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Mittheilungen 


des 


Vereins für Geſchichte & Alterthumskunde 


in 


Hohenzollern. 


L. dahrgang 1875/76. 


— ع — 


Sigmariugen. 
Schnellpreſſendruck der P. Ciehner'ſchen Zuchdruckerei. 
(A. Fiehner.) 


عن عت عنصو — 


2 3 2 


ie das achte Vereinsjahr abſchließende und das neunte 
eröffnende Generalverſammlung fand am 31. Juli 1878 ſtatt. 
Die im Laufe des letzten Vereinsjahrs theils als Geſchenke, theils 
durch den Tauſchverkehr eingegangenen Bücher waren im Ver— 
ſammlungslokal aufgelegt. Die revidirte Jahresrechnung wurde 
vorgelegt und dem Kaſſier Decharge ertheilt. Der Antrag, den 
Jahresbeitrag von einem Gulden auf zwei Mark, den Preis der 
Statuten von ſechs Kreuzern auf 20 Pfennige und das Honorar 
pro Druckbogen von zehn Gulden auf zwanzig Mark zu erhöhen, 
wurde angenommen, und wurde alsdann der Etat für das kom— 
mende Vereinsjahr genehmigt. Hierauf ſchritt man zur Neuwahl 
des Vorſtandes und des Ausſchuſſes. Der Vorſtand wurde wieder— 
gewählt, an die Stelle der verſtorbenen Ausſchußmitglieder Pfarrer 
Bantle in Langenenslingen und Stadtpfarrer Schanz in Sigma— 
ringen traten die Herren Oberamtmann Mock und F. Archiv⸗ 
Aſſeſſor Dr. Zingeler, beide in Sigmaringen, die übrigen Aus— 
ſchußmitglieder blieben. 

Nach Erledigung des Geſchäftlichen hielt der Unterzeichnete 
einen Vortrag über die Ulmer Malerſchule und erläuterte denſelben 
durch Vorlage von Photographieen nach Gemälden des Fürſtlich 
Hohenzollern'ſchen Muſeums und anderen Nachbildungen. 

In einer der Ausſchußſitzungen (2. Dechr. 1875) wurde an 
Stelle des nach Hanau verſetzten Gymnaſial-Oberlehrers Hrn. Licht⸗ 
ſchlag die Führung der Sekretariatsgeſchäfte dem Ausſchußmitgliede 
Hrn. Archiv-Aſſeſſor Dr. Zingeler proviſoriſch übertragen und 
Herr Lichtſchlag in dankbarer Anerkennung ſeiner vielfachen Ver— 
dienſte um den Verein ſeit dem Beſtehen deſſelben zum Ehrenmit⸗ 
glied ernannt. 

Weiter wurde auf Antrag eines Ausſchußmitgliedes be— 
ſchloſſen, in Zukunft auf dem Rücken der broſchirten Publikationen 
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Jahreszahl und Nummer des Heftes anzubringen. Die verehr⸗ 
lichen Mitglieder ſehen bei dem diesjährigen Hefte dieſen zweck— 
mäßigen Beſchluß zur Ausführung gebracht. 

In einer andern Ausſchußſitzung (30. Mai 1867) wurde be— 
ſchloſſen, die allzulang zögernden Beitragſendungen durch Poſtnach-— 
nahme auf Koſten der ſäumigen Mitglieder zu erheben, um den 
Poſten „Porto“ der Vereinsrechnung nicht allzuſchwer zu belaſten. 
Die verehrlichen Mitglieder werden mit dem freundlichen Erſuchen 
hierauf aufmerkſam gemacht, die Jahresbeiträge in Zukunft recht 
bald, vielleicht am beſten gleich nach Empfang der „Mittheilungen“ 
an den Herrn Kaſſier gelangen laſſen zu wollen. Was ſonſt in 
den Ausſchußſitzungen verhandelt wurde, hat für die ordentlichen 
Mitglieder kein Intereſſe. 

An Geſchenken erhielt der Verein im verfloſſenen Jahre: 

1. Von dem + Pfarrer Bantle in Langenenslingen: 
Stälin, Wirtemb. Geſchichte. Bo. 1-4 

2. Von Sr. Königl. Hoheit dem Fürſten Karl Anton 
von Hohenzohlern: a) Alemannia, Zeitſchr. für Sprache 
u. ſ. w. des Elſaßes und Oberrheins. Herausg. von Dr. A. Bir⸗ 
linger. 111. 1-3. b) Fürſtliche Perſonen des Hauſes Württem⸗ 
berg und ihre bewährten Diener im Zeitalter Friedrichs des Großen, 
von Dr. Paul Stark. 

3. Von Sr. Hoheit dem Herzog Friedrich von An— 
halt: a) L. Würdig's Chronik der Stadt Deſſau. Heft 1-5. 
b) Codex diplomaticus Anbaltinus. 1. und II. Bd. 

4. Von dem früheren Gymnaſiaſten Manz aus Haigerloch 
eine römiſche Bronzemünze von nicht mehr deutlichem Gepräge. 

5. Von Hrn. Oberförſter Karle in Sigmaringen eine 
Pfeilſpitze. 

6. Von Hrn. Hofgärtner Keßmodel in Hechingen: 
Hohenz. Hechingen'ſche Forſtkarte von Freusberg, Handzeichnung. 

7. Bon H. Dr. Franz Binder in München: Nr. 18 
und 14 des „Deutſchen Hausſchatz“ II. Jahrgang mit dem Auf⸗ 
ſatz von Dr. Binder: Schickſal der Münchner Geiſel ꝛc, worin 
Fürſt Johann von Hohenzollern⸗Sigmaringen erwähnt wird. 

8. Von Herrn Archivar Schnell in Sigmaringen: Feſt⸗ 


V. 


ſchrift zur 300jährigen Jubelfeler der F. Linie Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen. 

9. Von Herrn Ad. Berger fürſtl. ſchwarzenb. Archivar in 
Wien a) „Archivgeſchichtliches aus Franken im 17. Jahrhundert“, 
b) „Schauſtück des Grafen Carl Ludwig von Sulz v. Dr. A. 
Luſchin“, Separatabdruck aus dem IV. Bd. der Numismatiſchen 
Zeitſchrift 1872, redigirt von Dr. J. Karabacek. 

An Tauſchobjekten gingen dem Vereine zu: 

1. Von der Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchenden Geſellſchaft 
des Oſterlandes zu Altenburg deren „Mittheilungen“ Bd. 
VIII. Heft 1. 

2. Von dem hiſtor. Verein für das Herzogthum Weſtphalen 
zu Arnsberg deſſen: „Blätter zur näheren Kunde Weſtfalens“ 
Jahrg. XIII. und XIV. 

3. Von dem hiſtor. Verein für Oberfranken zu Bamberg 
deſſen 37. Bericht. 

4. Von der hiſtoriſchen und antiquariſchen Geſellſchaft zu 
Baſel: Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. Bd. 10. 

5. Von dem hiſtor. Verein von Oberfranken zu Bayreuth 
deſſen „Archiv für Geſch. und Alterthumsk. von Oberfr. Bd. 
13. Heft 1. 

6. Von dem Verein für die Geſchichte Berlins zuBerlin: 
a) Verein f. d. G. B. (Mitgliederverzeichniß u. ſ. w.) Nr. 8 und 9. 
b) Schriften des Vereins Heft XI—XIII.  0( Urkunden-Buch zur 
Berl. Chron. Bogen 69-74 nebſt 143/5 Bogen Beilagen. 
d) Berlins Denkmäler, Taf. 1-6 

7. Von dem Verein für Heraldik und Genealogie in Berlin 
deſſen Organ: „der deutſche Herold“ Jahrg. 6. 

8. Von dem Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande 
zu Bonn deſſen Jahrbücher UIIALVI. 

9. Von der allgemeinen geſchichtforſchenden Geſellſchaft der 
Schweiz in Bern 2( deren „Archiv“ Bd. 20. b) Chronik des 
Hans Fründ, herausg. von Ch. J. Kind. 

10) Von dem hiſtoriſchen Verein für Ermland zu Braunms⸗— 
berg: 8( Zeitſchrift für die Geſchichte und Alterthumskunde 
Ermlands. Heft 13-16, (Bd. 6.) b) Monumenta 1818. Warmi- 
ensis IV und V. (6) Spicilegium Copernicanum. Feſtſchrift 
des Vereins ꝛc. Braunsb. 1873. 
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VI 


11. Von dem Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens 
zu Breslau. ad) deſſen „Zeitſchrift“ Bd. 12, Heft 2. Bd. 13, 
Heft 1. b) „Wegweiſer durch die ſchleſiſchen Geſchichtsquellen.“ 

12. Von dem Verein für Chemnitzer Geſchichte zu Chemnitz 
deſſen „Mitheilungen“ J. Jahrbuch 1873 -- 5. 

13. Von dem hiſtor. Verein für das Großherzogthum Heſſen 
zu Darmſtadt deſſen „Archiv für Heſſ. Geſchichte und Alter— 
thumsk. Bd. 14. Heft 1 

14. Von dem Bergiſchen Geſchichtsverein in Elberfeld 
deſſen „Zeitſchrift“ Bd. 10. 

15. Von dem kirchlich-hiſtoriſchen Verein der Erzdiöceſe Frei— 
burg ناخ‎ Freiburg i. Br. deſſen Organ „Freiburger Diöceſan— 
Archiv“ Bd. LX. 

16. Von dem hiſtoriſchen Verein des Kantons Glarus in 
Glarus deſſen „Jahrbuch“ Heft 12. 

17. Von der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
لان‎ Görlitz deren „Neues Lauſitziſches Magazin“ Bd. 52. Heft J. 

18. Von dem hiſtor. Verein für Steiermark zu Graz 
a) deſſen Mittheilgen, Heft XXIII. b) Beiträge zur Kunde ſteier— 
märkiſcher Geſchichtsquellen Jahrg. 12. 

19. Von der Rüg.Pommerſchen Abth. der Geſellſchaft für 
Pomm. Geſch. und Alterthumsk. zu Greifswald: „Vom Bal— 
tiſchen Strande,“ Rügiſch-Pommerſche Lebensbilder von Karl v. 
Roſen 1876. (Vereinsſchrift.) 

20. Von dem Verein für hamburgiſche Geſchichte in Ham— 
burg deſſen „Zeitſchrift“, Neue Folge 3. Bd. 4. Heft. 

21. Von dem hiſtor. Verein für Niederſachſen in Hannover 
deſſen Zeitſchrift Jahrg. 1814-5. 

22. Von dem Verein für ſiebenbürg. Landeskunde in 
Hermannſtadt deſſen „Archiv“, Neue Folge. Bd. XII. 
Heft 2 und 3 und „Jahresbericht“ für 1814-5. 

23. Von der Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein-Lauen— 
burgiſche Geſchichte zu Kiel deren „Zeitſchrift.“ 5. Bd. Schluß⸗ 
heft und Bd. 6. 

24. Von der Schleswig-Holſtein-Lauenburg. Geſellſchaft für 
Sammlung und Erhaltung vaterländ. Alterthümer in Kiel: 


VI. 


H. Handelmann „die prähiſtoriſche Archäologie in Schleswig— 
Holſtein“. Vortrag. 

26. Von dem hiſtoriſchen Verein von und für Niederbayern 
zu Landshut deſſen „Verhandlungen, XVIII. 1-4. 

26. Von dem hiſtoriſchen Verein der fünf Orte Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug zu Luzern deſſen Mittheilungen 
„Der Geſchichtsfreund“ Bd. 30. 

27. Von dem Verein für Geſchichte und Alterthumsk. des 
Herzogth. und Erzſtifts Magdeburg zu Ma gdeburg deſſen 
„Geſchichtsblätter für Stadt und Land M.“ Jahrg. X. Heft 2. 4. 

28. Von dem hiſtor. Verein von und für Oberbayern zu 
München: a) deſſen „Archiv für vaterl. Geſchichte“ 80. 33, 
Heft 2 undj3, Bd. 34, Heft 1 und 2, b) Jahresbericht 1871 - 1872. 

29. Von dem Münchener Alterthumsverein deſſen Zeit⸗ 
ſchrift „Die Wartburg“ Jahrg. 11. Nr. 11 12, Jahrg. II. Nr. 
1-10. 

30, Von der Redaktion des „literariſchen Handweiſers“ in 
Münſter deſſen Nr. 171 - 187. 

31. Von der Direktion des germaniſchen Muſeums zu 
Nürnberg deſſen Organ: „Anzeiger für Kunde der deutſchen 
Vorzeit“ Bd. XXI. und XXII. nebſt 21. Jahresbericht. 

32. Von dem Verein für Geſch. und Alterthumsk. Weſt⸗ 
falens — Paderborner Abtheilung — deſſen „Zeitſchrift für 
vaterländ. Geſch. u. Alterthumsk.“ Vierte Folge II. .نا‎ II. 

33. Von dem Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen 
zu Prag: a) Mittheilungen des Vereins XII. 3-6, XII. 1-6 
XIV. 1. und 2. b) Jahresbericht 12 nnd 13, ©( Beiträge zur 
Geſchichte von Arnau von Dr. C. Lender J. und II. 0( Caſpar 
Bruſchius, ein Beitrag zur Geſchichte des Humanismus und der 
Reformation von Adalbert Horawitz. 

34. Von der Geſellſchaft für Salzburger Landeskunde zu 
Salzb ا‎ gderen „Mittheilungen“ Vereinsjahr XII. XV. 

36. Von dem Verein für Henneberg. Geſchichte und Landes⸗ 
kunde ناخ‎ Schmalkalden deſſen „Zeitſchrift“ Heft 1. 

36. Von dem Verein für medlenburg. Geſchichte und Alter⸗ 
thumsk. ناخ‎ Schwerin deſſen „Jahrbücher und Jahresbericht“ 


Jahrg. 40. 
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VIII 


37. Von dem hiſtor. Verein der Pfalz zu Spei er deſſen 
„Mittheilungen“ V. 

38. Von dem Verein für Geſchichte und Alterthümer der 
Herzogth. Bremen und Verden und des Landes Hadeln zu Stade 
deſſen „Archiv“ V. 

39. Von der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde in Stettin deren Zeitſchrift „Baltiſche Studien“ 
Jahrg. XXV. Heft 2 und Jahrg. XXVI, 1 und 2 nebſt dem 38. 
Jahresbericht. 

40, Von dem königl. ſtatiſtiſch-iopographiſchen Bureau zu 
Stuttgart die von demſelben herausgegebenen „Württemb. 
Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde.“ Jahrg. 1874. 2Thle. 

41. Von der Geſellſchaft für nützliche Forſchungen in Trier 
„das Plateau von Ferſchweiler bei Echternach ..... und ſeine 
Alterthumsreſte.“ 

42. Von dem Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und 
Oberſchwaben zu Ulm a) deſſen „Verhandlungen“. Neue Reihe. 
Heft 7. b) deſſen „Correſpondenzblatt“ Nr. 1-5. 

43, Von dem hiſtoriſchen Verein für wirtemberg. Franken 
zu Weinsberg deſſen Zeitſchrift: Wirtemberg. Franken LX, 
2 und 3, X, J. 

44, Von dem Harzverein für Geſch. und Alterthumsk. zu 
Wernigerode: deſſen „Zeitſchrift“ Jahrg. 8. Heft 1-4. 

45, Von dem heraldiſch⸗genealog. Verein „Adler“ in Wien 
deſſen „Jahrbuch“ Jahrg. 2. 

46. Von dem Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung in Wies baden deſſen „Annalen“ Bd. XIII. 

46. Von dem hiſtoriſchen Verein von Unterfranken und 
Aſchaffenburg zu Würzburg deſſen „Archiv?“ 80, 51 
Heft 1. 

48. Von der antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich deren 
„Mittheilungen“ Bd. XVIII. Heft 8. 


Zum Tauſchverkehr wurde unſer Verein von zwei weiteren 
Vereinen eingeladen, nämlich von dem „Hiſtoriſchen Verein für 
den Regierungsbezirk Marienwerder“ und von dem „Verein für 
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Hennebergiſche Geſchichte und Landeskunde zu Schmalkalden.“ In 
der Ausſchußſitzung vom 30. Mai 1876 wurde beiden Einladungen 
mit Freuden Folge gegeben. 

Der Verein hat ſechs Mitglieder theils durch Tod, theils 
durch Austritt verloren, dagegen ſind neun neu eingetreten. 


Sigmaringen im Juni 1876. 


Dr. Lehner. 





. MitgliederVerzeichniß *) 
des 
Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde 
in Hohenzollern. 





Protektor: 
Se. Koͤnigl. Hoheit Fürſt Karl Anton von Hohenzollern. 


Ehreumitglieder: 


J. Huber, Stiftsprobſt in Zurzach. 

Fürſt Friedrich Karl zu Hohen— 
lohe⸗Waldenburg, Durchl. 

Se. Biſch. Gnaden Dr. Lothar v. 
Kuͤbel, — — in 
Freiburg i. Br. 

Lichtſchlag, Gymnafial-Oberlehrer 
in Hanau. 

Baron v. Mayenfiſch in Sigma— 
ringen. 

Dr. Moll, Oberamtsarzt in Tettnang. 

Dr. Schloßberger, Geh. Legations— 
rath in Stutigart. 

Dr. .ع‎ Schmid, Prof. in Tübingen. 

Dr. Frhr. Roth v. Schreckenſtein, 
Direktor des Bad. General⸗Lan⸗ 
des⸗Archivs in Carlsruhe. 

Dr. Sepp Profeſſor in München. 

Graf Stillfried-Alcantara in 
Berlin. 





Dr. Bader, Archivrath in Karlsruhe. 

Dr. Barack, Vorſtand der kaiſerlichen 
Univerſitaͤtsbibliothek zu Straßburg. 

A. Berger, 5 ſchwarzenb. Ar⸗ 
chivar in Wien. 

Dr. F. Binder, Redakteur der hiſt. 
polit. Blaͤtter in Muͤnchen. 

Dr. Birlinger, Prof. in Bonn. 

Dr. Cornelfius, Prof. in München. 

A. Dem min in Wiesbaden. 

Dr. Dier ing ex, Geiſtlicher Rath und 
Pfarrer in Veringendorf. 

Dr. Efſenwein, Vorſtand des germ. 
Muſeums in Nürnberg. 

Haid, Dekan u. ا‎ in Lautenbach. 

Se. Biſch. Gnaden Dr. Karl Joſeph 
v. Hefele in —— 

Dr. v. Hefner⸗Alten eck, Geueral⸗ 
konfervator und Direktor in München. 

Dr. .م‎ Hoͤlder, Ober-Medizinalrath 
in Stuttgart. 


Wirkliche Mitglieder: 
a) Vorſtand. 
Hofrath Dr. Lehn er, Vorfſitzender. 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Licht ſchlag, Sekretair. 
Buchdrucker M. Liehmer, Kaſſtier. 


) In dieſes Verzeichniß ſind alle diejenigen Mitglieder aufgenommen 
welche den Jahresbeitrag das 9, Vereinsjahr 1 haben, wenn ſie au 


em Verein ausgetreten ſin 


ſpaͤter geſtorben oder فاه‎ 
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b) Ausſchuß. 


Dr. Maier, Gymnaſiallehrer in Sig— 
maringen. 

Mock, Oberamtmann in Sigmaringen. 

Stauß, Geiſtl. Rath u. Pfarrer in Bingen. 

Dr. Stelzer, Reltor a. D. in Würzburg. 

P. Wolfer, Abt des Benedikliner— 
kloſters Volters in Tirol. 

Dr. Zingeler, Arcchiv-Aſſeſſor in 
Sigmaringen. 


Dr. Die ringer, Geiſtl. Rath und 
Pfarrer in Veringendorf. 
Dr. Dreher, Religionslehrer in He— 


dingen. 

J. Laur, Fürſtl. Baurath in Sig— 
mariugen. 

W. Laur, Regierungs- und Baurath 
in Sigmaringen. 

er, Lehrer in Sigmaringen.‏ يق مع 

v. Longard, Regierungsrath in Sig— 
maringen. 


Korreſpondirende Witglieder.‏ أ 


Sauter, Kammerer und Stadtpfarrer 
in Trochtelfingen. 

Schlotter, Pfarrer in Melchingen. 

Schnell, Dekan und Stadtpfarrer in 
Haigerloch. 

© ,ةلق‎ Schulkommiſſaͤr und Stadt— 
pfarrer in Hechingen. 

Siben rock, Pfarrer in Oſtrach. 

Stöhrer, Lehrer in Magenbuch. 


Dr. Buck, Oberamtsarzt in Ehingen a. D. 
Egler, Seifenſieder in Hechingen. 
Baron v. Frank, Regierungsrath in 
Potsdam. 

Mayerr, Pfarrer in Inneringen. 
Frhr. von Ow in Wachendorf. 
Pfeiffer, Oberreviſ. in Sigmaringen 
Pfiſter, Pfarrer in Heiligenzimmern 


d) Ordentliche Mitglieder. 
Erbprin Leopold von Hohenzollern, Hoheit. 
Prinzeſſin Mariſe von Belgien, Graͤfin von Flandern, Kgl. Hoheit. 


2 Friedrich von Anhalt, Hoheit. 


Fürſt Karl von Rumaänien, Hoheit. 


Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg, Durchl. 

Fürſt Marimilian von Thurn und Taris, Durchl. 

Prinz Friedr ich von Hohenzollern, Hoheit. 

Prinz Philippe von Belgien, Graf von Flandern, Kgl. Hoheit.“) 


JDorn, Buchhalter bei der Landeslaſſe 


in Sigmaringen. 

Dreher, Lehrer in Liggersdorf. 

Emele, Oberamtmaun in Haigerloch. 

Engel, Dekan .نا‎ Pfarrer in Hauſen a. A. 

Baron v. Euzberg in Mälheim. 

6: 1 لاع‎ 6 ein, Inſpektor in Sigmaringen. 

65 اء‎ 1, Kreisg.-Direktor in Hechingen. 

Fauler, Schülkommiſſär und Pfarrer 
in Einhart. 

A. Fiſcher, Oekonom in Mottſchieß. 

Baron v. Frank, Pfarrer in Bieten⸗ 
hauſen. 

Baron v. Frauk, Oberamtmann in 
Hechingen. 

E. Freusberg, Seminarlehrer in 
Lauterburg im Elſaß. 

Geiſel hart, Geiſtl. Rath in Sig— 
maringen. 

Dr. Gfrörer, Geh. Medizinalrath in 
Hechingen. 


Alt, Rendant in Sigmaringen. 

Angele, Braͤumeiſter in Wald. 

Back, Pfarrer in Straßberg. 

Bahmaun, Bahnhof-Inſpektor in 
Sigmaringen. 

Bailer, Landeskaſſenrendant in أ‎ 
maringen. 

Baumeiſtter, penſ. Rentmeiſter in 
Ravensburg. 

Baur, Pfarrer in Dietershofen. 

Belum, Schreiner in Benzingen. 

Blumenſtetter, Pfarrer in عاك‎ 


ingen. 

Beraun, Präfelt in Sigmaringen. 

Brucker, Pfarrer in Rangenbingen. 

Buck, Forſtmeiſter in Beutnitz. 

Bürkle, Forſtrath in Sigmaringen. 

Cr amer, Kreisgerichtsraih in Hech— 
ingen. 

Die bold, Vikar in Sigmaringen. 

2 1 ,وغ‎ Hoflammerrath in Sigmaringen. 

Dobler, Lehrer in Salmendingen. 


Die vorſtehenden ordentlichen Mitglieder ſind nach dem Datum ihres 


Beitritts aufgeführt. 
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V. ,نامع‎ Architekt in Sigmaringen. 

Lentzee, Reg.⸗-Rath in Sigmaringen. 

C. Liehmer, Buchhaͤndler in Sig—⸗ 
maringen. 

Liehner, Lehrer ها‎ Hippeteweiler. 

Melchingen.‏ ها Lehrer‏ رق مع 

2116+, Repetitor im Seminar zu 
St. Peter. 

Maier, Pfarrverweſer in Boll. 

Marmon, Bildhauer in Sigmaringen. 

Marmon, Domkapitular in Frei⸗ 
burg i / Br. 

Marx, Pfarrer in Walbertsweiler. 

Melchers, Kreisgerichtsrath هأ‎ Sig— 
maringen. 

Mil ler, Pfarrer in Stetten u / H. 

O. Müller, Bürgermeiſter in Sig · 
maringen. 

F. Muͤnzer, Lehrer in Gruol. 

Münzer, Lehrer ها‎ Wald. 

Neff, Kaufmann in Wald. 

Or رسعو م‎ reſ. Stadtſchultheiß 

n Rottenburg a. N. 

Pfiſter, —* in Haigerloch. 

Pfiſter, Pfarrer in Betra. 

Poegtz, Obertelegraphiſt in Hechingen. 

Dr. Pohl, Reklor in Linz a. Rh. 

Poock, Regierungs⸗Sekretaͤr in Sig⸗ 
maringen. 

F. — Gymnaſiallehrer in Sigma⸗ 


ngen. 
Retter, Verwalter auf سيد‎ | 

Ribler, Major به‎ ©. in Siuitgart. 
Rudolph, Apotheker in Burladingen. 
Ru Domaͤnenrath in Hechingen. 
Sachſe, ev. Stadtpfarrer in * en. 
Sauerland, سبل سدح ساد‎ 

in Sigmaringen. 
Saut er, Schulkommiſſaͤr und Pfarrer 


in Imnau. 
Sautermeiſter, Apotheker in Wald. 
Schaber, Privatier in Sigma— 
ringen. 


24 Kaufmann in Sigmaringen. 

Schauz, Departements-Thierarzt in 

Sigmaringen. 

Dr. Scchaͤfer, Profeſſor in Münſter. 

5. Schäfer, Bildhauer in Hechingen. 

Scheidemandel, Revierfoͤrſter in 
Oſtrach. 


Scherer, Lehrer in Bingen. 
6 8 1 ,1ق‎ Kreisgerichtsrath in Sig⸗ 
maringen. 


v. Schil gen, Hauptmann in Sig⸗ 
maringen. 


Schilling, Privatier in Ulm. 


Dr. Glhatz, Pfarrer in Neufra bei 
Rottweil. 
Baron v. Godin, Geh. Finanzrath 


in Sigmaringen. 

Goͤckel, Buchbinder in Gammer⸗ 
tingen. 

Graaf, Regierungs-Praͤſident in 


Sigmaringen. 
Graf, Kreisgerichtsrath in Wald. 
Gröbbels, Hauslehrer bei den Prin— 

zen von Hohenzollern in Sigma— 


ringen. 
Grube, Gartendirektor in Sigma— 
ringen. 
Gu e, Buͤrgermeiſter in Langenens⸗ 
ngen. 
BSabenicht, Hofapotheler in Sigma— 
en 


* 

Hafenbral, Hofk.Aſſeſſor هأ‎ Sig— 
maringen. 

Dr. Hafner, prakt. Arzt in Sig— 
maringen. 

Dr. Hafner, prakt. Arzt in Wald. 

Dr. Hansjakob, Pfarrer in Hagnau 
am Bodenſee. 

Hartmaunn, Lehrer in Inzigkofen. 

Henle, Verwalter in Umkirch. 

HSerre, Lehrer in Laiz. 

Sipp, Kreisgerichtsrath in Sigma⸗ 


ringen. 
Hofling er, Domaͤnenrath in Hechingen. 
Edunard Frhr. v. Horn ſte in zu — 

ningen. 
Hutmacher, Pfarrverweſer in Hart. 
Karl, Forſtrath in Sigmaringen. 
Karle, Oberförſter in Sigmaringen. 
J. v. Kaulla in Illeraichen bei Ulm. 
Kernler, Pfarrer in Steinhofen. 
Keßler, Pfarrer in Dettlingen. 
— Pfarrer in Hartheim (B.⸗A. 

tetten). 


Knaupp, Lehrer in Langenenslingen. 

Dr. Koch, Hofrath in Sigmaringen. 

Koch, Poſthalter in Wald. 

Kohl, Pfarrer und Schullommiſſär 
in Taferteweiler. 

Kothler, GBoflieferant in Sigmaringen. 

Kohler, Schulrath und Pfarrer in 
Benzingen. 

Konanz, Vorſtverw. in Thiergarten. 

Kordeuter, Rechnungs-Rath in 
Sigmaringen. 

Lacher, Lehrer in Sigmaringen. 

Lafſer, Hofkammexrath in Sigmaringen. 

Lauchert, Pfarrer in Laiz. 


XII 


Tap Hofbuchhaͤndler in Sigma⸗ 
Ten 8* kaplan in etloch. 
Teu — in Sigmaringen. 
— 9 rer in Billafingen. 
عع]! قا تيا‎ in Jofeld. 
3.554 Lehrer in Langenenslingen. 


waither, Buchhaͤndler in Hechingen. 

v. der W ل‎ e, Premierlieutenant 
in Sigmari uigen 

Werner, Kreisgerichtsrath in Sig— 
maringen 

A. v. Werner, Forſtpraktifant in 
Sigmaringen. 

Winter, فعضلا‎ in Owingen. 

Goldarbeiter in Sigma⸗‏ نارين 


80 0 0000# in Hechingen. 





83 Archivar in Si 
nellben, Kreisgerichts-Se 


Scho a إن‎ Dekonomie⸗Rath in 
Schre e Verwalker in Sigma-⸗ 


Dr. 2 unck, Gymnaftal⸗Oberlehrer 
in Sigmarin en. 
v. S — egierungs⸗Aſſeſſor in 
erſebu 
Frehr. v. Speth هذ‎ Zwiefaltendorf. 
Sſpohn, Kaufmann in Tro telfingen. 
© + — Kammerer und Pfarrer in 


uol. 
Sit —* Pfarrverweſer in Baͤren⸗ 
ا‎ Hofk.⸗Aſſeſſor in Sigma⸗ 


n. 
ekretaͤr in 


Stro —7— 0 Hofkammer⸗Praͤſident in 
Sigmariugen 





Summariſche Ueberficht 


der Einnahmen und Ausgaben des Vereins für Geſchichte 


8 6ل 
7 316 


هد 6 
7 8 
— 318 
0 1 
9 17 


und Alterthumskunde in Hohenzollern 
18765/76. 


— 


A. Einnahmen: 


Kaſſenbeſtand pro 1874/75 —F — 

Beitrag Sr. Königl. Hoheit des مام‎ Carl Anton 
von Hohenzollern. 

Beitrag Sr. Hoheit des Fürſten Karl von Nom anen 

Beitrag Sr. Durchlaucht des Fürſten Karl 8 zu 
Fürſtenberg. 

Beitrag Sr. Durchlaucht des Furften nrimiln von 
Thurn und 202158 . . . 

Beitrag Sr. Hoheit 8 — ahod von Hohen. 
zollern . . . 

Beitrag Sr. Hoheit des Brinen Friedrich von behen 
zollern 

Beitrag Sr. goniglichen Hoheit des oraſen Philipp von 
Flandern .. 

Beitrag Ihrer aoniglichen Hoheit * —* Grafin 
Marie von Flandern 

Beitrag Sr. Hoheit des Herzogs Friedrich von Anhalt 

Beitrag Sr. biſchöfl. Gnaden des Herrn Erzbisthums— 
verweſers Dr. Lothar von Kübel in Freiburg i. B. 

Beitrag Sr. Gnaden des — Biſchofs Dr. von Hefele 
in Rottenburg 

Beitrag Sr. Hochwürden des herrn Geiſil. Raihs 
Dieringer 

Beitrag Sr. Hochwürden des Herrn Geiſil. Raths Siauh 

Jahresbeiträge der übrigen — 

Verkaufte Statuten .. 

Verkaufte Publikationen 





944 64 


Xxv 


B. Ausgaben: 
لم 6ل‎ 
An Honorarennnn. الى ا الى لال‎ 10 — 
An 22110101605 . ان .ىا .ا .ا .ا‎ 8862 — 
An Buchbinderkoſten. 412920 


An Emballaggece...... 5 — 
An Porto.. 21h1865 
An Inſeratfen. الي‎ 5 9 


An Schreibmaterialieen... 240 
Summa der Ausgaben 485 64 


Vergleichung: 
Die Einnahmen betrugen...... . 944 4 
Die Ausgaben.... . . . . 485 4 


Somit Kaſſenbeſtand 459 — 
Sigmaringen, den 22. Juni 1876. 


Der Kaſſier: 
M. Liehner. 
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Die früheren Dynaſten Geſchlechter in Hohen- 
zollern, insbeſondere die Herren von Weitingen. 


Sugen Schnell, fürſti. hohenzoll. Archivar in Sigmaringen.‏ وده 
(Schluß aus dem Hefte VIII.)‏ 


VIII. Die Herrſchaft Iſenburg— 
1421-14 

In einem melancholiſch-romantiſchen Seitenthälchen, rechts 
vom Nekar⸗-Thale, zwiſchen Sulz und Horb, liegt über dem Spiegel 
eines Weihers auf bewaldeter Höhe die alte Iſenburg in Trümmern 
mit einem kleinen Dorfe, das in maleriſchen Gruppen vom Thale 
bis auf die Höhe des Berges ſich hinzieht. Hier war der Stamm— 
ſitz der Herren von Iſenburg, von welchen Hilteboldus ſchon 1191 
urkundlich genannt wird. 

Die ganze Herrſchaft Iſenburg hat Conrad von Weitingen 
vom Jahre 1436 an bis cce. 1499 beſeſſen. In den nachfolgenden 
Urkunden ſind mehrere einzelne Beſitzungen der Herren von Weitingen 
in der Herrſchaft Iſenburg, zu welcher auch Nordſtetten und theil— 
weiſe auch Mühringen gehörte, nachgewieſen, wie dieſelben außer 
den beſonders angegebenen Quellen aus dem Weitinger Copial— 
Buche ſich ergeben. 

1) Sine. In einem Pergamentrodel „Aufzaichnung Hhen⸗ 
bergiſcher Lehen“ iſt unter den Lehen von JIſenburg auch ge— 
nannt Herr C(onrad) der Lamp von Witingen. 

Schmid, Hohenberg Nr. 889. 

2( 1421 — 16. Januar. Notariats-Inſtrument des Sifridus, 
genannt Kugeler von Nördlingen, Schul meiſt er zu Horb und 
offener geſchworener Notarius, über die leibeigenen Leute des Volz 
von Wytingen zu Nordſtetten. 

1 


Außer verſchiedenen anderen Förmlichkeiten iſt angeführt, daß 
das offene Inſtrument an dem beſagten Tage um die zwölfte Stunde 
unter der Regierung des Papſtes Martin V. aufgenommen worden 
ſeie zu Horb in dem Bisthum Conſtanz, in dem Hauſe des Hans 
von Dießen, eines Bürgers zu Horb, in der oberen Stube. 

Weitinger Copial⸗Buch. 

3) 1436 — 14. April. Heinrich Friburger, ein Urtheil⸗ 
ſprecher des Hofgerichtes zu Rottweil, ſetzt den Hans Bromber im 
Namen des Hofrichters Grafen Johann von Sulz in ſämmtliche 
Güter des Conrad von Witingen des jungen und des Wernher 
Schenk von Stouffenberg zur Nutznießung ein, da beide ſeiner 
Klage wegen offen verſchriebene Aechter ſind, nämlich in die Güter 
des erſten (Conrad von Witingen) Yſenburg, die Veſtin, den vierten 
Theil, das Dorf Norſtetten, ebenfalls den vierten Theil, ferner in 
ſeinen Theil mütterlichen Erbes, das iſt 2200 Gulden, für welche 
Burg und Dorf Mieringen eingeſetzt ſind, ſodann in diejenigen 
70 Gulden, die Jakob Baſel von Straßburg, und in alle Zinſe, 
die ihm Heinrich Böklin ſchuldet, ferner in ſeinen Theil an der 
Kaſtenvogtei der Kirche zu Stainhofen, des Kirchenſatzes und 
Widemhofes daſelbſt. 

Und in die Güter des zweiten (Wernher Schenk von Stouffen— 
berg), nämlich den Burgſtall Stouffenberg u. ſ. w. 

O.⸗U. beſiegelt von Heinrich Friburger. 

Weitinger Copial-⸗Buch. 

4) 1458 — Item ein Brief, als Hans Medler verkauft 
hat die Fiſchenz im Yſenburger Thal. 

Nach dem Inhalts-Verzeichniß des Weitinger Copial— 
Buches, die Urkunde ſelbſt iſt lädirt reſp. durch Feuchtigkeit 
unleſerlich geworden. 

vS) Vom Jahre 1459 finden ſich im Inhalts-Ver— 
zeichniß des Weitinger Copial-Buches folgende Urkunden: 

1459. Item ein Brief des Heinrich Spore, den man nennt 
Ludek, um einen „Wißpletz“ (Wiesplatz) im Iſenburger Thal. 

1459. Item ein Brief Heinrich Hirtzels von Horb um eine 
Wieſe zu Dietfurt im Iſenburger Thal. 

1469. Item ein Brief des Hans Wöſcher um eine Wieſe 
zu Dietfurt. 
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1459. Item ein Brief des Hans Pfiffer von Bittelbronn 
um eine Wieſe im Dießer Thal. 

1459. Item ein Brief des Hans Neumaier um eine Wieſe 
im Dießer Thal. 

6) Von 1461 bis 1469 beſaß Conrad von Wytingen Ritter, 
Iſenburg, Nordſtetten, Buch (Buchhof) und den Speicher zu Horb, 
womit er 1469 von Oeſterreich zu Mannlehen belehnt wurde. 

Nordſtetter Lagerbuch in der Oberamts-Beſchreibung von 
Horb 6. 206. 

7) 1461 — Item ein Kaufbrief von Heinrich Brucker um 
die Fiſchenz im Iſenburger Thal. 

Nach de Inhalts-Ver zeichniß des Weitinger Copial— 
Buches. 

8) 1463 — Item ein Kaufbrief von Auberlin Nagel um 
etliche Wieſen zu Dietfurt im Iſenburger Thale. 

Nach dem Inhalts-Verzeichniß des Weitinger Copial— 
Buches. 

9) 1463 — Item ein Kaufbrief von Hainz Biering von 
Dettingen um die Wieſen zu Dietfurt im Iſenburger- Thal. 

Nach dem Inhalts-Verzeich niß des Weitinger Copial— 
Buches. 

10) 1469 — 31. Juli. Lehen-Revers von Hans von 
Töttingen, als Träger von Conrad von Wytingen, gegen die 
Erzherzogin Mechtild von Oeſterreich um das Schloß Iſenburg 
mit dem Weiher darunter, Nordſtetten dem Dorf, dem Hof zu 
Buch und das Haus zu Horb, der Speicher genannt. 

O. in Stuttgart. — Oeſterreichiſche Akten. 

11( 1476 13. März. Lehen-Revers des Volz Won 
Wytingen als Träger von ſeinem Vater Fridrich gegen die Erz— 
herzogin Mechtild um die Veſte Iſenburg, das Dorf Nord— 
ſtetten, den Hof zu Buch und den Speicher zu Horb. 

O. in Stuttgart — Oeſterreichiſche Lehen. 

12) 1483 — 28. Auguſt. Lehen-Revers des Volz von 
Wytingen um das Schloß Iſenburg mit dem Weiher darunter, 
das Dorf Nordſtetten mit dem Hof zu Buch und dem Speicher 
zu Horb. 

O. in Stuttgart — Deſterreichiſche Lehen. 
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13) 1489 — 1 Juni. Lehen-Revers des Hans von 
Weytingen, um das Schloß Eiſenburg mit den Weihern darunter, 
das Dorf Nordſtetten, und den Hof zu Buch, nebſt dem Speicher 
zu Horb. 

O. in Stuttgart — Oeſterreichiſche Lehen. 

14) 1494 — 18. Februar. Hans von Wytingen und ſein 
Bruder Wilhelm verkaufen mit lehensherrlicher Genehmigung Iſen— 
burg an Diepold von Habſperg. 

O.A. Beſchreibung von Horb S. 206. 


IX. Die Herrſchaft Mühlheim an der Donau. 
1391-1409. 

Von Graf Fritz von Zollern, genannt Mülli, aus der Schalks— 
burger Linie, erwarb Conrad von Weitingen die Herrſchaft Mühl— 
heim a. D. im Jahre 1391 und beſaß dieſelbe bis 1409, in 
welchem Jahre die Herrſchaft durch Kauf an die Herren von Enz⸗ 
berg überging und bis jetzt im Beſitze dieſer Familie verblieb. 

Zur Herrſchaft Mühlheim gehörte auch die Schirmvogtei 
über das Kloſter Beuron, deren Ausübung aber ſpäter zu manchen 
Streitigkeiten Anlaß gab. 

Den Erwerb und Verkauf weiſen folgende 7 Urkunden der 
Mon. Zoll, und der oberrheiniſchen Zeitſchrift nach, wo beſondere 
Quellen nicht angegeben ſind. Daß das Weitinger Copial-Buch 
zuletzt in dem freiherrlich von Enzbergſchen Archiv zu Mühlheim 
a. D, ſich befand, iſt in der Einleitung nachgewieſen. 

1) 1391 — 28. September. Kaufbrief von Graf Fritz von 
Zolr, genannt Graf Mülly, Herr zu Schaltzburg, an Ritter Cunrat 
von Witingen, über die Stadt Mühlhain, die Burg und Veſte 
Brunnen, die Vogteien, Rechte und Gewaltſame zu Kolbingen, zu 
Burren im Thal, zu Vrndorff, Buchen und Worndorff, ſämmtlich 
Lehen von dem Domſtifte zu Conſtanz, ſodann die Dörfer Kungs— 
hain, Bettingen, Malſtetten und die Rechte, Güter, Vogtei und 
Gerechtſame zu Stetten, ſämmtlich eigen, endlich das Kloſter 
Burren mit allen hergebrachten Rechten und Gewohnheiten um 
10,600 Pfund Heller. 
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Als Schuldner und Bürgen ſind genannt;: 

Graf Fritz von Zolrn, Bruder des Verkäufers, genannt 
Weißgraf, Kloſterherr in der Reichenau, 

Graf Wolfram von Veringen, des Verkäufers Oheim, 

Graf Fritz von Zolr, der älteſte, 

Graf Oſtertag von Zolr, der ältere, 

Graf Fritz von Zolr, genannt Schwarzgraf, 

letztere drei Herren zu Hohenzollern und Vetter des Ver— 
käufers, ſodann Graf Fridrich von Hohenzolr, Chorherr باخ‎ Straß⸗ 
burg, Graf Rudolph von Sulz, die Grafen Conrad und Eber—⸗ 
hard von Nellenburg, Gebrüder, Freiherr Aigelwart von Valkenſtaiun, 
Hans von Horuſtain, geſeſſen zu Wülflingen, Ruf von Ryſchach, 
geſeſſen zu Straßberg, Bentz von Bochingen, geſeſſen zu Rottenburg, 
Conrad Böklin und Geri, Truchſeß zu Hababurg bei Enslingen 
geſeſſen. 

O.U. aus dem freiherrlich von Enzbergſchen Archiv zu 
Mühlheim an der Donan. 

2) 1400 — 31. März. Graf Rudolf von Hohenberg und 
Burkart von Manſperg ſchließen eine Tädigung (einen Vergleich) 
ab zwiſchen Volz von Wytingen Ritter und Anna von Stein, 
Herrn Conrads ſelig „wip“ von Wytingen. 

Es iſt hierin Bezug genommen auf verſchiedene ältere Briefe 
und u. a. iſt auch beſtimmt, daß Volz von Wyttingen der Annen 
von Stain ledigen und löſen ſoll ein „Berlin“ Halsband und 
ihren „Berlin“ Gürtel (mit Perlen beſetzt) bei Salmondem 
Juden zu Rotenburg. 

8) 1401 — 26. Januar. Johann von Lupfen, Landgraf 
zu Stülingen, Herr zu Hoheneck, Landvogt der Herrſchaft Oeſterreich, 
ſpricht in Sachen zwiſchen Ulrich von Emptz Ritter und Frau 
Anna von Stein eines Theiles und Herrn Volz von Wytingen 
Ritter anderen Theiles, beſonders wegen einer Beweiſung der 
Frau Anna von Stein auf das Schloß Mühlheim mit 1000 Pfund 
Heller als Leibgeding. 

4) 1401 — 26. Februar. Johann von Lupfen, Landgraf 
zu Stülingen, Herr zu Hoheneck, Landvogt der Herrſchaft Oeſterreich, 
ſpricht in Sachen zwiſchen Ulrich von Emptz Ritter und Frau 
Anug von Stein eines Theiles und Herrn Volz von Wytingen 
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Ritter anderen Theiles, beſonders wegen dem Hausrath, allem 
fahrenden Gut, allen Samen, den Pflügen und den Zehnten zu 
Mühlheim und Brunnach. 

U. A. iſt beſtimmt, daß Annen von Stein bleiben und folgen 
ſoll alles fahrende Gut mit Ausnahme der Baarſchaft, des Silber— 
geſchirres, des Pfandgutes, der Harniſch, Gürtel und reiſigen Pferde. 

5( 1403 — 10. Dezember. Fridrich, Abt ناخ‎ Reichenau, 
belehnt den Ritter Volcz von Wytingen mit dem Dorfe Nendingen.) 

1) k. w. Oberamtes Tuttlingen. 

6) 1406 — 15. November. Anna von End, geborene von 
Stein, Georgs von End eheliche Frau, ſchließt einen Vergleich ab 
mit Volz von Wytingen Ritter, ihrem lieben Schwager. Beſonders 
wegen Mühlheim, beſigelt von Ulrich von Fridingen — und 
Conrad von Stein zu Mengen. 

7) 1409 — 23. September. Conrad und Voltz von — 
Gebrüder, verkaufen an Friderich und Engelhart von Entzberg, 
Gebrüder und Vetter des Verkäufers, die Stadt Mühlheim an der 
Donau, die Burg und Veſte Brunnen, die Vogteien, Rechte und 
Gerechtſame zu Kolbingen, zu Buren im Thal, zu Uwerndorf 
(ſie — Irrendorf), Buchen und Worndorf, ſämmtlich Lehen vom 
Domſtifte zu Conſtanz, und die Dörfer Kungsheim, Bettingen und 
Malſtetten, und die Rechte, Güter, Vogteien und Gewaltſame zu 
Stetten, welche ſämmtlich eigen ſind, ſodann Buren das Kloſter 
an der Donau mit allen hergebrachten Rechten, Gewaltſamen, 
Lehen, Vogteien und Gewohnheiten, ferner das Dorf Nendigen mit 
Zugehörde, welches Lehen iſt vom Kloſter Reichenau, auch ſeinen 
eigenen Theil zu Worndorf, die Eigenſchaft und die Rechte des 
Weingeldes zu Zelle, ſo an Graf Eberhard von Werdenberg 
verpfändet iſt, um 8800 Gulden. 

Als Bürgen ſind genannt: 

Graf Rudolf von Hohenberg, Graf Fritz von Zolre, genannt 
Oettinger, Graf Fritz von Zolre, genannt Itelfritz, Volkart von 
Auw, Ritter, von Dettingen zu Dettingen geſeſſen, Gerike von 
Neuneck, Albrecht von Neuneck, Alrich von Lichtenſtain, Heintz von 
Halfingen zu Pfeffingen geſeſſen, Aberlin von Halfingen, Merklin 
von Halfingen, bede zu Entringen geſeſſen, Heinrich Auw, Fritz 
von Dettlingen, Böklin, Wolf von Ow, Hans Schenk von Stoffen— 


— — 


berg, Walther von Owe, Renhart Böklin, Oſtertag von Luſtenowe 
zu Pfeffingen geſeſſen und Burkart Wiſeler, Schultheiß zu Rotten⸗ 
burg a. N. 

O.U., beſigelt von Conrad und Voltz von Weitingen und 
den genannten Bürgen aus dem freiherrlich von Enzbergſchen 
Archiv zu Mühleim an der Donau. 
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X. Die Herrſchaft Werſtein. 
1371-1506. 

Den Einfluß des Mühlbaches und der Glatt, welche ſchon 
in den älteſten Zeiten zur Flößerei verwendet wurde, in den 
Nekar, beſchützte auf ſteiler Höhe die Burg Werſtein, von der jetzt 
noch umfangreiche Trümmer vorhanden ſind. 

Schon die älteſten Beſitzer, die Herren von Werſtein, waren 
Vaſallen der Grafen von Hohenberg, auch die Herren von Manſperg, 
von welchen die Herrn von Weitingen die Herrſchaft Werſtein im 
Jahre 1419, wo ſchon die Herzoge von Oeſterreich ſtatt der Grafen 
von Hohenberg Lehensherren waren, erkauften. 

Zur Herrſchaft Werſtein gehörten außer der Burg und dem 
Burghof der Marktflecken Empfingen, die Dörfer Betra und 
Fiſchingen, ein Theil des Zehntens zu Renfrizhauſen, das Umgeld, 
der Zoll und andere Rechte. 

Die Urkunde des Königs Rupprecht von der Pfalz vom 10. 
November 1406 über das Halsgericht, Stock und Galgen und das 
Marktrecht zu Empfingen hat auch kulturhiſtoriſches Intereſſe. 

Folgen 37 Urkunden, welche dem Weitinger Copial-Buche ent⸗ 
nommen und theilweiſe in Eugen Schnells hiſt. ſtatiſt. Zeitſchrift, 
Heft III., abgedruckt ſind. 

1) 1371 — 16. Oktober. Lehenbrief von Graf Rudolf von 
Hohenberg für ſeinen lieben Diener Hans den Pfuſer, über die 
Viſchenz die gelegen iſt an dem ‚„nägger“ oberhalb Viſchingen dem 
Dorf, darein der Mülbach fließet, die weiland Conrad ſelig 
von Werſtain beſaß. 

2) 1315 — Conrad von Wittingen Ritter und Volz von 
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Wittingen ſchwören dem Grafen Rudolph von Hohenberg, Oeffnung 
in der Burg Werſtein zu gewähren und bekennen, daß die Burg 
Pfand des Grafen Rudolph von Hohenberg ſeie und wieder ein⸗ 
gelöſt werden könne. 

3) 1379 — 21. April. Dietrich und Burkart, des ſeligen 
Dietrichs von Liechtenſtain Söhne verpfänden mit Gunſt ihres 
Vetters Hainz von Liechtenſtain ihre leibeigene Leute und ein 
Wäſſerlein zu Huſen an dem Näker (Necarhauſen), „da die Glatt 
in Näcker gaut und ouch die Halden darob“ für 18 Pfund Heller 
an Conrad und Volz von Wytingen Gebrüder. 

4) 1380 — 25. Mai. Dorothea und Greth von Wer— 
ſt a in Geſchwiſter, Töchtern des Hanſen ſelig von Werſtain, ver—⸗ 
kaufen eine jährliche Gilt aus einem Hofe zu Stain dem Hans 
Tufelin (Teufel) zu Reutlingen für 70 Pfund guter und gemeiner 
Heller. 

5) 1382 — 22. April. Loſungsbrief von Frau Margreth 
die Schärerin von Herrenberg, genannt von Gerolzegg, für den 
Ritter Volz von Wytingen über bezalte neunhundert Pfund yteliger!) 
Heller aus dem Weingeld zu Rotenburg, welches Pfand war des 
Herzogs Fritz von Tek. 

Die Urkunde iſt ausgeſtellt نان‎ Rottweil. 

1( gut, vollwichtig. 

6) 1382 — 27. Dezember. Herzog Fridrich zu 
2 ؟‎ verkauft اله‎ den Ritter Volz von Wytingen und Conrad von 
Wytingen Gebrüder den vierten Theil des Weingeldes zu Roten⸗ 
burg an dem Neker, das er ererbt hat von ſeinem ſeligen Vetter, 
Herzog Conrad von Tek und dem Grafen Heinrich von Hohenberg, 
für neunhundert Pfund guter und genug ytaliger Heller und 
fünfhundert guter ungeriſcher und behemſcher Gulden, gut an Gold 
und ſchwär genug an Gewicht. 

Als rechte und redliche Bürgen ſind von dem Herzog Fridrich 
von Tek eingeſetzt der Graf Wölflin von Nellenburg, 
Graf Fritz von Hohenzoler, Graf Fritz von Zolr, 
Herr zu Schaltzburg, Graf Fritz von Zohr, ge— 
nannt der Schwartzgraf, Graf Hainrich von Fürſten— 
berg, Swiger von Gundelfingen, der edle Herr Swiger von 
Gundelfingen, Glekli Swiger von Gundelfingen, Baier Berchtold 


—— 


vom Stain von Arnegg und Burkhart Schilling, geſeſſen zu Niffen 
(Neuffen). 

7) 1392 — 18. Oktober. Schlaich- und Wechſelbrief (Tauſch⸗ 
brief) zwiſchen Bentz Adelhart, Bürger zu Dornſtetlen und Herrn 
Volz von Wytingen Ritter über Aecker und einen Weingarten) 
am Empfinger Graben gegen andere. 

1( Hiernach wurde ناو‎ Empfingen Wein gebant. 

8( 1397 23. Februar. Herzog Leupolt von Oeſterreich 
quittirt den Volz von Wytingen über 200 Pfund Heller von der 
Schatzſteuer ناخ‎ Empfingen, Viſchingen und Bettran. 

9) 1397 — 16. Juni. Herzog Leupolt von Oeſterreich 
quittirt den Volz von Wytingen für 100 Pfund Heller an der 
Schatzſteuer von etlichen Dörfern. 

10( 1400 — 8. Juli. Burkart von Manſperg Ritter bekennt, 
daß ihm Ritter Volz von Wytingen zu löſen und übergeben hat 
Werſtein die Veſte mit den zwei Dörfern Empfingen und Viſchingen 
die Gilt zu Rotenburg, auch das Dorf Bettran und verſchiedene 
darüber lautende Briefe der Grafen von Hohenberg und Herzog 
von Oeſterreich. 

Als Zeugen ſind erbeten Burkart von Nuwenegg und Bentz 
von Bochingen. 

11) 1404 — 6. Dezember. Fridrich Herzog von Oeſterreich 
leiht dem Siglin Pfuſer den Zehnten zu Huſen im Mülbach.) 

Gegegen zu Rotenburg. 

2) Renfrizhauſen, k. w. Oberamtes Sulz. 

12( 1406 — 26. April. Lehenbrief des Herzogs Leupolt 
zu Deſtereich über die Veſte Werſtein mit den Dörfern Empfingen, 
Viſchingen und Betran für Burkhart von Manſperg. Letzterer hatte 
ſchon früher eine Pfandſchaft an Werſtein von dem Oheim des 
Herzogs Leupolt, dem Grafen Rudolf von Hohenberg. 

Die Urkunde iſt ausgeſtellt zu „Schafhauſen.“ 

13( 1406 — 2. Juni. Conſens-Brief des Herzogs Fridrich!) 
zu Oeſterreich zur lehenweiſen Verleihung der Burg Werſtein mit 
den Dörfern Empfingen, Viſchingen und Betran an Burkhard von 
Manſperg, durch ſeinen Bruder, den Herzog Leupolt, wegen mannig— 
faltigen Verdienen (Verdienſte) des Burkhard von Manſperg als 
„unſeres Hofmeiſters.“ 

1) Berzog Fridrich mit der leeren Taſche + 1489. 
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14( 1406 - 10. November. Ruprecht, römiſcher 
König (GRuprecht von der Pfalz 1400-1410( verleiht dem 
Burkhard von Manſperg, Ritter für die treuen und danknehmende 
Dienſte, die er des Königs lieben Sohn, dem Fürſten und Herzog 
Fridrich von Oeſterreich als Hofmeiſter nützlich erzeigt hat, das 
Recht in ſeinem Dorfe Empfingen, zwiſchen Horb und Haigerloch 
gelegen, daß bisher ein beſetztes Gericht mit einem Schultheißen 
und zwölf Richtern gehabt hat, das beſetzte Gericht daſelbſt und 
dazu das Halsgericht, Stock und Galgen und das Blut zu richten, 
wie auch das Recht, jeden Montag zu Empfingen einen Wochen⸗ 
markt zu hallen. 

Die Urkunde iſt ausgeſtellt zu Heydelberg. 

15) 1406 — 12. Dezember. Fridrich, Herzog zu Oeſterreich, 
leiht dem Siglin Pfuſer den Zehnten zu Huſen im Mülbach. 

Gegeben zu Rotemburg. 

16) 1407 — 12. Auguſt. Conſens-Brief des Herzogs Ernſt 
zu Oeſterreich zur lehenweiſe Verleihung der Burg Werſtein mit 
den Dörfern Empfingen, Viſchingen und Betran durch ſeinen 
Bruder, den Herzog, Leupolt, an Burkhard von Manſperg. 

Die Urkunde iſt ausgeſtellt zu „Inſpruk“. 

Die Gebrüder Leupolt (der dicke), Ernſt und Fridrich (mit 
der leeren Taſche) waren Söhne des Herzogs Leupolt des frommen 
zu Oeſterreich und dieſer ein Urenkel des Kaiſers Rudolf J. von 
Habsburg. 

17) 1410 — 6. Februar. Die Gebrüder Pfuſer ledigen 
und löſen los die Herrn Conrad und Volz von Wytingen von 
allen Schulden von wegen ihres ſeligen Vaters Volz von Wytingen. 

18) 1415 — 9. März. Fridrich, Herzog zu Oeſterreich 
verleiht Conrad dem Pfuſer den Laienzehnten im Mühlbach zu Huſen.) 

Gegeben ناخ‎ „Coſtenz“. 

1) Renfrizhauſen, k. w. Oberamtes Sulz. 

19) 1419 — 1. Februar. Burkart von Manſperg, Ritter, 
Burkart und Heinrich von Manſperg, Gebrüder, des jetztgenannten 
Burkart von Manſperg Söhne, Berthold und Volmar von Manſperg, 
des vorgenannten Herrn Burkart von Manſperg Gebrüder, ver— 
kaufen an Conrad von Wytingen die Burg Werſtain mit den 
Dörfern Empfingen, Bettran und Viſchingen und Zugehörden für 
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5500 Gulden, als ein Lehen der gnädigen Herrſchaft von Oeſterreich. 

Als rechte Bürgen werden von Burkart von Manſperg ein⸗ 
geſetzt Hans Dachenhuſen, Hans Schilling, Heinrich von Werdnow, 
Hans von Hoffen, Conrad von Sickingen, Hans von Ow لاخ‎ 
Frundeck geſeſſen, Jakob der Hertter zu Tußlingen geſeſſen und 
Hans von Grafenek. 

20) 1419 — 1. Februar. Bekenntniß von Conrad von 
Wytingen, daß der durch ihn von Burkart von Manſperg voll⸗ 
zogene Kauf der Burg Werſtein mit Zugehörde der Lehenſchaft 
und Deffnung (effnungsrecht) der gnädigen Herrſchafl von 
DOeſterreich unſchädlich ſein ſoll. 

Zeugen ſind Jakob Herter und Heinrich von Wehingen. 

21) 1429 — 16. Dezember. Lehenbrief der Anna von 
Braunſchweig, Herzogin zu Oeſterreich, im Namen ihres Gemahls, 
des Herzogs Fridrich von Oeſterreich, für Conrad von Wytingen 
über die durch ihn von Burkart von Manſperg erkaufte Veſte 
Werſtein mit Zugehörde. 

Die Urkunde iſt ausgeſtellt zu Enſſißheim. 

22) 1419 — 16. Dezember. Lehen-Revers von Conrad 
von Wytingen gegen Anna von Braunſchweig, Herzogin zu 
Oeſterreich, über die Veſte Werſtein. 

23) 1420 — 30. Juli. Lehenbrief von Anna von Braun— 
ſchweig, Herzogin zu Oeſterreich, für Conrad von Wytingen, über 
die Viſchenz und das Waſſer an dem „Nekher“ unter Werſtein, 
als der Mulbach — Mühlbach in den Nekher rinnet und ſo er 
von Hans von Neuneck erkauft hat. 

Die Urkunde iſt ausgeſtellt zu Enſſißheim. 

24) 1430 — 7. Februar. Heinrich Dietenheimer, genannt 
Kümich, zu Viſchingen geſeſſen, „gelobt mit Hand gebender Treue 
und ſchwört einen leiblichen Eid zu Gott und zu den Heiligen 
mit gelerten (vorgeſprochenen) Worten, mit auferhebter Hand und 
Fingern““, daß er mit Leib und Gütern dem Junker Conrad von 
Wytingen ſich ergeben habe. 

25( 1430 — 7. Juli. Conrad von Wytingen übergibt 
Maragaretha von Rechberg, ſeiner lieben Hausfrau, auf ihr Lebtag 
das Weiherlein zu Empfingen zu nießen, wozu Volz von Wytingen 
zuſtimmt. 
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26) 1430 — 24. November. Der Probſt und die Korherren 
des Stiftes zum heiligen Kreuz in Horb verkaufen an den Junker 
Conrad von Wytingen eine jährliche Gilt von 27 Hellern und 
27 Eiern aus des Habermanns Gut zu Bettran für 3 Pfund Heller. 

27) 1436 — 20. April. Revers von Rudolf Wernher von 
Kirchen gegen den Junker Conrad von Wytingen über die erb— 
lehenweiſe Verleihung der Mühle zu Viſchingen gelegen. Der 
Müller ſoll reichen alle Woche 6 Viertel ſauberen Mühlkernen, 
alle Jahre 9 Pfund Heller, zur Hälfte auf St. Johannes Tag 
zur Sungichten, zur Hälfte auf St. Martins Tag. Auch ſoll der 
Müller warten des „Aulrefts““) und lugen, was darin gefangen 
wird, und ſolches dem Junker antworten. 

2) Die Waſſerſtube zum Fiſchfang oder der Fiſchkaſten. 

28( 1436 — 5. Juli. Hans von Linſtetten (Leinſtetten) 
verkauft an Conrad von Wytingen den langen Acker hinter Wer— 
ſtein für 6 Gulden. 

Zeuge des Ausſtellers Schwager, Hans Hackh von Harthauſen. 

29) sine dato — aber cc. 1442. Hans Pfuſer begehrt 
von dem Markgrafen Wilhelm von Rötteln,“) Landvogt, als er 
zu Tannenkirch lag, daß er ihm den Zehnten leihe von Renfriz⸗ 
hauſen, als ein Lehen der Herrſchaft Hohenberg, worauf ihm der 
Landvogt antwortet, daß ihm die Gewalt dazu nicht gegebeñn ſeie. 

1) Markgraf von Hochberg (Baden) zu Schloß Roötteln im Wieſenthale. 

30) 1442 — 23. Juli. Lehenbrief des römiſchen Königs 
Fridrich (IV.), Herzogs zu Oeſterreich für Conrad von Weytingen 
Ritter über die Veſte Werſtain, die Dörfer Empfingen, Viſchingen 
und „Wetran“ und die Höfe zu Truhelfingen, ausgeſtellt zu 
„Franckchffort“. 

31( 1443 — 7. Dezember. Hans Pfuſer von Norſteften 
verkauft an Herrn Conrad von Wytingen Ritter ſeinen Laienzehnten 
zu Rentzfridzhuſen im Mülbach gelegen, der Lehen iſt von der 
Herrſchaft ناخ‎ Oeſterreich wegen der Grafſchaft Hohenberg, für 570 
riniſche Gulden. 

32) 1444 — 17. Januar. Albrecht Herzog zu Oeſterreich 
verleiht dem Conrad von Wytingen die Veſte Werſtain, die Dörfer 
Empfingen, Viſchingen und Petra“!) und die Höfe zu Truhelfingen. 
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Gegeben zu Vilingen. 

1) Im Jahre 1444 erſcheint Petra zum erſtenmal mit P geſchrieben,. 
vorher immer mit B und „Betran“. 

33) 1444 — 24. März. Wilhelm, Marggraf von Hochberg, 
Herr zu Rötteln und zu Suſenberg (Sauſenberg), Landvogt der 
gnädigen Herrſchaft von Oeſterreich, verleiht dem Conrad von 
Wytingen, als ein Lehen der Grafſchaft Hohenberg, den Zehnten 
zu Renfridzhauſen im Mülbach. 

Gegeben zu Baden im Argöw (Schweiz). 

34) 1459 — 23. Juni. Leibeigenſchaftsbrief von Endlin 
(Anna-Aennchen) Herlin von Empfingen gegen Fridrich von 
Weytingen. 

35( 1486 — 2. November. Aennlin und Aellin (Anna und 
Eliſabeth), Töchter des Conrad Aeniß ſelig zu Viſchingen, ergeben 
ſich dem Junker Fridrich von Wytingen mit den aus ihrer be— 
willigten Ehe entſpringenden Nachkommen der Leibeigenſchaft. 

36) 1495 — 18. November. Leibeigenſchaftsbrief von Mag— 
dalene Schilingi (Schilling) von Empfingen gegen Hans von 
Wytingen. 

O.U., beſigelt von Wilhelm Kecheler von Schwandorf. 

37) 1506 — 22. September. Leibeigenſchaftsbrief von 
Barbara Braundlerin (Brändle) von Betthra gegen Hans von 
Wyuttingen. 

Wegen Befreiung ihrer Perſon hat ſolche ihrem Junker 
jährlich eine feiſte Faßnachtshenne und 1 Pfund Zucker zu 
Werſtain in das Schloß zu reichen. 

O.U., beſiegelt von Junker Karius (ſic) von Liechtenſtein 
und Junker Heinrich von Neunegkh zu Glatt. 


— — — — 


XI. Hof und Schloß Wilded. 
1636 - 1682. 
Ein beſonderer Beſitz der Herren von Weitingen war zu 
Wildeck, jetzt im k. württemb. Oberamte Rottweil, als ein Lehen 
Grafen von Sulz, und in letzter Zeit war eine beſondere Linie 
aſelbſt angeſeſſen. 
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Hierüber geben folgende 14 Urkunden Nachweis, welche der 
Verfaſſer der großen Gefälligkeit des k. w. Archiv-Rathes Herrn 
Dr. Stälin in Stuttgart aus dem dortigen und dem Ludwigs-— 
burger Archiv zu danken hat. 

1( 1535 — 20. Juli. Lehen-Revers von Hans von 
Wyttingen gegen den Grafen Rudolf von Sulz, Landgrafen im 
Cläggow (Klettgau) über den Hof Wildeck ſammt dem Burgſtall?) 
und dem Waſſer, genannt die Schwarzach, ſtoßt oben an den Bann 
von Zimmern und unten an die Schlichten. 

2.211. gegeben ناخ‎ Kyßemberg (Kyßaberg) bei Thiengen in 
Baden.) 

Sigel iſt abgefallen. 

1) Wildeck, zerſtoͤrte Burg bei Irslingen, dem Sitze der Herzoge von Spoleto, 
Ob. Rottweil. 

Am 28. Auguſt 1553 wurde das gleiche Lehen an Hans 
von Stozingen zu Geißlingen verliehen. 

2) 1536 — 14, Dezember. Lehen-Revers des Hans von 
Wyttingen zu Groſſelfingen gegen den Grafen Hans Ludwig zu 
Sulz über das Schloß Wildeck ſammt Zugehörde. 

O.⸗U. auf Papier. 

3( 1549 — 4. November. Conzept eines Lehenbriefes des 
Grafen Johann Ludwig zu Sulz für Hans Georg von Weyttingen 
über den Hof Wildeck ſammt dem Schloß und Waſſer. 

4) 1668 — 3. Dezember. Ein eigenhändiges Schreiben 
des Volz von Wytingen zu Wildeck in Ritterſchafts-Angelegenheiten. 

5( 1561 — 3. Dezember. Lehen-Revers von Hans Volz 
von Weitingen zu Wildegg, gegen den Grafen Wilhelm zu Sulz, 
Landgraf im Kleggau über Hof und Schloß Wildegg ſammt Zuge— 
hörde. 

O. U. Sigel iſt abgefallen. 

6) 1562 19. Mai. Schuldbrief von Hans Volz von 
Weitingen zu Wildegk gegen die edle, veſte, gemeine, freie Reichs⸗ 
ritterſchaft im Lande Schwaben über einen jährlichen Zins von 
11/5 Gulden aus dem Schloße Wildegk. 

7) 1566 — 28. Januar. Lehen-Revers von Hans Volz 
von Weitingen gegen den Grafen Alwig zu Sulz, Landgrafen im 
Kleggan, kaiſerlicher Reichshofrichter zu Rottweil, Herr zu Vaduz, 
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Schellenberg und Blumenegg, des Erzherzogs Ferdinand zu Oeſterreich 
Rath, obriſter Stallmeiſter und Vogt der beiden Herrſchaften 
Bregenz und Hohenegg, über den Hof Wildegg ſammt dem Schloß 
und dem Waſſer. 

2.211. Sigel iſt abgefallen. 

8( 1566 — 27. Februar. Kilian Faller, Landſchreiber der 
Landgrafſchaft Kleggau urkundet, daß in Abweſenheit ſeines Herren, 
des Grafen Wilhelm zu Sulz, Hans Volz von Weytingen das 
Gut Wildeck zu Lehen nachgeſucht habe. 

9( 1569 — 29. September. Fritz Walter von Anweil zu 
Beuren erhielt dem Hans Volz von Weytingen zu Wildeck den 
Auftrag, ihn gegen die Ausſchüſſe der Ritterſchaft wegen Nicht- 
erſcheinens auf dem Ritterstag zu verantworten und ertheilt dem— 
ſelben völlige Gewalt. 

10( 1574 — sine. Heinrich Graf zu Fürſtenberg urkundet 
als Vormünder der Grafen von Sulz, baß die Wittwe des Hans 
1801+ von Weittingen, Agneſe von Landenberg, das Schloß Wildeck 
zu Lehen nachgeſucht habe. 

11) 1575 — 8. Januar. Lehen-Revers von Agnes von 
Weitingen, geborene von Landenberg zu Wildeck, ſucht nach Ab— 
leben des Grafen Alwig zu Sulz die Belehunng mit dem Schloß 
Wildeck nach. 

12) 1515 - 15. Janunar. Lehen-Revers von Ulrich Rebmann, 
Procurator des kaiſerlichen Hofgerichtes zu Rottweil, gegen die 
Vormünder der minderjährigen Kinder des Grafen Alwig zu Sulz. 

Ulrich Rebmann war der bevollmächtigte Lehenträger der 
Agneſe von Weyttingen, geborene zu Landenberg Wittwe, des Hans 
Volz von Weyttingen zu Wildegg, zur Empfangnahme des Schloſſes 
Wildegg ſammt Zugehörde. 

O. U. Sigel iſt abgefallen. 

18) 1577 — 18. Auguſt. Schreiben der Agnes von 85 
tingen, geborene von Landenberg und Greiffenſee zu Wildeck, Ehe— 
wirtin des Junkers ſelig Hans Volz von Weitingen, an die drei 
Ausſchüſſe der Ritterſchaft am Nekar und Schwarzwald in Vor—⸗ 
mundſchafts⸗Sachen. 

14) 1582 — 16. April. Daniel von Anweil, fürſtlich 
wür ttemb. Rath und Obervogt zu Sulz auf Albegg, Hans 30105 
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von Stotzingen zu Geißlingen und Johann Hildebrand Meckher, 
Doktor der Rechte, fürſtbiſchöflicher Rath und Kanzler von Eichſtädt, 
als Vormünder der von Hans Volz von Weitingen und ſeiner 
Frau Agneſe, geborene von Landenberg und Greiffenſee, hinter⸗ 
laſſenen Kinder Rudolf Wilhelm, Rudolf Ulrich, Hans Conrad, 
Georg Chriſtoph, Hans Sigmund, Maria und Eliſabeth von 
Weitingen, verkaufen mit Conſens des Grafen Rudolf zu Sulz 
das freiadelige Schloß Wildeck ſammt Zugehörde an Johann Chriſtoph 
Gayß für 8000 Gulden. 

Aus dem Waſſer der Schwarzach war jährlich den Prediger 
Herren (aus dem Prediger-Orbden) zu Rottweil ein Goldgulden 
und dem Gotteshauſe Rottenmünſter zehn Schilling Heller zu reichen. 

Die drei Sigel ſind abgefallen.‏ .اط 
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XII. Einzelne Beſitzungen der Hetren von Weilingen. 
1274 — 1564. 

Ueber einzelne und zerſtreute Beſitzungen der Herren von 
Weitingen zu Autenhauſen, Birkendorf, Börſtingen, Bühl, Dertingen, 
Dettenſee, Donaueſchingen, Ehingen, Engelthal, Göttelfingen, Gült⸗ 
ſtein, Haldenwang, Harthauſen, Hirrlingen, Horb, Imnau, Leinſtetten, 
Liebelsberg, Mühlheim, Nellingsheim, Obereſchach, Roſenfeld, 
Rottenburg, Rordorf, Schenkenberg, Schenkenzell, Schiltach, Stetten 
unter Höllſtein, Sulzau und Wachendorf geben folgende 34 Ur—⸗ 
kunden Nachricht. 

1) 1274 — 19. Februar. Die Gebrüder Johann und Heinrich 
von Witingen eignen dem Kloſter Herrenalb Güter zu Dertingen 
mit Bewilligung der Grafen Fridrich des älteren von Zolre. 

Mon. 7011. 1. Nr. 212. 

2) 12853 — 28. März. Heinrichs von Witingen Fertigung 
um ſein Gut zu Rordorf, ſo er mit der jährlichen Gilt von 
8 Malter Roggen, 2 Malter Kernen, 1 Malter Haber, 2 Gänſen 
und 2 Schilling Pfennig Geld den Brüdern von Knieboz)) verkauft 

Original — in Stuttgart — Kloſter Kniebis. 

Das Sigel des Grafen Fridrich von Zollern fehlt. 


1) Kloſter Kniebis, früher ein Biuderhaus und nachher ein Priorat 4 
Kloſtere Alpirsbach. 
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8( CCLXXXXII — 111 nonis febr. 1292 — 3. Februar 
— mit dem Initial: „Im Namen der ungetheilten Dreifaltigkeit. 
Loblich iſt die Angedächtnuß der Geſchrift u. ſ. w.“ (wahrſcheinlich 
eine Ueberſetzung einer lateiniſchen Urkunde). 

Eberhart von Ringingen übergibt ſein Dorf, ge— 
nannt Buhel?), قوم‎ ein Lehen iſt des Grafen Albrecht von 
Hohenberg, أله‎ Heinrich, den Amtmann der neuen Stadt Ehingen?) 
und Berthold den Ammann von Reutlingen für 400 Pfund Heller 

Der Kauf iſt beſchehen in der neuen Stadt Ehingen in 
Engelfrids des Wirths Haus. 

1) Bühl, k. w. Oberamtes Rottenburg 

2) Ehingen, Vorſtadt von Rottenburg. 


Das Vorhandenſein dieſer Urkunde, deren nachfolgende un— 
leſerlich ſind, im Weitinger Copial-Buch beweist, daß Bühl ſpäter 
in den Beſitz der Herren von Weitingen kam. 

4) 1292 — Die Gebrüder Dietrich zu Herrenberg kaufen 
für 40 Pfund Heller einen Hof des verſtorbenen Johannes von 
Witingen zu Gültſtein. 

Oberrheiniſche Zeitſchrift XIV. S. 212. 

5) 1318 — 4. Mai. Fridrich ein Ritter von. Witingen, 
Johannes ſein Bruder, geben dem Kloſte Engelthal) 16 
Pfund Heller, um für ihren verſtorbenen Vater Conrad durch 
einen Prieſter täglich eine heilige Meſſe leſen zu laſſen. 


1) Das Dominicaner-Nonnenkloſter Engelthal im Dorfe Hallwangen, Ob 
Freudenſtadt. 


Oberrheiniſche Zeitſchrift XV. S. 369. 

6) 1325 — 11. März. Marquard Lutz, Bürger zu Herren— 
berg verkauft eine Gilt aus ſeinem Hofe, den man nennt Johanſen 
Hof von Witingen, zu Gültſtein. 

Aus dem Stuttgarter Archiv.. 

7) 1346 — 12. Juli. Fridrich von Wytingen, zu Urnburg 
ſeßhaft, veräußert vogteiliche. Gefälle zu Göttelfingen?) für 
400 Pfund Heller an ſeinem Oheim Kadolt von Wehingen. 

1) t. w. Oberamtes Horb O. B. 6. 5. 

8( 1372 — 19. Januar. Fertigung des Hans von Wittingen 
Miter um ſeinen Theil an dem Dorfe Haldenwang, ſo er 
dem Grafen Eberhard von Wirtemberg für 18 Pfund Heller 
verkauft. Gegeben zu Roſenfeld. 
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O. in Stuttgart — Dornſtetten. 

9( 1374 — 16. Oktober. Fertigung von Gerlach von Witingen 
und ſeiner Frau Suſe von Beckhingen um ihren Theil des Dorfes 
Lubisperg')), ſo er dem Pfalzgrafen Ruprecht ſen. Churfürſt 
für 165 Pfund Heller verkauft. 

O. in Stuttgart — Wildberg. 

1) Liebelsberg, Ab. Calw. 

10( 1385 — 5. April. Heinrich von Witingen verkauft 
unter dem Sigel des Grafen Fridrich von Zolre ſein Gut zu 
Rohrdorf an das Kloſter Kniebis. 

Mon. Zoll. 1. Nr. 9, 

11( 1386 — 1. Mai. Volz und Conrad von Witingen 
Gebrüder verkaufen an die Commende Villingen ihren Burgſtall 
zu Obereſchach. 

Carlsruher Archiv und Oberrheiniſche Zeitſchrift VIII. 6. 471. 

12( 1387 — 2. Mai. Verſchreibung des Conrad von 
Witingen gegen die Herrſchaft Wirtemberg, daß er die Stadt 
Ebingen von dem Grafen Rudolf von Sulz mit 200 Gulden 
löſen wolle. 

Weitinger Copial-Buch. 

13) 1394 — 7. November. Richtung des Herzogs Leopold 
von Oeſterreich und ſeiner Räthe zwiſchen dem Grafen Eberhard 
von Wirtemberg und der Stadt Rottweil um ihren Mißhelligkeiten 
wegen Roſenfeld, ſo Vol von Wytingen als Pfandſchaft 
ingehabt und die von Rottweil beſchädigt hat, gegeben zu Freiburg i. B. 

O. in Stuttgart — Stadt Rottweil. 

14) 1395 — 17. Januar. Richtung des Herzogs Leopold 
von Deſterreich zwiſchen dem Grafen Eberhard von Wirtemberg 
und Volz von Witingen eines Theiles und der Stadt Rottweil 
des anderen Theiles wegen der Veſte Schiltach, ſo der Herr— 
ſchaft Wirtemberg zugeſprochen worden. 

in Stuttgart — Hornberg.‏ .لذ 

15( 1402 — 23. Juli. Fertigung des Märklin von Mälchingen, 
Heinrichs von Wytingen und ſeiner Frau Adelheid, Tochter des 
Reinhard von Mälchingen, auch ihres Bruders Hans von Mälchingen 
um die Kaſtenvogtei, den Kirchenſatz und die Wittum der Kirche 
zu Stetten unter Hölnſtein auf der Alb, ſo ſie dem 
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Propſt unſern Frauen zu Güterſtein Conrad Hermann für 290 
Pfund Heller verkauft haben. 

O. in Stuttgart — Carthauſe Güterſtein. 

16) 1410 — 21. Juli. Fertigung des Hans Sturmfeder 
von Helfenberg, Ruf von Gomaringen, Heinrich von Witingen, 
Hans von Nieffern und Cuno Truchſeſſen von Ringingen um 
Autenhauſen das Dorf, ſo ſie Gumpolten von Gültlingen 
für 320 Gulden verkauft haben. 

O. in Stuttgart — Neuenbürg. 

17) 1413 — 19. Oktober. Richtung des Grafen Eberhard von 
Wirtemberg zwiſchen Margaretha von Gerolzek eines Theiles und 
Eberhard von Roſenfeld, Conrad und Volz von Wytingen, Conrad 
Brandſchock und Berthold Hauk von Harthauſen andern Theiles, 
wegen den beiden Dörfern Mülheim und Harthauſen, 
darauf erſtere mit ihrer Heimſteuer gewieſen worden und dieſe zu 
Rottweil Recht und Angriff erlangt haben. 

O. in Stuttgart — Gerolzek. 


18) 1417 — 19. März. Urtel zwiſchen Conrad und Volz 
von Witingen Gebrüdern und den Reichsſtädten in Schwaben wegen 
der Pfandſchaft der erſteren von jährlich 30 Pfund 139 
und 10 Hellern aus dem Ammanamt und dem Stab zu Horb, 
ſo ihnen durch die Einnahme dieſer Stadt von den Städten ent— 
zogen worden iſt, daß dieſe ſolche Forderung in einem halben 
Jahre an Oeſterreich bringen ſollen. 

O. in Stuttgart — Grafen von Hohenberg. 

19) 1432 — 17. Oktober. Lehen-Revers des Hans von 
QOwitingen (ſic) gegen ſeinen gnädigen lieben Herrn, den Grafen 
Itelfritzen zu Zolr über des Riſers Gütlein zu Tunow 
Eſchingen!) 

O.U., beſigelt von dem Ausſteller und Diem von Homeſſingen, 

1) Donaueſchingen. 

20) 1434 — 17. Januar. Vertrag des Benz von Bochingen 
und ſeiner Frau Anna Truchſeſſin von Waldek mit ihrem Bruder 
Wolf Truchſeß von Waldek wegen des Genkinger Zehnten zu 
Rottenburg und etlicher Geldſchulden, ſo von ihrer Mutter, 
Anna von Tettingen, der Frau des Volz von Witingen, ihres 
Stiefvaters, herrühren. 
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O. in Stuttgart — Kloſter Alpirsbach. 

21) ec. 1445. Verſchreibung des Hans von Wehingen zu 
Berſtingen wegen eines zwiſchen dem Kloſter Reichenbach und Volz 
von Wytingen ſtrittigen Hofes zu YVmnow) 

O. in Stuttgart — Kloſter Reichenbach. 

1) Imnau, Ob. Haigerloch. 

22) 1459 — 23. Mai. Lehen-⸗Revers von Hans Maiger 
gegen Conrad von Wytingen über den Hof لام‎ Höchdorf,) 
der früher des Kloſters Kilperg geweſen iſt. 

1) Hochdorf, k. w. Oberamtes Horb. 

Weitinger Copial-Buch. 0 

28( 1466 — 20. Auguſt. Fridrich von Wittingen verzichtet 
auf ſeinen Hof zu Hoch dorf, den er an Wilhelm Böcklin vom 
Uetinger Thal gegen deſſen Hof zu Tätenſee vertauſcht. 

O. in Stuttgart — Nagold. 

24) 1469 — 19. Juni. Leibeigenſchaftsbrief von Hans, 
Martin, Bärbelin und Luzlin Bishoff von Nellingsheim 
gegen Fridrich von Wytingen. 

Weitinger Copial⸗-Buch. 

25( 1477 — 10. Juni. Urtel des fürſtlich württembergiſchem 
Hofgerichtes zwiſchen dem Prior Johann zu Reichenbach und 
Fridrich von Wittingen wegen der Vogtei zu Sulzau, worin 
dieſer, ſowie an den Hof daſelbſt, dem Kloſter Eintrag thue. 

O. in Stuttgart — Kloſter Reichenbach. 

26) 1482 — 5. Auguſt. Vertrag zwiſchen Urſula von 
Erzingen, geborene von Heudorf, einerſeits, und Fridrich von 
Wytingen, Wilhelm von Neunek, Vogt zu Tuttlingen, Hans von 
Emershofen und der Gemeinde zu Tuttlingen anderſeits, daß ſie 
ihr wegen des Zugriffs zu Hierlingen und Birkendorf, 
weßwegen ſie ſie zu Rottweil in die Acht gebracht hatte, 170 
Gulden zur Entſchädigung geben ſollten. 

O. in Stuttgart — Adels-Akten. 

27) 1483 — 4. Dezember. Fridrich von Wytingen urtheilt 
als Lehenrichter neben anderen Lehensmänner des Grafen Jos 
Niklaus zu Zollern in Sachen dieſes Grafen gegen Hans von 
Neuneck wegen des Lehen Schenkenburg.) 
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Aus dem General⸗Landes⸗Archiv in Carlsruhe. 

1) iſt wahrſcheinlich gleichbedeutend mit Schenkenzell. Schenkenberg liegt 
bei Engen im Hegau. 

28) 1507 — 20. Fehruar. Haus von Wytingen verkauft 
قوط‎ adelige Gut Börſtingen?) an Caſpar von Speth. 

1) k. ,لد‎ Oberamtes Horb O. B. S. 157. 

29) 1513 — 12. März. Graf Wilhelm von Fürſtenberg 
belehnt den Hans von Wytingen, Obervogt am Schwarzwald, und 
falls dieſer keine männliche Erben haben ſollte, auch ſeinen Bruder 
Wilhelm und deſſen Sohn, mit dem Schloſſe Schenkenzell 
(ei Wolfach). 

Aus dem ff. Archiv in Donaueſchingen. 

30) 1516 — verkaufte Remigius Romer an Junker Hans 
von Wytingen ein Gut, genannt zum wallenden Brunnen, für 20 
Gulden (bei Schenkenzell). 

Aus dem ff. Archiv in Donaueſchingen. 

31) 1530 — 29. April. Urtel des fürſtlichen Statthalters 
Georg Truchſeß zu Waldburg) zwiſchen Hans Marx von Buben⸗ 
hofen für ſich und ſeinen Bruder Jakob einerſeits und Hans Jakob 
von Wytingen, auch Fritz Jakob von Anweil, anderſeits, wegen 
des Hohenbergiſchen Lehens Leinſtetten, daß die Burg ſammt 
10 Mannsmad und Wieſen und 40 Jauchert Acker, auch zwei 
Theile an Dorf und Gericht Lehſen, der dritte Theil des Dorfes 
aber ſammt dem Kirchenſatz und mit Heimbach Eigenthum ſeie.“ 

O. in Stuttgart — Adelige Alten. 

1) Der bekannte Bauernjörg. 

32) 1542 + 5. Mai. Graf Jos Niklaus zu Zollern kauft 
einen Hof zu 998 3 ر(ة 1+ 0ط‎ den د‎ die Herren von 
Weitingen inne hatten. 

1( k. w. Oberamtes Horb. 

Schwarzmann, Graf Karl J. zu Hohenzollern Sigmaringen 
S. 24. 

33( 1551 — 17. März. Vertrag zwiſchen dem Grafen 
Fridrich von Fürſtenberg und den Wytingſchen Erben, Hans 
Fridrich, Hans Volz und Hans Conrad Gebrüder von Wytingen, 
nach welchem Graf Fridrich von Fürſtenberg an dieſelben für die 
Lehensanſprache auf das Schloß Schenkenzell 600 Gulden 
bezahlt. 


تت 


Aus dem ff. Archiv zu Donaueſchingen. 

34) 1664 — ſuchte Volz von Wytingen den Burgſtall 
Schenkenzell von Fürſtenberg zu kaufen, wurde aber 
abgewieſen. 

Aus dem ff. Archiv in Donaueſchingen. 
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XIII. Der Untergang der Herren von Weitingen. 
cc. 1660. 

Beinahe ſpurlos verſchwinden die Herren von Weitingen 
aus der Geſchichte, nachdem ſie im XIV. XV. und XVI. Jahr- 
hundert eines der mächtigſten und reichſten ſchwäbiſchen Dynaſten⸗ 
Geſchlechter geweſen waren. Als die letzten Namen dieſes Ge— 
ſchlechtes werden urkundlich noch in den Jahren 1608 Hans 
Sigmund von Weitingen und Georg von Weitingen vom Jahre 
1656 genannt. 

In der Grafſchaft Zollern verſchwinden die Herren von 
Weitingen im Jahre 1659. Ihr einziger Beſitz waren noch die 
4 Höfe, das Schömberger Gut, der Pflanzer⸗Sölder- und Schuler— 
Hof zu Weilheim, welche ſie von den Fürſten von Hohenzollern 
zu Lehen trugen, welche aber dem Hans Sigmund und Georg von 

Weitingen wegen ſtarker Verſchuldung und begangener Lehens— 
Felonie abgenommen wurden. Im Jahre 1659 wurden dieſe Höfe 
an Wilhelm Auguſtin von Liechtenſtein zu Nekarhauſen verliehen, 
im Jahre 1689 aber an das Kloſter Rangendingen verkauft. 

Ueber den Beſitzübergang der Veſte Urnburg bei Weitingen 
an Württemberg gibt es verſchiedene Angaben. 

Diie amtliche Beſchreibung des Oberamtes Horb ſagt S. 
269 hierüber. 

Später d. h. nach 1429 kam Urnburg an Schwarzfritz von 
Sachſenheim, von dieſem an Hans den Truchſeß von Höfingen. 
Als im Jahre 1464 Graf Eberhart im Bart ebenfalls Anſprüche 
auf Urnburg erhob und der Truchſeß Hans von Höfingen, ſeinen 
ehemaligen Vogt in Neuembürg, der ihn deshalb befehdete, ver— 
folgte, ſo zog er, da die Achtserklärung des Höfingers nichts 
gefruchtet hatte, wider ihn zu Felde. In dieſem Streite umlagerte 


er Urnburg, auf welches die Gattin des Höfingers verwieſen (ver⸗ 
ſichert) geweſen war. Selbſt in der Burg anweſend wurde dieſe 
in der Vertheidigung durch Schwarzfritz von Sachſenheim unter— 
ſtützt. Darüber zerſtörte Graf Eberhard im Bart die Veſte. 

Die nachfolgenden drei Auszüge enthalten über den Hergang 
ein andere Darſtellung. 

Mit den von uns urkundlich behandelten Herren von Weitingen 
ſteht das neuere Geſchlecht dieſes Namens in keinerlei Verbindung. 
Der Markgraf Carl von Burgau, welcher die Grafſchaft Hohen— 
berg als ein Reichs-Afterlehen beſaß, hatte zwei natürliche Söhne, 
Carl und Ferdinand, genannt von Hohenberg. An dieſe kam am 
2. Januar 1621 Weitingen mit Rohrdorf, Hirſchau und Wurm— 
lingen pfandweiſe. Im Jahre 1677 wurden ſie zu Freiherrn 
erhoben unter dem Titel von Weitingen. Aber auch dieſe neue 
Linie iſt ſchon 1660 und beziehungsweiſe 1726 ausgeſtorben. 

Folgen vier Auszüge, von denen ein Bericht über ein zu 
Sigmgringenſtattgefundenes Duell von mehrfachem 
Intereſſe iſt, und eine genealogiſche Zuſammenſtellung. 

1) 1445. Nach Steinhofers Kronik 11. 6. 876, 
nahm Graf Ludwig von Wirtemberg Weitingen oder Weitenburg 
ein und machte die Geſandtſchaft ſeines burgundiſchen Vetters, den 
Herrn von Chalon, wieder frei, welche Hans Pfuſer zu Nordſtetten 
zu Weitingen gefangen gehalten hatte. Markgraf Jakob von 
Baden nahm ſich hierauf des Hans Pfuſers an und ſchickte 
Wilhelm von Remchingen und Paul Leutrum zum Grafen Ludwig 
mit der Bitte, Weitingen dem Pfuſer wieder einzuräumen, weil 
deſſen Hausfrau, Dorothea von Stetten, eine Bürgerin der Mark— 
grafen und auf Weitenburg verwieſen ſeie, wozu ſich Graf Ludwig 
aus Achtung für die markgräfliche Vorbitte bereit erklärte. 

2) 1482. Nach Steinhofers Kronik II. 6. 8. 
übergab in dieſem Jahre Graf Eberhard der ältere dem Dietrich 
Späth, ſeinem Haushofmeiſter, die Dörfer Weitingen und Rordorf 
ſammt Urnburg dem Burgſtall, wie dieſe an Eberhards Mutter 
vom Hauſe Oeſterreich unter Vorbehalt der Loſung gekommen waren. 

3) In einer Papierhandſchrift, vom Jahre 1484 abgedruckt 
unter Nr. 881 der Monumenta Hohenbergica von Dr. Schmid 
iſt der Beſitz von Urnburg nachgewieſen wie folgt: 


و 
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Item Urnburg das Schloß, Rordorf und Witingen die zwei 
Doörfer, gehören dem Hauſe Oeſterreich und ſind vom Hauſe 
Oeſterreich kommen an einen von Manſperg. 

Item einer von Manſperg nahm الاق‎ Hausfrau eine Liechten— 
ſtain und bewidmete ſie auf dieſe Dörfer. 

Item nahm dieſe Frau, nachdem der von Manſperg mit 
Tod abging, einen anderen Mann, Otto von Waldeck, und nach 
ihrem Tode fiel das Gut an Schwartzfritz von Sachſenheim durch 
Erbſchaft von ſeiner Baſe von Liechtenſtain. 

Nachher brachte Wirtemberg die Gerechtigkeit an ſich von 
Schwartzfritzen von Sachſenheim. 

4( 1603 — 19. Februar. Ein Duell des Herrn Hans 
Conrad von Weitingen zu Sigmaringen 

Aus den Akten des kaiſerlichen Reichs— 
hammergerichtes zu Wezlar dem Verfaſſer 
gefälligſt mitgetheilt durch den inzwiſchen ver— 
ſtorbenen Hofrath Freiherrn von Seckend orff 
in Ludwigsburg. 

Am 19. Februar 1603 kamen die Gebrüder Conrad Bern⸗ 
hard und Wolf Albrecht von Wöllwart auf einer Reiſe nach 
Sigmaringen, kehrten in der Herberge zum Hirſſch ein und ließen 
ſich dort ein Mitlageſſen geben. Nach dem Eſſen fragten ſie, was 
für Hofjunker da ſeien. Man nannte ihnen unter anderen Herrn 
Hans Conrad von Weittingen, mit dem ſie, wie es ſcheint, verwandt, 
aber nicht perſönlich bekannt waren. Sie baten den Wirth, ihn 
in die Herberge zu beſchicken, um mit ihnen einen Trunt zu thun. 
Weittingen kam, man ſeztzte ſich zuſammen, fand Gefallen an 
einander, trank endlich Brüderſchaft. Um ein Andenken von 
einander zu haben, mußte Weittingen mit dem einen Bruder den 
Hut, mit dem anderen das Rapier tauſchen. Wäre es nun dabei 
geblieben, ſo würde keiner der drei jungen Edelleute etwas anderes 
davon gehabt haben, als die Erinnerung an einen heiteren Nach— 
mittag und an die neu geſchloſſene Freundſchaft. War es Zufall, 
oder erwachſende Eiferfucht, daß dem Conrad Bernhard von 
Wöllwart der Leibgürtel des ſchmucken Hofjunkers von Weittingen 
in die Augen fiel? Kurz, er verlangte auch dieſen zu tauſchen. 
Seie es nun, daß es ein liebes Andenken war, oder daß er bei 
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dem Tauſche verkürzt worden wäre, obwohl Wöllwart ſich erbot, 
einen Thaler darauf zu geben, ſchlug Weittingen das Angebot ab 
und wurde in ſeiner Weigerung immer entſchiedener, je mehr der 
andere in ihn drang. Das machte böſes Blut. Es fielen Stichel⸗ 
reden, welche der genoſſene Wein immer beißender machte. 

„Welch' ein Gezier“ rief Wöllwart aus, „um einen ſo 
elenden Gürtel!“ Wenn Weittingen mein Pferd verlangt hätte, 
ſo würde ich nicht angeſtanden haben, es zu tauſchen, auch wenn 
das ſeinige viel weniger werth geweſen wäre.“ 

Aus den Stichelreden wurden Schimpfreden und endlich ließ 

Conrad Bernhard von Wöllwart zu dem Ausdrucke ſich hinreißen, 
der zu allen Zeiten dafür gegolten hat, die Ehre eines Edelmannes 
am ſchwerſten zu verletzen — er nannte den von Weittingen einen 
Hunds. 

Die Herausforderung war nun unvermeidlich und ließ 
natürlich nicht auf ſich warten. Die drei Edelleute ſprangen auf, 
verließen das Zimmer, die Herberge und, nachdem ſie ihre Pferde 
beſtiegen hatten, die Stadt. Aber ſchon auf der Donaubrücke 
ſtellten ſie ſichh zum Kampfe gegenüber. Es macht einen üblen 
Eindruck, daß nach Ausſage der Zeugen, welche von Ferne zuſahen 
oder zu vermitteln ſuchten, beide Wöllwart zugleich den einzigen 
Weittingen anfielen, welchem ſchon der eine von ſeinen Gegnern, 
der Wolf Albrecht von Wöllwart genügend gewachſen war. Doch 
mag der von Wein und Zorn erhitzte Hofjunker, der überdies 
hier zu Haus ſich fühlte, beide zugleich herausgefordert haben. 
Nach anderen Ausſagen hätte Conrad Bernhard von Wöllwart 
erſt ſeinen Gegnern allein beſtanden, da aber dieſer Kampf erfolglos 
blieb, und Weittingen in der Meinung, es ſeie die Sache jetzt 
vorüber, ſich entfernen wollte, habe Wolf Albrecht gerufen, „Bruder, 
wenn du nicht willſt, ſo will ich“. Es habe dann der Kampf ſich 
erneuert, welchem dann, durch dieſen Zuruf gereizt, der Bruder 
ſich angeſchloſſen habe. 

Die Zeugenausſagen ſind überhaupt widerſprechend und 
größtentheils ſehr vorſichtig gehalten. Der unglükliche Weittingen 
wurde, wie es in den Akten heißt, durch den Nabel geſtochen, 
vielleicht von dem gleichen Degen, welcher noch kurz vorher an 
ſeiner eigenen Seite gehangen hatte. Er konnte noch nach Hauſe 
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gehen, erlag aber ſeiner Wunde am dritten Tag. Seine Leiche 
wurde in das Kloſter Kirchberg gebracht, wo ſeine Familie eine 
Grabkapelle gebaut hatte. 

Die Gebrüder Wöllwart ritten nun ſchnell davon und ſcheinen 
ſich auf der Flucht bald getrennt zu haben. Wohin ſich Wolf— 
gang Albrecht begab, iſt aus den Akten nicht zu erſehen. Gewiß 
iſt nur, daß er jeder Verfolgung entging, auf keine gerichtliche 
Vorladung ſich hinſtellte, auch nichts dagegen einwendete, daß 
Vater und Bruder dieſe Sicherheit benutzten, um alle Schuld auf 
ihn zu ſchieben. Conrad Bernhard hielt ſich für ſicher auf der 
reichs unmittelbaren Herrſchaft Wilflingen, die dem Hans Chriſtoph 
von Stauffenberg gehörte, der ſein Schwager genannt wird, und 
kaiſerlicher Rath, wie auch Pfleger der vorderöſterreichiſchen Herr— 
ſchaften Ehingen, Schelklingen und Berg war. 

Der Vorfall machte im ſchwäbiſchen Kreiſe ein großes Auf— 
ſehen, da beide Familien ſehr bekannt und angeſehen waren. Den 
Getödteten überlebten ſeine drei Brüder Georg Chriſtoph, Wolf 
Wilhelm und Hans Sigmund von Weittingen, von welchen der 
erſtere Johanitter-Ordens-Commenthur zu Hohenrain und Raiden, 
der zweite Deutſch-Ordens-Commenthur zu Rüffach war. Der 
Schwager, der kaiſerliche Hauptmann Lucas Brenneiſen von Hohen— 
mauern auf Hohenmauern bei Rottweil, ſchloß ſich ihnen in der 
Verfolgung ihrer Rache eifrig an. Der Graf Carl von Hohen— 
zollern Sigmaringen, betrachtete den Todſchlag ſeines Junkers 
als perſönliche Beleidigung. 

Dagegen war auch der Vater der Thäter, Hans Sigmund 
von Wöllwart auf Tachſenfeld, ein gewaltiger und gefürchteter 
Mann, in deſſen vielen Händeln mit der kleinen Reichsſtadt Aalen 
letztere gewöhnlich den kürzeren zog, ſo daß er ſich ſogar heraus— 
nahm, den Bürgermeiſter der Reichsſtadt Aalen unter dem Vor— 
wand einer Abrechnung auf ſein Schloß Tachſenfeld zu locken und 
ihn da gefangen zu halten, عن قاط‎ ihn auf Befehl des Reichs— 
kammergerichtes wieder frei geben mußte. 

Aus der Verwiklung in dieſe Angelegenheit erwuchſen für 
Hans Chriſtoph von Stauffenberg viele Unannehmlichkeiten. Ohne 
Rückſicht auf die Reichsunmittelbarkeit der Herrſchaft Wilflingen 
fielen die Weittinger mit Mannſchaft von Sigmaringen dort ein, 
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verhafteten den Conrad Bernhard von Wöllwart und ließen ihn 
im Wirthshauſe zu Wilflingen Tag und Nacht durch ſechs be— 
bewährte Männer bewachen. Dieſe Haft dauerte zwanzig Wochen. 
Wegen dieſer Haft verklagte Hans Sigmund von Wöllwart den 
Freiherrn Schenk von Stauffenberg, daß er ſeinen Sohn nicht 
gehörig geſchützt und, und nachdem er verhaftet worden, nicht als 
reichsunmittelbarer Herr vor ein beſonderes Gericht geſtellt, auch 
die Sache verſchleppt habe. 

Das Urtheil über die beiden Wöllwart wurde durch den 
Magiſtrat von Sigmaringen gefällt und lautete gegen Conrad 
Burkard auf Freiſprechung. Wolf Albrecht wurde aber in con— 
tumaciam aus den Landen von Hohenzollern-Sigmaringen ver— 
wieſen und verurtheilt, drei Jahre an der ungariſchen Grenze 
gegen die Türken zu kämpfen. 

Die Familie von Wöllwart erhob wegen dieſer Sache zwei 
Injurienklagen gegen die Familie von Weittingen, die eine wegen 
der peinlichen Behandlung der Sache überhanpt, die andere Klage 
auf Geldentſchädigung, weil die Entleibung von den Verwandten 
des Todten als Meuchelmord bezeichnet worden war. 


5. Zur Genealogie der Herren von Weitingen. 

Aus nachfolgenden, dem Verfaſſer aus dem k. Staats— 
Archiv in Stuttgart gefälligſt mitgetheilten Urkunden, 
ergibt ſich folgende genealogiſche Ueberſicht mit Beibehaltung der 
urkundlichen Schreibart. 

1315-19 


Conrad von Wytingen. 

1( 1315 — 10, Februar. Fertigung des Grafen Rudolf 
von Hohenberg, als er Heinrich von Lupfen und deſſen Sohn 
Berthold die Burg Lupfen für 400 Mark Silber verſetzte. Aus 
Tuttlingen. 


BHeinrich von Witingen. 
2) 1320 — 25. Mai. Fertigung von Albert, Gerlach und 
Hug von Bernek Gebrüder um ihr an den Grafen Eberhard von 
Wirtemberg fürt 56 Pfund Heller überlaſſenes Dorf Schmyhe. 
Aus Calw. 
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Sans von Wittingen, Ritter. 
3( 18359 — 17. März. Verſchreibung der Grafen Eberhard 
und Ulrich von Wirtemberg um die Wiederloſung der halben 
Burg und Stadt Kirchheim. Aus Kirchheim. 


Egge von Wytingen. 

4) 1359 — 16. Oktober. Fertigung des Hans und Lenz 
von Haiterbach um ihre Wieſe zu Iſolzhauſen, ſo ſie ihrer Schweſter 
Agnes im Kloſter Reuthin verkauft haben. Aus dem Kloſter 
Reuthin bei Nagold. 


Volz und Conrad von Wytingen Gebrüder 
5) 1388 — 15. Auguſt. Pfandverſchreibung des Grafen 
Rudolf von Hohenberg um Kallenberg, die Veſte an der Donau, 
mit dem Hofe zu Gründelbuch, an den Grafen Rudolf von Sulz, 
Vater und Sohn. Hohenberger Urkunden. 


Volz und Conrad von Witingen. 

6) 1396 — 1. Mai. Fertigung des Volkart von Ow, des 
Heinrichs Sohn, um die halbe Burg und Dorf Marſchalkenzimmern 
und den halben Theil zu Weyda, ſo er an ſeiner Schweſter Sohn 
Gorien von Gipchen verkauft. Aus Dornhan. 


Counrad von Wytingen. 
7) 1399 — 20. Februar. Fertigung des Volkart von Ow, 
des Heinrichs Sohn, um die Wittumhöfe zu Marſchalkenzimmern 
und Weiden. Aus Dornhan. 


Volz von Wuitingen. 

8) 1400 — 1. Mai. Fertigung des Burcard von Wildorf, 

des Dietrichs Sohn, um 2 Jauchert Acker zu Wildorf, ſo er an 

die Klausnerinen daſelbſt verkauft hat.*) Aus Alpirsbach. 
*( Die Klauſe هأ‎ Weildorf⸗ bei Haigerloch. 


Volz von Wytingen. 

9) 1402 — 26. Auguſt. Verzicht des Grafen Fridrich von 
Hohenzollern, genannt Aepplin, und ſeines Bruders des Grafen 
Fritzlins, beiden Korherren zu Straßburg. wie auch Graf Fridrichs, 
Conventuals zu Reichenau, auf ihr väterliches und mütterliches 
Erbe. 
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Volz von Witingen. 
10( 1403 — 5. Februar. Vertrag zwiſchen dem Abte 
Johann und dem Convente zu St. Blaſien wegen ihren Leuten 
und Gütern zu Dürrwangen und Roßwangen. 


Conrad von Wytingen. 
11) 1425-17. Auguſt. Urtel des gräflich Hohenbergſchen 
Lehengerichtes wegen eines ſtrittigen Lehenhofes zu Renningen. 
Aus dem Stifte Sindelfingen. 


Volz von Wyttingen. 

12) 1426- 5. Dezember. Verſchreibung des Wolf von 
Bubenhofen, daß er die Grafen Ludwig und Ulrich von Wirtem— 
berg micht irren wolle, wenn ſie einen See unter dem ſeinigen zu 
Gyſingen*) wollten machen laſſen. 

Aus Balingen. 

*( Geislingen Ob. Balingen. 


HSans von Wittingen, Commenthur zu Rohrdorf. 
13) 1427 — 7. Dezember. Erblehen-Revers des Walter 
Rotheblin zu Waldorf um den Kloſterhof. 
Aus dem Kloſter Reichenbach. 


Wilhelm von Witingen, Commenthur zu Rexingen. 

14) 1437 — 1. Juli. Verſchreibung von Betha, des 
heinrich Sweiffers Tochter von Alpirsbach, als ſie als eine Leib— 
eigene des Kloſters Alpirsbach und St. Johanns zu Lombach gen 
Horb ſich verheiratete. 

Aus dem Kloſter Alpirsbach. 


Volz von Wittingen. 

15( 1440 — 25. Februar. Fertigung des Dietrich Laſt 
zu Tübingen um den Wittumshof zu Altingen, den Kirchenſatz zu 
Pfeffingen, ſo er dem Abte Heinrich und dem Convente zu Blau— 
beuren verkauft. 

Aus dem Kloſter Blaubeuern. 


Haus von Wittingen, Johanitter⸗Ordens Commenthur zu Rohrdorf. 
16( 1440 — 29. Juli. Fertigung des Wernher Schenk 
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von Stauffenberg um den dritten Theil des Fruchtzehnten und 
den Kirchenſatz zu Tailfingen. 
Aus Balingen. 


Volz von Wytingen. 

17) 1443 27. März. Richtung zwiſchen den Kloſter— 
frauen zu Reuthin und der Stadt Rottenburg am Nekar wegen 
einer jährlicher Gilt aus des Spizers-Hof zu Rothfelden. 

Aus dem Kloſter Reuthin. 


Conrad von Witingen. 
18) 1447 — 9. Januar. Caſſirte Schuldverſchreibung des 
Grafen Ludwig von Wirtemberg gegen den Grafen Conrad von 
Helfenſtein um 40,000 Gulden. 


Conrad von Witingen. 

19( 1447 — 27. Februar. Gerichtliche Verhandlung und 
Urtel in Sachen des Ital Kraft von Gamerſchwang und des Kraft 
von Dürrmenz einerſeits und des Ital, auch Hans Walker zu 
Haigerloch des anderen Theiles, wegen ſtrittiger Lehen zu Möhringen. 

Aus dem Kloſter Pfullingen. 


Conrad von Wittingen. 

20) 1447 — 6. Mai. Ver trag zwiſchen den Grafen Ludwig 
und Georg, Heinrich, Conrad und Hans von Geroldseck Gebrüder, 
wegen dem Antheil von Conrad von Hornberg an der Herrſchaft 
Hornberg. 

Aus dem Archiv von Gerolzeck. 


Conrad von Witingen. 

21) 1448 — 30. März. Verhandlung zwiſchen den Ge— 
brüdern Heinrich, Conrad und Hans von Geroldzek und Steffan 
von Emershofen wegen des Kaufes um Lupfen. 

Aus Tuttlingen. 


Conrad انمه‎ Wittingen. 
22) 1449 — 6. Mai. Entſcheid zwiſchen 20118 Herter von 
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Hertenek und dem Kaplan © ونام‎ zu Tübingen wegen einer Hof— 
ſtatt zu Dußlingen. 
Aus Tübingen. 


Conrad von Witingen. 

23) 1450 — 6. Dezember. Vergleich des Grafen Ulrich 
von Wirtemberg mit den Räthen ſeiner Neffen, der Grafen Ludwig 
und Eberhard von Wirtenberg, wie es in der Zeit der Vormund— 
ſchaft mit der Regierung ihrer Lande, ihrer auch ihrer Schweſtern 
Unterhaltung gehalten werden ſolle. 

Aus Urach. 


Conrad von Witingen. 

24) 1451 — 23. Juli. Richtung zwiſchen dem Abt Volmar 
und dem Convent zu Alpirsbach, daß ſie ihren Zwiſt vor den 
fürſtlich wirtenbergiſchen Räthen hinlegen und die dem Abt Wolf 
zu Hirſau aufgetragene Reformation ihres Kloſter fürgehen laſſen 
ſollen. 

Aus Alpirsbach. 


Conrad von Witingen. 
25( 1451 — 30. Dezember. Gütlicher Vertrag zwiſchen 
dem Abt Volmar und dem Convent zu Alpirsbach, daß der Abt 
von der Abtei abtreten und mit einem Leibgedinge von dem Kloſter 
verſehen werden ſolle. 
Aus dem Kloſter Alpirsbach. 


Johann von Witingen, Commenthur des Ordens von St. Johann, 
und Conrad von Witingen, Hauptmann der Gejellſchai von 
St. Georg. 

26) 1462 — 31. Januar. Verſchreibung des Hauptmanns 
und der Geſellſchaft des St. Jörgen-Schildes von dem Schwarz— 
wald gegen den Grafen Ulrich von Wirtemberg als Vormund, 
daß ſie zwei Jahre lang des Grafen Ludwig und des Grafen 
Eberhards Diener ſein ſollen. 


Conrad von Witingen. 
27) 1453 — 8. Oktober. Urtel zwiſchen Fridrich von Enz⸗ 
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berg und dem fürſtlichen Hofmeiſter Albrecht Spätten (Speth) 
wegen einer Schuld des ſeligen Grafen Ludwig von Wirtemberg. 
Aus den adeligen Akten. 


Conrad von Witingen. 

28) 1460 — 10. März. Stiftung einer ewigen heiligen 
Meſſe in die Kapelle zu Hauſen“) im — von der dortigen 
Gemeinde. 

Aus Sulz. 

*( Renfrizhauſen, Ob. Sulz. 


Conrad von Witingen. 
29) 1460 — 4. Juli. Hans Herter von Herternek über— 
gibt und verzichtet auf die Lehenſchaft der Pfründe zu Eglofsheim 
أله‎ den Grafen Eberhard von Wirtemberg. Aus Gröoningen. 


Conrad von Wytingen. 

30) 1463 — 26. April. Caſſirte Giltverſchreibung des 
Grafen Ulrich von Wirtemberg und ſeines Sohnes des Grafen 
Eberhard von Wirtemberg gegen den Pfalzgrafen und Kurfürſten 
Fridrich von der Pfalz um die 40,000 Gulden, ſo er an den 
100,000 Gulden für ſeine Erledigung aus der Gefangenſchaft 
noch ناخ‎ erlegen ſchuldig iſt. Aus den pfälziſchen Akten. 


Conrad von Wytingen. 

31) 1471 — 13. Auguſt. Ludwigs von Emershofen und 
ſeiner Frau Eliſabeth عر عي‎ Fertigung um ihren Theil des 
Kornzehntens von Salzſtetten, ſo ſie Eliſabeth Böklin von Neuneck 
verkauft habe. 

Aus Dornſtetten. 


Hans von Wytingen. 

32) 1491 — 15. November. Urtel des Geſammtgerichtes 
von Bettra, Nordſtetten und Dattenſöw (Dettenſee) zwiſchen dem 
Schaffner des Kloſters Alpirsbach zu Sulz und Conrad Fritſchmann 
von Horb wegen ſtrittigen Zinſes aus Gütern zu Bettra. 

Aus dem Kloſter Alpirsbach. 
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Hans von Wytingen, Vogt zu Hornberg. 

33) 1499 — 20. November. Verſchreibung des Matthias 
Müller und des Claus Friſtlin zu Schiltach gegen den Abt Gexhart 
zu Alpirsbach wegen einem Hellerzins und einer jährlicher Gilt 
von 13 Seſtern Haber aus dem Hof an der Brandſteig, jenſeits 
der Kinzig, welcher ehevor der Stammbächin war. 

Aus dem Kloſler Alpirsbach. 


Wilhelm von Wytingen. 
34) 1508 — 27. Dezember. Verſchreibung des Jakob 
Becht, als ihn Herzog Ulrich von Wirtemberg als baupimann 
bei dem Fußvolke anſtellte. 


Hans Wilhelm von Wytingen, Vogt ناخ‎ Sulz. 

35) 1519 — 22. Januar. Urkunde des Gerichtes باخ‎ Mühl. 
heim über die in den Dietſchen Hof daſelbſt gehörigen Gilten und 
Güter. 

Aus dem Kloſter Alpirsbach. 


Eine Hohenzollern - Sulz'ſche 011111 
verbindung im 17. JZahrhundert. 


Die Familienbeziehungen der Grafenhäuſer Hohenzollern und 
Sulz kann man als uralt bezeichnen, denn wenn man bedenkt, daß 
in nicht ferner Zeit bereits zwei volle Jahrhunderte ſeit dem Er— 
löſchen der männlichen Deſcendenz der Grafen von Sulz, Land— 
grafen zu Kleggau, verfloſſen ſein werden, ſo läßt ſich ermeſſen, 
in welch' weiter Pergangenheit die erſten und älteſten verwandt— 
ſchaftlichen Anknuͤpfungspunkte zwiſchen den beiden genannten 
Geſchlechtern zurückliegen. Einen ſolchen glauben wir bereits in 
der von Ruotmann von Hauſen, Adalbert von 
80111211 und Alwig Grafen von Sulz ausgegangenen 
gemeinſamen Stiftung des Kloſters Alpirsbach im Kinzig— 
thale des Schwarzwaldes 1095 zu erblicken, ) zumal die von dem 
competenten Beurtheiler, Herrn Dr. R. Grafen von Stillfried, dem 
hochverdienten Schöpfer der ‚Monumenta Zollerana“, ausgeſprochene 
Vermuthung, „daß, nachdem das der Kloſterſtiftung gewidmete Gut 
als (gemeinſames) Erbgut urkundlich bezeichnet wird, wahrſcheinlich 
alle drei Donatoren von Calw'ſchen Müttern abſtammten“, aller⸗ 
dings viel für ſich hat und denmach als ein Zeugniß für eine nahe 
Verwandtſchaft von Mutterſeite angeſehen werden kann. 


1) „Regeſten zur Geſchichte der Grafen Veringen“ von Locher. „Mit— 
theilungen des Vereins für Geſchichte und Alterthumekunde in Hohenzollern. 
II. Jahrgang 1808/69. S. 17 mit Bexufung auf Mon. Zoll. 1. 2 ad am 1098 
und „Die aͤlteſten Grabſtätten des Hauſes Hohenzollern“, von Dr. R. ©. Stillfried; 
Mittheilungen für Geſchichte und Alterthumslunde in Hohenzollern“, Jahrg. VII. 
1878/74 ©. 53 mit Berufung auf Mon. Zoll. L مسر‎ M. Z. 1. 2 ad هه‎ 1095., 
Wir glauben dem aͤlteren Datum den Vorzug geben zu ſollen. 
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Aus allerdings ſpäterer, aber immer noch der fernen Ver— 
gangenheit angehörenden Zeit, iſt uns eine Urkunde bekannt, durch 
welche wir Anna Gräfin von Zollern als Tochter des Grafen 
Hermann von Sulz und Gemahlin Friedrichs Grafen von Zollern 
des „Oettingers“ kennen lernen. Dieſes Dokument trägt das Datum 
vom 28. Mai 1430 und fällt durch den Mund des Grafen Johann 
von Lupfen, Landgrafen von Stühlingen, einen Entſcheid in dem 
Streite des Markgrafen Bernhard von Baden mit den obengenannten 
Grafen Hermann in Angelegenheit der zu Handen der Gräfin 
Anna von Zollern auf dem Dorfe Meſſüngen haftenden 1000 Gulden. 
Es iſt nicht unſere Abſicht, die hier berührten Verhältniſſe näher 
zu betrachten; aber nicht umhin können wir, den oben genannten 
in die Händel und Begebenheiten ſeiner Zeit vielfältig eingreifenden 
Grafen Hermann?) als denjenigen zu bezeichnen, deſſen Klug— 
heit und Vorausſicht ſein Haus durch Vermählung des Grafen 
Rudolf von Sulz, Sohnes des Grafen Hermann, mit Urſula, 
Erbtochter des Grafen Johann IV. von Habsburg-Laufenberg 
und der Agnes von Landenberg, den Uebergang der Landgruft 
Kleggau („Grafſchaft des Klettgaus“) mit den Herrſchaften Krenkingen 
und Rothenburg i. J. 1408 zu verdanken hatte. Das gräfliche 
Haus Sulz war am Nekar in der Gegend von Oberndorf ſiark 
begütert, verwaltete die Grafſchaft Baar und hatte die erbliche 
Präſidentenwürde oder das „Erbhofrichteramt“ des Kaiſerl. Hof— 
gerichtes zu Rottweil inne. Graf Hermann war insbeſondere 
auch Landvogt in den öſterreichiſchen Vorlanden. Durch die Ver— 
mählung ſeines Sohnes mit der Habsburg-Laufenberg'ſchen Erb— 
tochter und den Erwerb eines ſo anſehnlichen Erbgutes öffnete ſich 
dem gräflichen Hauſe Sulz eine neue Zukunft, denn mit dem 
Grafen Johann IV. erloſch die Laufenberg'ſche Linie der Grafen 
von Habsburg im Mannsſtamme. Noch im Jahre 1408 hatte 
der genannte Epigone die letzte Belehnung mit Kleggau von dem 
röm. Könige Ruprecht empfangen; im Jahre 1430 nahm dieſelbe 
der neue Beſitzer der Landgrafſchaft aus anderem Stamme, der 
oben genannte Graf Rudolf von Sulz entgegen. Da uns nun 


2) Man vergleiche über ihn und die Sulziſch-Habsburg'ſche Heirath die 
„Geſchichte des Klettgaus“, von Dr. Martin Wanner, Hamburg, bei ,لظ‎ Meißner, 
1337. ©, 96 und ff. 
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aber die oben citirte Urkunde v. J. 1430 Anna, vermählte Gräfin 
von Hohenzollern, als eine Tochter des Grafen Hermann von 
Sulz bezeichnet, ſo lernen wir in ihr zugleich eine Schweſter des 
Grafen Rudolf von Sulz und Schwägerin jener Gräfin Urſula 
von Habsburg;Laufenberg kennen. Gehörte gleich Letztere einer 
jüngeren Linie des zu ſo großer Macht und hohem Glanze gelangten 
Habsburgiſchen Hauſes an, ſo wird man doch durch die hier an— 
klingenden Namen unwillkürlich auch an jene weit älteren, nämlich 
um weitere zwei Jahrhunderte zurückdatirenden Familienbeziehungen 
zwiſchen den Häuſern Habsburg und Hohenzollern erinnert, nämlich 
an die Ehe des Grafen Eitel Friedrich von Zollern mit einer 
Schweſter K. Rudolf J. von Habsburg und an den Ehebund des 
Letzteren ſelbſt mit Anna (oder aber auch Gertrud), Tochter des 
Grafen Burkard von Hohenberg, welche, i. J. 1281 hingeſchieden, 
im Dome zu Baſel ihre letzte Ruheſtätte gefunden. 

Wenden wir uns aber zu der oben beſprochenen Sulziſch— 
Hohenzollernſchen Familienverbindung im 15. Jahrhundert zurück, 
ſo haben wir auch noch den Gemahl jener Anna Sulz, den Grafen 
Friedrich von Hohenzollern, „Oettinger“ genannt, in's Auge zu 
faſſen. Unter den Grafen von Zollern wird der Genannte als Graf 
Friedrich VII. nach älterer Zahlung bezeichnet. Er war ein Bruder des 
Grafen Eitel Friedrich, den wir, eben nach jener älteren 
Bezeichnung, als Eitelfritz III. zu nennen hätten, welcher aber nach 
neuerer Bezeichnungsart Eitel Friedrich J. heißt, und des Grafen 
Friedrich genannt „Fritzli“, welcher 1486 als Domherr ناخ‎ 
burg ſtarb und welcher im dortigen Dome auch ſeine letzte Ruhe— 
ſtätte fand.“) — Anna's von Eulz Gemahl, eben der beſprochene 
Friedrich „der Oettinger“, hat ſich durch ſeinen unglücklichen Kampf 
mit der württemberg'ſchen Heroin, oder vielmehr Amazone, Gräfin 
Henriette von Württemberg, welcher die Zerſtörung der Stamm⸗— 
burg Hohenzollern i. J. 1423 zur Folge hatte, eine traurige 
Berühmtheit erworben. Als Gefangener nach Mümpelgard abge— 
führt, ſoll er dort geendet, anderen Angaben zufolge nach über— 
ſtandener Gefangenſchaft auf einer Wallfahrt nach Jeruſalem 
geſtorben ſein. Seinem Sohn Joſt Nicolaus J., auch „Joſt im 


3) Stillfried. Mitth. d V. f. ©. 5. A. in Hohenzoll. VII. Jahrg 
6. 68. 
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Bart“ gleich ſeinem Zeitgenoſſe „Eberhard im Bart“ Grafen von 
Würtemberg, war es vorbehalten, die alte Burg wieder verjüngt 
aus den Trümmern erſtehen zu laſſen und durch eine edle und 
kraftvolle Nachkommenſchaft aus ſeiner Ehe mit Agnes Gräfin von 
Werdenberg) den Glanz des Hauſes vorzubereiten. Dieſe Ver— 
bindung war auch, wenn ſchon nicht die Vorbedingung, ſo doch den 
Vorbote des künftigen, im vierten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts 
zum Vollzuge gelangten Ueberganges vpn Sigmaringen und Veringen 
an das Hohenzollernſche Haus.“) Unter Joſt Nicolans J. Söhnen, 
von welchen drei auf dem Felde der Ehre fielen und einer, der 
geiſtlich gewordene Friedrich, als Kirchenfürſt (Biſchof ناخ‎ Augs-— 
burg + 1505) am Himmel der deutſchen Kirche als heller Stern 
in trüber Zeit leuchtete“), hat des Vaters eigentlicher Nachfolger, 
Graf Eitel Friedrich (nach alter Rechnung der IV., nach neuer 
der II.) zum Ruhme des Hauſes am meiſten durch ſein vertrautes 
Verhältniß zu Kaiſer Marx J., durch ſeine Ernennung zum erſten 
Reichskammerrichter, ſeine Aemter als Königl. Hofmeiſter und 
Hauptmann der Grafſchaft Hohenberg, beſonders aber auch durch 
ſeine i. J. 1506 vom Kaiſer beſtätigte Erwerbung des „Reichserb⸗ 
kämmereramtes7), zum Nutzen ſeines Geſchlechtes aber durch den 
Eintauſch der Herrſchaft Haigerloch gegen Razüns i. J. 1497 
beigetragen.“ Mit Hech ingen bildeten aber 1 9 11021118 1 


4 Man vergleiche hierüber Dr. J. N. v. Vanotti „Geſchichte der Grafen 
von Montfort und von Werdenberg.“ S. 415 und Namentafel Nr. IV. Ueber 
die Nachkommenſchaft dee Grafen Hans III. von Werdenberg, Vaters der Graͤfin 
Agnes von Hohenzollern, findet ſich Naͤheres bei Vanotlti S. 400 .ا‎ ff. und dort 
auch ũber die Werdenberg'ſche Erwerbung von Sigmaringen und die Pfandſchaft 
Beringen. Der bekannte Dr. Vehſe in ſeiner Geſchichte der kleinen deutſchen Höfe. 
Bd. VI. S. 50 nennt Eliſabeth Gräfin von Werdenberg als Joſt Niclas بآ‎ 
Gemahlin, offenbar irrthümlich. 

5) Hierauf Bezügliches bei Vanotti S. 465 u. 466 dann in: ‚Beiträge 
zur Stadt Sigmaringen, von Seb Locher. „Mitth. f. ©. u. Alt, in Hohenz.“ 
Jahrg. L ©, 60 .د‎ ff. 

6) 6. Schnell „das Reichserzkaͤmmereramt“ .عد‎ S. 80, und Gf. Stillfried. 
Mitth. Jahrg. VII. 6, 58 .نا‎ ff. 

7) E. Schnell. „Reichserz- und Erbkaͤmmereramt“ 1 ©. 85 u. vorherg. 

8) Die betreffende Urk. bringt A. Lichtſchlag in: „Urk. zur Geſch. der 
Hertſchaft Haigerloch“ .عد‎ „Mitih. f. Geſch. u. Alt. in Hohenz“ Jahrg. VI. 
S. 19 u. ff. — Behſe läßt irrthümlich den Grafen Joſt Nic. J von Hohenz. 
i. J. 467. Razüng gegen Haigerloch 55-0 „Geſch. d. kleinen deutſchen 
Hoͤfe.“ Th. VI. S. 59, 
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und Haigerloch die Ausgangspunkte von drei Linien des 
Zollern'ſchen Hauſes, von welchen die letztere am früheſten, die 
erſtere erſt in unſeren Tagen erloſch, die Sigmaring'ſche aber im 
höchſten Anſehen und auf dem Gipfel der Ehren fortblüht. 

Es möge genügen, auf dieſe Sulziſch-Zollern'ſchen und Zollern— 
Habsburg'ſchen, ſodann auch Sulziſch-Habsburg'ſchen Familien— 
beziehungen aus älteſter und alter Zeit, wenn gleich mit Rückſicht 
auf das Nachfolgende nicht ohne Zweck hingewieſen zu haben; aber 
nicht ſie bilden den eigentlichen Gegenſtand unſerer Aufgabe, ſondern 
eine verhältnißmäßig der jüngeren Zeit angehörende Sulziſch— 
Hohenzollern'ſche Familienverbindung. Im Hinblicke 
auf eine ferne Vergangenheit und auf den Umſtand, daß ſich die 
beiden Grafenhäuſer Hohenzollern und Sulz durch einen neuen 
Ehebund auf uralte Familienbeziehungen wieder beſinnen und 
verblichene Erinnerungen wieder neu aufleben machen zu wollen ſchienen, 
ſodann um des Einblickes in die inneren Verhältniſſe zweier bedeutenden 
Familien im Zuſammenhange mit den charakteriſtiſchen Lebensbe— 
dingungen ihrer Zeit willen, alſo ebenſoſehr im familiengeſchichtlichen 
als im kulturhiſtoriſchen Intereſſe, endlich unter dem eigenthümlichen 
Eindrucke, das eine dieſer Geſchlechter nur zu bald bereits im Schatten 
ſeines nahenden Niedergangs wandeln, das andere hingegen zum 
Sonnengipfel ſeines Glanzes hinanſteigen zu ſehen, glauben wir die 
Aufmerkſamkeit auf die zu beſprechenden Familienconjunkturen lenken 
zu ſollen und dieſelbe einigermaßen in Anſpruch nehmen zu dürfen. 

Der reiche Eheſegen, deſſen ſich Graf Carl L. der Stifter 
der Hohenzollern'ſchen Erbvereinigung v. J. 1515 "( und durch 

9) Mit dieſer auf das Teſtament des Grafen Carl J. vom 24. Jannar 
1575 0 gründende Erbeinigung hat es allerdings ſeine volle urkundliche Richtig— 
keit; hingegen ſcheint es vielleicht nicht ganz zutreffend zu ſeyn, wenn hie und da 
in genealogiſchen und Staatshandbüchern der Anfall von Sigmaringen und Veringen 
Carl J. mit dem Bemerken gut geſchrieben wird: „daß um des Bateré unbelohnte 
Verdienſte zu ehren, نعط‎ Kaiſer dem Sohne Carl 1. die Grafſchaften Sigmaringen 
und Veringen verliehen habe.“ Jener Unfall fand im Jahre 1585 ſtatt, und zwar 
auf Grund eines bereits im J. 1632 vom Grafen Joachim von Bollern in ſeinem 
und des Grafen Eitel-Fritz Kinder Namen abgeſchloſſenen Vertrages, wie bei 
Vanotti S. 466 zu leſen, worauf ſich auch in den „Beiträgen zur Geſch. der 
Stadt Sigmaringen, von Sebaſtian Locher. Mitth. d. Ver. f. Geſch. und Alterth. 
in Hohenzollern, J. Jahrg. 1867/68, 6. 61١ berufen wird. — Uebrigens iſt aller— 
dings am 5. Febr. 1540 zwiſchen dem Grafen Wilhelm von Fürſtenberg und dem 


Grafen Carl von Zollern wegen der Anſtände bezügl. Sigmaringen ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden. Vanotti, ©, 428. 
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dieſe der eigentliche Begründer der oben genannten drei Linien, 
aus ſeiner Ehe mit Anna von Baden zu erfreuen hatte, fand in 
den 24 Kindern ſeines jüngeren Sohnes Carl II., des unmittel—⸗ 
baren Ahnherrn der Sigmaring'ſchen Linie, aus 2 Ehen ein noch 
um einen Grad potenzirtes Seitenſtück. Gleichwohl haben, wie 
die Geſchichtsſchreiber des Hauſes berichten, von dieſer ſtattlichen 
Zahl von Kindern nur 3 Söhne und 6 Töchter ein höheres Alter 
erreicht und bildeten ſonach die eigentliche Nachkommenſchaft dieſes 
patriarchartigen Stammvaters. Von den Töchtern iſt es nament— 
lich die Gräfin Maria Eliſabeth, welcher ſich unſer 
beſonderes Intereſſe zuwendet und mit welcher wir uns hier näher 
zu beſchäftigen haben. 

Sie entſtammte der zweiten Ehe des Grafen Carl II. von 
Hohenzollern mit Eliſabeth geborenen Gräfin von Cuylenburg, *0) 
vormals verwittweten Markgräfin von Baden. (Ihr erſter Gemahl 
war nämlich Markgraf Jakob von Baden). Zwei Jahre nach 
des Gemahls Tode finden wir dieſe Dame ſchon wieder als ver⸗ 
mählte Freifrau von Hohenſax,'!) es wird aber auch bereits an 
die Verheirathung der Tochte Maria Eliſabeth gedacht. 
Die Wahl fiel auf einen nahen Verwandten, nämlich auf einen 
Grafen von Hohenzollern von der jüngſten, 1575 entſtandenen 
Hai gerlocher Linie. Wir können dieſe Verbindung um ſo weniger 
ignoriren, als ſie gewiſſermnaßen an der Schwelle einer neuen 


10( Cuylenburg oder auch Culenburg und Cülenburg gehoͤrt 
zu den alten ausgeſtorbenen niederlãndiſchen Geſchlechtern, welches ſeinen Namen 
von dem Städchen Culenburg in der Betau am Lek führte. Die alten Herren 
dieſes Stammes ſtarben mit Caſpar v. C. im Jahre 1504 aus. Die von Pallant;, 
reſp. Eberhard v. P., (Letzterer v. Caſpars Tochter Anna abſtammend,) überkamen 
فوم‎ Erbe und unter Florenz v. Pallant wurde 1555 Culenburg zur Grafſchaft 
erhoben. Nachmals nach dieſes Florenz Sohnes, auch Florenz, kinderloſem Hin— 
ſcheiden ſiel die Grafſchaft Cuylenburg an die Grafen von Waldeck „Stammbuch 
des blühenden und abgeſt. Adels in Deutſchland.“ 1. Bd. S. 266. 

11( Auffallenderweiſe iſt dieſer Name weder als „Hohenſar“, noch als 
„Sar“ in dem vorerwähnten „Stammbuche des blau abgeſt. Adels“ verzeichnet; 
hingegen findet man in älteren geogr. Lexicons Hohenſar قله‎ Herrſchaft in der 
Schweiz an den Grenzen des oberen Rheinthales in der Landſchaft Werdenberg. 
Der Canton Zürich hat ſie zu einer Landvogtei gemacht. Das Schloß Sar iſt 
laͤngſt zerſtört und der Landvogt wohnt auf dem Schloße Forſteck, von welchem 
auch zuweilen die Landvogtei genannt wird. Die früheren von Hoh enſar waren 
daher auf Forſteck reſidirende Zürich'ſche Landvogte 
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Epoche des Hohenzollern'ſchen Hauſes geſchloſſen worden, als ſie 
uns das Innere der damaligen Familienconſtellation enthüllt und 
als ſie den Uebergang zu ſpäteren Ereigniſſen bildet. Es liegen 
uns zwei Entwürfe des betreffenden Ehevertrages vor,“) die ſich 
wie urſprüngliches Concept, oder Formular zu einem ſolchen, und 
wie die in einigen Punkten amendirte Abſchrift eines zweiten 
Entwurfes, welcher ſodann dem wirklichen Originale als Grundlage 
gedient, zu einander verhalten. Als Kriterien dieſer Aufaſſung 
glauben wir die noch vagen und gleichſam als noch offene Fragen 
behandelten Punklationen des erſten Aktenſtückes, das fehlende Datum 
u. dgl. in dem zweiten, wie es ſcheint, bereits endgültigen Ent— 
wurfe die bereits poſitiven formulirten Vertragsbedingungen, die 
Namen der Zeugen und das ſchon feſtgeſtellte Datum der Urkunde 
betrachten zu ſollen. Dem erſtbezeichneten Concepte zufolge haben 
im Namen der heiligſten Dreifaltigkeit, zur Ehre Gottes und zur 
Mehrung von Lieb und Freundſchaft, auch mit Wiſſen, Willen 
und wohlmeinender Unterhandlung die hoch- und wohlgeborene Frau 
Katharina Gräfin zu Hohenzollern, Freiin zu 
Welsperg und Primör, Witwe, ſodann Eliſabeth 
Freiin zu der Hohenſar, geb. Gräfin zu Cullen— 
burg,?) als beiderſeitige Mütter; ferner Johann, Eitel— 
friedrich und Ernſt Georg, Gebrüder, Grafen zu 
Hohenzollern, GSigmaringenund Veringen, Herren 
zu Haigerloch und Wehrſtein, des h. Röm. Reichs Erb— 
kämmerer, reſp. Röm. kaiſerl. Majeſtät auch kurfürſtl. (ſic!) 
Durchl. zu Oeſterreich und Lothringen Räthe, ſodann auch der 
Erz- und Hochſtifte, Mainz, Cöln, Straßburg, Salzburg und Eich— 
ſtädt Domherren und Hausmann“) der Herrſchaft Hohenberg, wie 
nicht minder beiderſeits anſehnliche Freundſchaft eine eheliche Ver— 
pflichtung abgeredet und beſchloſſen zwiſchen den Herrn Chriſtoph 
Grafen zu Hohenzollern Sigmaringen und Veringen, Herren zu 
Haigerloch und Wehrſtein, Erbkämmerer des hl. Röm. Reiches, 
und Fräulein Eliſabeth Gräfin zu Hohenzollern, hinterlaſſene 
Tochter weiland des wohlgeborenen Herrn Carl Grafen zu Hohen— 


12) Dieſelben gehören jetzt سعط‎ fürſtl. Schwarzen berg'ſchen Famillenarchive an. 
13( So die Schreibung dieſes Namens in jenem Alktenſtücke. 
14) Soll wohl „Hauptmann“ ſtatt „Hausmann“ heißen. 
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zollern, ꝛc. Die Letztgenannten ſollen einander zum hl. Sakrament 
der Ehe annehmen und ſoll die ehelige Verbindung bei eheſter Ge— 
legenheit, laut elterlicher Verabredung, nach chriſtkatholiſcher Ordnung 
mit Kirchengang und Beiſchlaf ihre Beſtätigung erhalten, wie 
ſolches mit handgegebener Treue der Herr Hochzeiter und Fräulein 
Hochzeiterin bis auf Prieſters Hand und bereits erlangte päbſtliche 
Dispens einander zugeſagt und verſprochen haben. 

Weiterhin wird darauf hingewieſen, daß, weil die Frau Gräfin 
Wittwe Katharina wegen der Jugend ihres Sohnes und der auf 
Haigerloch haftenden großen Schuldenlaſt, welche ſich bei ledigem 
Stande angefangenermaßen löſchen ließe, in die Heirath nicht 
willigen wollte: ſo habe ſich die Mutter der Hochzeiterin, Frau 

Eliſabeth von Hohenſax, Gräfin zu Culenburg, mit Zuthun und 
Zuſtimmung ihres Gemahls, des Herrn Johann Ludwig, Freiherrn 
zu der Hohenſax, Herrn zu Sax und Forſteck, und überdies der 
Hochzeiterin Herren Brüder nebſt dem vermöge der Hohenzollern'ſchen 
Erbeinigung gebührenden Heirathsgut zu einer ſchon verſprochenen 
Mithülfe ſowohl mit Rückſicht auf die Verminderung der Schulden— 
laſt, als auch auf die unzertrennte Behaltung der Herrſchaften 
Haigerloch und Werſtein und ſodann zu einer ſtandesgemäßen 
gräflichen Hofhaltung entſchloſſen und bereit finden laſſen, u. z. 
benanntlich: (hier fehlt die betreffende Stipulation). Es ſoll dies 
(die Mithülfe nämlich) jährlich erlegt, verzinſt und durch Pfand;- 
ſchaft ſo verſichert werden, daß Graf Chriſtoph deſſen jährlich hab⸗ 
haft werden und es genießen, ſowie das Fräulein Hochzeiterin, 
obſchon es den Herren Brüdern, welche die Stelle ihres ſel. Hrn. 
Vaters vertreten („ſo die Stadt ihres Hrn. Vaters ſel. verweſen“) 
mehr gebührte, mit Rückſicht auf Hochzeit, Kleider und Kleinodien, 
ſtandes- und ehrengemäß und weil ſie die Tochter aus der anderen 
Ehe iſt damit bedacht werden ſoll. Zu dieſem Ende ſoll ihr die 
Herrſchaft N unter der Bedingung Neäzugeſagt und in beſter 
Form rechtsgültig vermacht und verſprochen und ſie zudem von 
anderen Erbfällen ohne Defalkation jetzt beſchiedener jährlicher 
Donation keineswegs ausgeſchloſſen werden. 

Graf Chriſtoph verſpricht der Braut eine Widerlage der 
Ausſteuer mit N. Gulden Hauptgut und eine Morgengabe von 
1000 Gulden Hauptgut. Widerlage und Morgengabe ſollen auf 
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Einkommen und den Gefällen der Herrſchaften Haigerloch und 
Wehrſtein genugſam verſichert worden und Gräfin Eliſabeth jähr— 
lich zur Verfallzeit von je 20 fl. des Hauptgutes 1 Gulden Zins 
erhalten. Altem Herkommen zufolge ſoll Fräulein Eliſabeth über 
die 1000 fl. Morgengabe frei verfügen und über dieſelben nach 
Gefallen teſtiren können. 

Für den Fall des Hinſcheidens des Grafen Chriſtoph ſoll 
Gräfin Eliſabeth ihren Witwenſitz in einem vom Grafen Chriſtoph 
oder ſeinen Erben zu erbauenden und auf deren Koſten zu erhaltenden 
Hauſe in der Stadt Noder Nuund dort jährlich die Nothdurft 
an Heitzholz und ſtatt eines Fiſchwaſſers N Centner Hechten, 
Karpfen und guten Fiſches, dann Hühner und Eier koſtenlos 
erhalten; doch ſoll Fräulein Eliſabeth nicht das Recht haben, das 
Witwengut zu verkaufen oder zu verſetzen. 

In Betreff der Eheſteuer und Widerlegung wird für den 
Fall des früheren oder ſpäteren Hinſcheidens des Grafen Chriſtoph 
und wenn Kinder vorhanden wären, feſtgeſetzt, daß Fräulein Eliſabeth, 
ſolange ſie im Witwenſtande verharrte, bei ihren Kindern bis zu 
deren Mannbarkeit zu verbleiben und die Kinder aus deren väter— 
lichem Gute erziehen laſſen ſolle. Die Regierung der Herrſchaft 
und Verwaltung des Einkommens iſt den verordneten Vormündern 
anvertraut und übergeben. Wären keine Kinder vorhanden, oder 
wollte die Witfrau nicht bei den Kindern hauſen, ſo ſollte ſie ihr 
Heirathsgut ſammt Widerlegung und Morgengabe mit N. Gulden 
Hauptgut, ſowie ihren Witwenſitz innehaben und genießen. Ueber— 
dies ſollen ihr Hrn. Chriſtophs Erben für die fahrende Habe 600 fl., 
desgleichen ihre Bettſtätte, worauf ſie Beide gelegen, dann 4 gemeine 
Bettſtätten für Jungfrauen und Mägde; weiter 4 Fuder Wein, 
50 Malter Weizen („Veeſen“), 50 M. Hafer, ſodann den halben 
Theil des geſchenkten Silbergeſchirrs, ſammt allen ihren Kleidern, 
Kleinodien, Bändern und Schmuckſachen, auch was ſie an Silber 
mitgebracht, ererbt oder ſelbſt bekommen, zuſtellen und eigenthüm— 
lich geben. Sollte der halbe Theil des Silbergeſchirrs nicht für 
ihren Stand zureichen, ſo ſollen ihr des Hrn. Chriſtoph Erben 
noch 200 fl. zur Beſſerung des Silbers zu legen, wogegen das 
gebeſſerte Silbergeſchirr oder jene 200 fl. bei Veränderung des 
Witwenſtandes oder nach ihrem tödtlichen Abgange Hrn. Chriſtophs 
Erben zufallen ſollen. 
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Als Witwe ſoll Fräulein Eliſabeth keine vom Hrn. Chriſtoph 
oder deſſen Vorfahren gemachte Schulden oder hinterlaſſene Zinſen 
zu bezahlen ſchuldig ſein. 

Verheirathete ſie ſich nach Hrn. Chriſtophs Ableben wieder 
und bekäme Kinder, ſo ſollen dieſe letzteren mit den Kindern 
erſter Ehe die 3000 fl. Heirathsgut und 1000 fl. Morgengabe, 
wofern ſie letztere nicht anders verſchaffte, gleich mit einander erben, 
ſowie auch alle ſonſtige Verlaſſenſchaft gleich theilen, doch ſollen 
die Kinder zweiter Ehe an der Widerlage des Heirathsgutes nach 
Fr. Eliſabeth tödtlichem Abgang keinen Antheil haben. 

Stürbe Fräulein Eliſabeth vor dem Grafen Chriſtoph und 
hinterließe keine mit ihm erzeugte Kinder, ſo ſollen dem Hrn. Grafen 
die 3000 fl. Heirathsgut ſammt der jetzigen Donation, ſo ihm 
von Fräulein Eliſabeth zugebracht, doch ohne Minderung des 
Hauptgutes, zum Nutzgenuſſe lebenslänglich überlaſſen bleiben; 
ging aber auch Graf Chriſtoph mit Tode ab, ſo ſoll die jetzige 
Donation der N. Gulden ſammt Allem, was dem Fräulein Eliſabeth 
ſonſt erbsweiſe zugekommen, ſammt ihren Kleidern, Kleinodien, 
Silbergeſchirr, Gebände und Schmuck, überhaupt was zu ihrem 
Leibe gehört und worüber ſie früher nicht verfügt oder was ſie 
nicht früher hingegeben hätte, wieder an des Fräuleins Eliſabeth 
Frau Mutter, da ſie noch im Leben wäre, oder an deren Erben 
fallen und auf Anſuchen ohne Widerrede herausgegeben werden. 

Hätte Fräulein Eliſabeth ihre Morgengabe nicht vermacht 
und keine Kinder hinterlaſſen, ſo ſollen die 1000 Gulden Morgen— 
gabe an Frl. Eliſabeths nächſte Erben fallen, die drei Tauſend 
Gulden Widerlegung aber an Herrn Chriſtoph zu Hohenzollern 
oder deſſen Erben übergehen. 

Was gemeinſchaftlich errungen und gewonnen worden, ſoll, 
mit Ausnahme deſſen, was erbweiſe an Frl. Eliſabeth gediehen, 
gemeinem Gebrauch nach Alles bei der Herrſchaft Haigerloch bleiben. 

Was ſonſt nicht ausdrücklich in dieſer Abrede enthalten, das 
ſoll den gemeinen geſchriebenen Rechten, dem Herkommen und 
Landgebrauch, beſonders aber der gräflich Hohenzollern'ſchen Erb— 
einigung gemäß gehalten und beobachtet werden. 

Die gleich anfangs genannten Paciscenten, nämlich die 
beiden Frauen Mütter, ſowie der Gemahl der Brautmutter, Johann 
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Ludwig Freiherr zu der Hohenſax, dann die Brautleute ſelbſt, 
Gräfin Eliſabeth und Graf Chriſtoph zu Hohenzollern, ſammt 
N. N. (Zeugen) verſprachen Obiges bei ihren Ehren, wahren 
Worten, Treue und Glauben zu halten und haben dieſen Brief 
mit eigener Hand unterſchrieben und ihre Inſigel angehängt. 

Datum, Unterſchriften, Namen der Zeugen und Siegel fehlen 
eben. Auf der Rückſeite dieſes Entwurfes, welcher ſeiner ganzen 
Beſchaffenheit nach als Urconcept angeſehen werden kann, 
findet ſich aber der Vermerk: „Heirathsabred, ſo zwiſchen weiland 
Herrn Chriſtoph Grafen zu Hohenzollern, wohlſelig, und ſeiner 
Frau Liebden Gemahlin Eliſabeth Gräfin zu Hohenzollern 
concipirt werden müſſen, wird auch das Original zu Beris in 
Lothringen alſo zu finden ſein; allein hat man gleich nach Todt 
weiland Herrn Grafen Chriſtophen zum Original bis dato nicht 
gelangen können.“ Die Schriftzüge dieſes Vermerks ſind theil— 
weiſe bereits ſtark verwittert, theilweiſe auch kaum leſerlich, gleich— 
wohl aber auf obige Weiſe zu entziffern; wir ſind jedoch nicht der 
Meinung, daß das wirkliche Original alſo gelautet habe, ſondern 
vielmehr der Anſicht, daß dem Texte des lehteren der zweite, 
ſtellenweiſe amendirte und ſchon mehr den Charakter einer nach— 
träglich corrigirten Abſchrift an ſich tragende Entwurf zur Grund— 
lage gedient habe. 

Die weſentlichſten Momente dieſes zweiten vollſtändigeren 
Conceptes ſind: Die vollſtändigen Namen und Titel der Heiraths— 
candidaten und ihrer Eltern, alſo: 65110295 Grafen zu 
Hohenzollern, Sigmaringen und Veringen, Herrn zu ⸗Haigerloch 
und Wehrſtein, des hl. Röm. Reichs-Erbkämmerers, Sohnes des 
weiland auch hochwohlgebornen Herrn Chriſtoph Grafen zu 
Hohenzollern, Sigmaringen und Vehringen, Herrn zu Haigerloch 
und Wehrſtein, des hl. Röm. Reichs-Erbkämmerers, und der hoch— 
und wohlgeborenen Frau Katharin a Gräfin zu Hohenzollern, 
geb. Freiin zu Welsperg und Primör, Witwe; dann des hoch— 
und wohlgebornen Fräuleins Maria Eliſabeth, geb. Gräfin 
und Fräuleins zu Hohenzollern, Tochter weiland des hoch- und 
wohlgebornen Herrn Carl Grafen zu Hohenzollern, Sigmaringen 
und Vehrigen, Herrn zu Haigerloch und Wehrſtein, des hl. Röm. 
Reichserbkämmeres, der Röm. Kaiſerl. Maj., fürſt.Durchl. zu 
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Deſterreich und in Bayeru Rathes, 20010000183 im Elſaß und 
Hauptmann der Herrſchaft Hohenberg, und der hoch- und wohl— 
gebornen Frau Eliſabeth, geb. Gräfin zu Cüllenburg, Frau 
zu Beri, Berburg, Freifrau zu 602011 und Zollfern; weiter: 

Die beiderſeitige Einwilligung zur Heirath und das Ehegelöbniß 
mit Berufung auf Hochzeit, Beilager und die bereits erlangte 
päpſtliche Ehedispens; ferner: 

Die Stipulation des Heirathsgutes als „Ausfertigung und 
freiwillige Donation“ von Seite der Herren Johann, 
der Röm. kaiſerl. Maj. und beider fürſt.-Durchlauchten zu Oeſterreich 
und Lothringen Rathes, Kämmeres und Hauptmannes der Herr— 
ſchaft Hohenberg, und des Herrn Ernſt Georg, fürſt.Durch— 
laucht und Erzherzogs Maximilian von Oeſterreich Kämmerers, 
beide Gebrüder und Grafen zu Hohenzollern, Sigmaringen 
und Veringen, Herren zu Haigerloch und Wehrſtein, des hl. Röm. 
Reichs Gaf kämmerer, Brüdder des Fräuleins Maria Eliſabeth. 
Betrag der Ausſteuer: 3000 fl., für jeden Gulden 15 Batzen oder 
60 Kreutzer guter gemeiner Landwährung, entweder baar zu 
erlegen, oder landläufigerweiſe mit 5 pro Ct. zu verzinſen, auch 
mit Verſchreibung, Bürgſchaft und Unterpfand ſo zu verſichern, 
daß Graf Chriſtoph des jährl. Zinſes von dieſem Heirathsgute 
und dieſer Ausfertigung, Habſchaft und freiwilligen Donation gewiß 
ſein könne; ſodann: 

Stipulirung der Widerlage mit 3000 Gulden und 
1000 Gulden Morgengabe von Seite des Grafen Chriſtoph. 
Widerlage und Morgengabe ſollen auf den Gefällen und dem Ein— 
kommen der Herrſchaft verſichert werden und letztere als Hypothek 
diene. Von der Morgengabe ſoll Fräulein Maria Eliſabeth gleich 
nach dem Beilager, von der Widerlage aber zur Verfallzeit jährlich 
von jeden 100 Gulden eine fünfprozentige Verzinſung erhalten, 
auch über die 1000 Gulden Morgengabe nach altem Herkommen 
und Gewohnheit frei zu disponiren unbehindertes Recht haben; für 
den Fall des früheren Ablebens des Grafen Chriſtoph ſoll Gräfin 
Maria Eliſabeth ihren Witwenſitz in einem Haus, „zum Haag“ 
genannt, ſammt zugehörigen Gärten zu Haigerloch, ſo vor wenig 
Jahren für Frau Katharina Gräfin zu Hohenzollern zum Witwen⸗ 
هأ‎ erkauft worden, oder eine andere gleichmäßige, wo nicht beſſere 
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Gelegenheit erhalten, und ſoll aber auf Koſten der Erben des 
Grafen Chriſtoph ohne Beſchwerung der Witwe in gutem baulichen 
Zuſtande bewahrt werden. Als Witwendeputat und jährliche 
Gebühr zu Handen der Frau Gräfin Maria Eliſabeth werden 
weiter aufgezählt: 3 Fuder Wein, 50 Malter Weizen, ebenſoviel 
Hafer, Haigerlocher Aich und Maaß, die nothwendige Beholzung, 
anſtatt eines Fiſchwaſſers 1 61. Hechten, 1 CEtr. Karpfen und 
guter Fiſche, 30 Hennen, 60 Hühner und 600 Eier, Alles ohne 
Koſten der Frau Witwe zuſtellbar. 

Die Witwengüter dürfen von der Frau Witwe weder be— 
laſtet, noch verſetzt oder verkauft, überhaupt verändert werden. 

Der ſechſte Punkt in Betreff der Ausſteuer und Widerlage 
mit den Beſtimmungen des Haus- und Hofhaltes der Gräfin für 
den Fall ihrer Verwitwung, ſei es nun mit oder ohne Kinder, 
lautet für beide Alternativen im Weſentlichen wie der correſpon— 
dirende Punkt im oben auszugsweiſe wiedergegebenen Urconcepte, 
unur mit dem Unterſchiede, daß hier Ausſteuer, Widerlage und 
Morgengabe nicht in der Hauptſumme beziffert, dort aber als 
„Hauptgut“ mit 7000 fl. ausdrücklich benannt werden. 

Von der Haftung für die Schulden ihres Gemahls oder 
für die von den Voreltern ſtammenden Verpflichtungen wird Maria 
Eliſabeth auch in dieſem zweiten Vertragsentwurfe freigeſprochen, 
wie in dem erſten. 

Auch der 8. Punkt bezüglich der Wiederverheirathung der 
Gräfin Maria Eliſabeth und der Kinder zweiter Ehe lautet analog 
den betreffenden Beſtimmungen im erſten Vertragsentwurfe; nur 
daß im zweiten wieder das Heirathsgut mit 3000 fl., die Wider— 
lage mit 3000 fl. und die Morgengabe mit 1000 fl. aus— 
drücklich beziffert werden, während in dem erſten Concepte Aus— 
ſteuer und Morgengabe wohl angeſetzt, die Widerlage aber nur 
mit N. bezeichnet erſcheinen und hier auch von der „andern 
zugebrachten Mithülfe“ die Rede iſt, während der zweite Entwurf 
der letzteren nicht erwähnt. 

Der 9. Punkt handelt von dem Fall des Hinſcheidens der 
Gräfin Maria Eliſabeth vor ihrem Gemahle und von der Nutz⸗ 
nießung des Heirathsgutes von Seite des hinterlaſſenen Gemahls 
ad dies vitae, von dem Rückfalle des Heirathsgutes und der 
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Morgengabe an ihre Erben und von dem Heimfalle der 3000 fl. 
Widerlage an Herrn Grafen Chriſtoph und deſſen Erben. Dieſe 
Beſtimmungen ſtimmen in der Hauptſache mit den analogen im 
Urconcepte überein, nur daß hier von der ziffermäßig nicht näher 
präciſirten „jetzigen Donation“ die Rede und die Mutter der Gräfin 
als diejenige bezeichnet iſt, an welche der Nachlaß der Letzteren 
rückzufallen hätte. Die an anderen Orten in dieſem erſten Entwurfe 
nur mit N. bezeichnete Widerlage wird hier auffallenderweiſe plötz— 
lich auch mit 3000 fl. beziffert. — Im 10. Punkte wird Gräfin 
Maria Eliſabeth verpflichtet, auf Begehren der Brüder Johann 
und Ernſt Georg Grafen von Hohenzollern einen Verzicht auf 
alles väterliche, brüderliche und vetterliche Erbe, mit Ausnahme 
des mütterlichen, auszuſtellen, welches letztere ihr für den Fall des 
Hinſcheidens ihter Mutter ausdrücklich gewahrt bleibt. Erlöſche 
aber das gräflich Hohenzollern'ſche Geſchlecht im Mannsſtamme, 
dann ſollen der Gräfin Marie Eliſabeth und ihren Erben, die 
Erbsanſprüche auf ihren Antheil gewahrt bleiben und der Ver— 
zicht unverbindlich ſein. Den Schluß bildet, wie in dem 
Urentwurfe, der Paſſus, daß Alles, was in dieſem Vertrage nicht 
ausdrücklich verabredet worden, der Hohenzollern'ſchen Erbeinigung 
und im Mangel derſelben nach Herkommen und Landesgebrauch 
und gemeinen Rechten nach gerichtet und geſchlichtet werden ſolle, 
ſowie denn auch Bräutigam und Braut, die Brauteltern und die 
Gebrüder Grafen zu Hohenzollern ſich bei ihren gräflichen Ehren 
verpflichten, die gegebenen Verſprechen zu halten und zu erfüllen. 

Sodann wird noch ausgeſagt, daß zur Urkunde und Be— 
kräftigung all des Obigen Katharina Gräfin zu Hohenzollern, 
Witwe, Chriſtoph Graf zu Hohenzollern und deſſen Bruder Carl 
Graf zu Hohenzollern, dann Johann und Ernſt Georg, Gebrüder 
und Grafen zu Hohenzollern, endlich Franz Chriſtoph Freiherr zu 
Wolkenſtein im Namen und von wegen der Gräfin Maria Eliſabeth 
zu Hohenzollern neben ihren Unterſchriften auch ihre Siegel an 
dieſen Brief gehängt haben, deſſen Datum iſt der 12. Tag Auguſt 
89 1608. 

Mit Ausnahme einiger Amendements und Zuſätze, welche 
ſich beſonders auf jene Stellen beziehen, wo von der „Ausſteuer 
und Ausfertigung“ die Rede iſt und welchen überall die „fre i— 
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willige Donation“ als beſondere Kennzeichnung hinzu— 
gefügt iſt, und bis auf unweſentliche Correkturen in der Titulatur, 
trägt dieſer Vertragsentwurf alle Eigenſchaften einer nochmals 
durchgeſehenen und verbeſſerten Abſchrift, welche ohne Zweifel 
ſodann auch dem eigentlichen, vielleicht noch in den fürſtlich Hohen— 
zollern'ſchen Archiven vorhandenen Originale zu Grunde gelegt 
worden iſt; thatſächlich hat man aber ſchon nach dem Tode des 
Grafen Chriſtoph von Hohenzollern, wie in dorso des Urconceptes 
zu leſen, das Original des Heirathsvertrages vermißt und, wie 
es ſcheint, vergeblich geſucht. 

Auffallend kann gefunden werden, daß in dem zweiten Ver— 
tragsentwurfe der im erſten Concepte an beſonderer Stelle her— 
vorgehobenen „Mithülfe“ مسد‎ jährlichen Subvention nirgends 
erwähnt wird. Daß gleichwohl eine ſolche Zuſicherung ſtattge— 
funden, darüber gibt uns ein drittes Schriftſtück Aufſchluß. Es 
iſt dieß die Abſchrift von einer notariell beglaubigten Copie eines 
Originals, aus welchem wir zunächſt erfahren, daß die Vermählung 
des Grafen Chriſtophh zu Hohenzollern mit der Gräfin Maria 
Eliſabeth am 21. September 1608 ſiattgefunden, und in welchem 
die Mutter der Letzteren, Eliſabeth Freifrau von der Hohenſarx, 
geb. Gräfin zu Culenburg, bekennt, anläßlich dieſer Heirath ſich 
zu einem mit 3000 Gulden ablöslichen jährlichen Zins von 300 ]]., 
zu 15 Batzen, als Ehegeld erboten zu haben, ohne daß bis jetzt 
aus verſchiedenen Uxſachen jenes Verſprochene hätte effektuirt wer— 
den können, oder daß es vom Grafen Chriſtoph angenommen 
worden wäre. Da aber Ihre Liebden ſeitdem zu verſchiedenen 
Malen gleichwohl bei dem Herrn Johann Ludwig Freiherrn zu 
Hohenſax um Vollziehung jenes bei dem Heirathstraktate geſchehenen 
Verſprechens oder um Bedeckung mit einem anſehnlichen Gelde 
auf anderem Wege angeſucht; ſo habe ſie, Freifrau zu Hohenſarx, 
zur Bezeugung ihrer mütterlichen Affektion und mit Einwilligung 
ihres Gemahls Beiden, dem Grafen Chriſtoph und Eliſabethen 
Gräfin zu Hohenzollern, verſprochen und gelobt: daß ſie, weil es 
bei dem jetzigen geringen Einkommen von den Herrſchaften, die 
ſie innehaben, ſehr beſchwerlich fiele, etwas davon flüſſig zu machen, 
erbietig ſei, Ihren Liebden einen jährlichen Zins von 100 fl. 
zu 15 Batzen richtig liefern und zahlen zu laſſen, ſobald ſie 
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in den Beſitz ihres zur Zeit noch unbezahlt bei ihrem Bruder 
Florenz 15( Grafen zu Cülenburg erliegenden, kraft Heiraths— 
vertrages ihr aber gebührenden, ſich auf 20,000 Goldgulden عط‎ 
laufenden Heirathsgutes, ſei es nun auf gütlichem Vertragswege, 
oder auf andere rechtliche Weiſe noch zu ihrer Lebzeit gelangen 
werde. Nach ihrem Ableben wolle ſie aber das Hauptgut der 
20,000 Goldgulden Ihren Liebden libere geſchenkt und übergeben 
haben bei Verpflichtung ihrer jetzigen und etwaigen künftigen Güter. 
Zu dieſem Ende übergebe und erdire ſie auch den genannten beiden 
Ehegemahlen ihr Recht und ihren Anſpruch auf obgedachtes Hei— 
rathsgut, vorbehaltlich des verfallenen Intereſſes, auf welches 
ihren gemeinen Erben, ſowie auch dem Herrn Freiherrn von Hohen— 
ſax und ſonſtigen geſetzlich Berechtigten der Anſpruch gewahrt bleiben 
ſoll. Auch ſoll ſodann (nämlich im Falle der Erlangung des Haupt— 
gutes) der beſagte jährliche Zins von 1000 Gulden in Wegfall 
kommen und Niemand von ihren (der Freifrau) Erben hierwegen belangt 
oder in Anſpruch genommen werden. Zur Bekräftigung deſſen 
haben عاط‎ Unterſchriften und angehängten Siegel beider Cedenten 
und Promittenten zu dienen. Datum der Urkunde: Bernburg, 
den 11. Januar 1610. Das notarielle Vidimus (in Abſchrift) 
der Copie obiger Urkunde trägt عا(‎ Unterſchrift „von kaiſerl. Maj.⸗ 
Gewalt creirten und von der fürſtlichen Regierung zu Luxem— 
burg admittirten geſchworenen Notars Hanpricht (wohl Harprecht ?) 
Gint.“ 

Analyſirt man dieſes Dokument, ſo zeigt ſich ſofort die 
problematiſche und hypothetiſche Natur desſelben. An der guten 
mütterlichen Abſicht iſt nicht zu zweifeln; aber man konnte eben 
nicht mehr gewähren, als man augenblicklich ſelbſt beſaß, und für 
die Zukunft eröffnete man Ausſichten, deren Realiſirung wieder 
von Vorausſetzungen abhing. Es waren eben Verſprechungen zur 
Bezeigung des guten Willens bei augenblicklicher Unvermögenheit, 
mehr zu thun. 








165) Vergl. Anmerk. 10. Dieſer Florenz war wohl der „Jüngere“, 
Sohn des älteren, und derjenige, welcher kindertos hinſchied. Er war alſo eigent⸗ 
lich ein Pallant. Aus dieſer Familie iſt uns eine Zeitgenoſſin der Eliſabeth 
von Cuylenburg aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts bekannt: Margaret ha 
von Pallant, Gemahlin des berühmten Orafen Adam zu Schwarzenberg, Mutter 
des Grafen und nachmaligen erſten Fürſten zu Schwaczenbe g, Johann Ado'f J. 
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Im Jahre 1621, alſo nach 13jähriger Ehe, finden wir die 
Gräfin Maria Eliſabeth als Witwe. Als ſolche tritt ſie uns in 
einem am 8. Februar 1621 unter Intervention des „edlen und 
geſtrengen Herrn“ Ferdinand von Mukenthal, Comthurs zu Hemen— 
dorf und Retſing, dann des hochgelehrten Jakob Deſchler, beider 
Rechte Doktors und Obervogtes der Grafſchaft Hohenzollern, und 
auf Anſuchen und Befehl der nächſten Agnaten geleiſteter Aſſiſtenz 
wegen des Witthums mit dem Grafen Carl zu Hohenzollern 
abgeſchloſſenen beſonderen Vertrage entgegen. Die weſentlichſten 
Punkte des letzteren ſind: Herausgabe der Obligation über das 
Heirathsgut pr. 3000 Gulden von Seite des Grafen Carl zu 
Hohenzollern an die Frau Witwe zur freien Dispoſition derſelben 
über die diesfälligen Intereſſen, dann Berichtigung der 150 fl. 
jährlichen Zinſes von den 3000 fl. Widerlage aus den Renten 
und dem Einkommen zu Handen der Frau Gräfin Witwe auf 
deren Lebenszeit; 

gleiche Beſchaffenheit ſoll es mit den 1000 Gulden Morgen— 
gabe haben, für welche die Renten und Einkünfte der Herrſchaft 
Haigerloch verhypothecirt bleiben. Dieſe 1000 Gulden Morgen— 
gabe ſind gegen einjährige Aufkündigung ablöslich und bleiben 
der Gräfin-Witwe zu deren Nöthen ganz eigen, während die 
3000 Gulden Widerlage nach dem Ableben der Gräfin an den 
Grafen Carl und deſſen Erben zurückfallen; 

als Wohnſtätte ſoll der Frau Witwe die vor wenig Jahren 
von Melchior Thum erkaufte Behauſung zu Haigerloch ſammt 
daran liegendem Obſt-, Gras- und Krautgarten, dann mit dem 
Weiherlein innerhalb der Eichen, ſowie mit dem großen Garten 
hinter dem Haag eingeräumt und das Haus auf herrſchaftliche 
Koſten erhalten werden, die ———— des Futters hat aber 
die Frau Witwe auf ihre Koſten zu beſtreiten; 

zum beſſeren Unterhalte ſollen der Gräfin als jährliches 
Deputat aus dem Haigerlocher Einkommen geliefert werden: 70 
Malter Weizen („Veeſen“), 10 Malter Roggen, 60 M. Hafer, 
4 Fuder Küchenſpeis-Körner, 4 Fuder Mußmehl, 4 Fuder Erbſen, 
ð Fuder ungeſtampfte Gerſte; Alles Haigerlocher Malter und Maß; 

wenn Wein gedeiht, ſo ſoll die Gräfin-Witwe vom Vorlaß 
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anderthalb Fuder Haigerlocher Aich und Gewächs und für anderen 
Landwein an Geld jährl. 100 fl., wenn aber kein Wein wächſt, 
wie leider oft geſchieht, eine Ablöſung mit 160 fl. erhalten; 

zu anderem Küchenbedürfniß ſollen der Gräfin-Witwe 600 
Eier, 60 alte Hühner, 52 Hennen, dann 2 gemäſtete Schweine, 
deren jedes nicht weniger als 10 fl. werth ſein darf, ferner 1) 
Ctr. Schmalz, haigerlocher Gewichts, 600 Haupt Kabiskraut, ſo 
gut zu Haigerloch wächſt, und ein Wagen voll vom Herrſchafts⸗ 
maier gepflanzter Rüben geliefert und letztere nur von der Gräfin 
Fuhren abgeholt werden; 

zum Flachs- und Hanfbau ſoll der Frau Gräfin jährlich ſo 
viel Feldes eingeräumt werden, als zum Ertrage von 50 6 Flachs 
und 50 © Hanf erforderlich; die weitere Nutzung geht entweder 
auf der Gräfin Koſten, oder aber ſie beſtreitet die letzteren mit dem 
Halbtheil der erſteren. Was über die Anbau- und Maierkoſten 
hinausgeht, fällt der Frau Witwe zur Laſt; 

Dieſelbe kann auch Vieh zu eigenem Gebrauch und Nutzen 
ziehen und können 4-6 Stücke desſelben auf der Weide zu 
Bärenthal ohne der Gräfin Koſten mitlaufen; 

betreffs des Zehents, ſo ſoll derſelbe zu der Frau Gräfin 
und ihres Hausgeſindes beſſerem Unterhalte aus der herrſchaftlichen 
Schäferei geliefert werden und wird die Frau Gräfin aus dem 
Auswurſ der Schafe und Hämmel, ſo gegen den Herbſt zu ver— 
kauft werden, 6 Hämmel und 6 Schafe zu erhalten haben; 

weiter ſollen der Frau Witwe vom Grafen Carl für Futter⸗ 
beiſchaffung ſowohl für deren Kutſchenpferde, als auch für das 
Vieh zur Heuzeit und zur nöthigen rechtzeitigen Vervorrathun; 
jährlich 20 fl. ausgefolgt werden. 

Für Fahrniſſe erhält die Gräfin Wittwe, laut abſchriftlich 
vorgelegten Heirathsvertrages, in 3 Friſten, jedoch innerhalb eines 
Jahres, 600 fl. Die Hälfte des auf der Hochzeit verehrten Silber— 
geſchirres bleibt der Frau Gräfin ſammt dem von ihr ſelbſt 
mitgebrachten und von dem anderen zu ſeparirenden Silbergeſchirre. 
Zur Aufbeſſerung des ſtandesmäßigen Silbers ſoll die Gräfin 
überdieß noch 200 fl. erhalten, welche aber, laut des Heiraths— 
vertrages, wieder zurũckzufallen haben, und ſoll deßhalb auch die 
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Frau Witwe gehalten ſein, ſich auch mit der bloßen Verzinſung 
zu begnügen; 

zu ihrer Holznothdurft werden für die Frau Gräfin in den 
nächſten herrſchaftlichen Wäldern auf herrſchaftliche Koſten 100 Klafter 
Holz gehauen, doch ſoll die Frau Gräfin dieſelben mit ihren 
Kulſchenpferden verfrachten laſſen, weil man keine Frohn und auch 
ſonſt keine Gegelegenheit dazu hat. Indeſſen kann man vielleicht 
die Unterthanen bewegen, daß ſie 50 Klafter gegen Revers führen; 

ferner bleiben der Frau Witwe 4 Kutſchenpferde ſammt 
Kutſche, ihre und des ſeligen Grafen Bettſtätten nebſt noch 4 
gemeinen Bettſtätten, und ſollen auch von der Herrſchaft entbehr— 
liches Küchengeſchirr, Käſten und anderer Hausrath für die Dauer 
des Witthums zum Gebhrauche hergeliehen, dieſe Utenſilien aber 
inventariſirt und nachgerade wieder zurückgeliefert werden. 

Was Graf Chriſtoph ſowohl an Mobilien als Immobilien 
hinterlaſſen, ſoll dem Grafen Carl als Univerſalerben verbleiben; 
betreffs der jüngſt aus Böhmen hergebrachten bona castrensia 
aber, ſo wolle die Frau Witwe weder hierwegen, noch wegen der 
obigen 200 fl. bezüglich des Silbergeſchirrs opponiren, vorbehaltlich 
jedoch der Einholung des Rathes von Seite der nächſten Agnaten, 
und iſt man dabei vorläufig ſtehen geblieben, daß im Schloſſe 
Haigerloch von den böhmiſchen Mobilien zu verbleiben habe, was 
davon vorhanden und daß die Frau Gräfin Witwe dazu den 
Schlüſſel behält, unbeſchadet der jedem Theile zuſtändigen Rechte. 

Schließlich haben Unterhändler und Aſſiſtenten, welche theils 
auf Erſuchen, theils im Auftrage zur Unterhaltung guter und 
friedliebender Correſpondenz unter ſo nahen Blutsverwandten ſich 
hier haben brauchen laſſen, (bis) auf Ratifikation ihrer Principalen 
Alles angenommen und zum Zeugniß haben alle hoch-, wohl⸗ 
und ehrengemeldete Parteien, Unter händler und Aſſiſtenz mit ihrer 
eigenen Hand unterſchrieben und ihr gräfliches, adeliges und ge— 
wöhnliches Petſchaft unten aufgedrückt. Aktum, Haigerloch, den 
8. Februar, 1621. In dorso dieſer, von zwei verſchiedenen 
Händen verfertigten Abſchrift iſt dieſelbe von einer gleichzeitigen 
Hand als „Copey der Abrede, ſo wegen widum's Fräulein Maria 
Eliſabeth Gräfin ناخ‎ Hohenzollern, Witibin, den 8. Februari ١ 
1621 geſchehen,“ bezeichnet. 


2089 — 


Stellt man dieſem Vertrage die Punktation betreffs des 
Witthums in der Heirathsabrede vom Jahre 1608 gegenüber, ſo 
findet ſich, daß die weſentlichen Beſtimmungen der letzteren aufrecht 
gehalten wurden und nur in der auf das Deputat und den materiellen 
Unterhalt der Witwe Bezug nehmenden Punkten, und zwar zu 
Gunſten der Witwe, eine Aenderung, reſp. Aufbeſſerung erfuhren. 
Wenn in den vorliegenden Witthumsvertrage auf eine Copie des 
Heirathsvertrages Berufung geſchieht, ſo wird wohl eine der oben 
beſprochenen und von uns benutzten Abſchriften der Heirathsabrede 
damals vorgelegen haben, beſonders jener urſprüngliche Entwurf 
mit dem Vermerk in dorso: „daß das Original wohl zu Beris 
in Lothringen zu finden ſeyn dürfte, daß man aber gleich nach 
dem Tode des Grafen Chriſtoph bis dato nicht 
habedazugelangenkönnen.“ 

Drei Jahre ſpäter änderte Gräfin Maria Eliſabeth von 
Hohenzollern ihren Witwenſtand, und hiemit trat eine entſcheidende 
Wendung in ihrem Geſchicke ein. Im Jahre 1624 entſchloß ſich 
nämlich die allerdings noch junge Witwe ihre Hand dem Grafen 
Carl Ludwig Ernſt von Sulz, Landgrafen zu Kleggau 
zu reichen. So intereſſant auch eine nähere Kenntniß der Prämiſſen 
dieſes wichtigen Schrittes wäre, ſo entziehen ſich doch dieſelben 
unſerer Wißbegierde und wir müſſen uns mit der Vorausſetzung 
ſtets guter und freundnachbarlicher Beziehungen zwiſchen den 
Grafenhäuſern Hohenzollern und Sulz, wofür ſich auch mannig— 
fache Belege finden, und mit der Annahme begnügen, daß der 
Wille des Geſchickes, dieſe alten und berühmten, längſt durch 
Familienbande einander nahe gerückten Geſchlechter im Laufe der 
Zeiten wieder einmal zuſammenzuführen, zum Ausdrucke gelangen 
wollte. Carl Ludwig Ernſt Graf von Sulz, Landgraf zu Kleggau 
war der jüngere Sohn des Grafen Carl Ludwig von Sulz, Land— 
grafen ناخ‎ Kleggau, des hl. Röm. Reichs Erbhofrichters ناخ‎ Rottweil, 
Herrn zu Vaduz, Schellenberg und Blumeneck, früheren Hofkriegs⸗ 
raths, oberſten Feld- und Landzeugmeiſters in Ungarn und Oberſten, 
dann oberſten Hofmarſchalls Kaiſers Rudolf 11., Gouverneurs zu 
Wien und Präſidenten des Hofkriegsrathes, eines kriegeriſchen und 
ſowohl auf dem ungariſchen Kriegsſchauplatze, als auch bei den 
Ereigniſſen in dem Bruderzwiſte K. Rudolfs II. und des Erzherzogs 
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Mathias باخ‎ Prag oft genannten Herrn,!“) und deſſen Gemahlin 
Dorothea Katharina, geb. Gräfin von Sayn, welche dem gräflichen 
Hauſe Sulz die Herrſchaften Mentzburg und Montcelar in Lothringen 
zugebracht hatte. Nach des Vaters Carl Ludwig am 29. September 
1616 im Lager zu Trino in Montferrat auf dem Feldzuge Spaniens 
gegen Carl Emanuel von Savoyen erfolgten Tode, kam es auf 
Grund des väterlichen Teſtamentes vom 8. Auguſt 1616, welches 
auf die alte Sulziſche Erbeinigung v. J. 1561 zurückgriff und 
den Sulz'ſchen Güterbeſitz vereinigt, beſonders aber die Landgraf— 
ſchaft Kleggau im fideikommiſſariſchen Sinne des Wortes ungetrennt 
erhalten wollte, am 16. Juni 1617 zu Thiengen zwiſchen den 
Brüdern Alwig und Carl Ludwig Ernſt von Sulz, Landgrafen 
zu Kleggau zu einem Vertrage, zufolge welchem Karl Ludwig 
Ernſt dem Grafen Alwig gegen eine jährliche Penſion von 220 fl. 
die alleinige Regierung der Landgrafſch aft Kleggau und der Herr⸗ 
ſchaft Wuttenthal überließ. Aber ſchon wenige Jahre ſpäter zeigte 
ſich wegen häufiger Abweſenheit des Grafen Alwig, kaiſl. Oberſten, 
im Kriegsdienſte und Unvermögenheit, der Verwaltung ſeiner Güter 
obzuliegen und ſich der Tilgung der ange wachſenen Schuldenlaſt 
zu widmen, die Nothwendigkeit, das beſtehende Verhältniß zu ändern, 
um ſo mehr, als nun auch die Abwicklung des Verlaſſengeſchäftes 
nach dem mittlerweile eingetretenen Hinſcheiden des Grafen Rudolf 
von Sulz, Bruders des Grafen Carl Ludwig und Oheims der 


beiden oben genannten Grafen Alwig und Carl Ludwig Ernſt, 


hinzukam. Demzufolge wurden ſchon im Jahre 1621 unter 
Intervention des Grafen Johann Georg von Hohen— 
zollern, Egon Grafen zu Fürſtenbers, Johann 


16) Eine gedrängte Zuſammenſtellung biographiſcher Daten über den Grafen 
Carl Ludwig von Sulz, Landgrafen zu Kleggau, ſindet ſich in der von Prof. 
Arnold Luſchin zu Graz verfaßten Beſchreibung eines „Schauſtückes des Grafen 
Carl Ludwig von Sulz“ in der von Dr. Joſ. Karabaceck redigirten , Numismatiſchen 
Beitſchrift,“ Jahrg. 1872. Beſagtes, der Sammlung des Abtes des Benedikliner⸗ 
ſtiftes St. Paul im Lavantthale Kärnthens angehörende Schauſtück iſt eigentlich 
eine, von kriegeriſchen Emblemen umgebene Medaille mit Catl Ludwigs z. S. Bildniſſe, 
Wappen, der Jahreszahl 1596 und dem Wahlſpruche: „Durat et ardet.“ Wir 
waren in der Lage, dem Herrn Dr. A. Luſchin mit einigen hiſtoriſchen Daten 
über Carl Ludwig z. S. und ſein Haus dienen zu können, was derſelbe auch in 
obiger Abhandlung freundlich anerkannt hat. 
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Ludwig Grafen ناخ‎ Fürſtenberg und des Reichserbmarſchalls 
Marximilian Landgrafen zu Stühlingen, als „Befreundeten 
Verſchwägerten und Benachbarten,“ zu Donaueſchingen Verhandlungen 
zwiſchen den Brüdern Alwig und Carl Ludwig Ernſt wegen Ab— 
tretung der ganzen Landgrafſchaft Kleggau von Seite des Erſteren 
an den Letzteren gegen Hinauszahlung von 50,000 fl. an Alwig 
und Uebernahme der Schuldenlaſt, dann Erwöglichung der Mittel 
zur Erhaltung der von Mutterſeite ererbten Herrſchaft Mentzburg 
eingeleitet. Nach mehrjährigen Erörterungen und Unterhandlungen 
wurde endlich am 19. Mai 1628 zu Jeſtetten ein definitiver 
brüderlicher Hauptvergleich in obigem Betreffe, ſowie über alle 
Forderungen und Gegenforderungen geſchloſſen und erhielt am 
25. Auguſt 1628 auch die kaiſerliche Beſtätigung. Durch dieſes 
über die damaligen Verhältniſſe des gräflichen Hauſes Sulz klares 
Licht verbreitende und einen genauen Einblick geſtattende Dokument 
lernen wir auch, während in dem väterlichen Teſtamente des Grafen 
Carl Ludwig vom Jahre 1616 beide Brüder Alwig und Carl 
Ludwig Ernſt noch als ledig bezeichnet werden, bereits auch Söhne 
der beiden Genannten kennen, nämlich Ulrich, Sohn Alwigs, und 
Leopold Carl, Sohn Carl Ludwig Ernſt's,““) ſodann auch noch zwei 
unverheirathete Schweſtern des Letzteren und Alwigs, Agnes und 
Carolina Ludowica.!*“) Carl Ludwig Ernſt war aber bereits im 
3. 1624 Witwer, und da uns von anderer Seite Marximiliana, 
geb. Gräfin von Sulz, als Carl Ludwig Ernſts erſte Gemahlin 
und Mutter Leopold Carls bezeichnet wird, ſo kann es uns nur 
willkommen ſein, daß das Dokument vom J. 1628 in einem ſeiner 
zahlreichen Punkte (Punkt 16) auf des Grafen Rudolf, Oheims 
der Paciscenten, verlaſſene drei Töchter, worunter auch Carl Ludwig 
Ernſt's Gemahlin ſel., hinweiſt. 

In den Zeitraum der oben beſprochenen Verhandlungen zu 


17) Leopold Carl, wird 1628 ale „Hauptmann“ bezeichnet. Er war 1622 
geboren und blieb 1645 in der unglücklichen Schlacht bei Jankau. Ulrich, Alwigs 
Sohn, ſtarb 1650 kinderloo. Alwig endete 1632. 

18) Carolina Ludowica wurde nachmals Gemahlin des Grafen Hugo von 
Königseck und deren Tochter Maria Katharina heirathete in der Folge den Grafen 
Carl Ferdinand von Manderſcheid. Auch eine Graͤfin Eſther, Gemahlin des 
Grafen Ferdinand von Meggau, nennt uns ein Sulz'ſcher Stammbaum als Schweſter 
der Grafen Alwig und Catl Ludwig Ernſt von Sulz. 


—— 


—— 


dem endlich im J. 1628 perfekt gewordenen Sulz'ſchen Familien⸗— 
vertrage fällt ſowohl die Verwittwung der Gräfin Maria Eliſabeth 
von Hohenzollern, als auch der Witwerſtand des Grafen Carl 
Ludwig Ernſt von Sulz, nach gerade aber auch das neue Ehe— 
bündniß der ſoeben Genannten. Der uns im Original vorliegende 
Heirathsvertrag vom 13. des „Weinmonats“ (Oktober) 1624 nennt 
als Brautleute: Carl Ludwig Ernſt Grafen zu Sulz, 
Landgrafen im Kleggau, des heil. röm. Reichs-Erbhofrichter zu 
Rottweil, Herrn zu Thürngen, röm. kaiſl. Maj. und auch Hochfürſt⸗ 
Durchlaucht Leopold Erzherzogs zu Oeſterreich Rath, Kammerer 
und Landvogt im unteren Elſaß, dann: „Maria Eliſabeth, 
Gräfin zu Hohenzollern, von weiland dem hochwohlgeborenen Herrn 
Chriſtophen, Grafen zu Hohenzollern, wohlſeligen Angedenkens, 
hinterlaſſene Frau Wittibin.“ 

Die kirchliche Einſegnung der Ehe und das Beilager werden 
in den hierauf folgende Formalien als bereits „glücklich geſchehen 
und vollzogen“, alſo als vollbrachte Thatſachen bezeichnet, die von 
der Frau Hochzeiterin als Heirathsgut mitgebrachten 3000 fl. 
erhalten von dem Herrn Hochzeiter eine Widerlage von 3000 fl., 
was alſo zuſammen 6000 fl. ausmacht. Alle von der Frau Gräfin 
über kurz oder lang zugebrachte fahrende oder liegende Habe in 
Geld oder Geldeswerth erhält die gebührende Verſicherung und 
werden darüber Verweisbriefe ausgefertigt werden. 

Für den Todesfall des Grafen Carl Ludwig Ernſt vor ſeiner 
Gemahlin Maria Eliſabeth und wenn die Ehe kinderlos bliebe, ſoll 
das mit gebrachte Heirathsgut an die Witwe zurückfallen, die 
Widerlage aber mit fünf von Hundert auf Lebenszeit verzinſt, 
alles mitgebrachte oder während der Ehe gemeinſchaftlich eroberte 
Geld und Geldeswerth, Kleider, Kleinodien, überhaupt was zu 
ihrem Leib gehört, dies Alles unweigerlich ausgeſolgt werden. 
Für die fahrende Habe des verſtorbenen Gemahls ſollen der Frau 
Witwe von den Sulz'ſchen Erben 1000 fl. entweder baar erlegt, 
oder jährlich mit „fünfzig“ verzinſt werden. Als Witwenſitz kann 
die Gräfin entweder, um der größeren Ruhe willen, die zuvor 
gehörig herzurichtende Sulz'ſche Behauſung am oberen Thore zu 
Thüringen, wo bisher Fräulein Johanna Gräfin zu Sulz 
gewohnt, oder, wegen Beiſamnenſeins mit zu erziehenden uner— 
wachſenen Kindern, eine Wohnung im Schloſſe erwählen. 
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Als Witwenunterhalt ſind ihr ohne ihre Mühe und Koſten 
in die Behauſung zu liefern: 4 Fuder Wein, 4Ctr. Schmalz, 
30 Mut Körner, 40 Mut Roggen, 10 Mut Gerſte, 
3 Mut Erbſen, 3 Mut Bohnen, 100 Mut Haber, 
150 Hühner, 1200 Eier, 60 Klafter Holz, 12 Fuder 
Heu und Emd, 500 Bürden Stroh, ſodann an baarem Gelde 
von Verzinſung der 3000 Widerlage 150 fl. — Betreffs richtiger 
Lieferung des obigen Deputats ſollen die Amtsleute der Frau 
Gräfin eidlich verpflichtet werden und der Jägermeiſter nach Zeit 
und Gelegenheit des Jagens in der Landgrafſchaft gehalten ſein 
Wild in die Küche zu liefern. Verheirathete ſich die Gräfin Witwe 
wieder, ſo kommen das obige Deputat und der Witwenſitz in Weg— 
fall. Mit den Sulz'ſchen Schulden hat die Frau Gräfin nichts 
zu ſchaffen und iſt für dieſelbe nicht verantwortlich. 

Schiede die Frau Gräfin vor ihren Gemahle aus dem Leben 
ohne Hinterlaſſung von Kindern ſo ſoll der Graf-Gemahl, gleichwie 
es hinſichtlich der Widerlage zu Gunſten der Gräfin für den 
Ueberlebensfall beſtimmt wurde, von den 3000 fl. Heirathsgut 
auf Lebenszeit 150 Jahreszins genießen. Alle fahrende oder liegende 
Habe, über welche die Gräfin nicht beſonders verfügt, ſoll an ihre 
Erben wieder zurückfallen. 

Stürbe ein oder der andere Ehetheil nicht ohne, ſondern 
mit Hinterlaſſung von einem oder mehren beiderſeits eroberten 
Kindern, ſo hat es theils „wie obenangeführtermaßen, theils auch 
in ſolchem Fall als zwiſchen beider Theile eheleiblichen Erben für 
ſich ſelbſt ſeine richtigen Wege.“ — Was den in erſter Ehe erzeugten 
jungen Herrn betrifft, ſo bleibt ihm ſeine mütterliche Angebühr, 
wie nicht weniger denen aus der anderen Ehe das Ihrige allein 
zufällt; rückſichtlich des väterlichen Antheils, ſo erbt der Erſtere 
(junge Herr“) mit den anderen Mitſöhnen zugleich. Die in dieſer 
Ehe gebornen Fräulein ſind von ihrem Herrn Vater des Geſchlechtes 
altem Herkommen gemäß ausſteuern. 

Alles übrige, in dieſem Vertrage nicht ausdrücklich Bedungene 
ſoll den gemeinen Rechten, dem Landesgebrauche und dem Herkommen 
der beiden gräflichen Häuſer gemäß gehalten und vollzogen werden. 

Als Zeugen des gräflichen Hochzeiters haben den Ehevertrag 
unterzeichnet und beſiegelt: Al wig Graf ناز‎ Sulz, Landgraf 
zu Kleggau, des heil. rom. Reichs-Erbhofrichter zu Rottweil, röm. kaiſ. 
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Maj. auch königl. Maj. in Spanien Ritter, Kriegsrath und beſtellter 
Oberſter über 4000 deutſchen Fußvolkes in Italien: Egon Graf 
zu Fürſtenberg, Heiligenberg und Werdenberg, Landgraf in der 
Baar, Herr auf Weytrach (Weitra), Jungen und Trochtelfingen, 
röm. kaiſerl. Maj. Rath, Kämmerer und beſtellter Oberſter, auch 
des wohllöblichen ſchwäbiſchen Kreiſes Oberſtlieutenant; Jakob 
Ludwig, Graf zu Fürſtenberg, Heiligenberg und 
Werdenberg, Landgraf in der Baar, Herr auf Weytrach, Hohen⸗ 
landsberg, Burckhen und Freiberg, röm. kaiſerl. Maj. Kämmerer, 
auch der hochlöblichen kathol. Liga Kriegsrath, Oberſter und 
Generalfeldwachtmeiſter, und Herr Wilhelm Heinrich des 
heil. röm. Reichs-Erbtruchſeß, Freiherr zu Waldpurg, 
Herr zu Scheer und Trauchberg, röm. kaiſerl. Maj. Rath und 
Kämmerer. 

Als Zeugen der Braut werden in der Urkunde genannt: 

Der Durchlauchtig 97000060216 Herr Johann Fürſt 
und gefürſtete Graf zu Hohenzollern, Graf zu 
Sigmaringen und Fehringen, (ſie!) Herr zu Haigerloch und 
Wehrſtein, des heil. röm. Reichs Erbkämmerer, röm kaiſerl. Maj., 
auch kurfürſtl. Durchlaucht in Bayern geheimer Rath, Oberſter Hof⸗ 
meiſter und Kämmerer; Carl Graf لاخ‎ Hohenzollern, 
Sigmaringen und Fehringen, Herr zu Haigerloch und 
Wehrſtein, des heil. röm. Reichs Erbkämmerer und kurfürſtl. 
Durchlaucht in Bayern Kämmerer; Johann Ludwig Frei— 
herr zu Hohenſachſen, Herr zu Felsberg und Beris, und Herr 
Johann Jakob Graf von Broncourſt?“), Freiherr zu 


19) Broncourſt, eigentlich „Bronchorſt“, ein altes Jreihertliches Geſchlecht 
in Luxemburg, deſſen Stammſchloß zwiſchen Zütphen und Duysburg gelegen. Die 
Freiherren brachten im 16. Jahrh. die Grafſchaft Gronefeld تنه‎ ſich und nannten 
ſich nach derſelben. Erzbiſchof Gisbert von Bremen, 1290, und Nifolaus, Biſchof 
von Lüttich, 1842, entſtammte dieſem Geſchlecht. Dasſelbe erloſch bereus 3 
und Bronchorſt, Gronsfeld, Borkelo, .عد‎ kamen nach vielen Streitigkeiten an die Familie 
Lympurg-Styrum, welche im 17. Jahrh. (unter Ferdinand 11. (؟‎ gegraft worden. 
Aber auch andere Familien, an welche einzelne Theile der Bronchorſter Verlaſſen— 
ſchaft fielen, haben den Namen Bronchorſt und Gronefeld angenommen. 
Hierunter wird auch Johaunn von Battenburg, um 1617, genannt, 
„Stammbuch des blühenden und abgeſt. Adels in Deutſchland“, .عد‎ Regenéburg, 
1860. Bei ©. J. Manz Bd. 1. S. 184. Vielleicht iſt der oben als Zeuge er— 
ſcheinende Johaun Jakob Graf von Broncorſt identiſch mit dem vorgenannten 
Johann von Battenburg. 
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Batteburg, zu Anhalt, Baar, Lottumb und Neuerburg, der hoclöbl. 
kath. Union Feldmarſchall und Oberſter.“ 

Die wohlerhaltenen Sigille der b erſtgenannten Zeugen des 
Bräutigams hängen, in Holzkapſeln verwahrt, an pergamentenen 
Preſſeln, über dieſen ſtehen aber auf der umgeſchlagenen pergamenten 
Urkunde ſelbſt die jedem einzelnen Sigille zukommenden eigenhändigen 
Namen; hingegen fehlen die eigenhändigen Namen der Zeugen der 
Braut, ſowie auch die Sigille derſelben, obgleich die für 
die letzteren zugerichteten Holzkapſeln an Pergamentpreſſeln hängen. 
Das Fehlen dieſer Unterſchriften und Siegel läßt ſich nur durch 
irgend einen zufälligen Umſtand, etwa Abweſenheit zur Zeit 
des Vertragsabſchluſſes, kaum aus irgend einem abſichtlichen Grunde 
erklären. Vermuthlich ſollten die Unterſchriſten ſpäter nachgetragen 
werden, ohne daß dies hinterher von den am meiſten hiebei inte— 
reſſirten Theilen urgirt worden wäre. — In dem Grafen Alwig 
zu Sulz erkennen wir den Bruder des Bräutigams Carl Ludwig 
Ernſt Grafen zu Sulz, in dem Fürſten Johann zu Hohenzollern 
und dem Grafen Carl zu Hohenzollern den Bruder und Schwager 
der Braut Maria Eliſabeth, den Brüdern Egon und Jakob Ludwig 
Grafen zu Fürſtenberg begegnen wir vier Jahre ſpäter auch in dem 
bereits oben beſprochenen Vertrage der Brüder Alwig und Carl 
Ludwig von Sulz vom 19. Mai 1628, der Freiherr Johann 
Ludwig von Hohenſachſen iſt der 2. Gemahl der Gräfin Eliſabeth, 
vormals verwitweten Gräfin zu Hohenzollern, geb. Gräfin von 
Cülenburg, und Stiefvater der Gräfin Maria Eliſabeth, jetzt Ge— 
mahlin des Grafen Carl Ludwig Crnſt ناخ‎ Sulz. In genealogiſcher 
Hinficht iſt es von Intereſſe, daß der vorliegende Ehevertrag vom 
Jahre 1624 die Exiſtenz eines Sohnes des Grafen Carl Ludwig 
Ernſt zu Sulz aus erſter Ehe konſtatirt. 

Dieſer im Jahre 1624 zu Stande gekommene Ehebund 
währte genau auch 24 Jahre, denn Gräfin Maria Eliſabeth wurde 
im Jahre 1648 abermals Witwe, nachdem ſie ihrem Gemahle 
2 Söhne und 3 Töchter geſchenkt hatte. Am Ende eines Decenniums 
ihrer zweiten Verwittwung finden wir ſie in voller Vorbereitung 
für ihrem eigenen Hinübergang in die Ewigkeit. Das uns in 
einem Vidimus der Conſtanzer biſchöflichen Canzlei vorliegende 
Teſtament der Gräfin Maria Eliſabeth trägt das Datum: „Tüen“ 
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gen, den 22. Wintermonat im Jahre 1657“ und enthält nach 
Vorausſendung von Betrachtungen über die Vergänglichkeit des 
irdiſchen Lebens und nach Aeußerung tieſer, religiöſer Gefühle, 
ſowie auch Vorausſchickung der üblichen Formalien, folgende Be— 
ſtimmungen: 

Die Leichenbeſtattung ſoll im Chor der Pfarrkirche zu 
Thiengen in dem gräfl. Sulz'ſchen Erbbegräbniſſe, ſodann die „erſte 
Beſingnuß“, die „Siebent“ und „Dreißigſt“ nach chriſtkatholiſchem 
Kirchen⸗Gebrauche und des gräfl. Hauſes Sulz Herkommen ſlatt— 
finden. Die Veranſtaltung der gebräuchlichen „Jahrzeit“ (Anni— 
verſarium) für ſie und ihren ſel. Gemahl wird ihrem Sohne, dem 
Grafen Johaun Ludwig zu Sulz, zuverſichtlich überlaſſen. 

Obgleich ihr Vermögen gering und „wegen der ſtarken Recht⸗ 
fertigungen mehrentheils ganz unrichtig“ und tretzdem zufolge der 
Sulz'ſchen Erbeinigung v. J. 15601 und der Obſervanz des Hauſes 
die Töchter weder der väterlichen, noch der mütterlichen Erbſchaft 
fähig, ſondern auf eine beſtimmte Geldſumme angewieſen ſind und 
die Söhne allein zu ſuccediren haben; ſo habe ſie mit Zugeſtänd⸗ 
niß ihres Sohnes Johann Ludwig لاخ‎ Sulz, als des 
älteren und jetzt regierenden Grafen zu Sulz, gleichwohl ohne 
Präjudiz für die alte Erbeinigung und ohne Conſequenz für die 
Zukunft dennoch auch ihre Töchter mit in ihr Teſtament einbezogen. 

Demzufolge ernennt ſie ihre Sohhne Johann Ludwig und 
Chriſtoph Alwig, dann ihre Töchter Maria Eliſabeth, Maria Catharina 
und Maria Thereſia, Grafen und Gräfinnen ناخ‎ Sulz zu ihren Erben. 

Ihrer Tochter Maria Eliſabeth verſchafft ſie als Erbtheil 
jenen 2000 fl. Kapital beſagenden, ihr, der Teſtantin, von ihrem 
ſel. Gemahl Carl Ludwig Ernſt, Grafen zu Sulz am 9. April 
1636 ausgeſtellten Zinsbrief, welcher derſelben (der Tochter) in 
den Heirathspakten mit Carl Chriſtoph Erbtruchſeſſen 
und Grafen zu Trauchburg gegen Verzicht zugeeignet worden. 

Den beiden anderen Töchtern Maria Catharina und Maria 
Thereſia ſollen die bei ihrem hochgeehrten Herrn Vetter Mein— 
rad Fürſten zu Hohenzollern, Grafen zu Sigmarin— 
gen, Vehringen und Schwabegg ſtehenden 3000 fl. Heirathsgut 
und 1000 fl. Morgengabe aequis portionibus als Erbe zufallen. 
Die hierüber vorhaudenen Briefe und Dokumente ſolle ihnen nach 
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der Teſtantin Tod zugeſtellt werden, zur Erlangung der Zinſen 
ſolle ihnen aber, ſo lange ſie ſich in den Niederlanden befinden 
und ledig ſind, Graf Johann Ludwig zu Sulz ſeiner Zuſage ge— 
mäß beiſtändig ſein. 

Ihrem Sohne Chriſtoph Alwig, Grafen zu 
Sulz, vermacht ſie als Erbtheil von den ihr vom Fürſten 
Meinrad zu Hohenzollern kraft Vergleichs vom 4. April 16536 
zu leiſtenden 1775 fl. den bei ihrem Abſterben ausſtehenden Reſt, 
ſodann ihre im Alkhenrhein belegenen 4 Jauchert Reben ſammt 
dem dazu gehörigen Felde, zuſammen im Werthe von über 1000 fl., 
zumal vorher 2 Jauchert um 800 fl. verkauft worden ſind. 

Ihre getreue und fleißige, ſeit 9 Jahren bei ihr bedienſtete 
Kammermagd Eliſabeth Locherin bedenkt ſie in der Zuverſicht, 
daß ſie auch in der Folge ſich ſo wie bisher verhalten werde, ein 
halb Jauchert Reben in dem Einfang und an das Gotteshaus 
St. Blaſien ſtoßend, „ſo ſie, die Gräfin, vor dieſem an der Be— 
zahlung bei des Veit Conrad Brauns Ausfall erhalten hat. 

Was die Gräfin ſonſt noch bei ihrem Ableben verlaſſen 
werde und was nicht ſchon oben ſpezifizirt und angewieſen iſt, und 
zwar ihr mütterliches Erbgut, welches zwar in etwelchen 
theilbaren, in Lothringen, Lützenburg und Gülicherland und ande— 
rer Orten gelegenen Herrſchaften beſteht, aber noch in unerörtertem 
Rechtsſtand und ſonſten mit großem Schuldenſtand beladen iſt,?) 
wie denn allein die hochgeborene Frau Maria Cleophe, verwitwete 
Herzogin zu Arſchott, ihre hochgeehrte Frau Schweſter, eine Summe 
von 35,908 Reichsthalern darauf prätentirt und um dasjenige, was 
über die bereits durch Ceſſion ihres „(Maria Eliſabeths)“ Antheils 4 
den Herrſchaften Berburg, Zolfern und Differtingen?) den 80. 


— 





20) Dieſer Teſtamentspunkt iſt von beſonderem Intereſſe und veranlaßt 
zum Rückblick auf die bereits ſrüher beſprochene Ceſſion der Gräſin Gliſabeth, 
geb. von Cülenburg, Mutter der Gräſin Maria Eliſabeth, vom 11. Januar 0 
anläßlich der Ehe der Letzteren mit dem Grafen Chriſtoph zu Hohenzollern, mit 
Rückſicht auf die alten Heirathsgutsanſprüche der Gräfin Eliſabeth, was hier 
gleichbedeutend iſt mit dem oben erwähnten „unerörterten Rechtsſtand.“ Vergl. 
auch Anm. 10. 

21) In ihrer Titulatur führten die Grafen und Brüder Johann Ludwig 
und Chriſtoph Alwig zu Sulz, Soöhne der Graͤſin Maria Eliſabath, .نا‎ A. auch 
die Namen: „Herren zu Beris, Berburg, Zolffern und Veltoberg“, vermuthlich uit 
Rückficht auf die Rechtsanſprüche nach ihrer Mutter. 


—— 


März 1655 daran gut gemachten 9333 Reichsthaler ihr „(der 
Herzogin von Arſchott)“ noch ausſteht, noch verſichert iſt: das 
Alles mit allen ſeinen Rechten und Gerechtigkeiten will ſie ihrem 
lieben Sohne Johann Ludwig, Grafen zu Sulz, zu ſeinem Erbtheil 
dergeſtalt verordnet haben, daß er hingegen die darauf ſtehenden 
Schulden übernehme und bezahle. Weil aber dieſelben gewiß das 
Vermögen, welches doch noch mit Prozeß von dem Grafen von 
Waldeck angefochten und actionirt wird,?“) überſteigen und daher 
ihr Sohn deßwegen um ſo mehr große Anfechtungen, Mühe und 
Arbeit haben wird, als ihr ſeliger Eheherr um theils Schulden 
neben ihr verſchrieben hat; ſo verſchafft ſie ihrem Sohne, damit 
er den Creditoren beſſer begegnen und der gräflich Sulz'ſchen 
Familie Aufnahmen beſſer befördern könne, alle ihre Forderungen 
an der Landgrafſchaft und remittirt dieſelben hiermit gänzlich. 
Ueberdies vermacht ſie demſelben alle nach ihrem Ableben in ſeinem 
Hauſe zurückbleibenden Fahrniſſe, über welche ſie auch ſchon bei 
ihren Lebzeiten verfügt. Von ihren übrigen Kindern ſolle keines 
weiteren Anſpruch darauf haben. 

Hingegen ſoll ihr Sohn Johann Ludwig die Koſten der 
Exequien und der Jahrzeit „(des Anniverſars)“ zu beſtreiten haben, 
ſodann auch noch 50 fl. 011 die Hausarmen vertheilen und 0 
Meſſen für ihr Seelenheil leſen laſſen, wozu ſich bei den Capu— 
zinern zu Waldshut die beſte Gelegenheit finden werde. 

Schließlich erklärt die Gräfin alles Vorſtehende mit feier— 
licher Anruſung der üblichen Geſetzformen für عاط‎ Rechtekraft dieſes 
Teſtaments als ihren wahren und wirklichen letzten Willen und 
appellirt für die Exekution deſſelben an den Schutz des hochwürdigen 
Fürſten und Herrn Franz Johann Biſchofs zu Conſtanz, Herrn 
der Reichenau und von Oehringen, als ihres Fürſten und Herrn 
und des ſchwäbiſchen Kreiſes ausſchreibenden Fürſten und ſeiner 
Succeſſoren. Zur Bekräfligung der Echtheit hat ſie jede Blatt— 
ſeite des Teſtamentes mit ihrer eigenhändigen Unterſchrift ver—⸗ 
ſehen und 7 ehrliche und unverſprochene Zeugen zur Mitfertigung 
erbeten. 

Das Datum des Teſtamentes iſt: „Tüengen, den 22. des 
— 22) Vergl. Anm. 10 u. 20. Die Cuylenburg'ſche oder eigentlich Pal⸗ 
laut ſche Erbſchaft zaͤhlte viele Praͤtendenten. 
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Wintermonates 1657. Als Teſtamentszeugen erſcheinen: Johann 
Henſeler, Pfarrer zu Thüengen und des läbl. Kuralkapitels 
Waldshut Decan; Jakob Ludwig Hüeblin, Capellen zu Thüengen; 
Mathias Ott, Dr.; Johann Bapt. Mandacher, Bürger und Apo— 
theker zu Laufenberg: Johann Schlechtiger, Bürger und Bau— 
meiſter zu Thüengen; Johann Friedrich Mandacher, Bürger zu 
Laufenberg, und Johann Adam Menlin, Bürger und des Gerichts 
zu Thüengen. 

Das Vidimus der biſchöfl. Conſtanz'ſchen Kanzlei trägt das 
Datum: „Conſtanz, den 14. Januar 1660“ mit beigedrucktem 
biſchöflichen Petſchaft. 

Im folgenden Jahre 1658 fand die Gräfin Maria Eliſabeth die 
Erläuterung einiger Punkte ihres Teſtamentes für nöthig und 
bewerkſteligte dies in einem Codicille de dato 12. März 1658. 
Dieſe Interpretation bezog ſich vornehmlich auf die zu Gunſten 
ihres Sohnes Johann Ludwig gemachte Ceſſion ihrer Anforderungen 
und Erſatzanſprüche an die Landgrafſchaft Kleggau und auf das 
mütterliche Erbe ihrer Töchter Maria Katharina und Maria Thereſia. 
In erſterer Beziehung erklärte die Teſtantin mit noch bündigeren 
und ausdrücklicheren Worten die Ueberlaſſung ihrer aus den ihrem 
ſel. Gemahl Carl Ludwig Ernſt gemachten Zuſchüſſen und aus den 
demſelben auf ſonſtigem Wege ihrer Seits zugekommenen Geld— 
hülfen entſprungenen Anforderungen und der hier hierüber vor— 
handenen Hauptverſchreibungen an ihren Sohn Johann Ludwig 
um ſeiner bewieſenen kindlichen Liebe und Treue und dann noch 
um anderer Urſachen willen. Im zweiten Punkle wird die 
teſtamentariſche Beſtimmung in Betreff des Erbtheits der Töchter 
Maria Katharina und Maria Thereſia zu Vermeidung von Irrungen 
und Zwiſtigkeiten im Sinne der Gleichhaltung der Genannten mit 
deren ſchon verheiratheten Schweſter Maria Eliſabeth, nämlich mit 
je 2000 fl. erlautert. Das Codicill ſchließt mit einem abermaligen 
Appell an den Fürſtbiſchof von Conſtanz als Teſtamentsexecutor. 

Wir entnehmen dieſe Verfügungen dem uns vorliegenden 
Orig. Concepte des Codicill's, deſſen Datum „12. März 1658“ 
von einer anderen, allerdings gleichzeitigen Hand als die des 
urſprünglichen Concipienten angeſetzt, reſp. eingefügt worden zu 
ſein ſcheint. 


هدنت 


Von den der 69+ Maria Eliſabeths mit dem Grafen Carl Lud⸗ 
wig Ernſt zu Sulz, Landgrafen zu Kleggau entſtammten und ſchon 
mit Namen angeführten Kindern fiel dem Grafen Johann Ludwig 
die Rolle des Hauptes der gräflichen Familie zu, deſſen Bruder 
Chriſtoph Alwig entſchied ſich für den geiſtlichen Stand und wurde 
Domherr der Hochſtifte Cöͤln und Straßburg.?“) Von den Töchtern 
finden wr Maria Eliſabeth ſchon 1655 als Gemahlin des 
Reichserbtruchſeſſen Chriſtohh Carl, Grafen von Trauchburg und 
Friedberg, Herren zu Waldburg und Scher; Maria Catharina 
i. J. 1668 mit dem Grafen Johann zu Montfort, Herrn von 
Bregenz, zu Tetnang und Argen, vermählt, Maria Thereſia aber 
als nachmalige Fürſtin-Abtiſſin von Buchau. 

Ziehen wir von dem bisher Mitgetheilten, deſſen Mittel— 
und Angelpunkt allerdings die Gräfin Maria Eliſabeth bildet, 
die Summe, ſo gipfelt die letztere in dem Ergebniſſe, daß die 
genannte Dame vom Geſchicke auserſehen geweſen, dic alten 
Familienbeziehungen zwiſchen den Häuſern Hohenzollern und Sulz 
zu erneuern und zu befeſtigen. Weiterhin lernen wir Maria 
Eliſabeth als die Tochter des cigentlichen Stammvaters der Hohen— 
zollern⸗Sigmaringen'ſchen Linie, des Grafen Carl II., und als 
Schweſter?“) des erſten Fürſten des Hohenzollern-Sigmaring'ſchen 
Hauſes, Johann; weiter in ihrer erſten Ehe mit dem Grafen 
Chriſtoph zu Hohenzollern als diejenige kennen, welche die Be— 
ſtimmung zu haben ſchien, die neu begründete Linie Hohenzollern— 
Haigerloch zur Blüte zu bringen und welcher es beſchieden war, 
das Erlöſchen dieſes, ihrer eigenen Wiege ſtammverwandten Hauſes 
mit eigenen Augen zu ſehen, und endlich begegnen wir ihr als der 
Mutter einer ihrer zweiten Ehe entſtammten Nachkommenſchaft, 


28) Als ſolcher wird Chriſtoph Alwig in der Remuntiation ſeiner Schweſter 
Maria GEliſabeth vom 26. Nov. 1655 bezeichnet und die Grafia nennt ihre Brüder 
Chriſtoph Alwig مسن‎ Johann Ludwig als diejenigen, welche ſie mit dem Erbtruch⸗ 
ſeſſen Chriſtoph Carl ve rmählt haben. Der Mutter Maria Eliſabeth wird nicht 
gedacht. In dem Verzichtsbriefe der Graͤfin Maria Catharina Graͤfin von Mont ⸗ 
fort vom 26. Aug. 1658 erſcheint Graf Johaun Ludwig ناج‎ Sulz allein als der 
Veranlaſſer der Montfort'ſchen Heirath. 

24) Allerdings Stiefbruder, deun Graf, n3hmals Fürſt Johaun zu Hohen⸗ 
zollern Sigmaringen war aus ſeines Vaters Carl II. erſter Ehe mit Cuphrofine 
von DOettingen eutſproſſen. 
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auf welcher die Hoffnungen eines anderen, an Alter mit ihrem 
eigenen Stammhauſe rivaliſirenden Geſchlechtes beruhten; 
Hoffnungen, die ſich insbeſondere in ihrem Sohne Johann Ludwig, 
als Stammhalter, concentrirten, leider aber nicht erfüllt, ſondern 
mit dem eben Genannten als dem Epigonen ſeines alten und be— 
rühmten Hauſes ſchon wenige Dezennien nach dem Hinſcheiden der 
Mutter zu Grabe getragen werden ſollten. 

Graf Johann Ludwig ناخ‎ Sulz ſtarb am 21. Auguſt 16087 
ohne männliche Deſcendenz und nur mit Hinterlaſſung der Töchter 
Maria Anna, Maria Thereſia und Maria Claudia ?*). Die Erſt— 
genannte wurde 1674 Gemahlin des Grafen, nachmals regierenden 
Fürſten Ferdinand Wilhelm Euſeb zu Schwarzenberg, Maria 
Thereſia aber eheligte 1690 Frobenius Ferdinand Fürſt zu Fürſten— 
berg-⸗Mößkirch. Kraft der vom Grafen Johann Ludwig am 14. 
November 1676 errichteten, am 11. Oktober 1677 mit kaiſerl. 
Sanktion verſehenen Primogenituraldispoſition wurde Maria Anna 
als Sulzſche Erbtochter ſammt ihrer Deſcendenz in der laut 
kaiſerl. Conſenſes mit ihrem Allodialbeſitze in ein Reichserbkunkellehen 
verwandelten Landgraffchaft Kleggau ſucceſſionsfähig und gelangte 
auch um ſo mehr in den Beſitz derſelben, als laut kaiſſ. Diploms 
vom 8. Februar 1688 die Vereinigung des altſulziſchen Wappens 
mit dem Schwarzenberg'ſchen und am 20. Juli 1689 die Erhebung 
der Landgrafſchaft zu einer „gefürſteten“ erfolgte. Maria 
Anna, vermählte Fürſtin zu Schwarzenberg erlangte auch ad dies 
vitae den Sulz'ſchen Sitz unter den 5 alten gräflichen Häuſern 
des ſchwäbiſchen Kreiſes ſowohl auf den Kreis- als auch auf den 
Collegialtagen, ja im Jahre 1696 erging auch an ſie von den 
ausſchreibenden Fürſten des ſchwäbiſchen Kreiſes die Einladung 
zur Transgreſſion von der Grafen- auf die Fürſtenbank. Nach 
Maria Anna's am 18. Juli 1698 erfolgtem Hinſcheiden und nach 
dem Tode ſeines älteren Bruders Adolf Ludwig am 18. Juli 
1690 ſuccedirte ihr einziger, ſchon 1689 in das ſchwäbiſche Grafen— 

25) Graf Johann Ludwig zu Sulz war zweimal vermählt; in erſter Ehe mit 
Maria Fliſabeth, geb. Gräſin رمم‎ Königseck-Aulendorf, Tochter des Grafen 
Johann Georg von Königseck,Aulendorf und Eleonora, geb. Gräfin von Hohenems, 
einer Mutter von 22 Kindern; und in zweilter Ehe mit Guggenia Franciska, 
geb. Gräſin von Manderſcheid. Söhne, welche dem Grafen Johann Ludwig 


geboren wurden, raffte der Tod in zarter Kindheit dahin. 
3 





Collegium aufgenommener Sohn Adam Franz im Kleggau'ſchen 
Erbe und führte kraft des kaiſſ. Diploms vom J. 1688 als 
nachmaliges Haupt ſeines Hauſes den Titel eines „gefürſteten“ 
Landgrafen zu Kleggau und Graſen ناخ‎ Sulz und erwirkte auch 
i. J. 1700 die Einführung in das ſchwäbiſche Fürſtencollegium; 
die Erlangung einer 2. Virilſtimme wegen, Kleggau“ im Reichs— 
fürſtenrathe auf den Reichſstagen, wo das Haus Schwarzen— 
berg wegen der gefürſteten Grafſchaft Schwarzenberg in Franken 
ſchon eine Virilſtimme beſaß, ſcheiterte jedoch an der Miß— 
gunſt der Verhälmiſſe.““) Werfen wir auf die uns vorliegenden 
Ahnenproben des Fürſten Adam Franz zu Schwarzen— 
berg (geb. 1680, + 1732, nachmals auch erſten Herzogs لاخ‎ 
Kenmau in Böhmen aus Schwarzenberg'ſchem Geſchlechte) einen 
betrachtenden Blick, ſo begegnen wir dort auch ſelbſtverſtändlich der 
Hohenzollern'ſchen Ur-Großmutter von Mutterſeite, reſp. Maria 
Anna's Großmutter von Vatersſeite, und Geneanomen ?7) werden 
ſomit gerne zugeben, daß auch ein Tropfen Hohenzollern'ſchen 
Blutes in den Adern der Schwarzenberge pulſire. 

Eine Illuſtration von hohem Intereſſe erhalten dieſe Ahnen— 
proben und Stammbäume durch eine Reihe Sulz'ſcher Familien— 
portraite, welche nach der Veräußerung der Landzrafſchaft Kleggau 
an das großherzogliche Haus Baden im Ja,re 1812 mit werth— 
vollen Sulz'ſchen Familienpapieren und Archivalien an das Fürſten⸗ 
haus Schwarzenberg übergingen. Dieſe Vildniſſe reichen bis in 
das 16. Jahrhundert zurück und ſtellen viele Mitglieder des land— 
gräflichen Hauſes noch im Kindesalter dar. Mit Rückſicht auf vor— 
liegende Abhandlung machen aber insbeſondere die Portraite des 
Grafen Carl Ludwig Eruſt zu Sulz und deſſen zweiten 
Gemahlin Maria Eliſabeth, geb. Gräfin zu Hohenzollern, 

26) Außer dieſer Virilſtimme im Reichsfürſtenrathe halten die Fürſten zu 
Schwarzeaberg eine Collegialdimme im ſchwäbiſchen Reichéfürſtencollegium und 
wegen der reichsunmittelbaren Herrſchaft Gimborn-Neuſtadt eine Collegialſtimme 
im weſtphaͤliſchen Reichsgraſen collegium auf den Reichsagen. Den Namen: „Ge— 
fürſtete Landgrafen zu Kleggau und Grafen zu Sulz“ führen die Fürſten zu 
Schwarzenberg heute noch in ihrem Titel. 

27) Ueber „Geneanomie“ oder Vererbung des Blutes und durch dieſes 
auch des Familiencharakters hat, unſeres Erinnerns, Levin Schücking bereits vor 
Jahren eine intereſſante Schrift herausgegeben, und auch in neueſter Zeit iſt von 
einem anderen Autor eine ähnliche Schrift erſchienen. 
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ſodann aber auch die Bildniſſe der Eltern dieſer Letzteren, des 
Grafen Carl II., Grafen zu Hohenzollern und deſſen zweiten 
Gemahlin Eliſabeth, geb. Gräfin von Cuilenburg, Mutter 
Maria Eliſabeth's, Anſpruch auf unſere Aufmerkſamkeit. 

Carl Ludwig Ernſt wurde 1629 gemalt, im 34. Lebensjahre. 
In ganzer lebensgroßer Geſtalt, hohen Wuchſes mit rothgelbem 
altdeutſchen Haarſchmucke, in ſchwarzer ſpaniſcher Galakleidung: 
ſo ſteht er uns gegenüber, eine feſſelnde Figur. Aehnlichkteit der 
Geſichtszüge und die Farbe der Haare laſſen uns vermuthen, daß 
wir ihn auch in einem anderem Bilde als Knaben von wenigen 
Jahren vor uns haben. Gleichfalls im Jahre 1629 gemalt und 
im 38. Lebensjahre dargeſtellt, erblicen wir die Gräfin Maria 
Eliſabeth, eben auch in lebensgroßer Figur und in reicher Trach 
nach damaligem Zeitgeſchmacke. Ihre Haare ſind dunkelroth. Das 
beigefügte Hohenzollern'ſche Wappen zeugt für die Abſtammung. 

In gleichfalls lebensgroßen Bildniſſen von ähnlichem Charakter 
wie die beiden vorigen, und ebenfalls mit dem hellroth-gelblichen 
altdeutſchen Haare treten uns Maria Eliſabeths Eltern, Graf 
Carl II. von Hohenzollern und deſſen Gemahlin Eliſabeth, geb. 
Gräfin von Cuilenburg, entgegen. Neben der ſtehenden Dame 
ſitzt deren dicker Hund. Das Hohenzollernſche Wappen iſt auch 
hier ein dokumentirendes Kriterium. Alle bisher beſprochenen 
Portraite ſind gute, getreue und fleißig ausgeführte, wohlerhaltene 
Gemälde. 

Dem Jahre 1629 gehört auch das Bildniß des damals 
7jährigen Knaben Leopold Carl, Grafen zu Sulz, Sohnes 
des Grafen Carl Ludwig Ernſt aus deſſen erſter Ehe mit Mari—⸗ 
miliana, geb. Gräfin باخ‎ Sulz, an. Eine intereſſante, für die 
Knabenjahre des dargeſtellten faſt groß zu nennende Geſtalt mit 
einem großen Degen an der Seite, in weißen Schuhen, mit aus— 
geſchnittenen Aermeln und blond-rothen Haaren. Graf Leopold 
Carl blieb, wie bereits erwähnt worden, 1645 bei Jankau. 

Den Grafen Johann Ludwig zu Sulz, den Letzten 
ſeines alten Hauſes, finden wir in 2 Darſtellungen, etwa als 
ajährigen Knaben, und dann als gereiften Mann. In erſterer 
Geſtalt zeigt er uns dunkelröthliches, krauſes, als Mann dunkel— 
braunes geſchnittenes, auf den Achſeln liegendes Haar. Letztere 
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Geſtalt iſt halblebensgroß, in franzöſiſcher Tracht nach dem Schnitte 
im dritten Viertel des 17. Jahrhunderts. 

Dieſem Epigonen ſeines Hauſes reihen ſich nun noch an: „Deſ—⸗ 
ſen Schweſter Maria Eliſabeth, Gemahlin Carl Chriſtophs 
Erbtruchſeſſen und Grafen von Waldburg, die Schwiegereltern des 
Grafen Johaun Ludwig: Johann Georq Graf ناخ‎ 
Königseck-Aulendorf und deſſen Gemahlin Eleonore, geb. Gräfin 
von Hohenems, ſodann Johann Ludwigs Töchter: Maria 
Anna, vermählte Fürſtin zu Schwarzenberg und Erblandgräfin 
zu Kleggau, nebſt deren Deſcendenz in einem beſonderen mythologi⸗ 
ſirenden Familiengemälde; Mar ia Thereſia Felicitas, aus 
Johann Ludwigs zweiter Ehe mit Eugenia Franziska, geb. Gräfin 
von Manderſcheid, vermählte Fürſtin zu Fürſtenberg-Möskirch, 
und noch andere Herren⸗ Damen- und Kindesbilder aus dem 
Sulz'ſchen Ahnenſaale. 

Nach ihrem Uebergange in Schwarzenberg'ſchen Beſitz fanden 
dieſe Gemälde eine ſichere Stätte in dem herzoglichen Schloſſe zu 
Kemnau, ſeit 1856 prangen dieſelben aber in dem prächtigen, 
im Tubdorſtyle umgebauten Fürſtlich Schwarzenberg' chen Schloſſe 
zu Frauenberg im ſüdlichen Böhmen in würdiger Geſellſchaft der 
übrigen Schwarzenberg'ſchen Ahnenbilder. 


Adolf Berger. 
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Die ſymboliſchen Darſtellungen auf den Siegeln 
der Grafen von Veringen. 


Bon Lehrer Loche r in Sigmaringen. 


In Folge der allgemeinen poetiſchen und ſymboliſirenden 
Richtung des Mittelalters entſtand die Mode, auf den Siegeln 
beſtimmte Gedanken durch gewiſſe Bilder und Zeichen ſinnbildlich 
zum Ausdrucke zu bringen. Von den vielen noch erhaltenen 
Veringer Siegeln, die in den Regeſten der genannten Grafen nach⸗ 
gewieſen und theilweiſe abgebildet ſind, gehören in dieſe Kategorie 
die Nummern 3, 4, 6 und 11. Doch gerade dieſe vier intereſſan— 
teſten Siegel, welche überhaupt zu den größten ſphragiſtiſchen 
Seltenheiten gehören, ſind a. a. O. aus leidigem Verſehen theils 
mehr oder weniger moderniſirt, theils ungenau gezeichnet worden. 
Zur Berichtigung folgen daher hier möglichſt getreue Abbildungen 
derſelben, mit einigen Worten über ihre ومس دوين‎ Bedeutung. 

Das älteſte derartige 
Veringer Siegel, das des 
Grafen Wolfrad 5٠. J. 
iſt durch vorliegende Ab— 
bildung Nro. 3 dargeſtellt.) 

Darauf ſehen wir (ye— 
raldiſch) rechts neben dem 
Schilde einen Mann nach 
dem Wappenhelm greifen, 
welcher von einer links 
ſtehenden Frau gehalten, 
reſp. dem Manne darge— 
boten wird. —— 

Gewöhnliche heraldiſche Sqhildhalter. — Gabelkofer, 
Sattler, Laßberg, Pfaff ꝛc. dieſe Figuren ausgeben, ſind ſie jeden⸗ 
falls nicht, das leuchtet bei genauer Betrachtung ſofort ein und 

0 1 Original derſelben hängt an einer im Karlsruher Archiv befind⸗ 


lichen Urkunde vom Jahre 1262 doch find auch noch gut erhaltene Eremplare im 
Arch. Stutig. سه‎ Urkunden aus den Jahren 1266 und 1267. 





iſt von gewichtiger Seite bereits ausgeſprochen worden.“) Wer 
ſind ſie denn? Weil es ſich einzig und allein nur um des Siglers 
eigenen Helm handeln kann, welchen offenbar nur er ſelbſt und 
kein anderer erhalten konnte, ſo kann die männliche Figur auch 
nur ihn — den Siegel-Inhaber — vorſtellen. Es iſt Graf Wolf— 
raded. 8.5 

Nach dieſer Vorausſetzung kann die den Helm haltende, reſp. 
überreichende Frauengeſtalt nur eine in der inlimſten Beziehung, 
in ſchützendem oder liebendem Verhältniß zu dem Grafen ſtehende 
Perſon vorſtellen. Zunächſt könnte man an eine ſymboliſche weib— 
liche Figur, etwa einen ſchützenden Genius denken, allein hiezu 
paßt das Koſtüm durchaus nicht. Sodann könnte in ihr die ſorgende 
Mutter des Sieglers vermuthet werden, ) wie ſie als Vormünderin 
dem nun volljährigen Sohne Schild und Helm überreicht. Allein 
dieſer Deutung widerſprechen die Ver. Urkunden entſchieden.“) 
Nach Ausſchluß der genannten zwei Fälle kann die weibliche Figur 
in unſerm Siegel, füglich nur die Gemahlin des Grafen 
2071161611. (؟‎ 

Die Frage nach der Bedeutung dieſes Siegelbildes iſt ein 
ſphragiſtiſches Problem, das ſich bei den ſehr dürftigen Nachrichten 
über die Familienverhältniſſe des Grafen Wolfrad d. J. nicht mit 
voller Beſtimmtheit löſen läßt. Jedenfalls ſcheint die Darſtelung 
mit dem damals üblichen Frauenkult zuſammenzuhängen,“) und 

2( Anzeiger des © .تس‎ Muſeums 1870, Nro. 8, Spalte 84 f. und 1872, 
Nro. 2, Sp. 46. 

3) Dieſe Erkläͤrung findet ihre Beſtätigung durch die gleichartige Dar— 
ſtellung auf dem Siegel Nr. 11, worauf die männliche Figur durch den am Arme 
haͤngenden Schild als Veringer unzweifelhaft gekennzeichnet iſt. 

4) Nürnb. Anzeig. 1870, Nr. 3, Sp. 84. 

5) Wie uns Note 1 zum Reg. 1267, Aug. 30 und Note 2 zum Reg. 
1268, Juni 14 belehren, erlebte der Vater des Juhabers vorliegenden Siegels, 
der Graf Wolfraded. A—. nicht nur die Volljährigkeit, ſondern beinahe den 
Tod ſeines Sohnes Wolfrad d. J. Die Mutter aber ſtarb höchſt wahrſcheinlich 
lange vorher. Jedenfalls iſt ſie unter dieſen Umſtaͤnden nicht des Sohnes Vor⸗ 
müunderin geweſen. 

6) Dieſe Anſicht iſt inzwiſchen im Nürnb. Anz. 1872, Nro. 2, Sp. 46 
eben falls zur Annahme gekommen. 

7( Manche Ritter und Grafen jener Zeit bethäͤtigen die Verehrung der 
Franen bis zur äußerſten Uebertreibung und räumten denſelben keinen weſentlich 
geringern Platz im Herzen ein, als ſelbſt der Himmelskönigin. — Weiß, Kaͤrn— 
theus Adel, 16 f. 
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begründet die Vermuthung, der Graf habe dadurch öffentlich aner— 
kennen wollen, daß die Gemahlin ihm und ſeinem Hauſe Ehre, 
Glanz und Ruhm zugebracht, oder daß ſie ihm nach einer ausge— 
zeichnet ritterlichen That, den üblichen Dank zu überreichen Ge— 
legenheit gefunden habe. Im erſten Falle könnte durch die Ueber— 
gabe des Helmes das Beibringen anſehnlicher Beſitzungen, gewiſſer 
Vorrechte — kurz, die Vermittelung beſſerer, bevorzugterer Stellung 
ſymboliſirt ſein, was zwar mit urk. Beweiſen vorderhand noch 
nicht belegt, aber doch nicht ganz unwahrſcheinlich iſt. Im letzten 
Falle hätten wir darin die Darſtellung einer wirklich vorgekom— 
menen Handlung. 

Graf Wolfrad d. J. war bis in ſein Ende immer gerne, 
wo es „eiſern klang“, das iſt bewieſen. Hiebei gelang es ihm 
doch ſicher manchmal auch ſich hervorzuthun. So mag er einſt 
nach erfolgter Auszeichnung im Turniere oder Krieg, aus den 
Händen ſeiner Braut den Siegespreis, vielleicht wirklich einen 
Helm erhalten, und ſpäter das für ihn wichtige Ereigniß im 
Siegelbilde verewigt haben. Wenn ſchon eine als Gunſtbezeugung 
von ſchöner Hand erhaltene Schleife öffentlich am Helm getragen 
wurde, ſo kann es nicht befremden, unſern Grafen anſtatt des unter 
ſeinen Stondesgenoſſen üblichen Reiterſiegels, das nur den In— 
haber allein glorifizirte, ein Siegelbild wählen zu ſehen, welches 
neben ihm in Auszeichnung auch der Gemahlin — 

Das zweitälteſte hieher ge— 
hörige unter Nro. 4 abgebildete 
Veringer Siegel “) gehörte dem 
Grafen Heinrich von Altenve— 
ringen, dem jüngern Bruder des 
Grafen Wolfrad d. J. Er 50 |) 
diente ſich desſelben jedoch nur 
wenige Jahre (nach den Ver. 
Reg. von 126-69( und ge— 
hrauchte ſpäter (nachdem er durch 
den frühzeitigen Tod ſeines gen. 
Bruders Familienälteſter des Hau— 





8) Vorliegende Abbildung nach dem guterhaltenen Siegel an der Urk. von 
1268, Maͤrz 7, (Arch. Sigm.) iſt etwas zu klein ausgefallen; der Durchmeſſe! 
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ſes Veringen geworden war) dasſelbe nie mehr, ſondern führte 
von 1270 bis zu ſeinem Lebensende ein anderes mit Schild, Helm, 
zwei Sternen und der Legende: Sigillum Heinrici de veteri 
Veringen.ꝰ) 

Wie das Siegel des Grafen Wolfrad d. J. ſo enthält das 
ſeines Bruders Heinrich neben dem Schilde ebenfalls zwei menſch— 
liche Figuren, wovon die eine der andern einen Gegenſtand, der 
aber kein Wappenhelm iſt, übergibt. Neugart und Pfaff haben 
beide Figuren für Frauen gehalten, !“) und als ſolche ſind ſie 
fälſchlich auch in den Ver. Regeſten gezeichnet worden. Allein 
genauere Betrachtungen gut erhaltener Originalſiegel machen es 
höchſt wahrſcheinlich, daß die Figur rechts neben dem Schilde ein 
Mann und nur die links eine Frau iſt. Ohne Zweifel ſtellt der 
erſtere den Siegelinhaber, den Grafen Heinrich vor, und die letztere 
deſſen Gemahlin, die ihm etwas übergibt.?) Der räthſelhafte 
Gegenſtand der Uebergabe, welcher durch eine ſtark gebogene, aber 
nicht ganz zu einem Kreis geſchloſſene Linie dargeſtellt iſt, läßt 
ſich durch bloßes Anſchauen nicht ſicher beſtimmen. 

Bei der Frage über die Bedeutung dieſes helmloſen Siegel— 
bildes kann wohl ſchwerlich an Turnier und Krieg, dagegen eher 
an eine andere Art edler Hoſſitte und ritterlicher Kunſt gedacht 
werden. Die höchſte Blüte des Minnegeſanges, von Rittern, 
Grafen und Fürſten geübt und gepflegt, fällt gerade in die Zeit 
der jüngeren Lebensjahre des Grafen Heinrich. Dieſer Umſtand, 
verbunden mit dem beurkundeten Aufenthalte unſers Grafen in der 
Geſellſchaft des gemüthlich dem Frauendienſt ergebenen Ritters und 
Minneſängers Walther von Klingen, deſſen Tochter Verena er als 
Gemahlin heimführte, laſſen vermuthen, daß auch er ein eifriger 
Verehrer und Jünger der bevorzugten Dichtkunſt ſeiner Zeit ge— 
weſen ſei. Demnach dürfte er in der Configuration ſeines Siegels 
des Origenals mißt 51 .سر‎ — Die unrichtige Zeichnung in den Ver. Regeſten 
wurde vor Entdeckung gut konſervirter Originale nach dem ziemlich ſtark ver— 
dorbenen Siegel an der Urk. von 1267, Aug. 30, (Arch. Stuttg.) gefertigt. Ein 
weiteres, recht gut erhaltenes Original iſt neulich im St. Arch. Stuttg. an einer 
Urk. von 1269, Juni 18, aufgefunden worden. 

9) Siehe Abb. 5 in den Ver. Rea— 


10( .]و‎ Note 1 zum Reg. 1269, April 10 und 12609, Juni 18. 
11) Nürnb. Anz. 1872, Nro. 2, Sp. 47. 
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die werthe Erinnerung انه‎ eine durch عاط‎ Gemahlin (Braut) 0> 
ſchehene Anregung oder Aufmunterung zum Minnegeſang nieder⸗ 
gelegt haben.) 

Ein weiteres Verin—⸗ 
ger Siegel mit zwei 
menſchlichen Figuren neben 
dem Schilde iſt das des 
Grafen Heinrich von Neu— 
veringen, des ältern Soh— 
nes des Grafen Wolf— 
ممع‎ d. J.?) 

Wir ſehen darauf 
die gleiche Handlung dar— 
geſtellt, wie auf Nr. 3, 
nämlich die Ueberreichung 
des Wappenhelms durch 
die Gräfin und die Ent— 
gegennahme desſelben durch den Grafen. 
jedoch kleiner, dagegen die beiden menſchlichen Figuren größer und 
anders ſituirt. Während auf Nr. 3 die Gräfin links neben dem 
Schilde iſt, ſteht ſie in Nr. 6 auf der rechten Seite desſelben, 
und der Graf, welcher dort rechterſeits ſteht, befindet ſich hier links, 
in halbknieender Stellung. 

Die Darſtellung ]لله‎ dieſem Siegel hat wohl eine ganz ähn— 
liche Bedeutung, wie die der beiden ſchon beſprochenen. Wenn aber — 
mit Berückſichtigung der urk. Nachrichten — das Siegel des Grafen 
Wolfrad d. J. zunächſt an die Aeberreichung eines Turnierdankes, 
und das des Grafen Heinrich von Altenveringen an Uebergabe 
eines Sängerpreiſes erinnern könnte, ſo möchte bei dem des Grafen 
Heinrich von Neuveringen eher an das Beibringen der Gemahlin 





12) In dieſer Vorausſetzung kaun man mit dem Nürnb. Anz. (1872, 
Nr. 2, Sp. 47) in dem überreichten Gegenſtande einen Kranz recht wohl ver— 
muthen, doch könnte er möglicherweiſe auch etwas Anderes vorſtellen, z. B. eine 
Lyta, das Sinnbild der Dichtkunſt, ꝛc. 

18( Die hier beigedruckte Abbildung (Nro. 6) desſelben wutde nach dem 
هه‎ einer Urk. von 1299 (Arch. Stuttg.) hängenden, gut erhaltenen Originale ge⸗ 
zeichnet. Weitere Exemplare, theils mehr, theils weniger gut konſervirt, ſind in 
den Ver. Reg. an mehr als 20 Urk., vom عند‎ 1270 bis 1307 nachgewieſen. 
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zu denken ſein. Der Umſtand, daß Graf Heinrich die Burg 
Veringen, den alten namengebenden Sitz ſeines Geſchlechtes auf— 
gegeben, dagegen in der Burg Neuveringen unterhalb Riedlingen 
eine andere Heimat gegründet und ſich im Siegel darnach benannt 
hat, begünſtigt die Vermuthung, es dürſten bedeutende, durch die 
Gemahlin erworbene, jedoch zur Lage des alten Grafenſitzes ganz 
ungünſtig gelegene Beſitzungen geweſen ſein, welche Veranlaſſung 
zu dieſem Schritte, ſowie zu dem Siegelbilde gegeben haben. 19 

Wolfram, *5( der 
älteſte Tohn des Grafen Hein— 
rich von Neuveringen, iſt der 
letzte Veringer, der ſich eines 
Siegels mit menſchlichen م خأ‎ 
guren bediente. Dasſelbe ent— — 
hält, wie die davon gegebene — 
Abbildung (Nro. 11) zeigt, e) —— 
eine ganz ähnliche Darſtellung, * —— 
wie das Siegel ſeines Vaters. RB 
Es unterſcheidet ſich nur in— 
ſofern davon, als hier der 1447 
Wappenſchild nicht unmittelbar Nro. 11. 
auf dem Siegelgrunde angebracht iſt, ſondern am linken Arme 
des vor der Frauengeſtalt knieenden Mannes hängt, und jene im 
Begriffe ſteht dieſem den Helm wirklich aufzuſetzen, nicht blos 
(wie dort) zu überreichen. Ein weiterer Unterſchied macht ſich in 
der Ausführung desſelben bemerklich. In dieſer Beziehung zeichnet 
es ſich ſehr vortheilhaft vor den bisher beſprochenen Veringer 

14) So nahe dieſer Gedanke übrigens iſt, waͤre doch auch moöͤglich, ف‎ laͤge 
dem Siegelbilde Heinrichs eine entſprechende Handlung ها‎ Wirklichleit عمو‎ nicht 
einmal ناخ‎ Grunde. Vielleicht hat er, in Ermangelung einer vaſſenden, dar— 
ſtellungswuͤrdigen Begebenheit aus ſeinem eigenen Leben, nur — um der Mode 
ſeiner Zeit gerecht zu werden — einfach das Siegel ſeines Vaters nachahmen 
laſſen. Vgl. Nürnb. Anz. 1872, Nr. 2, Sp. 48. 

15) So nennt ſich der Graf in dieſem Siegel, wogegen ihn die Urkunden 
meiſtens Wolfrad, einige wenige auch Wölflin heißen. 

16) Die Zeichnung mußte nach dem eines abgeſprungenen Stückchens er⸗ 
mangelnden Originale, welches عه‎ einer Urkunde همه‎ 1324, Sept. 5 (Arch. Stuttg.) 


haͤngt, gefertigt werden, weil dieſee überhaupt das einzige bekannt gewordene 
Eremplar iſt und ein weiteres, unverletztes bis jetzt nicht zu entdecken war. 
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Siegeln aus, indem es bei weitem beſſer gezeichnet und geſchnitten 
iſt, als alle übrigen. Die angedeutete Anordnung, ſowie die ge— 
lungenere Ausführung ermöglichen es aber gerade, hier den Siegler 
und ſeine Gemahlin in den beiden Figuren viel leichter und ſicherer 
ناخ‎ erkennen, als das in Nr. 3, 4 und 6 der Fall iſt. 

Wenn das Siegelbild des Grafen Wolfram von Veringen 
ſich auf eine wirkliche Begebenheit ſeines Lebens bezieht, was ſeine 
Ritterlichkeit wohl vermuthen läßt, ſo muß es die ganz gleiche 
Erklärung finden, welche von der Darſtellung auf dem Siegel 
ſeines Großvaters Wolfrad d. J., (Ar. 3) oben gegeben wurde, 
weßhalb hier darauf verwieſen wird. Da indeſſen direkte urkund⸗ 
liche Belege dafür, daß es wirklich eine ſelbſtſtändige Compoſition 
iſt, mangeln, ſo bleibt auch noch Raum für die Möglichkeit, es 
ſei blos eine — etwa durch die Mode veranlaßte — Copie des 
Siegels ſeines Vaters. 
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Zur Geſchichte der Familie von Neuneck. 


Von A. Licht ſchlag, Gymnaſial ·Oberlehrer in Sanau. 


Das Geſchlecht der Herren von Neuneck!) iſt zwar ſeinem 
Urſprunge nach kein hohenzollernſches, da ſeine Stammburg bei 
dem gleichnamigen Dorfe an der Glatt im O.A. Freudenſtadt 
lag, gehört aber trotzdem, beſonders ſeiner Beſitzverhältniſſe wegen, 
zum Theil in den Kreis unſerer Forſchungen. Namentlich gilt dies 
von derjenigen Linie, mit welcher das Geſchlecht in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts ausſtarb: dieſe hatte nämlich längere Zeit 
bis zu ihrem Ausſterben ihren Sitz zu Glatt, in deſſen Kirche 
mehrere Grabdenkmäler das Andenken an die Familie bis auf 
den heutigen Tag erhalten haben. 

Zur Geſchichte dieſer Linie, über deren Archiv in der Folge 
ein ungünſtiges Schickſal gewaltet zu haben ſcheint, theile ich hier 
6 Originalurkunden mit, die ich in Privatbeſitz gefunden habe. 
Sie betreffen zwei der bedeutendſten Glieder der Familie, die an 
den Ereigniſſen ihrer Zeit thätigen Antheil nahmen. Die erſten 3 
(auf Pergament) beziehen ſich nämlich auf Reinhard, welcher in 
der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts lebte, u. a. einen Zug 
ins hl. Land machte (vgl. Urk. 2) und ſich im Kampf gegen die 
rebelliſchen Bauern auszeichnete (vgl. Urk. 3), die letzteren 3 
(Papierbriefe) auf Alexander, der im dreißigjährigen Kriege als 
Reiteroberſt in kurbairiſchen Dienſten focht und am 1. Mai 5 
ſtarb. Unter den oben gedachten Grabmälern in der Glatter Kirche 
ſind die Reinhards und Alexanders beſonders bemerkenswerth.?) 

1) Nachrichten über dieſe Familie finden ſich un a. bei Johler, Geſch. von 
Hohenz. Schmid, Pfalzgr. von Tübingen. Schmid, Grafen von Hohenb. Mon. 
Hohenb. Mon. Zoll. I. 

2) Naͤheres hierüber |. Sigm. Wochenbl. 1811 S. 208 f. Johler a. a. 
O. S 119 f. Barth, Hohenz. Chron. ©. 412. 12. 
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1515. Febr. 5. Landshut. — Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein, 
aimmt Reinhard von Neuneck نان‎ Glatt gegen ein Jahrgeld von 100 8. auf vier 
Jahre in ſeinen Dienſt. 

Von 00148 genaden wir Ludwig pfallunntzgraue bey Rein, 
hertzog in obern vnd nidern Bairn ꝛc., bekennen für vnns, vnnſer 
erben vnnd nachkomen offennlich mit dem brieue, das wir vnnſern 
lieben getrüen Reinhartn von Neuneckh zw Gladt 
zw vnnſerm dienner von haus aus vier jar lanng negſt erſchei— 
nenndt aufgenomen vnnd beſtellt haben vnnd beſtelln ine hiemit 
wiſſenntlich vnnd in craft dits briefs, alſo das er vnns mit ſeiner 
perſon vnnd rüſtung zw aller vnnſer notturft wider menigclich, 
nyemanndt dann allein vnnſrn allergenedigiſtn lieben herrn vnnd 
vetter die Römiſch Keyſerlich Maieſtat, auch vnnſere liebe vettern 
phalluntzgraue Fridrich vnd ſeiner lieb pflegſon hertzog Ott Hein⸗ 
richen vnnd hertzog Phillipſen, auch pfalluntzgrauen ec., inn ſachen on 
mitl dieſelben betreffenndt auſgenomen, dinſtlich, gehorſam vnnd 
gewärtig ſein, vnnſern frumen fürdern vnnd ſchaden warnnen vnnd 
wennden vnnd ſunſt alles annders thun ſol, das ain getrüer diener 
ſeinem herrn zu thun ſchuldig vnnd pflichtig iſ. Vnnd wann wir 
ine in vnnſern dinſt erfordern, ſol er ſich zeſtundt mit ſeiner 
rüſtung zw vnns oder vnnſern haubtleutn an das ort, dohin wir 
ine beſchaiden, furderlich verfüegen vnnd ſich daran nichts ver— 
hindern laſſen vnnd vnns doſelbs getrülich wider menigelich, wie 
obſtet, ſo lanng des vnnſer notdurft iſt, diennen, vnd ſo er in 
vnnſerm geuordertn dinſt angerittn, ſol es der coſtung vnnd 
lüftrung halb mit ime vnnd ſeinen knechtn als anndern vnnſern 
beſtelltn diennern von haus aus gehalltn werden, vnnd wo er, ſeine 
knecht oder pferdt in ſolhm vnnſerm geuordertn dinſt icht ſchadn 
nämen, das redlicher ſchad hieſs vnnd wäre, denſelben ſchaden 
ſollen vnd wellen wir ime nach zimblichn dingen gnedigclich wider—⸗ 
kern vnnd abthun, vnnd ob wir vnns aber des gutlich mit ime 
nit vertragen möchtn, ſo ſollen wir vnns beder ſeit vnnſer hof— 
maiſter vnnd edl rete darumb, auch vmb all annder anſprach von 
ſolher dinerſchaft herrürenndt entlich entſchaiden laſſen vnnd bei 
ſolhm irem enntſchidt, wie ſy den thun, an verrer wegerung bleiben, 
wie dann das vnnſers hofs gebrauch vnnd gewonnhait iſt. Vnnd 
vmib ſolhen ſeinen dinſt wellen wir ime oder ſeinem ſcheinbottn, 
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den er darumb zw vnns ſchickhet, eins yeden jars ſölicher ſeiner 
dinerſchaft auf Vnnſer Lieben Frauen tag purificationis vngeuer— 
lich acht tag vor oder nach ain hundert gulden Reiniſch oder 
ſouil münſs vnnſer laundſwerung allzeit gegen gebürlicher quittung 
alhie oder, wo wir mit vnnſer hofhalltung ſein werden, auſrichtn 
vnnd bezaln laſſen, alles trülich vnd vngeuerlich. Des zw warm 
vrthundt haben wir ime diſen brieue mit vnnſerm gewonndlichn 
hanndtzaichen vnntterſchriben vnnd vnnſerm anhanngundem ſecret 
beſiglt. Geben zw Lanndſhut an menntag nach Vnnſer Lieben 
Frauen liechtmeß ſag nach Chriſti vnnſers lieben herrn geburdt 
funffzehenhundert vnd darnach im funffzehenndn jarn. 

Die Urk. traͤgt die Unterſchrift des Pfalzgrafen: H. Lud. v. Beyren; dae 
Siegel iſt abgefallen. 


2 


1521. März 6. Worms. — Kaiſer Karl V. ſtellt ſeinem Rath 
Reinhard von Neuneck zu der von dieſem beabſichtigten Reiſe übers Meer und 
anderswohin einen Geleitsbrief aus. 


Carolvs Quintus, diuina fauente clementia electus Romanorum 
imperator semper augustus ac Germanie, Hispaniarum, vtrius- 
que Siciliæ, Hierusalem, Hungarie, Dalmatie, Croacie ete. rex, 
archidux Austriæ, dux Burgundie, Brabantie, Stirie, Carniole, 
comes Habspurgi, Flandrie et Tirolis ete., vniuersis et singulis 
serenissimis regibus fratribus nostris ac reuerendis et illustribus 
principibus et consanguineis nostris charissimis, necnon 
magnificis, nobilibus et honorabilibus sacri imperii électoribus 
cœterisque principibus tam ecclesiasticis quam secularibus, 
prelatis, comitibus, haronibus, nobilibus, vicedominis, guberna- 
toribus, communitatibus, ciuitatibus, officialibus ac quibuscunque 
aliis nostris et sacri Romani imperii fidelibus dilectis, necnon 
aliorum quorumcunque regnorum أ‎ dominiorum nostrorum 
hereditariorum subditis, cuiuscunque dignitatis, gradus, ordinis, 
preeminentie, status, offitii et conditionis exiſstant, qui per 
presentes nosſstras vel earum transsumptum requisiti fuerint, 
salutem cum incremento fraterni mutui amoris ac gratiam 
nostram caesaream اع‎ omne bonum. Cum inpresentiarum 
noster et sacri imperii fidelis dilectus Reinhardus de 
Newennegk, eques auratus, consiliarius noster, 
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ad vlItramarina et alia quedam و10‎ proficiscatura 
nobisque propterea literarum præsidium in itineris sui secu- 
ritatem humiliter petierit, 205 eius strenue et preclare gesta deuo- 
tionemque et fidem, quas ad 205 habet, intuentes ad eius 
preces exaudiendas libenter inclinamur cupientes eum plena 
vbique securitate et immunitate gaudere. Quapropter sere- 
nissimos reges et quoscunque nobis عه‎ dicto imperio beniuolos 
hortamur summopeéreé, principibus vero ceterisque vostris et 
تسوه‎ imperii ac quorumcunque regnorum et dominiorum nosſtrorum 
subditis prefatis districte precipimus, غلا‎ prefatum consiliarium 
nostrum Reinhardum de Newennegk vna eum sotiis et ſamiliaribus 
suis profectionem suam ad pretacta loca prosequentem ac per 
ciuitates, oppida أء‎ queécunque alia loca nostre vel vestre diti- 
onis exiſstentia transcuntem aut in eis commorantem benigne 
nostri intuitu recipiatis et tractetis ac a vestris et aliis 
recipi et tractari curetis illumque seu illos inde abeuntem 
seu abeuntes cum rebus suis vniuersis per omnes 
ciuitates, castella, terras, oppida, villas, passus, portus, pontes, 
portas, nauigia et loca omnia ab iniuria, læsione, molestia vel 
offensione reali vel personali et sine solutione datii, gabelle, 
passagii, pedagii, fundinauis vel alterius cuiuscunque exactionis 
onere libere et absque omni impedimento redire permittatis 
et permitti faciatis, imo dum per eum vel eius nomine atque 
suorum sotiorum أ‎ familiarium prefatorum requisiti fueritis, 
de conductu seu cohorte ductoria prouideatis. Ita enim, sere- 
nissimi reges ac quique alii amici eét beneuoli nostri et prefati 
imperii, rem nobis gratam exhibebitis similia et maiora مام‎ 
suis offitiis, quum opus fuerit, aà nobis recepturi. Vos vero, 
subditi nostri, nostram in premissis exequendis seriosam 
adimplebitis voluntatem. Harum testimonio literarum sigilli 
nostri munimine roboratarum. Datum in ciuitate nostra imperiali 
Wormatia die sexta mensis Martii anno domini millesimo 
quingentesimo vigesimo primo regnorum nostrorum Romani 
secundo, ceterorum vero sexto. 


Die urk. hat die Unterſchrift des Kaiſers: Carolus; das auf der Rückſeite 
aufgedruckte Siegel iſt abgeſprungen. Am Rande der Rückſeite ſtehen die Worte: 
paſsus pro Reĩnhardo عل‎ Neéuenneck. 


8. 

1526. Juli 20. — Propſt, Dechant und Capitel zu Ellwangen 
verſprechen dem Ritler Reinhard von Neuueck für ſeine Dienſte, im Falle der 
Erledigung einer Chorherrupfründe dieſelbe einem ſeiner Brudersſöhne zu verleihen. 

Wir Heinrich von gotts gnaden erwelter zu Vtricht, coadiutor 
deſs ſtiffts Worms, probſt vnnd herr ناخ‎ Elwanng, pfaltzgraff bey 
Nhein, hertzog in Beyern, vnnd Jorg von Hurnheim, dechant, vnd 
gemein capittel zu Elwanngen thun kunth vnnd bekennen mit diſſem 
brieff, nachdem vnſer lieber beſonnder Reinhart von Neun— 
eckh ritter ſich in fiel weg gegen vnns alles dienſtlichen willens 
erzaigt vnnd inſonnderheit in negſtuergangner beuriſchen enporung 
die ſtat vnd ſchloſs Elwanngen, ſo von der bawrſchafft eingenomen 
waren, wieder erobert vnd zu vnnſern hannden brocht, das wir 
deßhalb auß ſonnderem gnedigen fruntlichem vnnd danckbarem 
gemutt demſelbigen herrn Rheinharten vf heut datum in gemeiner 
verſamlung eins capittels bewilligt vnd zugeſagt haben, ſo bald 
eß ſich begebe, das eynige chorhern pfrundt in gemeltem vnnſerm 
ſtifft Elwanngen, deren verleyhung zu vnns ſamentlich oder ainigem 
auß vnns in ſonnderheit zuſtunde, ledig wurde, das wir ſamentlich 
vnd ein jeder inſonnderheit genants herrn Reinharts brieder 
ſonne einen, welchen er vnns darzu anzeigen oder ernnennen wurt, 
verleyhen vnd, ſouil in vnns iſt, zukomen wollen laſſen, alles 
ongeuerde. Zu vrkundt haben wir vnnſer baider inſigell an diſſen 
brieff thon hencken, der geben iſt vff frettag Margrethe im funff— 
zehenhundertiſten vnd ſechs vnd zwantzigiſten jar. 

Die Siegel (nach der Zahl der Einſchnitte müſſen ihrer im Widerſpruch 
mit der darauf bezüglichen Augabe am Schluß der Urk., aber durchaus ent— 
ſprechend dem Eingaug derſelben drei geweſen ſein) ſind abgefallen. 


4. 

1636. Nov. 30. Gießen. — Landgraf Georg zu Geſſen erſucht 
den Oberſten Alexander von Neuneck, Cemmandant vor und zu Coblenz, einen 
für die rheiniſchen Feſtungen beſtimmten Getreidetraneport zu decken. 

Georg von Gottes gnaden Landgraf zu Heſſen, Graf zu 
Catzenelnbogen. 

Vnnſern genedigen grues zuvor. Veſter vnd Mannhafter 
lieber beſonder. Nachdem wir zu deſto beſſerem behuef vnd ver— 
ſehung vnſerer am Rhein ligender feſten plätze vnd hauſſer, auch 
zu beforderung der Nöm: Kay: Mt: vnſers allergenedigſten herren 
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vnd deß heyligen Reichs dienſte Verordnung gethan, daß in oder 
vmb Cölln eine anzahl, etwa ſechs biſs in ſibenhundert Bopperter 
Malter frucht erkauft vnd den rhein herauff nacher gedachten 
vnnſeren Feſtungen gebracht werden ſollen, Alß geſinnen wir an 
eüch hie mit genedig, ihr wollet vnnſerem deßwegen abſchickenden 
vnd bey eüch oder den ewerigen anmeldendem Diener nicht allein 
guete beforderung erweißen, ſondern auch ihme bey anlangung der 
früchte mit genugſamer Convoy verſehen laſſen. Hierdurch befordert 
ihr deß gemeinen weſens beſſtes, vnd wir ſeinds hie wider gegen 
eüch dancknehmig zu erkennen, Eüch auch ohne daß mit gnedigem 
willen wohlbeygethan. Datum Gieſſen den 30. 9bris ao. 1636. 
Des herrn Ob. Wohlaffectionirter für allzeit 
Georg. 

Die Adreſſe des Briefes lautet: Vnnſerem Veſten vnd Mannhaften vnnſe⸗ 
rem beſonders lieben Alexandern von Neüneckze. der Röm: Kay: Mayt: 
vnd deß herren Churfürſten in Bayern 20. beſteltem Oberiſten vnd Commentanten 
zue vnd vor Coblentz. 

NB. In dieſem und den beiden folgenden Briefen iſt die Schreibweiſe des 
Driginals in Betreff der großen und kleinen Anfangsbuchſtaben, ſowie der deutſchen 
und lateiniſchen Schriſt bei Fremdwörtern beibehalten worden. 


5. 

1637. Jan. 27. München. — Kurfürſt Maximilian von Baiern 
gibt demſelben auf Grund von ihm aufgefangener chiffrirter Schreiben naͤhere 
Weiſungen und ſchaͤrft ihm namentlich die ſtrengere Bloquirung des von den 
Franzoſen beſetzten Ehrenbreitſtein ein. 

Von Gottes genaden Marximilian Pfalzgraf bey Rhein, 
Herzog in Ob- vnd Nidern Bayrn ꝛc., deß Heyl: Röm: Reichs 
Erztruchſeſß vnd Churfürſt. 

Vnnſern grueß zuuor. Veſſter Lieber gethreuer. Wür haben 
deine vnderthenigiſte berichten vom 16. Xbris Ao. 1636 vnd 4161, 
auch 7ten diſes zu endt geſezten Monats ſambt den beylagen 
empfangen, deren inhalt vernommen. Souil nun anbelangt die 
intercipierte Züfferſchreiben, welche in Ehrnbreitſtain gebracht 
werden wollen, da hat man alhie zu ſolchen den celauem gefunden, 
waraus laut extraets zu erſehen, das die Franzoſen Graid (sie) von 
Oberweſel herab in Ehrnbreitſtein zu bringen gewiſſe Kaufleüt be— 
ſtölt, derowegen dan woll vfſicht zu haben, das diejenige, welche 
am Rhein herauf oder hinab Commerciern, ſcharf examiniert wer⸗ 
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den, damit vermittelſt deren nicht gethraidt in Ehrnbreitſtain auf 
dem Rhein bey der nacht gebracht werde, derentwillen wie auch 
in andern ſachen du Vleiſſig mit dem Obriſt Schüzen zu Con— 
fexiern, allain hette dir gebürth, ſolche Zifferſchreiben in originali 
hiehero zu ſchickhen vnd die copiam, welche gar falſch abgeſchriben 
worden, zu behalten, welches du mit diſen originalien noch zu 
thuen vnd khönfftig, wan mehrer intercipiert werden, alzeit die 
originalia vnß beyſchlieſſen. 

Was aber deine entſchuldigung betrifft wegen genuegſamer 
Blocquierung der Veſſtung Ehrenbreitſtein, da conſirmirt ſich von 
anderen ortten noch, das ſolche der notturfft nach nicht Blocquiert 
geweſt, ſonderen es habe verſchinen Sommer vnd herbſt Jedermann 
ſeins gefallens vom Weſſterwaldt hinein tragen khönnen, derowegen 
du dan deinem erbietten nach die blocquierung der geſtalt zu con- 
tinuiern, damit nichts hinein oder herauß khomen möge, vnd hat 
dir auch gar nicht gebürth, ainigen Soldaten von denen auß dem 
Neuen Paw oder Ehrnbreitſtein heryber lauffenden anzunemmen, 
ſonndern ſie Kriegsbrauch nach zu deſto ehender ihrer außhünge— 
rung widerumb hineinzujagen vnd woll gar außziechen zu laſſen, 
weil du woll ſchlieſſen ſollen, ye mehrer Soldaten darinn, ye eheer 
Sie Ihrer Profiant verzöhren müeſſen. Schlieſßlichen haben 
Wür auch bey Chur Cölln Ld. wegen aines außlager ſchiffs her— 
leichung begeren thuen laſſen vnd gewartten der antworth neben 
ainer ordinanz an die Ihrigen ſtündtlich, welche dir dan zuege— 
ſchickht werden ſollen. Verbleiben dir ſonſten mit gd. gewogen. 
München 27. Jan. Ao. 1637. 

Maximilian mpria. 

Auf der Adreſſe ſtehen die Worte: Dem Veſſten vnſerm beſteltem Obriſten zu 
Roſß vnd lieben gethreuen Alexander von Neunmeckh, Cobolenz, ſowie ein drei⸗ 
maliges Cito, dem zum Trotz das Schreiben, wie der Vermerk: pres. den 18. Feb. 
1687 — beweist, doch erſt nach 3 Wochen in die Haͤnde des Adreſſaten gelangte. 

6. 

1641. Dec. 7. München. — Kurfürſt Maximilian von Baiern 
erläͤßt Befehle wegen eines an dem Johanniter-Comthur Conrad von Roſenbach 
angeblich von Reitern des Neuneckiſchen Regiments verübten Raubes. 

Von Gottes genaden Wir Marimilian Pfaltzgraf bei Rhein, 
Hertzog in Obern vnd Nidern Bayrn, deß Heil: Röm: Reichs 
Ertztruchſeſß vnd Curfürſt ꝛc. 
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Entbieten allen vnd yeden vnſerer vnderhabenden Reichsar— 
mada VeldWarſchallen, Generalzeugmaiſtern, VeldMarſchalLeitenant, 
Generalwachtmaiſtern, Obriſten, auch allen officirn vnd gemeinen 
Soldaten لاخ‎ Roſß vnd fueß vnſer gnad vnd grues zuuor vnnd 
geben ihnen hiemit zu uernemmen, Demnach vns der Wuͤrdig 
vnſer beſonder lieber Conrad von Roſenbach, St: Johanns ordens 
Ritter, Prior عل‎ Baciæ vnd Commendur zu Erdtlingen, Clagend 
zu uernemmen geben, das er Jungſtlich auf einer von Rauenſpurg 
nacher bemeltem Erdtlingen Grichten raiß durch Sechs Reitter, 
welche ſeiner habenden nachricht nach von dem Neüneggiſchen 
regiment geweſt ſein ſollen, spolirt vnd ihme in specie Siben 
Pferdt, ſein ordens Creüz, ein halßvhr, etliche guldene Ring, In— 
ſigl vnd Petſchafft, Mäntl, Claider, ein Rohr vnd alles bei ſich 
gehabtes Gelt abgenommen worden, Das derowegen an obgemelte 
vnſre hoche vnd Nidre officir vnſer gdſtr., doch ernſtlicher beuelch, 
das, wann obgemelter Commendur ainen oder den andern aus 
diſen Raubvöglen in erfahrung bringen vnd ſich deßwegen bei 
den officirn angeben wurde, Sie ihme zu obspecificirten abge— 
nomen Mobilien nit allein vnfelbar wirckhlich verhelffen, ſonnder 
auch die Täther andern zum exempel ernſtlich beſtraffen ſollen, 
Daran volziehen ſie vnſern goſten. willen vnd beuelch. Geben vnder 
vnſerm Curfürſtl: handzaichen vnd hieuorgeſteltem Secrete in 
vnnſer Statt München den 7. Decemb. ao. 1641. 

Maximilian mpria. 
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Vermiſchte Arkunden 
des 13., 14. und 15. Jahrhunderts. 
Von A. Lichtſchlag, Oymnaſlal · Oberlehrer in Vanau. 


1. 


Um 1200, — Biſchof Diethelm von Conſtanz ſtellt ein Zeugniß aus über 
قوط‎ dem Kl. Beuron zuſtthende Recht, kinderlos ſterbende Gotteshausleute zu be— 
erbtu. 


Dieh.) dei gracia Constanciensis eécclesie episcopus 
vniuersis Christi fidelibus salutem in domino. Notum sit omnibus 
tam presentibus quam futuris, quam iusticiam أ‎ quid iuris 
cenobium in Burron secundum pristinam institutionem et 
antiquam consuetudinem multis retroactis temporibus de hominibus 
guis, qui sunt de familia ecclesie, quiete et sine contradictione 
qualibet obtinuit. Vbicunque enim duo de predictis hominibus 
in matrimonio copulati fuerant, uno illorum defuncto et altero 
superstite ecclesia in hereditatem defuncti tam in agris quam 
in alia possessione sibi integraliter successit, ita scilicet, si 
nec filios uel filias habuerit. Iuniores etiam utriusque sexus 
personas tam fratres quam sorores matrimonio nondum sub- 
ditas consimilis ordo iuris et eadem ratio constringit. Ad 
confirmationem sue iusticie, quibus personis defunctis de pre— 
dicta familia venerabilis frater noster Vodalricus?“) eiusdem 
cenobii prepositus suis temporibus taliter, sicut prediximus, 
in hereditatem successerit, propriis nominibus exprimere 
decreuimus. Sunt autem hii: Bertholdus de Urendorf,?) 
Burchardus de Staphelangen, ) Adelheit de eadem uilla, Geroldus 
عل‎ Gaichain, “)) Gerderut عل‎ Tagebréebtesvvilare,?) 
Hiermengarth ع0‎ Burron, Hadevvie de Buchein.“) Licet 
igitur prepositus et sSuum cenobium his, quos iam diximus, 
et aliis innumerabilibus, quorum nomina sigillatim expressa 
fastidium generarent, in plenariam hereditatem successerit et 
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licet hanc suam iusticiam in quieta et tranquilla possessione 
multis temporibus conseruauerit, quidam tamen éorundem 
hominum de nouo consurgentes nimia confisi temeritate con- 
ditionis sue antiquam institutionem uolentes infringere de morte 
cuiusdam mulieris hanc iusticiam, sicut prediximus, negauerunt. 
Huiec igitur insolentie eorum et uiolentie prepositus se opponens 
in generali capitulo nostro per sententiam tam laicorum quam 
clericorum suam iusticiam, quam prediximus, de prefatis hominibus 
conuicit et obtinuit, et, quod préfatis hominibus sine liberis 
decedentibus eécelesia integraliter in hereditatem deberet cedere, 
fuit ab omnibus generaliter sententiatum. Accepimus لتقلا‎ 
رز‎ sententiam,“) quod preéedictos homines, qui per huiusmodi 
uiolentam subtractionem iam dictum preépositum et suam 
ecelesiam defraudauerant, et omnes قله‎ in hac parte con- 
sentientes usque ad condignam satisfactionem et omnes alios, 
si qui forte ausu temerario attemptare consimilia presumpserint, 
uinculo excommunicationis et anathematis innodaremus. Hanc 
eétiam iusticiam ecclesiam suam multis iam temporibus quiete 
possedisse coram aduocato suo in seculari iudicio quam plurimis 
hominibus de preédicta familia presentibus idem prepositus 
obtinuit. Ad sententiam igitur coram nobis latam eéosdem 
iuris sui et conditionis sue preuaricatores usque ad condignam 
satisfactionem excommunicauimus et, si qui forte fuerint, 0 
absit, eis in hac parte consentientes, qui similia attemptare 
presumpserint, similiter uinculo excommunicationis et anathemat is 
innodamus. Veérum quia presens etas ad malignandum prona 
est et facilis, عط‎ in posterum à quoquam super hoc aliqua 
suboriatur calumpnia, prefato preposito et sue ecclesie, qualiter 
hanc iusticiam de prefatis hominibus coram nobis et seculari 
etiam iudicio obtinuerint et quiete habere debeant, literas 
nostras testimoniales conscribi fecimus et sigillo nostro sigillari, 
scientes, quod, 51 aliqui eosdem confratres, qui potius lectioni 
et contemplationi quam huiusmodi controuersiis uaccare debent, 
inquietare aut perturbare presumpserint, in illos sententiam 
dedimus excommunicationis, ita etiam, quod plebanis éeorum 
districte precipimus, ut, ubicunque eis constiterit, quod prefate 
ecclesie hanc suam iusticiam, quam preétaxauimus, infringere 
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uoluerint, ipsos in diuinis deuitent اع‎ in 01113 
communione.ꝰ) 

Orig. im fürſtl. fürſtenb. Hauptarch. zu Donaueſchingen. — Das an— 
hangende ſtark abgenützte und lädirte ovale Wacheſiegel laͤßt einen Biſchof erken— 
nen; von der Umſchrift iſt noch بان‎ leſen: +. DIEKTHALMVS. 0 
ENSIS. 20. 

1) Diethelmus (ſo liest ein Vidimus ven 1826, |. unten Urk. 5, vgl. auch 
die Umſchrift des Siegels سه‎ unſerer Urk.), ein Herr von Krenkingen, war Biſchof 
von Conſtanz von 1190 bis 1200. Neugart, Episc. Coust. 1. 2. .م‎ 161-163. 

2) Dieſer Name fehlt in dem Catalog der Beuroner Pröpſte in Petri 
Suevia Ecel. p. 210. 

3( Irrendorf im O.A. Tuttlingen. 

4) Stafflangen im O.-A. Waldſee. 

5) Geiggen bei Ravensburg? Vgl. Mone, Zeitſcht. VI. S. 488. 

6) Taferteweiler im Oſtrach'ſchen. Unter obigem Namen erſcheint عع(‎ Ort 
ſchon 909 in einer St. Galler und ſpäter ſehr häuſig in Salemer Urkunden. 
.او‎ Mittheil. VIII. S. 19. 

7) Buchheim im B.⸗A. Meßlirch. Die Worte Hadevvic de Buchein 
ſind durchgeſtrichen, das oben erwähnte Vidimus berückſichtigt dieſen Umfiand nicht. 

8) Die Urkunde ſchreibt zua (oder zua) mit einem Abkürzungszeichen da— 
rüber. Dies wäre سه‎ einfachſten in zuam aufzuloöͤſen, was aber keinen Sinn gibt. 
Die von mir gewählte Auflöſung iſt durchaus ſinnentſprechend, wenn ſie auch eine 
etwas ſtarke Ablürzung vorausſetzt. 

9) Hier iſt von einer ſpätern Hand (vielleicht des 17. Jahrhunderts) bei— 
gefügt: Anno MCG; urſprünglich iſt die Urkunde undatirt, wie denn auch die 
Jahreszahl in dem Vidimus fehlt. Nach den Regierungsjahren des Biſchofs 
Diethelm (ſ. Anm. 1) iſt die Urkunde in das Ende des 12. oder den Anfang des 
13. Jahrhunderts zu ſetzen. 


2. 


1296. Sept. 27. — Friedrich von Sollern, Dompropſt zu Augsburg, 
verzichtet auf die ihm zuſtehenden Vogteirechte an ein Gut, welches das Kl. 
Beuron durch ſeinen Canonicus Berthold von Dürrwangen von Albert Hoſſe von 
Heinſtetten um 11 Pfund Heller erkauft hat. 


In nomine domini amen. Ne eéelapsu temporis veritas 
occultetur, hine est, quod nos F. Prepositus éccelesie 
Augustensis dictus de Zolrée?) wuniuersis pre— 
sentes litteras visuris ac eas legi audituris presens scrip- 
tum duximus propalandum, quod Albertus dictus Hosse de 
Honsteten) vendidit sua quedam propria bona, que vlgariter 
Hossen gvot nuncupantur, domino Bertoldo dicto de Dvrne— 
wangen“) canonico monasterii in Buren pro XIIibris Hallen- 
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sium bonorum rite ac rationabiliter omnibus iusticiis exemptis. 
Eadem vero bona dictus Ber. de Dyrnewangen emit emptionis 
titulo monasterio in Buren jure hereditario perpetuis tempo- 
ribus perfruenda. 106 nos F. predictus prepositus, siquid 8 
sepedictis propriis bonis ad 205 vel ad posteros nostros aduo- 
cacio iure spectare noscebatur, quot absit, prelibato monasterio 
absque هالا‎ per homines infestacione contulimus libere resig- 
nanteés. Testis huius زع"‎ est dominus Wernherus pincerna dictus 
van (sic!) Nvowecellen.“) Et ne عمط (!عزة)‎ factum inviolabile 
permaneat, ad peticionem sepedicti de Dyrnewangen presentem 
litteram nostro sigillo duximus communitam (sic!). Datum anno 
domini 31" . Non.*) sexto feria quinta ante festum sancti Michahelis. 

Orig. im fürſtl. fürſtenb. Hauptarch. zu Donaueſchingen. — Das au— 
hangende ziemlich wohl erhaltene Wacheſiegel iſt das in Mon. 2011.1. نان‎ Nr. 1 
abgebildete Ovalſiegel, nur ſcheint es in der Umſchrift nicht PREPPI zu heißen, 
wie dort angegeben iſt, ſondern PPOITI. — Die Urf. iſt abgedruckt in den Mon. 
2011. J. Nr. 251; doch weicht dieſex Abdruck von dem Original ſo auffallend ab, 
daß عدا‎ nochmalige Wiedergabe der ganzen Urk. gerechtſertigt erſcheint. 

1) Friedrich, Sohn des Grafen Friedrich des Erlauchten, als Chorherr zu 
Augsburg von 1281 an, als Dompropſt daſelbſt von 1291 سه‎ nachweisbar. Still⸗ 
fried und Maͤrcker, Hohenz. Forſch. J. S. 153 f. Die lehdte urkundliche Erwah⸗ 
nung fällt in das Jahr 1298 — Mon. Zoll. J. Nr. 242, nicht aber in das Jahr 
1306, welche Anſicht die falſche Datirung unſerer Urk. in den Mon. 2011. 1 
Nr. 251 veranlaßt hat. Vgl. unten Aum. b. 

2) Heinſtetten im B.⸗A. Meßkirch. Anderer Beſitzungen des Kl. Beuron 
zu H. geſchieht Erwaͤhnung Mou. Zoll. J. Nr. 179. 248. 249. 

3) Dürrwangen im O.A. Balingen. 

4) Dambacher bei Mone, Zeitſchr. XVII. S. 98 weiß nicht تاج‎ ſagen, wo 
die Scheuken von Neuenzell ihren Sitz hatten, und vermuthet nur, es könne Zell 
im Amt Wolfach ſein, welches von den Schenken, die dort ihren Sitz hatten, den 
Namen Schenkenzell erhielt. Werner wird 1296 noch einmal, dann 1811 und 
1313 genannt. Mon. Zoll. J. Nr. 286. 259. Mone a. a. ©. S. 96. 

5) Die Jahreézahl iſt fehlerhaft geſchrieben. Unmittelbar hinter dem Me 
ſteht die Abbreviatur, welche gewöhnlich für Non. gebraucht wird. Wie man 
daraus in den Mon. ,للم‎ trecentesimo machen konnte, iſt mir räthſelhaft. 
Ich halte folgende Erklärung für die waährſcheinlichſte. Der Schreiber der Ur— 
funde, der, wie verſchiedene auffallende Fehler beweiſen, durchaus nicht bei der 
Sache war, ließ in ſeiner Gedankenloſigleit die Hunderte aus und kürzte die Zahl 
nonagesimo in einer ungewöhnlichen Weiſe ab: ]ناد‎ dieſe Weiſe erhalten wit 
das Jahr 1296. Mit dieſer Zahl läßt ſich auch die Angabe der meiſten Chroniſten, 
der Dompropft Friedrich ſei 1300 geſtorben (nur eine Quelle hat das Jahr 1304, 
vgl. Stillfried a. a. O. S. 134) wohl vereinigen, während zu dieſer Nachricht 
die Berlegung unſerer Urkunde in das Jahr 1806 allerdings nicht paßt. 
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3. 

1296. Nov. 27. Linz. — Herzog Albrecht von Oeſterreich genehmigt 
eine durch Ulrich von C..... den Brüdetn Heinrich und Fulſing von Sig— 
maringen gemachte Verſchreibung von 18 M. ©. aus Gütern )9( bei Hedingen. 

Nos Albertus) dei gratia dux Austrie et Stirie, dominus 
Carniole, Marchie عه‎ Portusnaonis, profite ...... ignificamus 
presencium inspectoribus vniuersis, quod nos obligacionem 
factam لاع«‎ strenuum virum Vlricum de O . .. ........ ) fidelem 
nostrum Heinrico أ‎ Fulsingo fratribus de Sigemaringen 
pro tredecim marcis argenti . ..... ) nostris sitis apud 
HGedingen pro seruitiis eorum, que nobis fecerunt, ratam 
habemus et gratam . . . . nostro preiudicio presentium testi- 
monio litterarum. Datum in Lincza“) Voe. Kalend. Decembris 
anno d ..... millesimo ducentesimo nonagesimo sexto. 

Orig. mit Siegelreſt im f. k. Staatsarch. بن‎ Wien. Die Urf. iſt be— 
ſchaͤdigt, daher die pnultirten Stellen. — Vgl. Lichnowsky J. S. .كع‎ Boͤhmer, 
Regeſten. Mittheil. J. S. 539. 

1) Sohn K. Rudolfs J. und nachmaliger K. Albrecht !1., + 1308. 

2) Die mir vorliegende Copie hat nur den Aufangsbuchſtaben des Namens; 
das Regeſt bei Lichnowoly ſchreibt: O. . . perch. Ohne Zweifel iſt Ulrich von 
Clingenberg gemeint, der zu Ende des 13. Jahrh. Vogt in Sigmaringen und 
Mengen war. Vgl. Mittheil. a. a. O. 

8) Hier iſt ein Wort ausgefallen, das die bei edingen befindlichen Liegen⸗ 
ſchaften naͤher bezeichnet. Nach سعط‎ Habsb.⸗-Oeſterr. Urbarb. S. 2 f. hatten die 
Habeburger zu Hedingen abgeſehen von dem Zehnten und einigen Neubrüchen 
einen Garten, zwei „Guͤter,“ zwei Hoͤfe, von denen einer Koppenhof hieß, und 
die Fiſchenz. 

4) Linz in Oeſterreich. 


4 


1301. März 20. Conſtanz. — وساي‎ Haͤgeninch, Bürger zu 
Mengen, ſchenkt dem Kl. Salem Beſitzungen zu Hedingen, Brenzkofen, Gorheim, 
Bolt, Stetten und Nuſplingen. 


Oſfficialis curie Constantiensis vniuersis hanc litteram 
inspecturis fidem presentibus adhibere. Constitutus coram 
nobis Hainricus dictus Hægeninch, ciuis in Mæengen, libere 
conditionis homo, in bona valitudine mentis et corporis pos- 
sessiones infra scriptas iure proprietario sibi pertinentes, vide- 
licet in villa dicta Hedingen ad culturam vnius bouis se 
extendentes, que quondam pertinuerunt 16 Moetschiesserin, 
in Branzkouen?“) ad culturam quatuor boum, que pertine- 
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bant . . dicte Hocliechinun, in Gorhan?) ad culturam vnius 
bouis غء‎ dimidii, in Bolt“) ad culturam vnius bouis et 
dimidii, in Stetin *( ad duorum boum culturam, in Nusplingen“) 
ad vnum bouem, in honorabiles in Christo abbatem et conuen- 
tum monasterii de Salem ac suum monasterium directi dominii 
iure per sollenpnem donationem transtulit libere in perpetuum 
possidendas simpliciter propter deum adhibitis per eum qui- 
buslibet verborum sollewpnitatibus debitis et consuetis. In 
cuius rei testimonium presentes litteras sigillo curie nostre 
ad petitionem parcium fecimus communiri. Datum Constancie 
anno domini 110001111. XIII. Kal. Aprilis Indictione 11*. 

Abſchrift im Sal. Copialbuch (im großh. bad. General-⸗Landesarch. zu 
Karlsruhe) III. .م 261 .عم‎ 308. Ich verdanke die Urk. der gefälligen Mitthei— 
lung des Hrn. Dekans Haid in Lautenbach. 

1) Das belannte abgegangene Brenzkofen bei Sigmaringen. Vgl. meine 
8wolf Sal. .]ا‎ S. 2 Anm. 10. ©. auch Urk. 8. 

2) Gorheim. 

3) Ueber dieſen Ort (j. Paulterhof) .آنه‎ Mittheil. VII. S. 43 -48. 

4) Mit Rückſicht auf die übrigen Orte, عاط‎ in der Urk. genannt werden, 
namentlich den folgenden haben wir unter dieſem Namen wohl Stetten a. k. M. 
zu ſuchen. 

b) Nuſplingen im B.A. Stetten. 


6. 

1326. April 4. Conſtanz. — Biſchof Rudolf von Conſtanz beſtaͤtigt 
die eingeſchobene Urk. des Biſchofs Diethelm betr. das Anrecht des Kl. Beuron 
سه‎ den Nachlaß kinderlos verſtorbener Gotteshausleute. 

Rũudolfus) dei gratia Constantiensis episcopus vniuer- 
sis presentes 11161288 inspecturis subscriptorum noticiam cum 
salute. Noueritis, quod nos literas infrascriptas sigillo auc- 
tentico sigillatas vidimus, recepimus et de verbo ad verbum 
perlegimus ته‎ suspicione carentes tenorem, qui sequitur, 
continentes: (Folgt unſere Urk. 1.) Premissas itaque literas 
approbamus أ‎ auctoritate ordinaria confirmamus, in cuius 
approbacionis et confirmationis ac visionis testimonium presentibus 
sigillum nostrum duximus appendendum. Datum Constantie anno 
domini millesimo ."عن‎ vigesimo sexto II. Non. Aprilis Indictione 
nona. 

Orig. im fürſtl. fürſtenb. Hauptarch. zu Donaueſchingen. Von dem an— 
hangenden ovalen Wachoeſiegel iſt der obere Theil abgeſprungen; der untere zeigt 
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noch die Montforter Fahne in dreieckigem Schilde; von der Umſchrift iſt zu 
leſen: .. . . RA. 1215601 . ... 

1) Graf Rudolf رمم‎ Montfort (ſ. das Siegel) war Biſchof von Conſtanz 
1322-1333. Stalin III. S. IX. Er gehörte der Feldkircher Linie an, welche 
1890 ausſtarb. 


6 

1334. Jan. 14. Sigmaringen. — Conrad Schultheiß zu Sig— 
maringen verlauft eine Wieſe daſelbſt um 14 Pfd. Hlr. an das Licht der beiden 
Kirchen zu Inneringen, erhaͤlt dieſelbe ober als Erblehen gegen einen jährlichen 
مساق‎ von 1 98/5. HElr. zurück. 

Allen den, die diſen brief iemmer angeſehend, leſend oder 
hörend leſen, iün ich Cuünrat Schulthaiz )) عن‎ Sigmeringen 
kunt, daz ich han geben ze kovfen reht vnd redlich ain wis, die 
man nemmet Spiſars wert,?“) vmb vierzehen phunt haller, der ich 
bin gewert gänzlich vnd gar, an daz lieht der baiden kilchen ze 
JIneringen fuͤr ain rehtez aigen, vnn die vorgeſchriben haller, 
vmb die dü vorgenempte wis wart koyft, koment von der beſſe— 
rung, die da geſchah vnd wart getan vmb Walcjzen ſäligen tot— 
ſchhlag von Kilchain,“) vnd han ich der vorgenant Cünrat Schult⸗ 
haiz mir vnd allen minen erben vnd nahkomen die vorgenempten 
wis von den liehtmaiſtern der vorgenempten kilchen ze ainem 
ſtaeten lehen iemmer me enphangen vmb ain phunt haller, daz ich 
alder min nahkomen igerklich von der vorgenempten wis ze ſant 
Michels tag ze ainem ſtäten zins ſülig geben, vnd en ſol och mir 
noch minen erben der zins noch daz lehen beſwärt werden von 
. . اك‎ kilchen noch von kilcheren noch von den liehtmaiſtern. Wär 
och, daz ich daz lehen ieman gäbe oder min erben, dem ſon ſü 
ez lihen in allem dem reht, als och mir vnd als och hie vor 
geſchriben ſtat. Wär och, daz ich in den zins nit gäbe äärklich 
ze ſant Michels, ſo hant die liehtmaiſter gewalt, die vorgeſchriben 
wis ze lihende vmb ir zins, vncz ſündez zins لمن‎ vad gänzlich 
werdent gewert, vnd en ſol ich ſünnoch min erben nit ierren noch 
ſumen daran. Vnd daz dir koyf vnd och min lehen ſtaet vnd war 
belibe vnd nit vergeſſen werde, alz hie vor geſchriben ſtat, ſo gib 
ich der vorgenant Cunrat Schulthaiz den vorgeſchriben kilchen 
vnd iren liehtern diſen offen brief beſigelt mit dem wahſzaichen 
der ſtat inſigels ze Sigmeringen. Ich der ſchulthaiz vnd die 
rihter gemainlich von Sigmeringen henken vnſer wahſzaichen vnſer 
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ſtat inſigelz an diſen offen brief عق‎ ainem waren vrkuͤnde der vor— 
geſchriben ding. Dir brief wart geben ze Sigmeringen do man 
zalt von gottez gebürt drüzehenhundert vnd vierü vnd drizig jar 
an ſant Hylarien tag. 

Orig. im ſtädt. Arch. zu Sigm. Das anhangende Stadtſiegel (Abbild. 
in den Mittheil. 1) iſt ſehr lädirt. — Vgl. Mittheil. J. ©. 67 Anm. 1. 

1) In den Mittheil. a. a. O. Anm. 2 iſt Conrad zum Schultheiß von 
Sigmaringen gemacht worden, meiner Anſicht nach mit Unrecht. Die ganze Aus— 
drucksweiſe vorſtehender Urkunde veranlaßt mich zu der Annahme, daß das Wort 
„Schulthaiz“ hier Familienname ſei. In einer Urk. von 1384 (önigl Staals- 
archiv zu Sigm.) finden ſich zwei Brüder Berthold, Chorherr zu Stuttgart, und 
Heinrich, Kirchherr zu Harthauſen, die Schultheißen von Sigmaringen. 

2) Daß dieſe Wieſe, wenn ف‎ hier auch nicht ausdrücklich geſagt iſt, wirk⸗ 
lich bei Sigmaringen ,وما‎ erhellt aus einer Urk. von 1494 (fönigl. Staatsarch. 
نار‎ Sigm.): darin werden 3 Mannsmad erwähnt „in Sytter wyſſen gelegen hie 
zuo Sigmeringen, das man vor langen zitten gehaiſſen haut des Spiſſers werd.“ 

3( Welches Kirchheim hier gemeint iſt, läßt ſich nicht beſtimmen. 


7. 

1402. Jan. 28. — Pfaff Hans عد‎ Gärwer von Riedlingen, welcher 
Kaplan des St. Martins- und St. Nikolaus-Altars zu Bingen geweſen, اع‎ 
macht all ſein liegendes Gut daſelbſt an genannte Kaplanei, ſo jedoch, daß die 
jeweiligen Inhaber derſelben nach ſeinem Tod ſelbdritt ſeinen Jahrtag begehn, 
ihn auch bei ſeinem Leibding zu Unlingen belaſſen ſollen, alles im Einvernehmen 
mit den Herren von Horuſtein, den Lehenherren beſagten Altare. 


Ich pfaff Hans der Gaerwer!) von Ruedlingen bürtig 
vrkünd vnd vergich offenlich mit diſem brief vnd tün kunt aller— 
menklich, als ſich gefuegt hat, daz ich caplan geweſen bin ſant 
Martins vnd ſant Nyclaſen altars ze Büningen in der kirchen 
vor dem chor gelegen,“) vnd die wil ich des ſelben altars kaplan 
geweſen bin, ſo han ich mir ſelber aigens فقو‎ etwil da ſelbs ze 
Büningen in dem dorff vnd in den zwingen vnd baennen ze 
Buͤningen erkoft vmb min aigen güt,“') vnd da vergich ich der 
vorgenant pfaff Hans der Gaerwer, daz ich اناغ‎ mich vnd für all 
min erben got ze lob, ſant Marien vnd allen hailigen ze eren 
vnd durch miner ſel, miner vordern vnd nachkomenden ſelan vnd 
durch aller gloebiger ſelan hailes willen mit wolbedahtem ſinne 
vnd müt vnd mit allen den dingen, als es nach reht vnd nach 
gewonhait wol kraft vnd maht hat, haben ſol vnd mag iecz vnd 
hienach an allen ſtetten vnd vor allen lüten vnd gerihten gaiſt— 
lichen vnd weltlichen, an die ewigen meſs des ebenempten altars 
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ze Buͤningen gelegen ainem ieglichen caplan, weler deun ie caplan 

des ſelben altars iſt, ledklich vnd loſs iecz mit kraft diſs briefs 

vffgeben, ingeben vnd ergeben han alles min ligencz güt, was ich 

iendert ze Buͤningen in dem dorff vnd in den zwingen vnd baennen 

da ſelbs vff diſen hütigen tag, als dirr brief geben vnd geſchriben 

iſt, gehebt han, vnd och ſür rehtu, aignü vnd vnanſprächigüngüt, 

es ſy an hüſern, an ſchüran, an garten, أله‎ aekern, an wiſan vnd 

an allen andern dingen, vnd vmb daz ſo ſol och nun fürbas 

mer hie nach allweg ain ieglicher caplan der ewigen meſs des 

obgeſchriben altars daz ſelb vorgeſchriben ligent güt mit allen 

rehten, nuͤczen, gewonhaiten vnd zügehoerden geruewenklich inne 

haben vnd nieſſen, beſeczen vnd entſeczen, als ander ligent gelt 

vnd güt, daz der vorbenempten ewigen meſs 36 gehoeret, an min, 

an miner erben vnd an aller menklichs irrung, ſumſely vnd an—⸗ 

ſprach, wan ich mich für mich vnd für all min erben des alles 

willenklich vnd gern gen der ſelben ewigen meſs vnd gen allen 

iren caplan genczlich vnd ewenklich verzigen han mit kraft diſs 

briefs. Wol han ich der obgenant pfaff Hans der Gaerwer mir 

ſelber dar an daz mit rehten namen vſſgeſeczt vnd bedingt, wenn 

daz waer über kurcz oder über lang, daz ich von todes wegen 

abgegangen vnd erſtorben waer, da got lang vor ſy, daz denn 

der caplan des ebenempten altars min iarzit verſchriben ſol in 

dü buecher عن‎ 2810111110611, vnd ſol denn er vnd all ſin nachko— 

menden mir denn dar nach ymmer mer ewenklich ze Buͤningen in 

der kirchen min iarzit began vff minen iarzitlichen dag ſelb dritt 
prieſter mit ainer vigily, mit ſelmeſſan, mit verkündent vnd mit 

andern gewonlichen dingen, als man denn ain iarzit billich began 

ſol, vnd ſol den zwain prieſtern zü im denn ie iaerlich vff min 

iarzit von dem obgeſchriben ligenden güt ain gũt mal geben vnd 

ſol och ir ieglichem der zwaiger prieſter ie igerlich zu dem mal 

geben ain ſchilling güter haller vnd ſol daz och ie iaerlich tün 

vnd nit vnder wegen laſſen, als er got dar vmb an dem jungſten 

tag antwuͤrten well, vnd ſol och die ſelben büſs in daz büch ze 

Buͤningen zu der iarzit verſchriben in aller der wiſe, als daz an 

diſem brief geſchriben ſtat, an all geugerd. Mich ſuüͤllent och die 

caplan des ebenempten altars by dem libding عق‎ Vnlengen) 

laſſen beliben an all irrung vnd widerred, dar vmb ich von den 
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lehenherren des ſelben altars güt verfigelt brief han, in aller 
der wiſe, als die ſelb brief lutent vnd ſagent, vnd ſüllent dehain 
reht nit haben da wider عن‎ tünd in dehain wis. Vnd ze ainem 
waren vrkünd aller vorgeſchriben ding ſo han ich der obgenant 
pfaff Hans der Gaerwer عن‎ mich vnd für all min erben min 
aigen inſigel offenlich gehenkt an diſen brief, dar zü wir die hie 
nachgeſchriben Ott der Farer vnd Clas Winſchenk, baid burger 
ze Ruedlingen, durch des vorgenanten herr Hannſen des Gaerwers 
ernſtlicher bett willen عق‎ ainer züknüſt aller vorgeſchriben ding 
vnſrü aignü inſigel, vns ſelber an ſchaden, och gehenkt an diſen 
brief habent. Dar 6ن‎ vergenhent wir Mancz von Hornſtain, 
Hans von HornſtainvonSchatzberg, baid ritter, 
vnd Wernher von Hertenſtain, lehenherren des obge— 
ſchriben altars, daz allü vorgeſchriben ding beſchenhen) ſint mit 
. 11| 6111 gunſt vnd gütem willen, vnd daz wir och baid tail كج‎ 
allen vorgeſchriben dingen getrüwenklich ſüllent vnd wellent ſchir— 
men, vnd des och ze ainer warhait ſo habent wir all dry vnſrü 
aignü inſigel och offenlich gehenkt an diſen brief, der geben الا‎ 
الله‎ naehſten ſamſtag vor Vnſer Frowen tag der liehtmiſs des iars 
do man zalt von Criſts gebuͤrt vierzenhenhundert iar vnd dar 
nach im andern jar. 

Orig. im fürſtl. Arch. zu Sigm. Alle ſechs Siegel find abgefallen. 

1) Ueber dieſe Familie und ſpeziell den Kaplan vgl. meine zwoͤlf Sal. 
.]نلا‎ 6. 14 Anm. 5. ©. auch Mittheil. VII. ©. 68. 

2) Dieſe Kaplanei, die ſog. Hornſteiner K., war von der Familie von 
Hornſtein gegen das Ende des 14. Jahrhunderts geſtiftet worden. 

8) Zu dieſen Erwerbungen gehoͤren ohne Zweifel die Mittheil III. ©, 0 
angeführten beiden Käufe aus dem Jahre 1895. 

4) Zur Dotirung der genannten Kaplanei hatten die Hornſteiner unter Anderm 
den Laienzehnten zu Unlingen (im O.-A. Riedlingen) verwandt, hatten denſelben 
aber ſpaͤter obigem Hans dem Gaͤrwer als Leibding übertragen. (Akten der ادق‎ 
Kaplanei im fürſtl Arch. ناز‎ Sigm.) 

8 

1405. Samst. 200 Gallus. (Okt. 17.) Ebingen. — Eber— 
hart von Hußen,“) Hugen von Hußenn ſel. Sohn, verkauft dem 
Nitter Hannſen von Stuben,“) ſeinem Oheim, nachſtehende Leute, 
Stücke und Güter: „des erſten mein laigen zenhenden groſſen vnd 
klain zenhenden ob Sigmaringen gelegen, den man nempt Brenz— 
tofer zenhenden, gar vnd zenzlich, der mich angefallen iſt von 
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miner mutter ſeligen, vnnd auch dis nachgeſchriben leute, Benzen 
den Amman vud ſin weib vnd ire khünd vnd Cunzen den 
Aman ſein bruder vnd dem maiger von Riedern vnd Pfefferlis 
kint halbi vnd Hannſen den gebur ze Straßberg vnd ſine 
geſchwiſtergit, vnd darzu auch mein aigen hus ze Sigmaringen 
in der ſtatt vnnder der burg gelegen vnd den garten da bey mit 
hofraitin, mit eheftinen“ ꝛc., alles mit aller Zugehör, wie er das 
lange Zeit hergebracht, innegehabt und genoſſen hat, als freies 
lediges Eigen um 350 Pfd. Hir. Außer dem Verkäufer ſiegeln 
die Stadt Ebingen, Cunrat von Emingen,“) Ruff von Reiſchach“) 
und Burgkhart von Tierberg.?ꝰ) 

Vitdim. des Grafen Friedrich zu Fürſtenberg d. d. 20. Juli 1540 im 
königl. Staatsarch. zu Sigm. 

1) Dieſe Familie hatle ihre Stammburg bei Hauſen im Thal und ſtarb 
um die Mitte des 17. Jahrh. aus. Grabmäaͤler von Gliedern der Familie befin— 
den ſich in den Kirchen zu Hauſen und zu Stetten aak M. Schlude, Das 
Donau-Thal S. 82 ff. 

2) Der Stammſitz der Herren von Stuben lag auf einem Hügel bei dem 
gleichnamigen Weiler im O.⸗-A. Saulgau. Memminger, O-A. Saulgan S. 142. 

3( Ein Emmingen liegt im .لاط‎ Nagold, ein anderes im B.⸗A. Engen. 
Ob Conrad ſich تمن‎ einem dieſer Orte ſchrieb und von welchem, weiß ich nicht 
zu beſtimmen. 


4) Ruff Rudolf) von Rühatte علط‎ Herrſchaft Straßberg als Lehen vom 
Stift Buchau inne. 

6) Die Ritter von Thierberg, Lehensleute der Grafen سعد‎ Zollern und 
von Hohenberg, hatten ihren Stammſitz auf dem gleichnamigen Berge bei Laut— 
lingen im O.⸗A. Balingen. Schmid, Grafen von Hohenberg S. 468 f. 


9. 

1417. Dinst. nach Walburgis. (März 2.) — „Aelle Blae— 
win von Wilmadingen,“) deß Blawen ſaeligen elichü wirtenne, 
vnd Haetz Blaewin, ir tohter, vnd Bentz Wuͤrſtli, der ſelben 
Haetzun elicher man, vnd Aberli Blaw vnd Ffrick Blaw gebrueder, 
der vorgenanten Aellun der Blaewinun ſüne,“ verkaufen um ihrer 
„kuntlicher netdürffte vnd beſſern nutzes willen ſant Steffan vnd 
den hailigen gemainlich ze Maeelchingen'“ ihre nachgeſchriebe— 
nen Wieſen zu Talhain?) mit allen Rechten und aller Zugehör 
„von ainem ort vntz an daz ander: dez erſten vnſer wiſe ze Tal— 
hain gelegen in Etzental vnd zühet, ainhalb an Cuenlins des 
Ruhen acker uff vnd ſtoſſet oberhalb an daz gemain merck, vnd 
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vnſer wiſe, du ouch gelegen iſt ze Talhain in dem Oewlin vnd 
zühet an Arnolt Dielins wiſe uff vnd ſtoſſet oberhalb an das 
hage انعو‎ dez Schencken *( wyger,“ als rechtes Eigen um 15 Pfd. 
Hlr., die ihnen von den Heiligenpflegern Hanſen Widman und 
Contzen dem Maiger bezahlt worden ſind. Da Aelle Blaewin 
noch weitere drei Kinder hat, Henſlin, Petern und Annun, die 
auch an den verkauften Wieſen Antheil gehabt haben, aber „noch 
zuü iren tagen nit komen ſint,“ ſo erklären die Mutter und ihre 
beiden obengenannten Söhne, daß der Verkauf mit Willen jener 
drei geſchehen ſei, und bekennen ſich mit allen ihren Beſitzungen 
haftbar dafür, daß jene, wenn ſie zu ihren Tagen gekommen, auf 
die Wieſen verzichten und darüber den Heiligenpflegern Briefe 
geben. Die Verkäufer laſſen ſiegeln „die edeln vnd veſten kneht 
Hanſen von Maelchingen) vnd Ffritzen Schencken von 
Andeck “) ze Talhain geſeſſen.“ 

Orig. im Pfarrarch. zu Melchingen. Die beiden Siegel fehlen. 

1) Willmandingen im O.«A. Reutlingen. 

2) Thalheim im O.A. Rottenburg. 

8( ©. Anm. 5. 

4) Urkundliche Nachrichten über dieſe Familie, die ſchon im 13. Jahrh. 
nachweisbar iſt, finden ſich u. a. in den Mon. Zoll. 1. Schmid, Grafen von 
Hohenb. Mon. Hohenb. 

5) Die Ruinen der Burg Andeck, von der ſich dieſe Schenken ſchrieben, 
liegen auf dem Farrenberg bei Thalheim (ſ. Anm. 2). 

10 

1455. März 20. — Die Grafen Ulrich und Ludwig zu Wirtem- 
berg geben als Lehensherren der Pfarrkirche zu Langenenslingen einigen Perſonen, 
die zu dieſer gehören, aber in der Pfarrei Grüningen wohnen, auf ihre Bitte die 
Ertlaubniß, bei der letztera zu bleiben. 

Wir Vlrich graue zu Wirtemberg vnd wir Ludwig graue 
zu Wirtemberg vnd zu Mümppelgart ꝛc geuettern) bekennen vnd 
tun kunt offembar mit diſem brieff, als ettlich perſonen in der 
pfarrkirchen zu Grüningen bißher gehört haben in die pfarrkirchen 
zu langen Enßlingen, der lehenſchafft vns beiden zuge— 
hört,“) vnd nu die ſelben perſonen meinen vnbequemlich ſin, die 
ſelben pfarrkirchen zu langen Enßlingen ſowit zu ſuchen, des haben 
wir den egenanten perſonen gegöndt vnd erloubt, ſouil vns das 
zuſtett, by der pfarrkirchen zu Grüningen füro öwiglich zu beliben, 
vnd ſie des, ſo ſie bißher der pfarrkirchen zu langen Enßlingen 
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verbunden geweſen ſin, genczlich erlaſſen vnd tun das alles mit 
أزأمى‎ diß brieffs für vns vnd vnſer erben vngeuerlich, vnd des 
zu vrkunde ſo han wir vnſere inſigele offenlich geton hencken an 
diſen brieff, der geben iſt an donrſtag nach letare nach Criſti 
geburt als man zalt tuſent vierhundert fünffczig vnd funff jaure. 

Orig. im Hornſt. Arch. zu Grüningen. Beide Siegel ſind abgefallen. 

1) Ulrich (d 1480( iſt der Sohn Eberhard ٠. J., Ludwig aber )+ 1457( 
der Sohn ſeines ſchon 1450 verſtorbenen ältern Bruders Ludwig, alſo ſein Neffe. 

Mittheil. II. 6. 52. Der groͤßere Theil von Grüningen (im‏ .اول ز2 
Pfarrei Langenenslingen, wurde aber‏ عاط O.⸗A. Riedlingen) gehoͤrte ehedem in‏ 
durch obigen Graf Ulrich von dieſer Verbindung befreit. Memminger, O.A.‏ 1455 
Riedlingen 6. 174 f.‏ 


11. 

1459. Dec. 4. — Graf Johann der Aeltere zu Werdenberg beſtimmt, 
um der Stadt Sigmaringen die ihr fehlenden Mittel zur Unterhaltung ihrer 
Mauern, Gräben und ſonſtigen Vertheidigungsanſtalten zu verſchaffen, daß jeder 
in der Steuer daſelbſt Geſeſſene von dem Wein, den er ſchenkt, die fünfzehnte 
Maß an die Stadt geben müſſe. 

Wir Johanns graue zu Werdemberg der Elter, herre كن‎ Sig— 
meringen ꝛc., bekennen offennlich vnd tünd kunt auen den, die 
dißen brief leßen oder hörenn, als ſchloſs, ſtatt vnd die herrſchaft 
Sigmeringen, die bißher von den herren von Wirtemberg vnnſer 
pfannd geweßen, gantz zü vnnſer vnd vnnſer ſün handen komen 
ſind,!) ſo haben wir der ſtatt als der vnnſern novtdurft vnd, das 
in künftenelich zü nützz mag dienen, betrachtet vnd ſunderlich funden, 
das die mit graben, muren vnd andern buwen, die 6 der were 
gehörenn, vnd ouch dartzü, das ſy in güttem weßen belib, 2011 
durftenclich iſt zü fürſehen, das aber die burger derſelben ſtatt 
fuͤr ſich ſelbs ovn vnnſer hilff vnd zütun 1111 2611100611. Darumb 
mit rat vnnſer ſün vnd ettlicher vnnſer fründ haben wir onwider— 
ruffennlich in der ſtatt Sigmaringen vnd dauor, ſo ver ir ſtatt 
ſtuͤr langet, ain vngelt uffgeſetzt vnd geordnet, das alle die, ſo in 
der ſtuͤr zü Sigmaringen geſeſſen ſind, ſy ſigen gaiſtlich oder welt— 
lich, welhe dan win ſchencken wöllen, die fünftzehenden mayß von 
dem win, den ſy ſchencken, das gepürt ſich von dem aymer zwo 
21098, der ſtatt vnd den, die von der ſtatt wegen dartzü geordnet 
werden, geben ſöllenn nach lut der ordnung, die hienach von wort 
zu wort begriffen wirdet. Dem iſt alſo, das nieman, es ſigen 
wirt oder ander lüt, ſy ſigen gaiſtlich oder weltlich, by dem aid 


— 997 — 


kain vaſß mit win anſtechen ſöllenn zu verſchencken, die vngelt⸗ 
rechner haben dann vor die ych vffgeſchriben vnd ſölichs erloupt, 
vmb das ſy wiſſenn, was der ſtatt dauon gehör. Item nieman, 
er ſig gaiſtlich oder weltlich, ſol kain win verlihen, verkouffen oder 
ſunſt taglönern oder antwerckülten win für gelt لق‎ lon geben dann 
mit willen vnd erlouben ains ſchulthaißen. Welher oder welhe 
aber das überfüren, die ſöllenn das ſelb vaſß, daruſß ſy ſölichen 
win alſo geben hetten, gantz vervngelten als ain wirt. Item ſo 
bald ain wirt ain vaſß uſſgeſchenckt, ſo ſol er in den nehſten acht 
tagen darnach das vngelt dauon bezalen vnd vſßrichten, vnd alſ—⸗ 
dick er das acht tag laſſet vnbezalt anſtan, als dick iſt er der ſtatt 
fuͤnff ſchilling haller verfallen. Dartzü ſöllenn die vngeltrechner 
dehainem wirt kain ander vaſß erlouben 8ق‎ ſchencken, er hab dan 
das vngelt von dem vorigen uſſgeſchenckten vaſß bezalt. Wär aber 
ain vaſß ſo groß, das es nit als bald uſſgieng, oder ob ain wirt 
oder, wer dan win ſchenckt, er ſig gaiſtlich oder weltlich, ſunſt 
geuärd darinn triben vnd es nit gar uſſſchencken wölt, wann 
dann die vngeltrechner zyt bedunckt das vngelt dauon zü nemen, 
des haben ſy gewalt vnd ſöllenn das von gantzem vaſß nemen, 
doch ſöllenn ſy in dem nieman geuärden, vnd ſölich vngelt ſöllen 
dann der oder die ſelben, die den win geſchenckt hetten, in acht 
tagen den nehſten nach dem, vnd die vngelter das ervordern, be⸗ 
zalen, oder als dick ainer des darnach acht tag ſuümig iſt, fünff 
ſchilling haller verfallen ſin, als vor ſtat. Welher ouch win 
ſchenckt, der nit ain wirt iſt, er ſig gaiſtlich oder weltlich, der ſol 
das vngelt geben in ainem manot dem nehſten nach dem vnd im 
das vaſß erloupt iſt anzüſtechen vnd zü ſchencken. Was ouch ain 
veglicher wins verkouft, des da iſt vnder vier aymern, der iſt 
ſchuldig das gantz vaſß, daruſs er den ſelben win hett geben, 5خ‎ 
vervngelten, aber was vier aymer iſt vnd darob, dauon bedarff 
nieman kain vngelt geben. Item als dick ain wirt ain pfund 
haller كن‎ vngelt gibt, ſo dick ſollenn im die vngeltrechner ain 
ſchilling haller abtziehen für ſinen trinckwin. Item ain yeder wirt 
mag wol zwayerlai win ſchencken, alſo das der ain win wiß vnd 
der ander rot, oder das der ain wiß vnd der ander Ellſäßer oder 
ſunſt ain fürbunt ſige. Vnd uff das begeben vnd vertzihen wir 
vns fuͤr vns, all vnnſer erben vnd nachkomen incraft dis briefs 
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des berürten vngelts vnd aller der nutzung, die dauon gevallet, 
ouch aller der recht, die wir daran gehept haben vnd hinfür über— 
komen möchten, alſo das ſölich vngelt hinfür zü ewigen zyten on 
vnnſer, vnnſer erben vnd nachkomen vnd menigcelichs von vnnſern 
wegen irrung, intragen, ſumen vnd ſperren gemainer ſtatt Sig— 
meringen vallenn, beliben vnd järlichen ervolgen ſol, doch mit dem 
geding, das die von Sigmeringen vnd all ir nachkomen das ob— 
genant vngelt an der ſtatt nutzz mit rat, wiſſenn vnd willenn vnnſer, 
vnnſer erben vnd nachkomen 0911 all widerred verbuwen, bewenden 
vnd anlegen ſöllenn, alles on all geuerd vnd argliſte. Vnd vmb 
das die obgenanten von Sigmeringen vnd all ir nachkomen des 
alles ſicher vnd wolhabend ſigen, ſo haben wir vnd mit vns die 
wolgebornen vnnſer lieb ſüun Jeorig, Vlrich vnd Huy, grafen zũ 
Werdemberg, zuü warem vrkuünd vnd redlicher verſorgnüſß vnnſri 
aigni inſigel fuͤr ,قلاط‎ all vnnſer erben vnd nachkomen an dißen 
brief henncken laſſenn vnd inen den gegebn uff cinſtag vor ſannt 
Niclaus des hailigen byſchofs tag, do man von der gepurt Criſti 
zalt viertzehenhundert fünftzig vnd nün jar. 

Orig. im ſtoͤdt. Arch. zu Sigm. Von den 4 anhangenden Siegeln (in 
Holzkapſeln) iſt das zweite ganz verdorben, die drei andern ſind gut erhalten. — 
Vanofti, Grafen v. Montfort S. 409. 510. Mittheil. 1. 6. 84. Sattler 
Graven 2. Fortſ. S. 183 ſetzt die Urkunde in das Jahr 1449 und laäßt ſie von 
den Grafen Ludwig und Ulrich von Wirtemberg auoſtellen. 

1) 1399 hatte Graf Eberhard von Wirtemberg dem Grafen Eberhard von 
Werdenberg Burg und Stadt Sigmaringen mit den dazu gehörigen Dörfern, 
Weilern, Hoͤfen und Vogteien verpfäͤndet. 1459 übergab Graf Ulrich von Wir— 
temberg als Vormünder ſeines Vetters des Grafen Eberhard von Wirtemberg 
ſeiner Baſe der © سكف‎ Eliſabeth von Werdenberg, geb. Gräfin von Wirtemberg, 
in Folge der von ihr und ihren 6 Söhnen erhobenen Anſprüche auf das ihr zu— 
ſtehende väterliche und mütterliche Erbe die oben erwähnten Güter als Eigenthum 
Vgl. Schwarzmann, Karl J. S. 9 ff. Von den genannten 6 Brüdern iſt der 
Ausſteller unſerer Urkunde der aͤlteſte. 
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De das 9. Vereinsjahr abſchließende und das zehnte er— 
öffnende ſehr zahlreich beſuchte Generalverſammlung fand am 
10. Juli 1876 ſtatt und hatte den hergebrachten Verlauf. Bei 
der Neuwahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes wurde Herr Dr. 
Zingeler als Sekretär an Stelle des nach Hanau verſetzten Herrn 
Oberlehrers Lichtſchlag, die Herren Kreisgerichtsrath Schießle und 
Oberreviſor Pfeiffer von Sigmaringen und Pfarrer Baur von 
Dietershofen an Stelle der aus Hohenzollern weggezogenen Herren 
Abt Maurus Wolter von Beuron und Gymnaſial-Rektor Dr. 
Stelzer, ſowie an Stelle des zum Sekretär ernannten Dr. Zingeler 
zu Ausſchußmitgliedern gewählt. Die übrigen Mitglieder des 
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Nach Erledigung des Geſchäftlichen hielt Herr Lehrer Locher 
den Vortrag, den unſere diesjährigen „Mittheilungen“ im Abdruck 
bringen. 

In der Ausſchußſitzung vom 18. Januar 1877 wurde Herr 
Oberamtsarzt Dr. Buck in Ehingen a / D. zum Ehrenmitglied er— 
nannt. 
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1. Von Sr. Hoheit dem Herzog Friedrich von 
Anhalt: Chronik der Stadt Deſſau, H. 6-10 
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von Hohenzollern: Alemannia, Zeitſchrift ꝛc., herausgeg. 
von Dr. A. Birlinger. IV. 1-3. 
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mann Wartmann, „Urkundenbuch der Abtei St. Gallen“, III, 2 u. 8. 
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Locher, Lehrer in Sigmaringen. 


c) Korreſpondirende Mitglieder. 


Schlotter, Pfarrer in Melchingen. 

Schnell, Dekan und Stadtpfarrer in 
Haigerloch. 

Schoön, Schulkommiſſär und Stadt— 
pfarrer in Hechingen. 

Siben rock, Pfarrer in Oſtrach. 

Stöhrer, Lehrer in Magenbuch. 


Egler, Seifenſieder in Hechingen. 

Baron v. Frank, Regierungsrkath in 
Potsdam. 

Mayer, Pfarrer in Inneringen. 

Frhr. ven Ow in Wachendorf. 

Pfiſter, Pfarrer in Heiligenzimmern. 


Sauter, Kammeier und Stadtpfarrer 


in Trochtelfingen. 


d. Ordenlliche Mitglieder. 


Erbprinz Leopold von Hohenzollern, Hoheit. 
Prinzeſſin Mariſe von Belgien, Gräfin von Flandern, Kgl Hoheit. 


Herzog Friedrich همه‎ Auhalt, Hoheit. 


Fürſt Karl von Rumänien, Hoheit. 


Fürſt Karl Egon zu KFürſtenberg, Durchl. 

Fürſt Maximilian von Thurn und Taris, Durchl. 

Prinz Friedriich von Hohenzollern, Hoheit. 

Prinz Philivp von Belgien, Graf von Flandern, Kgl. Hoheit.“) 


Dorn, Buchhalter bei der Landeskaſſe 
in Sigmaringen. 

Dreher, Lehrer in Liggeredorf. 

Emele, Oberamtmann in Haigerloch. 

Engel, Dekan u. Pfarrer in Hauſen a. A. 

Baron v. Enzberg in Mülheim. 

Eulenſt ein, Inſpellor in Sigmaringen. 

Evelt, Kreisg.-Direktor in Hechingen. 

Fauler, Schülkommiſſär und Pfarrer 
in Cinhart. 

A. Fiſcher, Oekonom in Mottſchieß. 

Baron v. Frank, Pfarter in Bieten— 
hauſen. 

Baron v. Frank, Regierungsrath in 
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6. Freusberg, Seminarlehrer in 
Lauterburg im Elſaß. 

Geiſel hart, Geiſtl. Rath in © 
maringen. 

Dr. Gfrörer, Geh. Medizinalrath in 
Hechingen. 


Alt, Rendant in Sigmaringen. 

Angele, Bränumeiſter in Wald. 

v. Arnim, K. Kammerheir in Sig— 
maringen. 

Back, Pfarter in Straßberg. 

Bahmann, Bahnhof-Inſpeltor in 
Sigmaringen. 

Bailer, Landeskaſſenrendant in Sig— 
maringen. 

Baur, Pfarrer in Dietershofen. 

Blum, Schreiner in Benzingen. 

Blumenſtetter, Pfarrer in Trill— 


ngen. 
Braun, Praͤfelt in Sigmaringen. 
Brucker, Pfarrer ها‎ Rangendingen. 
Buck, Forſtmeiſter in Beutnitz 
Bürkle, Forſtrath in Siemaringen. 
Cramer, Kreisgerichtsrath in Berlin. 
Die bold, Vikar in Sigmaringen. 
Diez, Hoffammerrath in Sigmarin— 
gen. * 
Dobler, Lehrer in Salmendingen. 


) Die vorſtehenden ordentlichen Mitglieder ſind nach dem Datum ihres 


Beitrilts aufgeführt. 


2] ] ريع‎ Hofkammerrath in Sigmaringen 

Lauchert, Pfarrer in Laiz. 

Leauchert, ©. Dr. in Sigmaringen. 

V. Laur, Architelt in Sigmaringen. 

Lentze, Reg.-Rath in Sigmaringen 

6. Liehnmer, Buchhaͤndler هأ‎ Sig— 
maringen. 

Liehner, Lehrer in Hippetsweiler. 

Lorch, Lehrer in Melchingen. 

Maier, Repetitor im Seminat zu 
St. Peter. 

Maier, Pfarrverweſer in Boll. 

Marmon, Bildhauer انأ‎ Sigmaringen. 

Marmon, Domkapitular in Frei— 
burg i/ Br. 

Marx, Pfarrer in Walbertéweiler. 

Melchers, Kreisgerichtsrath in Sig- 
maringen. 

Miller, Pfarrer in Stetten 6 

O. Müller, Bürgermeiſter in Sig 
maringen. 

Müller, Eymnaſiallehrer ها‎ Sig— 
maringen. 

F. Münzer, Lehrer in Gruol. 

Münzer, Lehrer in Wald. 

Neff, Kaufmann in Wald. 

Orgeldinger, reſ. Stadtſchultheiß 
in Rottenburg a. N. 

De Pay, F. Bauinſpeltor in Sigma— 
ringen. 

Pfiſter, Kreisrichter in Haigerloch. 

Pfiſter, Pfarrer in Betra. 

Obertelegraphiſt in Hechingen.‏ رع مه للا 

Dr. — Reklor in Linz a. Rh. 

Poock, Regierungs + Sekretaͤr in Sig⸗ 
maringen. 

Preſtele, Oberlehret in Sigmariu— 


en. 

7 9 Gymnafiallehrer in Jülich. 

Retterr, Verwalter auf Nickhof. 

Ribler, Major a. D. هأ‎ Stuttgart. 

Rudolph, Apotheker in Burladingen. 

Ruff, Domänenrath in Hechingen. 

© © | رء‎ ev. Stadtpfarrer in Hechingen. 

Sauerlanud, GEymnaſial-Oberlehrer 
in Sigmaringen. 

Sauter, Schulkommiſſär und Pfarrer 
in Imnau. 

Schaber, Privatier 
ringen. 

Schacht, Aſſeſſor in Sigmaringen. 

Scchach, Kaufmann in Sigmaringen. 

Dr. Schäfere, Gymnaſial-Oberleh— 
rer in Sigmaringen. 

Dr. Schäfer, Profeſſor in Münſter. 

5. Schäfer, Bildhauer in Hechingen. 


in Sigma⸗ 


A—— — — 


IX 


Dr. v. Gimborn, EOymnafiallehrer 
in Sigmaringen. 

Dr. Ghatz, Pfarrer in Neufra bei 
Rottweil. 

Baron v. Godin, Geh. Finanzrath 

in — 


Goͤckel, Buchbinder in Gammer— 
tingen. 
Graaf, Regierungs-Präſident in 


Sigmaringen. 
Graf, Kreisgerichtsrath in Wald. 
Gröbbels, Hauslehrer bei den Prin⸗ 
zen von Hohenzollern in Sigma— 


ringen. 

Grube, Gartendirektor in Sigma— 
ringen. 

Gulde, Bürgermeiſter in Langenens— 
lingen. 

Habenicht, Hofapotheker in Sigma— 
ringen. 

ſSafendrak, Hofk.Aſſeſſor in Sig— 
maringen 

Dr. Hafner, prakt. Aizt in Sig— 
maringen. 


Dr. Hafner, prakt. Arzt in Wald. 

Dr. Hans jakob, Pfarrer in Hagnau 
am Bodenſee. 

Hartmann, Lehrer in Inzigkofen 

Hänsler, Referendat in Sigmaringen. 

Heinz, Gymnafiallehrer in Sigma— 
ringen 

Henle, Verwalter in Umkirch. 

Herre, Lehrer in Laiz. 

Hipp, Kreisgerichtsrath in Sigma— 
ringen 

Höfling er, Domänenrath in Hechingen. 

Eduard Frhr. v. Hornſte in zu عقا‎ 
ningen. 

Hutmacher, Pfarrverweſer in Hart. 

Karl, Forſtrath in Sigmaringen 

Karlhe, Oberförſter in Sigmaringen. 

J. v. Kaulla in Illeraichen bei Ulm. 

Kernler, Pfarrer in Steinhofen. 

Keßler, Pfarrer in Dettlingen. 

Klottz, Pfarrer in Hartheim (B.⸗A. 

tetten). 

Knaupp, Lehrer in Langenenslingen. 

Dr. Koch, Hofrath in Sigmaringen. 

Koch, Poſthalter in Wald. + 

Kohl, Pfarrer in Taferteweiler. 

Kohler, — in Sigmaringen. 

Kohler, Schulrath und Pfarrer in 
Benzingen. 

Konanz, Forſtverw. in Thiergarten. 

Kordenter, Rechnungs-Rath in 
Sigmaringen. 

Lacher, Lehrer in Sigmaringen. 


X 


Stopper, Pfarrverweſer. 

Stroppel, Hofkammer-Praͤſtdent in 
Sigmaringen. 

Syrse, GEymnaſialdireltor in Sig— 
maringen. 

Tappen, Hofbuchhaͤndler in Sigma⸗ 
ringen. 

5 2211 Hofkaplan in Gaigerloch. 

Teufel, Privatier in Sigmaringen. 

Vogler, Lehrer in ل يميت‎ 

Dr. 6. Vollmöller in 10م١‎ 

Waibel, Lehrer in Langenenslingen. 

Walther, Buchhändler in Hechingen. 

v. der Wenſe, Premierlieutenant 
in Sigmariugen. 

Werner, Kreisgerichtsrath in Sig⸗ 
maringen. 

A. v. Werner, f. Revierverwalter 
in Joſepholuſt 

Winter, Pfarrer in Owingen. 

Wolf, Lehrer in Laiz. 

Simmeſrer, Goldarbeiter هأ‎ Sigma⸗ 
ringen. 

Sobel, Bauinſpeltor in Hechingen. 


Schanz, Departements-Thierarzt in 
Sigmaringen. 

Scheidemandel, 
Oſtrach. 

Scherer, Lehrer in Bingen. 

Schil gen, Hauptmann und Mili—‏ .م 
taͤr⸗ Gouverneur der Prinzen von‏ 
Hohenzollern.‏ 

Schilling, Privatier in Ulm. 

© 0 7211, Archivar in Sigmaringen. 

6 9 5 11 5 , Kreisgerichts⸗Sekretaͤr in 

ald. 


Revierfoͤrſter in 


10 
Schoffer, Delonomie-Rath in 
Kirchberg. 
Schre iner, Verwalter in Sigma⸗ 
ringen. 


Dr. Sch unck, GymnaſtalOberlehrer 
in Sigmaringen. 

v. Schwartz, Regierungs-Aſſeſſor in 
Merſeburg. 

Frhr. v. Speth in Zwiefaltendorf. 

Spohn, Kaufmann in Trochtelſingen. 

Stehle, Kammerer und Pfarrer in 
Gruol. 

Strehle, Hofl.⸗Aſſeſſor in Sigma⸗ 
ringen. 


Summariſche Ueberſicht 
der Einnahmen und Ausgaben des Vereins für Geſchichte 
und Alterthumskunde in Hoheuzollern. 
—1876 77. 


—ñN 


A. Einnahmen: 


مث | 


Kaſſenbeſtand pro 1876/7 ... 

Beitrag Sr. Königl. Hoheit des لين‎ Carl Anton 
von Hohenzollern . .. 50 ب‎ 

Beitrag Sr. Hoheit des Fürſten carl von Rumanien . 30 — 

Beitrag Sr. Durchlaucht des Fürſten Carl 5 zu 


Fürſtenberg .. 20 — 
Beitrag Sr. Durchlaucht des Furſten لجال‎ von 

Thurn und Taxis .. 13 71 
Beitrag Sr. Hoheit des Erbprinzen Leopold von hohen 

zollern . ٠ 17 14 
Beitrag Sr. Hoheit bes Friedrich von "١ 

zollern . 9 — 
Beitrag Sr. aniglichen Hoheit des —8 Philiyp von 

Flandern .. + ذف‎ 16 3 
Beitrag Ihrer Koniglichen Hoheit der —* Grafin 

Marie von Flandern .. 16 3 


Beitrag 61. Hoheit des Herzogs Friedrich von Anhali 30 — 
Beitrag Sr. biſchöfl. Gnaden des Herrn Erzbisthums— 

verweſers Dr. Lothar von Kübel in Freiburg i. B. 10 ل‎ 
Beitrag Sr. Gnaden des Herrn ——— Dr. von د‎ 

111 Rottenburg . 8: 6 6 
Jahresbeiträge der übrigen Mitglieder ,م الى امام‎ 880 — 
Verkaufte Statuten.. 2 0 
Verkaufte 501]01165]]طلال‎  . الال ءامد ىا .ىا .د‎ 4 — 
Zuiſen 6060960621 


1024 88 


XII. 
B. Ausgaben. 


هم 6ك 

An Honorarenn. 60 —‏ 
An Druckkoſttennnn. 43156 —‏ 
An Buchbinderkoſten. 20 65‏ 
— 5 ماعاء ا م An Emballag...‏ 
4168680 لم أ ل لم ع أ An‏ 
8 5 لأس عو وا رع نحو اود له لوك ود وميك حو ها 9070346 An‏ 
An Schreibmaterialiennn. *3. 240‏ 
Angelegte Kapitalien. 459 —‏ 
Summa der Ausgaben 886 53‏ 

Vergleichung: 
Die Einnahmen betrugen . 5* 1024 88 


Die Ausgabeenn. 88b 53 
Somit Kaſſenbeſtand 138 35 


Sigmaringen, den 20. Juni 1877. 


Der Kaſſier 
M. Liehner. 


Drei unedierte Hohenzollern'ſche Arkunden 


aus dem Großherzoglich Badiſchen General-Landes-Archive zu 
Karlsruhe. 
Mitgetheilt von Dr. K. H. Freiherrn Roth von Schreckenſtein. 


1 


Graf Friedrich von Zollern d. ä., genannt von Merkenbetg, 
verzichtet auf die Vogtei über Wurmlingen, zu Gunſten des Biſchofs Heinrich 
von Conſtanz. Conſtanz 1802. Mai 17. 

Omnibus presentes literas inspecturis Fridericus عل‎ Zolr 
comes, senior, dietus de Merkenberg, subscriptorum noticiam 
cum salute. Noverint universi tam posteri quam presentes, 
quod ego, sanus corpore et mente, attendens grata servicia 
michi fructuose inpensa per venerabilem patrem, dominum 
meum Hainricum“) dei gratia episcopum Constantiensem, 
attendens insuper promotiones fructuosas, michi et meo domi- 
nio per ipsum pluries favorabiliter factas, habito consilio con- 
vocato meorum ministérialium, advocatiam ville Wormelingen, 
cuius dominium directum sibi et écclesie sue Constantiensi 
dinoscitur pertinere, cum hominibus et bonis omnibus ac 
iuribus, tam corporalibus quam incorporalibus, universis eidem 
pertinentibus adyocatie, quam in pheodum quondam 82 mona- 
معاد‎ sancti Galli et nunc ab ipso et ab écclesia sua Con- 
stantiensi habui et possedi, eidem domino eéepiscopo, nomine et 
vice ecclesie sue Constantiensis, per manus meas sollempuiter 
resignavi, tradidi et donavi, pro me meisque heredibus in per- 
petuum, omnique iuri, quod mihi in eadem competiit, renuntiavi 
et advocatiam eandem transtuli cum omnibus suis pertinentiis 


) Beinrich von Klingenberg 129838-06. 








يه 10 ته 


in ecclesiam Constantiensem, habendam ét possidendam per- 
petuo sine cuiusvis obice inpedimenti, adhibitis per me in 
omnibus et singulis supradictis verborum et gestuum sollemp- 
nitatibus debitis et consuetis. Et in evidentiam ac firmitatem 
perpetuam singulorum أ‎ omnium premissorum, has literas 
conscribi feci et sigilli mei robore communivi. Datum أ‎ 
actum Constantie, anno domini millesimo CCCo. secundo, XVI 
Kalendas Junii, indictione XV⸗. 


Geueral⸗ Landesarchiv Carlsruhe, aus dem Conſtanzer Copialbuche 10 A. 
Fol. 240 V. 


2. 


Biſchof Heinrich von Konſtanz verpfaͤndet dem Domlapitel عوط‎ 
ſelbſt ſeine Einkünfte in Altishofen und Bollingen, als Erſatz für die beim Au—⸗ 
kaufe von Mülheim und Bronnen gemachten Vorſchüſſe. Conſtanz 1806. Jnli 21. 

Hainricus dei gratia Constantiensis episcopus, ) omnibus 
presentes literas inspecturis subscriptorum noticiam cum sa- 
lute. Racionis exposcit semita et iusſticie debitum exigit ac 
requirit, ut ob utilitatem ecclesiarum evidentem res 81188 *( 
mobiles, in emptionem et ypothecam bonorum immobilium, 
pro ecclesiarum commodis et utilitatibus convertentes, emolu- 
mento dicte conversionis pecunie non fraudentur. Cum itaque 
honorandi هذ‎ Christo .. prepositus totumque capitulum ecelesie 
nostre Constantiensis, in emptionem et ypothecam oppidi in 
Mulheim, caſstri Brunnen omniumque“) villarum, possesionum 
et hominum emptorum et nichilominus ypotece أ‎ iure pignoris 
aquisitorum per nos nomine et vice ecclesie noſstre Constan- 
tiensis, a nobili viro Friderico de Zolr dicto de 
Merchenberg comite, pro certa quantitate pecunie, in 
instrumentis super hoc confectis expressa evidencius et con- 
tenta, tertiam partem totalis pecunie de sua camera exsolve- 
rint in pecunia numerata “), 205 volentes ut et pro tertia parte 


) Heinrich von Klingenberg + 1306, Sept. 12. 

Das Copialbuch hat sua‏ زه 

5( Das Copialbuch hat om, was man in omniumque aufloöͤſen laun, 
wenn man nicht vorzieht, nach Brunnen ein bei der Abſchrift vergeſſenes et ein⸗ 
zuſchalten und daher „et omnium villarum“ zu leſen. 

) Das Copialbuch hat ſinnlos: et pecunie numerata. 


عدا — 


reddituum أ‎ proventuum oppidi, 083611, possessionum et ho- 
minum prefatorum, emolutuentum sentiant أ‎ assequantur, pro- 
ventus omnes et singulos ac redditus decimarum, quartarum, 
tam ecclesiarum quam parochiarum in Altishoven et Bollingen 
nostre dyocesis, nobis et noſstre ecclesie conpetentes, tam in 
decimis ipſsarum eécclesiarum, quam etiam in aliis decimis هذ‎ 
earundem ecclesiarum parochiis sitis et existentibus, donamus 
et conferimus et applicamus, pro nobis nostrisque successo- 
ribus et pro ecelesia noſtra Constantiensi, usibus et camere 
capituli nostri predicti, usque ad estimationem reddituum, 
prout empti redditus estimari consueverunt, decem et octo 
marcharum argenti inclusive ponderis Constantiensis, percipi- 
endos et recipiendos, locandos et vendendos annis singulis 
كاعم‎ .. procuratorem seu procuratores dicti capituli, sine cui- 
usvis contradictionis obice et impedimenti, hoc adiecto, ut, si 
quid residuum fuerit collectis et perceptis redditibus dictarum 
decem et octo marcharum argenti de proventibus et redditibus 
memoratis, nobis salvum remaneat) et reservatum. Si vero 
Fridericus comes antedictus, data nobis et capitulo 
ecclesie noſtre predicte et exsoluta integraliter pecunia prin- 
cipali, pro qua, post emptionem directi dominii, oppidi, castri, 
possessionum et hominum predictorum, eadem oppidum, cas- 
trum, 2085863810868 et homines iam dicti in nos أ‎ in ipsos 
ypothece seu titulo pignoris transierunt, ex tunc cum tertiam 
partem ipsius pecunie adeptum fuerit dictum capitulum, pro- 
ventus et obventiones dictarum quartarum ad nos 66 0 
ecclesiam redire debent et reverti, sine quolibet impedimento, 
adhibitis per nos in omnibus et singulis supradictis verborum 
et gestuum sollempnitatibus debitis et consuetis. Et in evi- 
dentiam éorundem ipsorumque inviolabilem firmitatem, presen- 
tibus appendi fecimus sigillum nostrum. Datum بأ‎ actum 
anno domini 11" 0009 719. Constantie, XII kalendas Augusti, 
indictione 11112 . 


5 General + Landesarchiv Karlsruhe, aus dem Conſtanzer Copialbuche 8. 
ol. 3, 


1) 64 ſtand hier taciat, was aber durchſtrichen iſt. 


—— 


3. 


Graf Friedrich von Zollern, Johanniterordenskomthur in Vil⸗ 
lingen, beſiegelt eine Urkunde des Johann von Sunthauſen, den Verkauſ des 
Dorfes Bieſingen betreffend. Villingen 1386, Juli 20. 

Allen den die diſen brief anſehent oder hoͤrent leſen, kuͤnde 
ich Johans von Sunthuſen von der alten Sunthuſen und ver— 
gihe .. offenlichen, das ich nach guͤter vorbetrahtunge, geſunt des 
libes und der ſinne, nach raͤt miner guͤten frunde und ander 
.أل على‎ und wiſer lüte raͤt, und darumb, das ich damit merren und 
groͤſſern ſchaden fuͤrkomen hab, min aigen doͤrfe Buͤeſenhan .. ge— 
nant in Baͤr gelegen, ains ſtaͤten ewigen koͤffes fur mich und 
alle mine erben und nachkoͤmen reht und redelichen hab verkoͤffet 
und ze koͤffende gegeben, dem edeln wolerbornen herren graͤf Cuͤn— 
raten pfallentzgraͤffen von Tuwingen, umb hundert pfunt und 
achtzig pfunt als güter und genemer haller, und umb fuͤnf und 
fünfzig guldin güter und genemer an muͤnze an golde und an 
gewicht, des guͤtes ich alles darumb von jm erberlichen bin gewert 
und die von des koͤffes wegen in minen kuntlichen nutze kommen 
und bekert ſind, jm oͤch und allen ſinen erben daſſelbe obgenant 
min aigen doͤrf Büͤeſenhan mit luͤt, mit guͤt, mit gericht, mit 
zwinge, mit ban, mit zinſen, mit gelten, mit ſtuͤren, mit erben, 
mit vaͤllen, mit aͤker, mit wiſan, mit holtz, mit velde, mit waſſer, 
mit waide, bi waſen, bi zwy, fundens, unfundens, 01100108, un— 
geſůchtes, benemptes und unbenemptes und gemainlichen und 
gentzelichen mit allen minen rechten, nuͤtzen, ehafften und zuͤgehoͤrde 
hinnanthin iemerme ze habende und ze nieſſende, ze beſetzende und 
ze entſetzende aͤn aller mengliches ſumen und ierren, nutzlichen und 
gerüeweklichen für ledig und für laͤre und fuͤr ein recht aigen, 
und hab och geloͤpt bi guͤten truͤwen für mich und alle mine erben, 
dem obgenanteu graͤf Cůnraten pfallentzgraͤfen von Tuͤwingen und 
allen ſinen erben, des obgenanten doͤrfes Buͤeſenhan mit lut, mit 
,كلاو‎ mit zwinge und banne und gemainlichen und gentzelichen, 
mit aller des ſelben doͤrfes zuͤgehoͤrde nützen und rechten, als vor 
beſchaiden iſt, recht wer ze ſinde, ze verſtend und uff ze richtend, 
fuͤr ledig und für läre und für recht aigen, an allen ſtetten, ze 
allen tagen, und gemainlich an allen gerichten, ſuͤ ſien gaiſtlich 
oder weltliche und gegen aller menglichen, wa [4 503 iemer عوط‎ 


تسد وو ات ل — — — 


— ٠ ضيه‎ 


dürffend nach den rechten, ſtehtklichen und aͤn alle geverde. Und 
des alles ze offem warem und ſtaͤtem urkuͤnde, ſo hab ich der ob— 
genant Johans von Sunthuſen für mich und alle mine erben min 
aigen inſigel öffentlichen gehenkt an dieſen briefe, und ich Hain— 
rich von Sunthuſen, des obgenannten Johanſen von Sunthuſen 
ſune, vergihe oͤch an dieſem briefe, das diſer koͤffe mit minem 
güten willen und gunſte beſchehen und 3110000110011 iſt, und darumb 
ſo hab ich och min aigen inſigel oͤffentlichen gehenkt an diſen 
brief. Und des alles zů noch merer und beſſer ſicherhait, ſo haben 
wir die obgenanten beid taile flizeklichen erbetten den edeln 
wolerborenen herren gräf Friderichen von 
Zolhre, commentur des hus عن‎ Vilingen, das er 
5 0 ſin ingeſiegel ze ainer zugnüße aller vor— 
geſchriebener dinge öffentlichen 584 gehenkt 
411 dieſen brief, wan er hie bi was und dies 
alles ſach und hoͤrt. Dis geſchach und wart oͤch dirre 
briefe geben ze Vilingen in der ſtat, in dem jare do man zalt 
von gottes gebiurte drüzehenhundert iar und darnach in dem 
ſechſsten und achtigöſten iare, an dem nehſten frytage nach ſant 
Margarethentag. 

Perg. Orig mit zwei gan, undeutlich gewordenen Siegeln; das dritte iſt 
ganz abgefallen. 

General-Landesarchiv Carlsruhe, aus Sect. 2. Conv. 8.a. 


Die Baderann von Veringenſtadt. 
Mittheilungen aus einem Herenprozeſſe vom Jahre 1680. 


Bortrag, gehalten هأ‎ der Generalverſammlung des Vereins für Geſchichte und 
Alterthumsfunde in Hohenzollern zu Sigmaringen am 10. Juli 1876 
von S. Locher, Lehrer. 


In Veringenſtadt auf dem Rathhauſe wird ein ſogenanntes 
magiſches Hemd, ein Hexenhemd, aufbewahrt. Dasſelbe ſoll vom 
10,-17. Mai 1680, alſo in 7 Tagen, von J dreizehnjährigen 
Kindern geſponnen, gewoben und genäht und in den Säumen 
durch einen Kapuzinerpater aus Riedlingen mit magiſchen Zetteln 
ausgeſtattet worden ſein, und ſoll die Wirkſamkeit gehabt haben, 
die der Hexerei angeklagte Baderann daſelbſt zum Geſtändniß ihrer 
Verbrechen gebracht zu haben. Das iſt ſo ziemlich bekannt. Da— 
gegen werden Viele nicht genau bekannt ſein mit dem Gange des 
Prozeſſes, an welchen dieſe unſelige, beinahe 200 Jahre alte Re— 
liquie erinnert, und Wenige werden bekannt ſein mit den ſpeziellen 
Lebensverhältniſſen jener bedauernswerthen, unglücklichen Perſon, 
für welche ein abergläubiſcher Wahn ihres Zeitalters, der unheil⸗ 
ſtiftende Hexenglaube, dieſes Hemd verfertigen ließ. 

Da ich im Beſitze einer vollſtändigen Abſchrift der diesbezüg— 
lichen amtlichen Akten bin, ſo habe ich es auf wiederholte Auf⸗ 
forderung des verehrten Herrn Vorſtandes und Ausſchuſſes unſeres 
Geſch.- und Alterthums-Vereines übernommen, heute einiges davon 
zu erzählen und zwar möglichſt nur den hiſtoriſchen Kern, um 
welchen das zuletzt blutige Drama geſponnen wurde. 

Zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, gegen Ende des Jahres 
1619, wurde zu Leiße, einem jetzt abgegangenen Dorfe bei Köln, 
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dem Taglöhner Johann Kramer von ſeiner Ehefrau Eliſabeth 
Reisthal eine Tochter geboren, welche den Namen Anna erhielt, 
und welche in ihrem Alter zu Veringenſtadt eine traurige Be— 
rühmtheit erlangte, indem ſie 1680, in ihrem 61. Lebensjahre, 
daſelbſt als Hexe verbrannt wurde. — Als das Kind, Anna 
Kramer — erſt einige Jahre alt war, ſtarb ſeine Mutter an der Peſt, 
und ſein Vater ging nach einiger Zeit eine zweite Ehe ein. Doch 
die Stiefmutter hielt das Kind allzuſtrenge, weßhalb es ſchon im 
folgenden Jahre von ſeiner Baſe, der Wittwe Margaretha Eitler, 
die keine eigenen Kinder hatte, gegen ein geringes Koſtgeld zur 
Pflege und Erziehung in deren Haus aufgenommen wurde. Als 
Anna Kramer 12 Jahre alt geworden war, ſtarb auch ihr Vater. 
Die Baſe erhielt nun kein Koſtgeld mehr, behielt ſie aber dennoch 
bei ſich. Hier bei der nachſichtigen Baſe und in den Wirrniſſen, 
Schrecken, Trübſalen und Nöthen des dreißigjährigen Krieges, 
wuchs ſie zu einer körperlich ſchönen und üppigen, aber ſehr eigen— 
ſinnigen, rechthaberiſchen, gefallſüchtigen und äußerſt leichtfertigen 
Jungfrau heran, die ſchon vor erreichtem 15. Lebensjahre ein 
Liebesverhältniß mit dem Eiſendrahtzieher Joh. Wortmann unterhielt. 

Im Herbſte 1634 bezog eine Abtheilung der ſchwäbiſchen 
Kreistruppen, die ſogen. Truchſeß-Scheeriſche Kompagnie, welche 
unter dem Befehle des Grafen Chriſtof Karl, Truchſeß zu Wald— 
burg⸗Scheer, ſtand, den Ort Leiße, um da Winterquartier zu 
nehmen. In das Haus der Baſe kamen 3 Mann, der Schnapp⸗ 
han, der Füllehans, beide von Sigmaringen und der Feldſcherer 
oder Arzt der Kompagnie, Albert Kohler von Veringenſtadt. Dieſer 
letztere wußte ſich alsbald derart die Gunſt der Anna Kramer zu 
erwerben, daß ſie ihrem rußigen Drahtzieher entſagte und ein 
neues Liebesverhältniß mit dem ſchmucken Feldſcherer anknüpfte, 
welcher ſie auch nach etwa einem Vierteljahr, nämlich am 20. Febr. 
1635, am Faſtnachtdienſtag wirklich ehlichte. 

Nach der Trauung wohnte das junge Ehepaar noch bei der 
Baſe, bis die Truchſeß-Scheeriſche Kompagnie anfangs Mai wieder 
ins Feld kommandirt abmarſchiren mußte. Dieſelbe hatte hierauf 
das Mißgeſchick, daß ſie über ein Jahr ohne länger dauernden 
Aufenthalt im Lande umher, bald عوط‎ bald dorthin dirigirt wurde. 
Die Anna zog immer unperdroſſen ihrem Manne nach, und zwar 
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meiſtens in Geſellſchaft einer ebenfalls mitziehenden Rittmeiſters— 
frau, welche ſie gegen Bezahlung bediente. Endlich gegen Herbſt 
1636 erhielt der Feldſcherer A. Kohler den ſchon lange begehrten 
und erwarteten Abſchied und zog mit ſeiner 16jährigen Ehefrau 
heim nach Veringenſtadt, wo ihm ſeine Mutter die ſogen. Bad— 
ſtube und einige Feldſtücke übergab. Der während ſeiner Ab— 
weſenheit verſtorbene Vater war nämlich Balbirer oder Bader 
d. h. der Stadtarzt geweſen und dieſe Stelle übernahm nun der 
Sohn. Die Badſtube ſtand an der Lauchert, bei der Mühle und 
war mit einer wirklichen Badanſtalt verbunden. 

In der Ehe mit dem Bader A. Kohler lebte die Anna 
Kramer, die man in Veringenſtadt kurzweg Baderann hieß, 
etwas über 21 Jahre, und zwar ziemlich friedlich. Demungeachtet 
wurde ſie aber doch in der Folge ein ganz ſonderbares, unver— 
trägliches und verſchmitztes Weib. Zu Hauſe blieb ſie nicht gerne, 
ſondern zog viel lieber in benachbarten Orten herum, wo ſie gerne 
die Rolle einer Heilkünſtlerin ſpielte und beſonders bei Weiber— 
und Kinderkrankheiten angeblich merkwürdige Erfolge erzielt haben 
ſoll. Hiebei bediente ſie ſich anfangs verſchiedener Kräuter, Tränke 
und anderer natürlicher Mittel, deren Anwendung ſie von ihrem 
Manne erlernt haben mochte, ſpäter verfiel ſie jedoch auf allerlei 
Hokuspokus, Segen- und Zauberformeln und magiſchen Firlefanz, 
wodurch ſie ſich leichtern Verdienſt und größeres Anſehen zu ver— 
ſchaffen ſuchte, in Wirklichkeit aber nach und nach allerlei Verdacht 
gegen ſich heraufbeſchwor. Ihr Mann, der Bader A. Kohler 
kränkelte längere Zeit und ſtarb endlich im Jahre 1666. Während 
ihrer 21jährigen Ehe hatte ſie ihm 5 Kinder geboren, von welchen 
noch 3 lebten, ein Sohn von 17 Jahren, Namens Albrecht und 
2 jüngere Töchter Namens Johanna und Maria. 

Nach kurzem Wittwenſtande entſchloß ſich die Baderann zu 
einer zweiten Ehe und verheirathete ſich 1657 in ihrem 37. Le— 
bensjahre mit dem 51 Jahre alten Hufſchmied Andreas Endriß, 
dem kurz vorher ſeine dritte Ehefrau geſtorben war. Die Bad— 
ſtube überließ ſie ihrem Sohne Albrecht, der des Vaters Geſchäft 
forttreiben ſollte, und zog zu ihrem Manne in die Schmiede am 
Marktplatze (jetzt das Haus der Wittwe des Kaufmanns Heinzel— 
mann). 
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In ihrer zweiten Ehe fühlte ſich die Baderann bald recht 
unglücklich. Sie fand in ihrem Mann nicht den gewohnten, gut— 
müthigen Bader, vielmehr einen rauhen, ungeſchlachten, aufbrau— 
ſenden Uebelſchwörer und Flucher, dem ſie nicht nur die umfang— 
reichen Hausarbeiten beſorgen, ſondern auch tagtäglich eine Menge 
der beſchwerlichſten Feldgeſchäfte verrichten ſollte, wofür ſie aber 
ſelten ein freundliches Wort bekam. Deßhalb entlief ſie auch ſchon 
5 Wochen nach ihrer zweiten Hochzeit heimlich aus der Schmiede 
und begab ſich nach einigem Herumziehen wieder in die Badſtube. 
Auf wiederholtes dringendes Zureden und gemachte Verſprechungen 
hin, kehrte ſie nach einigen Tagen wieder zu ihrem Manne zurück, 
wo jedoch die neuen Dinge bald ärger wurden als die alten waren, 
und wo ſie nach des Schmieds eigener Angabe von ihm oft ge— 
ſchlagen wurde, wie eine Garb. Hiebei verführten ſie mit einan— 
der manchmal ein ſolches Höllenſpektakel, ſelbſt auf öffentlicher 
Straße, daß ſich viele Leute daran ärgerten und bei dem Schult— 
heißen Klage darüber führten. Da halfen jedoch weder Vorſtel— 
lungen, Ermahnungen, noch Arreſt- und Geldſtrafen. Deßhalb 
wandten ſich Schultheiß, Burgermeiſter und Rath der Stadt Ve— 
ringen in einer Beſchwerdeſchrift de dato 23. Mai 1658 an die 
fürſtliche Oberbehörde in Sigmaringen und berichteten: „Was ge— 
ſtalten Andreas Endriß mit ſeiner Hausfrau Anna Kramer tags 
und nachts ein ärgerliches Leben führe, mit unverwandt-wuthlichem 
Fluchen, Schwören, Schänden, Schmähen, Schlagen und andern 
unbilligen Sachen, woraus Todtſchlag, Brand oder ander Unheil 
erfolgen könnte, und bitten um Abſtellung, da ſie ſolches nicht 
länger dulden können, in Befürchtung göttlicher Strafe für eine 
ganze Gemeinde.“ Dieſem Schritte folgte einige Ruhe und Zurück— 
gezogenheit und die Baderann gebar ihrem Mann 1660 einen 
Sohn, der Barthle genannt wurde. Allein die Beſſerung des 
ehlichen Verhältniſſes, das nun zu erwarten geweſen wäre, erfolgte 
doch nicht, vielmehr brachen die alten Stürme manchmal wieder 
mit erneuerter Wuth los. 

Inzwiſchen wurde in Veringenſtadt und Umgegend das Ge— 
murmel immer lauter, die Baderann ſei nichts Rechts, nichts 
Guts, ein bös Menſch, ein Unhold ꝛc. und im Herbſte 1668 be— 
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hauptete nämlich, von der Baderann, welcher ſie auf der Brechſtatt 
mit andern Frauen Hanf gebrochen, einen verhexten Musbrei er— 
halten zu haben, auf deſſen Genuß ſie todtkrank geworden ſei. 
Nach Einnahme eines geweihten Teriak, ſei Erbrechen erfolgt und 
ihr dabei ein lebendiger Wurm, ähnlich einer Eggeß EEidechſe) 
ausgetrieben worden, woraus Jedermann erkannt, das komme von 
böſen Leuten, alſo durch den Brei von der Baderann, welche, wie 
ihr Mann, der Schmied ſchon oft geſagt, eine Hex und Bluther 
ſei. Darüber entſtand ein Geklatſch und Geſchwätz und erregte 
bei manchem den Wahn, dieſer oder jener unaufgeklaärte Unfall 
wäre auch von der Baderann verurſacht worden. Solches wollte 
ſie nicht auf ſich ruhen laſſen und vermochte ihren Mann zu einer 
Klage bei dem Vizekanzler in Sigmaringen um Widerruf und 
Rettung ihrer Ehre. Der Vizekanzler ſtellte eine kleine Unter— 
ſuchung an und verhörte den 21. Novbr. 1668 außer der Wittwe 
Herre weitere 9 Perſonen, die früher alle etwas gegen die Bader— 
ann ausgeſagt hatten. Sämmtliche Angaben ſprachen jedoch nur 
den Verdacht aus, die Baderann, welche vom eigenen Mann, der 
doch wiſſen müſſe was ſie ſei, ſelbſt Hex geſcholten werde, könnte 
die ihnen widerfahrenen Unfälle verurſacht haben. Da ihr Mann 
betheuerte, er wiſſe nichts und dieſe Rede ſei ihm nur im Zorne 
entfahren, ſo wurden alle mit auferladenem Stillſchweigen entlaſſen, 
dem Schultheißen aber aufgetragen, etwaige weitere Indicien zu 
ſammeln, weil die Baderann verdächtig und ein ſolch Menſch ſei, 
die immer fluche, ſchwöre, ſchände, ſchelte, ſchnähe und ein Weſen 
führe, daß es im Himmel zu erbarmen ſei, weßhalb ihr auch ein 
Widerruf verſagt werden müſſe. 

Dadurch war nun der Denunziation das Thor geöffnet, und 
es kamen nach und nach ſo viele Anzeigen, daß ſich die Ober— 
behörde genöthigt ſah, eine größere Unterſuchung einzuleiten. Am 
15. Juni 1676 wurde daher zu Veringenſtadt eine allgemeine 
Inquiſition gegen die Vaderann vorgenommen, in welcher ein 
Bürger nach dem andern verhört wurde. Viele bekannten, ſie 
wiſſen nichts, als was ſie täglich überall, ſelbſt von den Kindern 
auf der Gaſſe hören müſſen, daß nämlich die Baderann nichts 
Rechts und nichts Guts ſei. Andere brachten nichtige Verdachts⸗— 
gründe, noch andere erzählten von ihrem verdächtigen Betragen 
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und von ihrem unverträglichen gottloſen Weſen, wieder andere, ſie 
habe mit ihnen gezankt, ihnen gedroht, oder Böſes angewünſcht, 
und alsbald wäre ihnen an Leib oder Eigenthum Schaden zuge— 
ſtoßen; kein einziger konnte aber beweiſen, daß ſie wirklich die 
Verurſächerin ſolchen Schadens geweſen ſei, aber auch kein einziger 
trat für ihre Schuldloſigkeit ein, nicht einmal der Mann oder der 
eigene Sohn. Auf dieſe Weiſe endete die zweite Unterſuchung 
zwar ebenſo reſultatlos, wie die erſte, aber das ſtellte ſie denn doch 
feſt, daß der Glaube اله‎ die böſen Hexenkünſte der Baderann im 
Wahne des Volkes bereits tiefe, unvertilgbar tiefe Wurzeln gefaßt 
und allgemeine Verbreitung gefunden hatte, und dieſer weitver—⸗ 
breitete Glaube mußte endlich ein tragiſches Ende herbeiführen. 
Einen neuen Anſtoß zu ernſtlicherem gerichtlichen Einſchreiten 
gegen die Baderann gab bald nachher ihr nächſter Nachbar, der 
Maurer Mathias Allgaier, der früher immer geſagt hatte, er wiſſe 
nichts Unrechtes von ihr. Derſelbe behauptete nämlich ſteif und 
feſt, ſie habe ſeiner Frau, die im März 1680 ſtarb, und ſeinen 
Sohn Paule, der am 29. März ſchwer erkrankte, malefiziſch infizirt 
und dieſelben verhert. Vom 2. April an wiederholte er ſeine 
Anklagen gegen ſie mit ſtürmiſchem Eifer ſo oft, bis der Stadt— 
rath endlich am 29. April 1680 den Bürgermeiſter mit einem 
Schreiben an den Hrn. Vizekanzler und Rath Joh. Kirſinger nach 
Sigmaringen abſchickte. Darin wird betont, daß der Maurer 
Mathias Allgaier vor jedem geſeſſenen Rath erſcheine und die 
Baderann ratione maleficii anklage, und heut erklärt habe, er 
könne und wolle neben ihr nicht mehr bleiben, entweder müſſe ſie 
oder er aus dem Leben. Zur Verhütung größern Uebels möge 
der Hr. Kanzler das Geeignete anordnen. Die Rückantwort nicht 
abwartend wandte ſich M. Allgaier am 1. Mai 1680 in einer 
Supplik an den Fürſten ſelbſt und brachte darin vor, daß die 
Baderann ſeinen Sohn Paule malefiziſch angegriffen und zu einem 
elenden Menſchen gemacht, ſein Eheweib und außerdem Roß und 
Vieh in ſeinem Stall infizirt und viel andern Schaden verurſacht 
habe, weßhalb ſein unterthänigſtes, herzreißendes, flehentliches 
Bitten dahin gehe, Fürſtliche Gnaden möchten um der Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit Gottes willen befehlen, daß dieſe ſchädliche 
Perſon mit Urtel und Recht vorgenommen, und was zu Recht عع‎ 
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kannt, an ihr exequirt werde, weil er ſonſt ſeinen vollſtändigen 
Untergang und die ganze Stadt und Landſchaft große Uebel, das 
Verderben der Feldfrüchte und anderes zu beſorgen habe. Er 
wiſſe gewiß, wie ihm alles Uebel durch dieſe Baderann auf den 
Hals gekommen ſei, und könne mit Gut und Blut, mit Leben und 
Sterben verſichern, daß ſie ihm und andern ſolch jämmerlich Malefiz 
angethan habe. 

Am 4. Mai 1680 unterſuchte der Vizekanzler die Sache, 
beſuchte und verhörte den Paule Allgaier an ſeinem Krankenbette 
und nahm auf dem Rathhaus wieder eine Menge Klagen entgegen. 
Auf die entſchiedenen Anſchuldigungen und dringenden Indicien 
des M. Allgaier und ſeines Sohnes Paule, mußte das Gericht 
noch weitere Schritte thun. Der Vicekanzler legte die Sache dem 
Fürſten vor und wurde mit Feſtnahme und Verhörung der Ver— 
klagten beauftragt. Am Donnerſtag den 9. Mai Abends ſchickte 
er ſeinen Kanzleiknecht mit einem Verhaftsbefehl nach Veringen— 
ſtadt, wonach er die Baderann in der Nacht vom Donnerſtag auf 
den Freitag, aber erſt mit Anfang des Freitags feſtnehmen ſollte. 
Dieſe, die ſich zu Hauſe nicht mehr ſicher fühlte, hatte ſich ſchon 
einige Tage in der Nachbarſchaft umhergetrieben, kam aber gerade 
Donnerſtag Abends ſpät heim und wurde dann um 1 Uhr Nachts 
durch den Stadtknecht von Veringen und den Kanzleiknecht von 
Sigmaringen ergriffen, ins Gefängniß gebracht und bewacht. Durch 
einen eilenden Extraboten von dieſem glücklichen Ereigniſſe benach— 
richtigt, ritt der Vizekanzler Dr. Joh. Kirſinger mit dem Sekretär 
und Regiſtrator Sturm ſogleich am Freitag den 10. Mai nach 
Veringenſtadt. Daſelbſt angekommen hörte er, daß die Verhaftete 
im untern Thorthurm gefangen liege, weßhalb er, aus Furcht, er 
könnte verhert werden, ſich nicht getraute jenes Thor zu paſſiren. 
Deßhalb nahm er ſeinen Weg dem linken Lauchertufer entlang 
und ritt beim obern Thore ein. Auf dem Rathhaus traf er nun 
alle Anordnungen, die zur Vornahme der gütlichen und peinlichen 
Frage (contra Veneficii) bei Hexen nöthig waren. In das Ge— 
richtslokal ließ er Weihwaſſer, Malefizwachs, benedizirte Sachen, 
eine Teufelsgeiſel, Ruthen, Eſſig, Schwefel, ſchwarzen Kümmel 
und anderes bringen, befahl die Folterkammer und die Folter— 
werkzeuge in guten Stand zu ſetzen, ordnete die Herſtellung eines 
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Hexenhemdes an, damit am nächſten Freitag nöthigenfalls die erſte 
peinliche Frage oder Tortur, wozu es unentbehrlich iſt, ſtattfinden 
könne, hieß aus dem Stadtrath 2 Gerichtsbeiſitzer auswählen, die 
der Verhafteten weder verwandt noch feindlich ſeien, erinnerte die 
Scharfrichter de fidelitate et taciturnitate und ertheilte ihnen 
und andern noch viele Aufträge. 

Erſtes Verhör mit der wegen Hexerei angeklagten Ba— 
derann, am Samſtag den 11. Mai 1680, in Gegenwart des fürſtl. 
Kanzlers Dr. Joh. Kirſinger und ſeines Regiſtrators Sturm, beide 
von Sigmaringen, dann des Bürgermeiſters Georg Epple und des 
Stadtraths Joh. Heberle, beide von Veringenſtadt. (Dauer von 
Morgens 8 bis Mittags 12 Uhr.) 

Der Stadtknecht ſollte vorerſt über Verdächtiges referiren. 
Er berichtet, bei der Gefangennahme habe er vor dem Hauſe eine 
Kröte und im Hausgang eine ſchwarze Katze bemerkt, von der 
Verhafteten habe er nichts Unrechtes geſehen und gehört, ſie ſage 
immer, ſie ſei unſchuldig und wiſſe von nichts. 

Nun wurde die Baderann eingeführt. Nachdem ihre Per— 
ſonalien, die wir bereits gehört, feſtgeſtellt waren, wurde ſie mit 
einer Menge Suggeſtivfragen beſtürmt, ob ſie kleinmüthig gewor⸗ 
den, ungeduldige Reden geführt, nichts Unrechtes gewünſcht, ob 
niemand zu ihr gekommen ꝛc. ꝛc., worauf ſie gewöhnlich nur mit 
Ja oder Nein antwortete. Als ihr auf dieſe Weiſe nicht beizu— 
kommen war, wurden ihr die Frageſtücke des Hexenſchmeckers Be— 
ſoldus vorgelegt, über Glauben, Religion, Gott, Heilige, Sakra— 
mente, Teufel, deſſen Entſagung, Dienſt ꝛc. ꝛc. Darauf ihrerſeits 
immer wieder ja oder nein. Nach dieſem kamen Fragen in Be— 
treff der vielen gegen ſie eingelaufenen Klagen, aber auch damit 
war nichts auf ſie zu bringen. Wiederholt wurde ihr der große, 
auf ihr laſtende Verdacht vorgehalten und ſie erinnert, die gründ⸗ 
liche Wahrheit in Güte anzugeben, damit man nicht zu andern 
Mitteln gezwungen werde. Sie blieb auf ihrem Negiren, betheuerte 
ihre Unſchuld und beklagte ſich über das Unrecht, das ihr durch 
Zeihung dieſes Laſters geſchehe. Nach Verleſung des Protokolls 
wurde ſie bis auf Weiteres in das Gefängniß abgeführt. 

Zweites Verhör am Mittwoch den 15. Mai 1680 
in Gegenwart derſelben Herren. Dauer von 93/1 Uhr Morgens 
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bis Nachmittag 2 Uhr. — Weil die angeklagte Baderann auch 
heute in purer Ablaugnung, der gegen ſie eingekommenen Indicien 
beharrte, ſo wurden die Kläger reſp. Zeugen vorgerufen, in der 
Verhafteten Gegenwart über den Meineid belehrt und dann alle 
mit körperlichen Eiden beladen. Auf eindringliche Ermahnung an 
die Verklagte, jetzt ein Schuldbekenntniß abzulegen, oder die In— 
dicien zu entkräften, anerbot ſie ſich zur Ablegung eines Eides, 
um dadurch ihre bisherigen Angaben und ihre Unſchuld zu be— 
kräftigen. Dieſer Antrag wurde abgewieſen und ſie zurück ad 
darcerem geführt. Die Zeugen mußten ebenfalls abtreten, damit 
zur Feſtſtellung der Thatſachen einer nach dem andern allein vor—⸗ 
gerufen und beſonders examinirt werden konnte. 

1. Mathias Allgaier, Maurer, gibt an: Voriges 
Jahr habe ſein Weib einen Beitzel, wie eine rothe Erbſe, am 
Kopfe bekommen. Derſelbe ſei immer größer geworden, habe ſich 
bis um Michaelis an den Hals herunter geſetzt, ihr endlich vor 
4 oder 5 Wochen die Red genommen, worauf ſie in 2 Tagen ge— 
ſtorben. Der Bader Hansmichel habe ſogleich behauptet, das ſei 
kein natürliches Weſen, es komme von böſen Leuten und ſeine 
Frau habe geäußert, es müſſe ihr von der Baderann am Ofen⸗ 
hafen angethan worden ſein. Sonſt ſeien ihm vorher auch viel 
Roß und Vieh gefallen (krepirt), von welchen der Abdecket je ge— 
ſagt, es komm von böſen Leuten. 

2. Paul Allgaier (20 Jahre alt). Er habe am 209. 
März 1680 der Baderann auf Verlangen einen Hecht gebracht, 
wobei ſie auf der Stiege mit ihm geſprochen und ihn ſtark ange— 
haucht habe. Einige Stunden nachher ſei ihm ein Schneiden im 
Bauch entſtanden, daß er ins Bett gemußt Da habe ihn aber 
ein ſolcher Froſt geſchüttelt, daß er 3 Tage keine Ruhe gehabt, 
auch ſei er tobend worden, vom Verſtand gekommen und hätte alle 
Leute ermorden mögen. Er habe hernach einen ſtarken Knüpfel 
inwendig ums Herzgrüble geſpürt und ſei ihm vorkommen, als 
wenn 3 Blutstropfen von beiden Armen und Seiten dem Herz 
zufahren und ihm dasſelbe abſtoßen wollen. Auf geiſtliche Mittel 
von den Kapuzinern zu Riedlingen und eingenommene Purgaz 
vom Gärtner zu Gammertingen ſei er wieder zum Verſtand ge— 
kommen und beſſer geworden, aber noch ganz ſchwach, elend und 
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kraftlos. Er wolle drauf leben und ſterben, die Baderann habs 
ihm durch Blaſen angethan. 

3. Maria Grüner von Veringendorf (20 Jahre 
alt) deponirt: Als ſie vor einem Jahr auf Stetten 72 1 
verworfen, ſei die Baderann mit einem Grasbüſchel nahe an ihr 
vorbeigegangen, habe mit ihr geſprochen und den Athem ſtark an 
ſie gelaſſen Alsbald ſei ihr der Hals ganz ſtärrig geworden, 
Kopf und Backen verſchwollen, der Athem faſt ausgeblieben und 
habe ſich müſſen heim ins Bett bringen laſſen, wo ſie 8 Tage 
daran gelitten. Durch Einnehmung geweihter Sachen vom Geiſt— 
lichen von Veringenſtadt ſei ihr zwar wieder geholfen worden, doch 
ſpüre ſie das Uebel bei unſtäter Witterung immer noch am Gehör. 


Martha Roth (65 Jahre alt). Vor 33 Jahren‏ مه 
(alſo 1657) ſei ſie von der Baderann, mit welcher ſie geſprochen,‏ 
mit den Fingern auf die linke Achſel geſchlagen worden. Sie habe‏ 
davon alsbald Schmerzen empfunden, die ihr durch den Arm he—‏ 
runtergezogen ſeien und denſelben nach drei Tagen erſchwarzet‏ 
haben. Der zu Rath gezogene Jakob Abt von Harthauſen habe‏ 
ihr den Arm geſegnet und mit Sachen überſchlagen, ſei ihr aber‏ 
doch in alle Glieder gekommen, müſſe bis dato daran leiden und‏ 
ſeie, wie der Augenſchein zeige, ganz lahm und kontrakt davon‏ 
geworden.‏ 

5. Anna Maria Fritz (050 Jahre alt). Vor vielen 
Jahren habe ihr die Baderann infolge eines Wortwechſels gedroht, 
ſie wolle ihr einen Haufen vor die Thür machen, den man mit 
Karren wegführen müſſe. Gleich des andern Tags ſei ihrem Roß 
der Kiefer beſtanden. Es habe nichts mehr freſſen können und 
ſei nach ſtarkem Toben krepirt. Der Abdecker habe gefunden, daß 
böſe Leute dieſes verurſacht. Vor 6 oder 7 Jahren ſei einem 
andern ihrer Pferde das Gleiche begegnet. 

6. Anna Fiſcher )37 Jahre alt). Vor 7 Jahren habe 
ihr die Baderann Aepfel geſchenkt. Nachdem ſie von einem einen 
Biſſen gegeſſen gehabt, ſei ihr der Verdacht gekommen, die Bader⸗ 
ann könnte etwas darein gethan haben, worauf ſie alle ins Waſſer 
geworfen Kaum و‎ Stunde hernach ſei ihr dann ſterbensweh 
geworden. Auf eingenommenen Teriak ſei ſtarkes Erbrechen erfolgt, 
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ſie habe hierauf noch Dreikönigwaſſer getrunken und dann Beſſe— 
rung empfunden. 

7. Martin Batzer )39 Jahre alt). Vor 20 Jahren 
habe er wegen Beſchlagens vor der Schmiede ein Pferd mit einem 
Füllen gehabt. Auf letzteres habe die Baderann zum Fenſter he— 
raus ſcharf geſehen und nach der Heimkunft ſei dem vorher noch 
muuntern Füllen der Kiefer beſtanden, doch hab ihm der gerufene 
Müller Marte von Hettingen wieder geholfen. 

8. Mathäus Falchner )30 Jahre alt). Voriges Jahr 
habe er vor der Schmiede einen Fuchſen beſchlagen laſſen, und die 
Schmiedin ſei nächſt hinter demſelben herumgegangen. Von da 
an habe das Pferd im Freſſen, Ziehen und am Leib abgenommen 
und ſei 5 Tage ſpäter krepirt. Vor 5 Wochen, als ihm der Schmied 
wieder einen Rappen beſchlagen, habe die Baderann vom Fenſter 
herunter Speichel auf deuſelben fallen laſſen. Nachher habe das 
Pferd nicht mehr gefreſſen. Er ſei deßhalb eilends zum Schäfer 
Joh. Rädle nach Neufra, der in ſolchen Fällen zu helfen verſtehe, 
wenn man vor Ablauf des dritten Tages zu ihm komme. Der— 
ſelbe habe ihm einen Segen mitgegeben, welcher geholfen. Seit 
er aber dieſen Segen im Stall habe, höre er darin Nachts oft ein 
großes Getümmel, und wenn er hinunter komme, treffe er darin 
allezeit ſchwarze Katzen. 

9. Georg Heberle, Nachtwächter (32 Jahre alt). Vor 
5 Wochen habe er Abends 9 Uhr ein ſchwarzes Weib aus des 
Scharfrichters Stall herausgehend geſehen, und als er hernach zu 
der Schmiede gekommen, ſeien aus der offenen Hausthür 2 ſchwarze 
Katzen gegen ihn geſprungen, worüber er erſchrocken und fortge— 
gangen. 

10. Jakob Heberle ſagt: Sein Bruder Johann, der 
jetzt im Siechenhaus zu Laiz ſei, habe vor 15 Jahren bei der 
Baderin gedient. Da habe er eines Morgens früh im Stalle 
geſehen, daß eine ſchwarze Kalbel ſtark ſchwitze und dampfe, und 
gefunden, daß dieſelbe einen Roßzaum am Hals und das Gebiß 
recht im Maul halte. Damit endete dieſer Akt. 

Drittes Verhör am Donnerſtag den 16. Mai 1680. 
Beſetzt wie bisher. Dauer Mittags 1 bis Abends 5 Uhr. 

Der Ehemann der Malefikantin, Andreas Endriß, Hufſchmied, 
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75 Jahre alt, wird zuerſt vorgerufen. Nach Feſtſtellung ſeiner 
Perſonalien über alle Einzelheiten aus dem Leben und Betragen 
ſeiner Frau befragt, ſagt er, ſie ſei eine unausſtehlich widerwärtige, 
unverträgliche Perſon, die ihm öfters entlaufen ſei, ohne Veran— 
laſſung immer gezankt, ihm den Teufel und Hagel gewünſcht, ihn 
Lump, Schuldenmacher und noch Aergeres geſcholten habe, die er 
deßhalb aber auch oft geſchlagen, wie einen Ochſen. Etwas an— 
deres Unrechtes oder Verdächtiges in Reden oder Geberden habe 
er bei ihr niemals, weder Tags noch Nachts, ſehen und merken 
können. 

Nachdem er entlaſſen war, wurde die Verhaftete vorgeführt 
und ihr alle bisherigen Zeugenausſagen ſammt den frühern Klagen 
nach und nach vorgehalten, und ſie bei jedem Punkte zur Klage— 
beantwortung aufgefordert. Ihre Entgegnungen waren durchweg 
ganz vernünftig, manches erklärte ſie auf die einfachſte, natürlichſte 
Weiſe, anderes ſtellte ſie einfach in Abrede, von vielem ſagte ſie, 
das ſei ihr ganz unbekannt u. ſ. w. Damit konnte ſich aber der 
Richter nicht begnügen. Er ließ den Maurer M. Allgaier vor— 
rufen, ſtellte ihn nach geleiſtetem Handgelübde ihr gegenüber und 
forderte ihn auf, ſeine Angaben ihr alle unter die Augen zu ſagen. 
Das that er mit großem Eifer und brachte auch noch Beſchuldi— 
gungen betreffs ſeines verunglückten Viehes. Alles ohne Wirkung! 
ſie betheuert ihre Unſchuld und ſagt, Krankheiten und Unglück 
können wohl durch Verhängniß Gottes, aber gewiß nicht durch 
den Willen eines alten, ſchwachen Weibes entſtehen. 

Weil der Richter nun deutlich einſah, daß hier in Güte das 
präjudicirte Schuldbekenntniß nicht heraus zu bringen ſei, wurden 
die beiden Scharfrichter gerufen. Er erinnerte ſie an Treue, Ver— 
ſchwiegenheit und Enthaltſamkeit von aller Rachgier und befahl 
ihnen, dieſes verſtockte Weib, das ſich durch Zureden nicht gewinnen 
laſſe, ad locum torturae zu führen, ihr daſelbſt alle zur Folter 
tauglichen Inſtrumente vorzuweiſen und deren Anwendung zu er— 
klären Entſetzt hört ſie zu und blickt erſchreckt auf die ſchauer— 
lichen Vorbereitungen. Sie zittert. Der Richter ermahnt zum 
Geſtändniß. Umſonſt! ſie faßt ſich, ſie fühlt ſich dieſer düſtern 
Anklagen nicht ſchuldig. — Nun wird ſie gefaßt, auf den Marter⸗ 
ſtuhl geſetzt, die Arme werden ihr mit Gewalt nach rückwärts ge⸗ 
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zogen, eiie feſtgedrehte Schnur wird um ihr Handgelenke ge— 
ſchlungen und weiter hinauf ſo feſt um beide Arme gewunden, 
daß in den Zwiſchenräumen Wülſte hervorquellen. Während des 
Bindens ſchreit ſie, bittet um Gnade und verſichert ihre Unſchuld. 
In kurzer Zeit wird ſie ruhiger, ſcheint einzuſchlafen und unge— 
fähr nach وذ‎ Viertelſtunde in eine Ohnmacht zu ſinken. Aufge— 
bunden, zur Beſinnung gekommen und aufgefordert die Wahrheit 
zu bekennen, ſagt ſie, ſie habe ſchon bekannt, ſie ſei keine Hexe, 
aber man glaube ihr nicht. Um 5 Uhr wurde dann der Akt ge— 
ſchloſſen und ſie ins Gefängniß zurückgeführt. 

Viertes Verhör und peinliches Examen am Freitag 
den 17. Mai 1680. Dieſelben Herren. 8-12 Uhr. 

Die vorgeführte Malefikantin wird unter Androhung der 
Folter zum Geſtändniß ihrer Schuld ermahnt. Sie beharrt in 
den frühern Angaben, ſie ſei keine Here, ſondern redlich, ſie bittet, 
man möchte ſie doch mit der Tortur verſchonen, ſie wolle lieber 
gleich das Leben hergeben, und wolle darauf leben und ſterben, 
daß ſie unſchuldig ſei. Man ſoll ſie doch durch unmenſchliche 
Schmerzen nicht zum Bekenntniß einer Schuld zwingen, von wel— 
cher ſie ſich frei wiſſe. Da ſie dabei beharrte, ſo wurden um 9 
Uhr die Scharfrichter hereingerufen und ihnen befohlen, ſie aus— 
zuziehen, ihr das geweihte Hemd anzulegen und ſie in die Folter— 
kammer zu führen. Hier auf den Stuhl geſetzt wurden ihr wie 
geſtern die Hände auf den Rücken zuſammengebunden, jedoch zur 
Schonung der verſehrten Hände mit einem gröbern Stricke. Wäh— 
rend des Bindens ſchrie ſie erbärmlich und rief Gott und alle 
Heiligen um Beiſtand an. 

Nun ſollte ſie aufgezogen werden. Zu dieſem Zwecke befand 
ſich oben أله‎ der Decke, über dem Folterſtuhl ein Flaſchenzug, über 
welchen ein Seil ging. Letzteres endete an dem herabhängenden 
Ende mit einem großen eiſernen Haken, während ſein anderes 
Ende an einer mit einer Kurbel verſehenen an der Wand befind— 
lichen Walze befeſtigt war. Auf den Befehl: ziehet! hieng der 
eine Scharfrichter den Haken zwiſchen den zuſammengebundenen 
Händen feſt und der andere rollte das Seil durch Drehung der 
Kurbel auf der Walze auf. Dadurch wurden ihr die Arme ver—⸗ 
kehrt und umgedreht langſam in die Höhe gezogen. Als die Hände 
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der Inquiſitin über den Kopf heraufkamen, die Schultekhöhen ſich 
abwarts drehten, die Achſelhöhlen verſchwanden, die Gelenke knackten 
und der Leib mit vorgebeugtem Kopfe vom Stuhle gerückt wurde, 
ertönte ihr Geſchrei wahrhaft erſchreckend und bevor ſie ganz frei 
hieng, ſtieß ſie hervor: „ablaſſen, ablaſſen, ich will eine Hex ſein, 
wie ihr verlangt, ich bin die größte Hex.“ Sogleich wurde die 
Corda remittirt. Der Scharfrichter renkt ihre Gliedmaſſen ein, 
ſetzt ſie auf den Stuhl und beſprengt ſie, da ſie Schwachheit zeigt, 
mit Weihwaſſer. Kaum hat ſie ſich etwas erholt, wird ſie er— 
mahnt zu bekennen. Tief aufathmend ſagt ſie, was ſoll ich ſagen, 
die Schmerzen haben mich zur vorigen Angabe gezwungen, ich bin 
keine Hex. Aufziehen! ganz aufziehen! lautet des Richters Be— 
fehl, der ſofort ausgeführt wird. Trotz Schreiens und Verſprechens 
ließ man ſie jetzt 3 Vaterunſer lang frei hängen. Nun wurde ſie 
heruntergelaſſen, mit Weihbrunnen und Eſſig gelabt und dann 
inquirirt. Die bisherige Willenskraft der Unglücklichen war durch 
die ungeheuren Schmerzen momentan abgeſchwächt, ſie vermochte 
nicht zu widerſtehen, ſondern ging auf die meiſten Fragen des 
Richters ein. Sie bekannte, ſie ſei eine Hex, der Teufel ſei köſt— 
lich ſchwarz gekleidet zu ihr gekommen, ſie habe ihm verſprochen 
لاق‎ dienen und Geld von ihm bekommen, das aber ſpäter zu Roß— 
koth geworden ſei, hab ihm auch verſprochen mit ihm auszufahren. 
Auf weitere Fragen, ob der Teufel ſonſt nichts verlangt, nichts 
mit ihr getrieben ꝛc., wollte ſie nicht eingehen, weßhalb ſie zum 
zweitenmale aufgezogen wurde. Nachdem ſie 6 Vaterunſer lang 
gehangen und weiteres Bekenntniß verſprochen hatte, wurde ſie 
herabgelaſſen. Nun bekennt ſie, der Teufel habe Unzucht verlangt 
und mit ihr getrieben, worauf ein ſo ſchamloſes Inquiriren folgt, 
um dieſe Unzucht nach allem Detail zu eruiren, daß die arme, 
erſchöpfte Angeklagte ganz verwirrt wird und nicht weiß, was ſie 
antworten ſoll. Der Richter glaubt, ſie wolle mit dieſem Bekennt— 
niß nicht heraus und ſo wird ſie zum drittenmal elevirt und 2 
Viertelſtunde in Suspenſo gelaſſen. Herabgelaſſen und aus einer 
Ohnmacht erweckt bittet ſie um Gottes Willen, man ſolle ſie nicht 
länger peinigen, ſie wiſſe nichts mehr, man ſolle ihr das Recht 
anthun, ſie wolle gern ſterben. Weil es ſehr kühl war, ſchüttelte 
ſie der Froſt und ſie verfiel wieder in eine Ohnmacht. Nun wurde 
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fie der Bande entledigt, mit Weihwaſſer und Eſſig erlabet und 
in das Gefängniß zurückgebracht, womit dieſes peinliche Eramen 
endete. 

Fünftes Verhör am Samſtag den 18. Mai 1680 vor 
denſelben Perſonen. Morgens 8-10 Uhr. 

Heute wurden der Malefikantin ihre geſtrigen Bekenntniſſe 
vorgehalten, damit ſie dieſelben freiwillig ratificire. Dabei zeigte 
ſie ſich aber ganz variabel, indem ſie theils revocirt, theils bekennt, 
ſie ſei eine Hex, dann wieder behauptet, ſie habe müſſen ſo ſagen, 
da man ihr die Wahrheit nicht glaube. Weil mit ihr ſo nichts 
auszurichten war, wurde ſie wieder ins Gefängniß abgeführt und 
dieſer Att geſchloſſen. 

Sechstes Verhör und peinliches Examen am Mittwoch 
den 22. Mai 1680. Dieſelben Perſonen. Morgens 6-10 Uhr. 

Die Verhaftete wird in Güte erinnert, ihr in der Tortur 
gemachtes Bekenntniß zu beſtätigen. Sie antwortet, ſo wenig 
dieſes kleine Hölzle, das ſie vom Boden nehme, den Leuten Scha— 
den gethan, ebenſwenig ſei es von ihr geſchehen; für dieſe Wahr— 
heit wolle ſie Leib und Leben hergeben und ſich der Höllenpein 
ausſetzen, wenn ſie's gethan. Das in der Folter Bekannte ſei 
ihr durch Schmerzen abgezwungen worden. 

Weil ſie alſo in Güte wieder nicht ratificirte, ſo wurde ſie 
den Scharfrichtern übergeben. Sie ſollen ſie zuerſt entkleiden und 
unterſuchen, ob ſie kein Hexenzeichen am Leibe habe, ihr alsdann 
das geweihte Hemd anziehen und ſie in die Folterkammer führen. 
Die Scharfrichter berichten, ſie hätten bei ihr am heimlichen Orte 
zwei gelblich und bläulich ausſehende Tupfen von der Größe eines 
Kreuzers (alſo ein neues Indicium!) gefunden. Nun wurde ſie 
auf den Folterſtuhl geſetzt und gebunden, wobei ſie zu Gott um 
Hilfe ſchrie, aber nicht bekannte und deßhalb aufgezogen wurde. 
Nachdem ſie eine Miſerere lang gehangen, verſprach ſie zu bekennen. 
Heruntergelaſſen wiederholt ſie den alten unflätigen Unſinn vom 
Teufel und als man noch mehr davon wiſſen wollte, bat ſie den 
Scharfrichter, ihr zu ſagen, was ſie jetzt antworten müſſe. Auf 
dieſes hin wurde ſie zum zweitenmale aufgezogen. Sie ſchrie عن‎ 
bärmlich, ſie ſei eine Hex, ſie habe alles verhext, man ſoll ſie weg— 
ſchaffen, ſie habe den Teufel bei ſich, im Gefängniß, im Bett, 
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überall, dann wieder: „komm Jeſus Maria, komm Teufel, holet 
mich.“ Nachdem ſie Stunde gehangen und das Seil zweimal 
verrottlet war, wurde ſie auf den Stuhl gelaſſen. Nach Labung 
mit Weihbrunnen und Eſſig, ſollte ſie weiter angeben, da fie aber 
mit den Einzelheiten der Satanswohlluſt nicht gründlich heraus—⸗ 
wollte, wurde ſie zum drittenmale angeſchlagen und aufgezogen. 
Altes Lamentiren und Verſprechen, dreimaliges Seilſchnellen, و1‎ 
viertelſtündiges Hängenlaſſen, nachheriges Bekenntniß, ſie habe 
Gott und die Heiligen verläugnet, mit dem Teufel einen Bund 
eingegangen, ſei mit ihm oft zu Hexentänzen ausgefahren. Da 
ſie aber nicht angeben wollte, auf was ſie ausgefahren, wo die 
Tänze ſtattgefunden, wer dabei geweſen ꝛc., wurde ſie zum vierten— 
mal aufgezogen. Während des Hangens hörte man ein Tätſchen 
und ſie ſchrie, der Scharfrichter ſchlage ſie, was aber nicht der 
Fall war, „Das muß wohl der Teufel gethan haben.“ Endlich 
wurde ſie ganz obſtinat und man hat befunden, daß der Tortur 
für heut genug ſei, weßhalb ſie nach و/'‎ Viertelſtunde herabgelaſſen 
wurde. Hernach erzählt عأ(‎ mit ſtiller, gebrochener Stimme von 
Gottesverläugnung, Teufelsbuhlſchaft, Hexentänzen, Schadenmachen 
.نا‎ dgl. Als ſie ſtockte, fragte ſie den Meiſter Enderle, was weiter? 
und begehrte eine Priſe von ihn. Nun wurde ihr das Hemd 
aus- und ihre Kleider angezogen, worauf ſie ins Gefängniß ver— 
bracht und dieſe peinliche Frage beendet wurde. 

Siebentes Verhör am Donnerſtag den 23. Mai 1680, 
durch dieſelben von Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr. 

Heute ſagte die Inquiſitin zum erſtenmale auf gütlichen 
Zuſpruch freiwillig, ſie ſei eine Hex und beſtätige alle in der 
Tortur gemachten Bekenntniſſe, mehr wiſſe fie aber nicht. Auf 
weitere Fragen über nähere Umſtände, Teufelsbeiſchlaf, Ausfahren, 
ihre Geſpielen, verübte Schäden u. dgl. bekannte ſie — offenbar 
verwitrt und erſchöpft — einen Unſinn nach dem andern, wie man 
ihr ſolche in den Fragen nahe legte, verwickelte ſich aber dabei in 
viele Widerſprüche. Darauf aufmerkſam gemacht, ſeufzte ſie gar 
ſtark und jammerte, ſie wollte gern alles recht ſagen, wenn ſie es 
nur wüßte. Auf neue Fragen kommt zur Antwort, ſie ſei eben 
eine Hex und habe auch gethan, was andere Hexen thun, wiſſe es 
aber nicht recht. Man ſoll ſie wegthun, nicht lang im Gefängniß 
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laſſen, ihr künftige Woche, als in der Kreuzwoche, das Haupt 
nehmen, was ſie lieber ausſtehe, als in der Folter zu ſterben. 
Ueber die vorliegenden Indicien befragt, bekannte ſie einmal und 
läugnete nachher wieder ſo etwas gethan zu haben. Hierauf wurde 
ſie unter Androhung weiterer peinlicher Frage ins Gefängniß ab— 
geführt. 

Weil es den Richtern ſchien, ſie ſei ganz in der Hexerei 
verhärtet und wolle nicht bekennen, ſo beſchloßen ſie, dieſelbe mor— 
gen, ſo lange man die Scheidung Chriſti läute, mit Gewichten 
aufzuziehen, dann werde ſie wohl bekennen müſſen. 

Achtes Verhör und peinliches Examen am Freitag den 
24. Mai 1680, von 10-12 Uhr Vormittags. 

Heute wurde die Malefikantin ſogleich entkleidet und in das 
Hexenhemd geſteckt. Dann wurden ihr die geſtrigen Widerſprüche 
vorgehalten und ihr mit ſchärferer, peinlicher Frage gedroht, wenn 
ſie ſich wieder ſo wandelbar, unwahrhaft, verſtockt und halsſtarrig 
erzeige und alle Indicien abläugne. Als hernach auf alle Fragen 
die alte Leirerei anging, wurde ſie gleich zur Folter geführt und 
gebunden, wobei ſie ſehr über ihre verſehrten Hände gejammert 
und tiefe Athemzüge gethan hat. Auf Befehl zogen ſie die Scharf— 
richter erſt ohne Gewicht auf. Unter Schreien verſicherte ſie, ſie 
möchte gerne bekennen, aber der Teufel verhindere ſie. Herunter— 
gelaſſen erfolgten die alten Angaben, doch ſtockte ſie bald. Unter— 
deſſen war es 11 Uhr. 

Man band ihr jetzt einen Block von 20 Pfd. Schwere an 
beide große Zehen, und wie man die Scheidung Chriſti läutete, 
zog man ſie mit demſelben ganz von der Erde auf. Sie ließ 
einigemal verdächtig den Kopf ſchnappen, als winke ſie 
jemanden. Als ſie hierauf mit Weihwaſſer beſprengt war, betete 
ſie mit gebrochener Stimme das Vaterunſer. Mit einemmal erhob 
ſich aber ein großes Getümmel, wie man innen meinte auf der 
Laube, der außenſtehende Stadtknecht glaubte aber, es wäre in 
der Folterkammer und eilte herein. Inzwiſchen war eine ſchwarze 
Maus aus einer Ecke blitzſchnell dem Folterſtuhl zugeſprungen. 
Die Scharfrichter ſchlugen mit Stöcken, der Stadtknecht mit dem 
eben in der Hand haltenden Schlüſſelbund tapfer auf die Maus 
los, konnten ſie aber nicht treffen, indem ſie zwiſchen Stöcken und 
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Schlüſſeln auf und niederſprang, als ob ſie Flügel hätte. Der 
Burgermeiſter eilte mit Geweihtem herzu, und im Augenblicke ver— 
ſchwand die Maus und es wurde ſtille. Die Schlüſſel waren je— 
doch die meiſten krumm oder zerbrochen. (Das war wohl der 
Teufel geweſen, der ſeine Freundin zu befreien ſuchte!) 

Die Inquiſitin war unterdeß in einen tiefen Schlaf ver— 
fallen, aus welchem man ſie durch Schnellenlaſſen des Seiles er— 
weckte. Herabgelaſſen zeigte ſie ſich ganz ſchwach, lag lange Zeit 
mit geſchloſſenen Augen da und holte tief Athem. Endlich erwacht, 
bat ſie, man möchte ſie doch nicht ſo elend machen. Nun wieder 
Fragen und Antworten, da aber manches nicht ganz im Sinne des 
Richters erfolgte und ſie beſonders nicht wußte, was ſie alles vom 
Teufel empfangen und لان‎ was ſie es habe gebrauchen müſſen, ſo 
wurde ſie nochmal mit dem Block aufgezogen. Sie ſchrie zu Gott 
um Hilfe, betete, er wolle ſie nicht verlaſſen, beklagte ſich über an— 
gethanes Unrecht, verſicherte, ſie wiſſe nichts mehr ꝛc. Nach einer 
Weile wurde ſie ruhig, ſchloß die Augen und ſchlief ein, wobei ſie 
ſchnarchte. Weil das der durch den hölliſchen Verführer verhängte 
Hexenſchlaf war, ſo mußte ſie nach Beräucherung mit Weihrauch 
und ſchwarzem Kümmel, durch angezündeten, unter die Naſe ge— 
haltenen Schwefel und ſtarke Erſchütterung des Seiles geweckt 
werden. Sie flerrte das Maul greulich, ſtieß einige Schreie aus, 
ſeufzte: „Gott hilf mir bald!“ und wurde dann wieder ſtill. 
Hernach gab ihr der Scharfrichter mit der Ruthe 5 Streiche auf 
den Rücken, die ſie aber im Schlafe nicht empfand, weßhalb er ſie 
an den Seiten packte und ſtark ſchüttelte. Jetzt öffnete ſie die 
Augen und ſagte, er ſtoße ihr das Herz ab, ſteche ſie mit Nadeln, 
zwinge ſie zu lügen, glaube ihr nicht. Dann wieder, ſie ſei eine 
Hex, hab alles Böſe gethan, was Hexen thun, man ſolle ſie doch 
nicht ſo ſterben laſſen, ſie wolle alles ſagen. Nachdem ſie in dieſer 
Folter نعطلا‎ /à Stunde gehangen, auch das Seil dreimal ſtark ge— 
rüttelt war und man geſehen, daß für dieſesmal der Tortur ein 
Genüge geſchehen ſei, wurde ſie langſam auf den Stuhl zurück— 
gelaſſen und des Blockes und der Bande entledigt. Nach kurzer 
Ruhe wieder zum Geſtändniß gemahnt, beantwortet ſie einige un— 
ſinnige und ſchamloſe Fragen ganz ad formam, bekennt auch vom 
Teufel Sachen empfangen zu haben, um damit Schaden anzu—⸗ 
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richten, will aber Namen und Anwendungsweiſe dieſer 6009611 nicht 
wiſſen. Weil ſie endlich nicht mehr ſprechen wollte oder konnte, 
wurde ſie angekleidet und ins Gefängniß geführt. 

Da der bisherige Verlauf der Inquiſition die Richter nicht 
befriedigte, ſo beſchloſſen ſie, ein Gutachten von einem dieſer Sachen 
kundigen auswärtigen Rechtsgelehrten einzuholen Die Wahl fiel 
auf den kürzlich als Truchſeß-Waldburgiſchen Beamten nach Scheer 
gekommenen Dr. Heinrich Ludwig von Holzingen, dem man als— 
bald das geſammte Aktenmaterial überſchickte, das er ſammt ſeinem 
Elaborate am 1. Juli wieder zurückſandte. 

Dieſes Gutachten, ein ſehr gründlich ſein ſollendes, 
umfangreiches, aber nach unſern Begriffen ein ganz erbärmliches 
Aktenſtück, ſagt, daß die Baderann nach ihrem Bekenntniß der 
Hexerei, der Beſchlafung vom Teufel, der Tanzbeſuchung, der Ver— 
läugnung Gottes und ſeiner Heiligen und nach den hieraus fließen— 
den Effekten und Spezialitäten, mit welchen ſie auch die beſchwo— 
renen Zeugenausſagen beſchweren, ſodann nach dem an ihrem Leibe 
gefundenen Teufelszeichen und nach den bei der Tortur einge— 
tretenen Umſtänden, offenbar eine wahre, wohlgehetzte und recht 
verhärtete Hex ſei, welche ohne Zweifel nur wegen allerhand 
Spezialpakten und Verſprechungen, womit ſie der Teufel verſehen, 
die bisherige Tortur faſt verachtet und die Einzelheiten ihrer Ver— 
brechen nicht bekannt habe. 

Daher ſeien nach der allgemeinen Praxis bei ihr noch ſchärfere 
Torturen anzuwenden, entweder durch Schlafberaubung während 
einer Nacht und darauf folgendes Aufziehen mit ſchweren Ge— 
wichten, oder durch das in Bockſpannen, welches die Glieder nicht 
ausrenke und doch unglaubliche Schmerzen verurſache, oder durch 
den Daumenſtock, die Beinſchrauben oder andere das Fleiſch ſtark 
angreifende Inſtrumente. Vor Anwendung ſolcher Torturmittel 
ſoll man ihr Dreikönigwaſſer, Oſter- und Pfingſttauf, auch Weih— 
rauch mit Malefizwachs vermiſcht, oder andere benedizirte Sachen 
eingeben, ihr eine Teufelsgeiſel, ein Agnusdei oder Aehnliches an— 
hängen, ſie auch vorher anhalten dem Teufel zu widerſagen, denn 
dergleichen Trank und Prozeduren hätten ſeines Wiſſens viele 
ganz erhärtete Hexen ſchon vor der Tortur zum Bekenntniß ge— 
bracht. Sollte ſie aber auch nach drei ſolchen Torturen wieder 


nur im allgemeinen bekennen, daß ſie eine Hex ſei, alle Unthaten 
wie andere Hexen gethan, ſich mit dem böſen Feinde öfters ver— 
miſcht, ſich demſelben durch Pakt ergeben, Gott und die Heiligen 
verläugnet, durch Ausfahren die Hexentänz beſucht u. dgl., ſo müſſe 
ihr nach alter Praxis, ungeachtet der nicht bekannten Spezial— 
umſtände, unbedenklich der endliche Prozeß dennoch gemacht werden. 

Dieſe ſchwulſtigen Ausführungen hat er mit einer Menge 
gelehrt ſein ſollender Citationen aus den Schriften verſchiedener 
Hexenſchmecker belegt und bedauert dabei, daß er ſeine Criminaliſten 
noch nicht bei der Hand habe. 

Neuntes Verhör am Montag den 3. Juni 1680 von 
10-12 Uhr Vormittags und von 2-7 Uhr Abends. 

Nach Einnahme geweihter Sachen mußte die Verhaftete dem 
Teufel abſagen und chriſtlich zu leben und ſterben verſprechen. 
Dann ſollte ſie freiwillig bekennen, ſagte aber, das Frühere ſei 
nicht alles richtig, ſie habe in der Pein oft angegeben, was ihr 
gerade ins Maul gekommen, ſie ſei keine Hexe. Auf dieſen Wankel— 
muth hin mußten die Scharfrichter ihr Hexenzeichen unterſuchen 
und haben durch Hineinſtechen mit der Nadel gefunden, daß es 
unempfindlich, alſo ein wirkliches Stigma des Teufels ſei. Mit 
Androhung der Folter bringt man ſie endlich wieder zu einigen 
Angaben. Hierauf Interſtitium bis 2 Uhr. Auf ernſtliches Er— 
mahnen und Drohen kamen Nachmittags wieder mehrere Bekennt— 
niſſe. Darunter neu: Sie ſei ſchon 35 Jahre eine Her, das 
Zeichen habe ihr der Teufel mit ſeinem Petſchirſtöckle eingedrückt, 
er hab ihr Hexenſalbe gegeben, womit ſie Vieh und Leute lahm 
und krank gemacht und vieles verderbt habe, benennt auch eine 
Menge Perſonen, denen ſie damit geſchadet. Die Hexentänze, zu 
welchen ſie gewöhnlich auf einem Stück Vieh ins Teufels Namen 
ausgefahren, ſeien meiſtens an Sonn- und Feiertagen unter irgend 
einem Hexenbäumle bei Gammertingen, Inneringen, Riedlingen, 
Hohenthengen oder Veringen gehalten worden, dabei ſei unter 
großer Luſtbarkeit und allerlei Unfug bei Pfeife und Geige getanzt 
und tüchtig geſchmaust und gezecht worden. Wein, Fleiſch und 
anderes habe man den Leuten aus Haus und Keller genommen. 
In früheren Jahren habe ſie der Hexenkönig ſehr lieb gehabt, ſie 
ſei oft bei ihm geweſen, hab ihn geküßt, verehrt und vor ihm 
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gekniet, allein in letzter Zeit habe er ſie nicht mehr gewollt. Da 
habe ſie meiſtens bei den Tänzen leuchten müſſen und ſei ihr die 
Kerze in partibus posterioribus geſteckt worden. Die alten 
Weiber werden eben von Teufeln und Menſchen verachtet. Das 
Verhör endete um 7 Uhr. 

Da die Richter wegen der heutigen Wankelmüthigkeit noch 
nicht befriedigt ſind, ſo mußte die Malefikantin die folgende Nacht 
zur Verhinderung des Schlafes durch drei Wächter verwacht werden. 


Zehntes Verhör am Dienſtag den 4. Juni 1680, von 
72/2 - 12 Uhr Vormittags und von 2-615 Uhr Nachmittags. 

„Heute hat ſich Malefikantin ganz ſchwach erzeigt.“ Wie 
könnte es auch anders ſein? Hunger, Angſt und Froſt während 
einer 4wöchentlichen ſtrengen Gefangenſchaft, die brennenden 600111612 
zen der verrenkten Glieder und überſpannten Sehnen, die quälende 
Gewalt des zurückgehaltenen Schlafbedürfniſſes, die Gewißheit 
eines baldigen ehrloſen, ſchmachvollen Todes ꝛc. mußten endlich 
ſämmtliche Kräfte einer 61jährigen Frau total brechen und ſie 
einer Sterbenden gleich machen. Nun kommt das Verhör: Sie 
vermag nicht mehr zu widerſtehen, ſie muß alles über ſich ergehen 
laſſen, ſie beſtätigt alle frühern Geſtändniſſe, ſie macht eine Menge 
neuer, ſie bekennt alles, was man ihr vorhält, ſie hat alles Un— 
heil und Unglück angeſtiftet und verurſacht, deſſen ſie bisher an— 
geklagt oder verdächtigt worden war, ſie hat ſogar viele Schäden 
angerichtet, welche die Beſchädigten ſelbſt nicht einmal ahnten oder 
wußten. — Nun hatten die Richter endlich, was ſie wollten, und 
das Protokoll ſagte: „weil dieſe Bekanntnuß an den Tag gegeben, 
daß man ohne Bedenken mit der Exekution fortſchreiten kann, alſo 
iſt das Examen zu enden.“ 


Schlußverhandlung am Mittwoch den 5. Juni 1680. 


Zuerſt wurden der Malefikantin ihre Bekenntniſſe alle vor— 
geleſen. Nachdem ſie dieſelben durchgehends beſtätigt und ſich 
neuerdings dazu bekaunnt hatte, mußten die für heute beſtellten 
Zeugen, 7 ehrenhafte, unparteiiſche Bürger, eintreten. In deren 
Gegenwart wurde nun der von allen Banden befreiten Verhafteten 
die Urgicht d. h. eine ſummariſche Zuſammenſtellung aller ihrer 
Bekenntniſſe, jedoch ohne Benennung der betreffenden Perſonen, 
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deutlich vorgeleſen und ihrerſeits ganz freiwillig von Wort zu 

Wort als richtig beſtätigt. Demnach bekennt ſie: 

1. Sie habe ſich vor 35 Jahren dem böſen Feind mit Leib und 
Seel für eigen ergeben, Gott und alle Heilige verlaugnet, und 
dem Teufel verſprochen alles Böſe zu thun, was er ihr befehle. 

2. Sie habe ſich von ihrem Buhlgeiſt, dem leidigen Satan, nach 
ſeinem Gefallen zu dem abſcheulichen Laſter der Unzucht ge— 
brauchen laſſen. 

3. Sie habe von ihm Hexenſalbe empfangen, mit welcher ſie 
Menſchen und Vieh beſchädigt, ſei mit ihm neben andern Hexen 
auf die nächtlichen Tänze gefahren, habe ſich dabei vielfach 
beluſtigt, ſei zur Beſchaffung des Weins in verſchiedene Keller 
gefahren und habe viel andere Abenteuer dabei verübt. 

4. Sie habe mit Hilfe des Teufels einige Hagelwetter gemacht 
und die Feldfrüchte verderbt. 

5. Sie habe vielen Perſonen, theils weil dieſelben einen böſen 
Verdacht auf ſie gehabt, theils ſonſt ſich mit ihr entzweit 
hatten, Krankheiten angethan; ſo habe ſie 2 Weiber durch 
Berühren krumm und lahm gemacht, 2 andern verhexte Sachen 
gegeben, einer Mannsperſon durch Anhauchen große Krankheit 
und Schmerzen gemacht, und 2 Kinder ſo verzaubert, daß ſie 
geſtorben ſeien. 

6. Sie habe durch Anhauchen, Schlagen und Berühren viel Vieh 
verhext und hingerichtet, und zwar einem Mann einen Schimmel, 
einem andern einen Rappen, wieder mehreren andern 3 Pferde, 
2 Füllen, 3 Kälber und etliche Schweine, ihr ſelbſt 11 Stück, 
ebenſo habe ſie einer Kuh die Milch genommen und ſei auf 
manchem Stück Vieh auf die Hexentänze ausgefahren. 

Die Freiwilligkeit dieſer Bekenntniſſe beſtätigen die Zeugen 
durch ihre Namensunterſchriften. 

Nach Beendigung dieſes Aktes wurde das Urtheil geſchöpft 
und der Malefikantin der Tod angekündet, welchen ſie nach 3 Tagen, 
alſo am Pfingſtſamſtag den 8. Juni, zu gewärtigen habe. Als— 
dann führte man ſie in eine beſondere Stube des Rathhauſes und 
ließ die Geiſtlichen rufen, welche, ſie zur Buße ermahnen und 
würdig vorbereiten ſollten. Die Akten übergab man dem Fürſten 
Marimilian, welcher die zum Lebendigverbrennen Verurtheilte zum 
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Schwerte begnadigte, wenn ſie ſich bis an ihr Ende recht bußfertig 
erzeige, der todte Körper ſolle jedoch ins Feuer geworfen und zu 
Pulver und Aſche verbrannt werden. 

Die Exekution wurde richtig am Samſtag vor Pfingſten, 
den 8. Juni 1680, vollzogen. 

Morgens 8 Uhr verſammelte ſich der Stabhalter, die 12 
Richter und der Stadtſchreiber — alle in ſchwarzen Mänteln — 
auf der offenen Laube des Rathhauſes zu Veringenſtadt, um öffent— 
lich Gericht über die arme Sünderin zu halten. Der ſigmaringiſche 
Rentmeiſter Franz Wilhelm Schneider brachte als herrſchaftlicher 
Fiskal und Anwalt die Anklage vor und das Gericht hatte ſeinen 
Fortgang nach K. Karls Malefiz-Gerichtsordnung. Nach Aner— 
kennung des Rechtes hat man der Malefikantin nochmal ihre Ur— 
gicht, dann das Endurtel und endlich die Begnadigung zum Schwert 
vorgeleſen, hierauf den gebrochenen Gerichtsſtab vor ihre Füße 
geworfen und ſie hernach unter Läutung der großen Glocke und 
in Begleitung der Geiſtlichen, des Gerichts, der Wächter, Schützen 
und einer großen Volksmenge zur gewöhnlichen Gerichtsſtätte aus— 
geführt. Daſelbſt wurde ſie auf ein aufgemachtes Gerüſte gebracht, 
mit verbundenen Augen auf einen Stuhl geſetzt und unter lauter 
Abbetung des Vaterunſers bei der Bitte: „Erlöſe uns vom Uebel,“ 
durch den Scharfrichter Enderle enthauptet. Den Leichnam legte 
man auf den Scheiterhaufen, wo er zu Aſche verbrannte, dabei iſt 
aber memorabel, daß nach Anzündung des Holzſtoßes eine ab— 
ſcheulich dicke Kröte aus dem Haufen heraus und bald wieder 
hineingekrochen iſt, auch einige große Raben mehrmal ganz nahe 
auf die Flamme hin und alsdann unter Schreien davongeflogen ſind, 
was Jakob Heberle, Johann Eggſtein und viele andere geſehen haben. 

Damit will ich nun meine Mittheilungen aus dem Hexen— 
prozeß der Baderann von Veringenſtadt abſchließen. Wenn ich 
durch Entrollung eines zwar 1000111 aber äußerſt finſtern und 
traurigen Bildes meine geehrten Herren Zuhörer in eine trübe, 
düſtere Stimmung verſetzt, oder durch Vorführung dieſer jammer— 
vollen Inquiſitions- und Foltergeſchichte ſie vielleicht ſelbſt gar 
zu lange auf die Folter geſpannt haben ſollte, ſo bitte ich um 
gütige Entſchuldigung, zugleich aber auch um ſchonende Beur— 
theilung meiner Darſtellungsweiſe. 


Die längſt ausgeſtorbenen freien Herren von 
Werſtein und Iſenburg. 


Eine hiſtoriſche Skizze 
von Prof. Dr 2. Schmid in Tübingen. 


J. 
Kurze geographiſche Orientirung. 

Zwiſchen den Kgl. Württ. Oberamtsſtädten Horb und 
Sulz ſchiebt ſich in württembergiſches Gebiet ein Strich hohen— 
zollern'ſchen Landes ein, welches ſich links vom Neckar bis in die 
Gegend von Schopfloch bei Freudenſtadt hinaufzieht und dort die 
Ortſchaften Glatt, Dießen und Dettlingen enthält. 
Am Neckar ſelbſt liegen die hohenzollern'ſchen Dörfer Dettingen, 
Neckarhauſen und Fiſchingen, über dem rechten Ufer 
desſelben Empfingen und Betra. Nahe dem letzteren Dorf 
lag auf jetzigem württembergiſchen Grund und Boden am Anfang 
eines engen, tief eingeſchnittenen Thälchens, deſſen kleiner Bach 
dem Orte Ihlingen gegenüber von Rechts her in den Neckar fällt, 
das im Bauernkrieg (1525) zerſtörte Schloß „JIſen- Eiſen-) 
burg“, von welchem außer dem ringsherum gehenden Graben 
nur Reſte von einem Thurm und einigem Mauerwerk noch vor— 
handen ſind. 

Nach demſelben ſchrieb ſich ein Freiherren-Geſchlecht, welches 
von der Mitte des 12ten Jahrhunderts an in Urkunden, nicht 
ſelten neben denen von Werſtein, genannt wird und mit dieſen 
ohne Zweifel eines Stammes war (ſiehe unten), daher füglich 
hier zugleich abgehandelt wird. 

Auf der äußerſten Kuppe eines rechts über dem Neckarthal 
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und dem Dorfe Fiſchingen ſteil aufſteigenden Bergrückens, 
gerade da, wo ſich eine tiefe Schlucht nordoſtwärts zieht, erheben 
ſich anſehnliche Reſte teraſſenförmig übereinander aufſteigender, 
von runden Thürmen überragter Ringmauern einer Burg, welche 
ſchon am Ende des elften Jahrhunderts beſtand und den bezeich— 
nenden Namen „Werſtein“ (,„Werſtain“) d. i. Wehrburg 
führte. Dieſelben ſind durch die Fürſorge S. K. H. des Fürſten 
K. A. von Hohenzollern, des Beſitzers von dem ganz nahen Do— 
mänenhof Werſtein und Kirchenpatrons von Fiſchingen, 
Empfingen und Betra vor weiterem Zerfall geſchützt worden. 

Wer die Ruinen anderer Burgen in den Strichen um den 
oberen Neckar zwiſchen Rotenburg und Rotweil (von Frundeck 
und Urnburg bei Weitingen und Felldorf, der Bernburg bei Rot⸗ 
weil) und in andern Gegenden des in alten Zeiten an Schlöſſern 
ſo reich geweſenen Schwabenlandes geſehen und mit dem Burgen⸗ 
bau des Mittelalters etwas näher bekannt iſt, erkennt ſchon bei 
flüchtiger Beſichtigung der Ruinen von Werſtein, daß er hier nicht 
die Reſte einer gewöhnlichen Ritterburg ſondern die eines ehe— 
maligen bedeutenderen Herrenſchloſſes vor ſich hat. Wir ſind 
vielleicht ſpäter in der Lage in dieſen Blättern näher darauf zu— 
rückkommen und eingehen zu können, und werden nach nochmaliger 
genauer Beſichtigung des Terrains und der Ruinen wie auch ge— 
ſtützt auf Analogieen, Brauch und Praxis im Allgemeinen beim 
Bau mittelalterlicher Burgen, dann den Verſuch machen, den Burg⸗ 
fitz des uralten edelfreien Geſchlechts, deſſen Geſchichte wir nun 
in einem überſichtlichen Abriß entwerfen werden, vor dem geiſtigen 
Auge des Leſers wieder erſtehen zu laſſen. 
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Aus den von uns geſammelten und unten angehängten Re— 
geſten ergeben ſich folgende Reſultate für die Geſchichte der 
beiden fraglichen Geſchlechter: 

1) die auf den Burgen Werſtein und Iſen— 
burg ehedem ſeßhaft geweſenen Fa— 
milien waren eines Stammes. 

Erſt im 11116 Jahrhundert kam, nachdem unter Kaiſer 

Konrad II. (von 1024-1039( viele Lehen erblich geworden 


waren, bei den Adels- und Dienſtmannen-Geſchlechtern die Sitte 
auf, ſich vornämlich nach Burgen zu nennen (zu ſchreiben), woraus 
dann die Geſchlechtsnamen entſtanden, während man zuvor nur 
von Tauf- (Vor⸗) namen wußte. So fällt denn auch die erſte 
zuverläſſige Aufführung der Ahnen des Hohenzollern'ſchen Hauſes 
mit dem von der Burg Zollern hergenommenen Geſchlechtsnamen 
erſt in das Jahr 1061. Indeß war dieſe Sitte am Ende des 
11111 und ſelbſt des 12ten Jahrhunderts noch nicht allgemein be— 
folgt, denn die um 1099 in Rotweil ausgeſtellte Stiftungsurkunde 
des Kl. Alpirsbach führt an der Spitze der Zeugen die Grafen 
nur mit dem Taufnamen auf und hat z. B. nur „comes Alwicus, 
comes Gotefridus, comes Frideéricus, comes Manegoldus“, wäh—⸗ 
rend die auf dieſelben folgenden Zeugen aus dem Stande der 
freien Herren alle mit den von ihren Burgſitzen entnommenen 
Geſchlechtsnamen aufgeführt ſind. Eine Urkunde vom Jahr 0 
dagegen (Würt. Urkundenbuch II. nro. 464) hat faſt alle Zeugen 
aus dem Laienſtande nur mit dem Taufnamen, ſo ſelbſt einen 
Grafen. 

So lange aber die Geſchlechtsnamen nicht allgemein im Ge— 
brauch waren, erſchien es nicht etwa blos als Akt der Pietät gegen 
Vater, Großvater und andere geehrte Glieder des Hauſes, ſondern 
praktiſch, ja nöthig, ſich an beſtimmte Taufnamen zu halten, welche 
die Geſchlechter der Träger erkennen ließen. So ſind denn, von 
audern Gründen abgeſehen, in den oben aufgeführten Grafen die 
von Sulz, Calw, Zollern und Veringen mit Sicher⸗ 
heit zu erkennen. 

Aber ſelbſt in der Zeit, da die Geſchlechtsnamen allgemein 
im Gebrauch waren, dauerte die Vorliebe für die aus früherer 
Zeit herübergekommenen herrſchenden Taufnamen bei manchen Fa— 
milien in dem Maße fort, daß neben denſelben lange faſt kein 
anderer aufkam. So hieß, um nur ein und zwar uns nahe 
ſtehendes Beiſpiel anzuführen, von den drei Söhnen des Grafen 
Friedrich von Zollern, des Erlauchten, welcher von obigem Fried⸗ 
rich an gerechnet der غ51‎ dieſes Namens war und den wir unten 
mit den Herren von Werſtein in Verkehr finden werden, je der 
wieder 5581651109 *( und alle Nachkommen desſelben bis 

*( Mon. Zollerana 1 5:0, 
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gegen die Mitte des 15ten Jahrh. hießen mit einer einzigen Aus— 
nahme*) alſo, daher eine Reihe von zum Theil ſeltſamen Bei— 
namen aufkam, und es eine große Ausnahme war, wenn ein Glied 
blos Friedrich (Eitel-Friedrich) hieß und dies auch ein Beiname wurde. 
Erſt als nach dem Hingang des letzteren und ſeines Bruders 
Friedrich, des Oettinger, mit dem Wiederaufbau der alten Stamm— 
burg unter dem Grafen Jos Niklaus eine neue Aera der Schwä— 
biſchen Linie der Hohenzollern begann, tritt in dieſer der alte 
Stamm-Name, deſſen letzte Träger zu einem guten Theil den 
Zerfall ihres Hauſes herbeigeführt, ſehr in den Hintergrund. 

Schied ſich ein Geſchlecht in Linien, ſo gingen die alten 
Stamm-Namen in der Regel auch in dieſe über. So wurde und 
blieb Friedrich auch der herrſchende (Lieblings-) Name der fränk— 
iſchen (Burggräflich-Nürnbergiſchen) Linie des Hauſes Hohenzollern, 
welche längſt die Königskrone von Preußen trägt und in unſern 
Tagen auf dem deutſchen Kaiſerthrone ſitzt. Die beiden noch 
älteren Zollern'ſchen Stamm-Namen als Friedrich — Burkard 
und Adelbert (Albert) dagegen gingen, nachdem ſie ſich im 
12ten Jahrhundert neben Friedrich immer noch geltend gemacht, 
in die Hohenbergiſche Linie der Zollern über und 
wurden in dieſer herrſchend. Dieſelben Beobachtungen macht man 
in Betreff der Taufnamen noch bei vielen anderen Adelsgeſchlechtern 
des Mittelalters und wir werden ſolche auch bei unſeren Wer— 
ſteinern und Iſenburgern beſtätigt finden. 

Hugo und „Hiltipolt“ waren, wie ſich aus den unten 
angehängten Regeſten ergibt, die in deren Familien durch mehrere 
Jahrhunderte hin gleichmäßig herrſchenden Taufnamen. Mit dem 
erſten treten die Werſteiner ſchon um das Jahr 1101, mit 
letzterem die Iſenburger um 1150 erſtmals in die beglaubigte 
Geſchichte ein (Reg. 1 .نا‎ 2). Werſteiner des Namens Hugo 
werden urkundlich weiter genannt in den Jahren 1228, 1287, 
1246 (in dieſem Jahr Vater und Sohn), 1273 und in einem 
weiteren nicht näher angegebenen des 18. Jahrh., endlich 1302 (Reg. 4, 
5, 6, 11, 19, 20). Mitunter dazwiſchen hinein und ſpäter, in den 


) Ein Enkel Friedrichs des Erlauchten erhielt den Namen Adelbert (Al⸗ 
bert), aber auch dieſer iſt ein uralt⸗zolleriſcher (ſ. unlen). 
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Jahren 1270, 1279, 1284, 1288, 1291, 1298, 1309 und 137 
(Reg. 9. 13. 14. 15. 17. 18. 21. 24( trifft man Hiltipolte 
von W. Und unmöglich können weder dieſe Hugo noch die 
Hiltipolte ein und dieſelbe Perſon geweſen ſein, ſon— 
dern man hat von beiden Namen ſicherlich drei Werſteiner 
anzunehmen. 

Hiltebold hieß, wie bereits bemerkt, der er ſte um 
das Jahr 1150 auftretende JIſenburger (Reg. 2), ſo auch 
weitere Glieder des Geſchlechts in den Jahren 1191, 1246 und 
1249 (Reg. 3, 6 .لا‎ 7); einer derſelben, welcher im Jahr 1237 
genannt wird (Reg. 5) hieß entweder Hugo oder Hiltebold — die 
Urkunde hat blos H. de Werstain et H. de Isenburg. — Er— 
ſteren Namen aber führten urkundlich zum Theil neben Hiltipolt auch 
Iſenburger in den Jahren 1246 u. 1274 (Reg. 6. u. 12) und noch einer 
der letzten zum J. 1323 aufgeführten Iſenburger, welcher „Kirchherr“ 
des dem Geſchlechte gehörigen Dorfes Nordſtetten war, hieß Hugo 
(Reg. 23). Und zwar müſſen dieſe Hiltebolde v. J. auch drei, 
die Hugo ebenſo viel verſchiedene Perſonen geweſen ſein. 

Neben „Hiltivolt“ und Hugo kommt in beiden Geſchlechtern, 
indeß untergeordnet, der Name Konrad, ſo ein Konrad v. Iſen— 
burg 1274 .نا‎ 1323 (Reg. 12 u. 28) beide Male als Bruder eines 
Hugo in den Jahren 1338 u. 1345 auch ein Konrad v. W. 
(Reg. 25 u. 26) in Urkunden vor. 

Wie nun ſonſt die Beobachtungen in Betreff der Taufnamen 
der Geſchlechter des Adels, ſelbſt des ſogenannten niederen, bis 
ziemlich weit in das Mittelalter herab wichtige, faſt untrügliche 
Anhaltspunkte bieten, wenn es gilt, die Stammesgemeinſchaft von 
Familien zu erforſchen und nachzuweiſen, ſo geht aus den von 
uns zuſammengeſtellten Namen-Verhältniſſen in den Geſchlech— 
tern der Werſteiner und Iſenburger zum Mindeſten 
mit größter Wahrſcheinlichkeit hervor, daß die ſelben eines 
Stammes geweſen ſind. Gut ſtimmt zu dieſem alſo 
erzielten Reſultate und ſtützt es noch weiter, daß, wie wir nun 
zeigen werden, die Werſteiner und Iſenburger auch gleichen 
Standes waren und als Vaſallen zu einem und demſelben 
Grafengeſchlecht in Lehens-Verhältniſſen ſtanden. Und wenn die 
Wappen der beiden Geſchlechter auch verſchieden geweſen, ſo bietet 
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das umſoweniger einen erheblichen Einwand, als das der Iſen— 
burger ein ſogenanntes „redendes“ war (ſ. unten).*) 


2) Die von Werſtein und Iſenburg waren 
Freiherren im alten Sinne des Worts 
und ſomit den Grafen ebenbürtig. 

Es geht dies für's Erſte daraus hervor, daß beiden auch 
in amtlichen theilweiſe von Grafen ausgeſtellten Urkunden die— 
jenigen Prädikate beigelegt werden, welche der wirkliche Adel, 
die edelfreien Herren im Gegenſatz zu den ritterlichen, von 
Hauſe aus unfreien Dienſtmannen erhielt.**) Schon dem erſten 
in der urkundlichen Geſchichte auftretenden Werſteiner wird das 
Prädikat „nobilis dominus“‘ beigelegt (Reg. 1) und im Jahr 1270 
werden Nachkommen desſelben als „nobiles viri domini de W.“***) 
aufgeführt (Reg. 10(. Und wenn Werſteiner und Iſenburger das 
Prädikat „nobilis vir“ ohne dominus erhalten (Reg. 4, 6 u. 7), 
ſo muß daran erinnert werden, daß auch Grafen (z. B. Albert 
und Burkard von Hohenberg, Heinrich von Fürſtenberg) im 18ten 
Jahrh. dieſes Prädikat erhalten haben (Fürſtenbergiſches Urkunden— 
buch J. .مم‎ 489, 492, 493(. Ferner erhält ein Werſteiner und 
ein unmittelbar nach ihm genannter Iſenburger im Jahr 1237 
den um dieſe Zeit noch ſeltenen Titel „baro““ (Reg. 5), und im 


) Drei Hufeiſen in تنعط‎ Schild. Unſer größter epiſcher Dichter, Wolfram 
von Eſchenbach, ein Franke, welcher Ende des 12ten und Aufang des 18ten Jahr⸗ 
hunderts gelebt hat, führt in ſeinem Parzival (14, V. 407) einen Ritter auf, 
welcher in ſeinem Schilde einen weißen Auber, und Konrad von Würzburg 
(zweite Haͤlfte des 13ken Jahrh.) ſpricht in ſeinem „trojaniſchen Kriege“ (306, 
V. 520 ff) von einem, der darauf Roßeiſen hatte. Wenn wir nun auch 
natütlich damit nicht ſagen wollen, man habe dabei هه‎ unſere Werſteiner und 
Iſenburger zu denken, ſo geht aus dieſen Notizen doch ſo viel hervor, daß beide 
Saͤnger Anker und Roßeiſen auch als Wappenbilder kannten. 

*»( Dieſe wurden noch unter König Rudolf J. vom Hauſe Habsburg gat 
nicht zu dem Adel gerechnet. Ee gab alſo in aͤlteren Zeiten keinen niederen, 
ritlerſchaftlichen Adel. 

*0) Das Attribut „nobilis“ zu dominus und umgekehrt dieſes zu 
jenem war zur Bezeichnung eines wirklich edlen Herrn um ſo noͤthiger, als 
ſchon im 12. Jahrh. der Mißbrauch aufgekommen war, aus Schmeichelei oder 
Courtoiſie auch Dienſtmannen, zumal wenn ſie die Ritterwürde erlangt hatten, 
den Titel dominus zu geben. Vergleiche auch „Acta s. Petri مأ‎ Augia. Vier 
Quellenſchriften des 13. Jahrh. aus dem Kl. Weiſſenau bei Ravensburg“ S. 9 
hetauegegeben 5. Dr Franz Baumaun, 1877. 
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Jahr 1191 wird ein Iſenburger und 1266 ein Werſteiner als 
„über“ aufgeführt (Reg. 2 .نا‎ 8). So ſteht denn, wenn Wer— 
ſteiner ſich hie und da auch einfach „nobiles“‘ nannten (Reg. 6, 
15-18(, feſt, daß man ſie darum nicht für ritterliche Dienſt— 
mannen, welche, wie bereits bemerkt, dieſes Prädikat mißbräuchlich 
auch erhielten oder führten, ausgeben darf. Und wenn Konrad 
von W. ohne Bezeichnung ſeiner edelfreien Geburt ſich 1345 ein— 
fach als Ritter eingeführt (Reg. 26), ſo geſchah es darum, weil 
die Ritterwürde damals längſt für höher gehalten wurde und die 
Kluft zwiſchen den freien Herren und ritterlichen Dienſtmannen ſo 
ziemlich geebnet war. 

Daß die Werſteiner und Iſenburger dem Stande der freien 
Herren oder höheren Adel, wenn man für jene Zeit einen niederen 
gelten laſſen will, angehört haben, geht endlich daraus hervor, daß 
ſie dem Dienſtmannen- oder Ritterſtande angehörige Lehensleute 
hatten (Reg. 9, 10, 12). So war insbeſondere Ritter Tragebot 
vom Geſchlechte der Neunecker (O.A. Freudenſtadt) gräflich— 
zolleriſcher Schultheiß in Balingen, ein Lehensmann der Werſteiner 
(Reg. 10). Und wenn in den Jahren 1270 u. 1277 nach Wer— 
ſtein benannte Dienſtmannen von dem zahlreichen pfalzgräflich— 
tübingiſchen Miniſterialen-Geſchlechte der Ritter von Hailfingen 
(O.⸗A. Rotenburg) urkundlich vorkommen (Reg. 27, 28), ſo mögen 
dieſe Hailfinger auf dem anſehnlichen Herrenſchloſſe W. ehedem 
Burgmannen geweſen und darum mitunter darnach benannt wor— 
den ſein. 


3( Die Werſteiner und Iſenburger beſaßen 
ihre Stammburgen als Erblehen zuerſt 
vonden Grafen und nachmaligen Pfalz— 
grafen von Tübingen,) ſodann von den 
Grafen von Hohenberg zolleriſchen 
Stammes, waren ſonach Vaſallen der— 
ſelben. 

Schon in den Jahren 1150 und 1191 werden Glieder des 


) Erſt gegen die Mitte des 12ten Jahrhunderts erhielten die Grafen von 
Tabingen Wuͤrde und Amt der Pfalzgrafen von Schwaben, was allerdings damale 
nicht mehr viel zu bedeuten hatte. 
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Werſtein-Iſenburger Stammes in der beglaubigten Geſchichte unter 
ſolchen Umſtänden genannt, daß man daraus auf ein Vaſallen— 
Verhältniß desſelben und zwar zu dem pfalzgräflich-tübingiſchen 
Hauſe ſchließen kann. 


Um das erſtgenannte Jahr ſieht man auf dem bekannten 
vormaligen Römerorte Hochmauern, ganz nahe bei der ehemaligen 
kaiſerlichen Pfalz und Dingſtätte Rotweil Hugo, den erſten 
Pfalzgrafen Schwabens vom Hauſe der Tübinger 
Grafen, in dieſer neuen Würde nach alter Sitte unter freiem 
Himmel zu Gericht ſitzen. Um ihn ſtanden faſt aus allen Strichen 
Schwabens Grafen und edelfreie Herren, von erſteren u. a. Alvic 
von Sulz und Bertold von Achalm. Von letzteren werden 
genannt: Kuno und Walter von Horb (heutige O.-A.-Stadt, 
damals und noch hundert Jahre darnach im Beſitze des Grafen— 
hauſes Tübingen), Walter von Jettenburg (zwiſchen Tü— 
bingen und Reutlingen), Konrad von Ammern (Ammerhof 
ganz nahe bei Tübingen, in den älteſten Zeiten unmittelbar zur 
Pfalz Hohen-Tübingen gehörig), Otto von Entringen (Burg 
Hohen-Entringen zwiſchen Tübingen und Herrenberg), Walter von 
Böblingen (im Schönbuchwald, welchen das Haus Tübingen 
vom Reich لاز‎ Lehen getragen), Gebhard von Rexingen (nicht 
weit von Horb), Eberhard von Mühringen (Burg Hohen-M. 
bei Horb), Bertold von Blankenſtein (Burg Blankenſtein 
O.⸗A. Münſingen), endlich ein Iſenburger des Namens 
„Hiltipolt.“ 


Von dem, was hiebei, da Hugo in ſeiner Eigenſchaft als 
Pfalzgraf von Schwaben an des Kaiſers Statt zu Gericht ge— 
ſeſſen, iſt uns aber nur ein Fall überliefert. Es erſchien vor 
dem kaiſerlichen Richter der edle Herr Adelbert von Haiger— 
lboch vom Grafenſtamme Zohlern, um eine von ihm an das 
Kloſter Reichenbach im Murgthale gemachte Schenkung von Gütern 
bei Hirrlingen (O.A. Rotenburg) und Marbach (ebendort, 
aber längſt abgegangen) nach herkömmlich geſetzlicher Weiſe voll— 
ziehen und bekräftigen zu laſſen. Betrachtet man nun, von den 
genannten beiden Grafen abgeſehen, die ſieben freien Herren, welche 
als Zeugen der Verhandlung genannt werden auch wohl als 
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Schöffen dabei thätig waren,*) namentlich mit Bezug auf die 
Lage ihrer Burgſitze etwas näher, ſo iſt man berechtigt anzunehmen, 
daß ſie in beſonderen Beziehungen zu dem Pfalzgrafen geſtanden 
und als Gefolge desſelben die Fahrt nach der Dingſtätte Hoch— 
mauern mitgemacht haben. Und wirklich ergibt ſich aus der ſpä— 
teren Geſchichte der Pfalzgrafen von Tübingen, daß, den Iſen— 
burger vorläufig bei Seite gelaſſen, die übrigen ſechs genannten 
Freiherren Tübinger Vaſallen geweſen ſind. 

Etwa vierzig Jahre ſpäter, im Jahr 1191, trifft man Pfalz-— 
graf Rudolf von Tübingen, des obgenannten Hugo Sohn, 
auf der damals ſeinem Hauſe gehörigen Feſte Asperg im 
alten Glemsgau. Wenige Jahre zuvor hatte er angefangen, in 
einem engen Keſſelthale des Schönbuchs, kaum eine Stunde von 
der Stammburg ſeines Hauſes entfernt, das Kloſter Beben— 
hauſen zu gründen. Nun aber wollte er durch Ausſtellung 
eines förmlichen Stiftungsbriefes das fromme Werk krönen. 

Und wenn der Biſchof von Konſtanz und der Abt des Kloſters 
Schönau bei Heidelberg, welcher auf des Stifters Bitte Ciſter— 
zienſer Mönche ſeines Gotteshauſes hergeſandt hatte, von anderen 
Perſonen vor der Hand abgeſehen, dabei Zeugen waren, ſo folgt 
daraus, daß die Verhandlung nicht etwa gelegenheitlich Statt ge— 
funden hat, ſondern vorbereitet und ein beſtimmter Tag dazu an— 
beraumt worden iſt. Und man muß annehmen, daß die vielen 
übrigen Zeugen aus dem Laienſtande, deren Wohnſitze ziemlich 
weit von dem Asperg entfernt,**) nicht zufällig daſelbſt anweſend, 





) Als Graf Rudolf von Tübingen 1320 u. 1336 bei dem Dorfe Reuſten 
(im Ammerthal) „an dez Kuniges ſtras“ zu Gericht ſaß und „ſieben Ritter vor 
ihm ſtunden,“ da „fragten wir“ (in einer Rechtsſache, welche vor den Grafen 06# 
bracht war) die ſieben Ritter — was ſie recht daäͤuchte“ Urkd.-Buch d. Pfalz⸗ 
grafen von Tübingen nro. 140, 141. 

*) Dieſelben waren Albert von Oberſtetten (O.⸗A. Münſingen), Walier 
هوه‎ Jettenburg (O.“A. Tübingen), Adelbert von Metzingen (O.A. Urach), Albert 
und Konrad von Stoffeln (bei Goͤnningen, O.-A. Tübingen), Walter von Grötzingen 
(OA. Nürtiugen), Albert und Kuno von Greifenſtein (bei Holzelfingen, O.⸗A. 
Reutlingen), nun folgt der Iſenburger, Eberhard von Entringen (O-A. Herren⸗ 
berg), Albert هوه‎ Ravenſtein (O.⸗A. Geißlingen). Nach dieſem werden von 
„ministerialibus“ · als anweſend genannt: Truchſeß Friedrich und Diemo (von 
Dußlingen, .اقرط‎ Tübingen), Konrad, (Pfalzgraͤſlicher) Vogt von Ruck (bei Blau⸗ 
beuren), Heinrich von Poltringen O.A. Herrenberg), Walter von Luſtnau (O.⸗A. 
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ſondern zu der Verhandlung gebeten, beziehungsweiſe gerufen wor— 
den waren,*) um ſo den Schlußakt der Stiftung in möglichſt 
feierlicher und bündiger Weiſe vor ſich gehen zu laſſen. Nun be— 
fand ſich aber unter den Zeugen aus dem Stande der „liberi“, 
welche, den auch anweſenden und mit denſelben aufgeführten Grafen 
Burkard von Zollern-Hohenberg abgerechnet, nachweisbar alle Va— 
ſallen des Pfalzgrafen geweſen, wiederum ein Hiltebolht von 
Iſenburg Geg. 3.). 

Wenn man nun abermals ein Glied des Werſtein-Iſenburger 
Stammes an einem weit von ſeinem Burgſitze entfernten Orte in 
der Umgebung eines Pfalzgrafen von Tübingen und bei einer 
Verhandlung trifft, welche dasſelbe nicht berührte, wie iſt ſolches 
anders zu erklären, als daß der Iſenburger wie ſeine Standes— 
genoſſen, in deren Reihe er genannt wird, auch ein Vaſall des 
Hauſes Tübingen geweſen? 

Nach dem Jahr 1191 trifft man die Freiherren von Iſen— 
burg nicht mehr in näheren Beziehungen zu den Pfalzgrafen 
von Tübingen, wohl aber mit den Werſteinern etwa hundert Jahre 
ſpäter einige Male, u. a. zu Horb als Zeugen bei Gliedern der 
dort damals ſeßhaft geweſenen Linie derſelben (Reg. 12. 16). 
Dagegen treten im Jahr 1237 die „barones“ „H.“ (Hiltebold 
oder Hugo) von Werſtein und Iſenburg an der Spitze von lauter 
Hohenbergiſchen Hof- und Kriegsdienſt-Mannen bei dem gleich⸗ 
namigen Enkel des zu 1191 oben aufgeführten Grafen Burkard 
von Hohenberg in der Burg Haigerloch auf und zwar aber—⸗ 
mals bei einer Angelegenheit, welche den Grafen, nicht aber ſie 
betraf (Reg. 5(. Und es iſt derſelbe Hohenberger, von welchem 


Tübingen), Dietrich und Hugo von Ihelingen (bei Horb), Friedrich und Etecho 
von Weitingen (O.“A. Horb, nicht weit von Iſenburg), Heinrich und Werner 
von Bondorf (O.⸗A. Herrenberg), Kraft von Hailfingen (O.A. Rotenburg), Kon⸗ 
rad نوه‎ Pfäffingen (O.⸗A. Herrenberg), Friedrich und Hugo von Gomaringen 
(O.⸗A. Reutlingen). 

) Es heißt auch bei dergleichen Anlaͤſſen in den betreffenden Urkunden 
haͤufig: „testes — rogati et vocati“. Die Vaſallen und Dienſtmannen des 
Pfalzgrafen waren, als im weiteren Sinne zur „Familie“ desſelben gehoͤtig, ge⸗ 
wiſſermaßen bei der Stiftung betheiligt. Ihnen insbeſondere ſollte der Wille 
ihres مدعي‎ khundgethan werden, damit ſie ſich darnach richten und das fromme 
Werk foͤrdern nicht hindern. 
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ein Hiltebolb von Iſenburg Güter in (bei) Schernbach 
(O.A. Freudenſtadt) und weiteren umliegenden Ortſchaſten zu 
Lehen getragen (Reg. 7 zu 1249), und zu deſſen erſtgebornem 
Sohne Albert, dem berühmten Helden und Sänger, ein ſpäterer 
Iſenburger auch des Namens Hiltibolt in Lehensdienſt-Verhält— 
niſſen geſtanden iſt (Reg. 15 zu 1288). 

Die obgenannten Beſitzungen im Schwarzwald und viele 
andere, insbeſondere die Burgen und Herrſchaften Nagold, 
Wildberg, Altenſteig und Bulach hatte der ناخ‎ 7 
u. 1249 aufgeführte Graf Burkard von Hohenberg durch ſeine 
Vermählung mit Mechtilde, der Tochter des Pfalzgrafen Rudolf II. 
von Tübingen, an ſich und ſein Haus gebracht. Dazu erwarb 
gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts ſein gleichnamiger zweiter 
Sohn durch ſeine Heirath mit der Erbin der um jene Zeit im 
Maunsſtamme ausgeſtorbenen Horber Linie des Hauſes Tübingen 
(Reg. 12. 16) deren Nachlaß,“) verkaufte (bezw. vertauſchte) 
aber denſelben bald an ſeinen Neffen Rudolf, den Enkel des ob— 
genannten Burkard und der Mechthilde, den Stifter der Roten— 
burger Linie der Hohenberger, ſo daß dieſe in den Beſitz des 
ganzen Landſtrichs kam, innerhalb deſſen Iſen burg und Wer— 
ſt ein lagen. 

Eben dieſer Rudolf, deſſen Söhne und Enkel erweiſen ſich 
laut Regeſten 29-32 zu den Jahren 1331, 1341, 1375, als die 
eigentlichen Beſitzer der Burg Werſtein, bez. die Lehensherren 
der darnach benannten Freiherren. Und auch das Schloß Iſen— 
burg mit Zugehör war (laut Regeſt 31) durch die wiederholten 
Heirathen von Hohenberger Grafen in das Haus Tübingen bez. 
durch Tauſch oder Verkauf an die Rotenburger Linie derſelben 
gekommen. Schließlich aber verkaufte der gleichnamige Enkel des 
oben ناخ‎ 1331 genannten Grafen Rudolf im Jahr 1381 mit ſeiner 
ganzen Grafſchaft auch die Burgen Werſſtein urd JIſenburg 

"( Wie ſich uns nach einer vor vier Jahren nochmals vorgenommenen 
Befichtigung der damals im Kameralamts-Hofe in Reuthin befindlichen, nun aber 
an dem „Sieges- und Minneſänger-Denkmal auf Alt- Rotenburg“ angebrachten 
Grabſteine einiger Grafen von Hohenberg mit großer Wahrſcheinlichkeit ergeben, 
ſo war ſchon der Stifter der Hohenberger Linie des Hauſes Zollern, jener Vurkard 
in Reg. 3. zu 1191, mit einer pfalzgraͤflich⸗tübingiſchen Tochter vermaͤhlt und es 
koönnte ſo bereits damals Iſenburg an Hohenberg gekommen ſein. 
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mit „Lehen- und Mannſchaften“ an das Erzhaus Oeſtreich (Reg. 
33). So kann es denn keinem Zweifel unterliegen, daß die 
auf einen Stamm zurückzuführenden freien 
Herren von Werſtein und Iſenburg die Bur— 
gen, welche ihren Geſchlechtern die Namen ge— 
geben, erſt von den Pfalzgrafen von Tübingen, 
ſodann den Grafen von Hohenberg zu Lehen 
getragen haben) und ſomit Vaſallen derſel— 
bengeweſen ſind. Sahen doch noch die letzten Iſenburger 
in dem Grafenhauſe Hohenberg ihre „Herrſchaft“ (Reg. 23). 
Um die Mitte des 14. Jahrhunderts ſtarben aber allem nach beide 
Geſchlechter wenigſtens im Mannesſtamme aus. Und es iſt über— 
haupt bemerkenswerth, daß von den noch im 131611 Jahrh. in 
ziemlich großer Anzahl vorhanden geweſenen ſchwäbiſchen Frei— 
herren⸗Geſchlechtern nur einige wenige ſich bis auf unſere Tage 
erhalten haben.**) 

Zu den Hohenbergiſchen Burglehen Werſtein und Iſenburg 
gehörten kleine Herrſchaften, insbeſondere zu erſterem die Dörfer 
Empfingen, Fiſchingen und Betra, zu letzterem u. a. 
das Dorf Nordſtetten und der Hof Buch. Von erſterer 
Herrſchaft geben wir unten in Beilage 2 eine kurze Geſchichte, 
abgefaßt von dem ehemaligen Regiſtrator Gärt der vorder— 
öſtreichiſchen Landvogtei Rotenburg am Neckar. So war indeß 
der Stand derſelben erſt von der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. 
an, denn wenn die Grafen von Hohenberg als Lehensherren von 
Werſtein nach Reg. 30 u. 31 auch ſchon früher Antheil an den 
genannten drei Dörfern gehabt, ſo iſt aus Reg. 30 zugleich ع‎ 
ſichtlich, daß die Dynaſten von dem nahen Gerolseck vor 1841 
wenigſtens von Empfingen das Meiſte beſeſſen haben, und 
Hohenberg erſt in dieſem Jahr durch Kauf in den Beſitz des 
ganzen Dorfes gekommen iſt. Als älteſtes und nächſtes Zugehör 

0 6 ergibt ſich auch hieraus, in welch' großem Irrthum man befaugen 
مسن‎ wie wenig man berechtigt iſt, wenn ſich im Mittelalter ein Geſchlecht und 
umal ein سعط‎ Dienſtmannen⸗Stande augehöriges nach einer Burg geſchrieben, 
anzunehmen oder gar zu behaupten, dieſelbe ſei ein altes freies Cigen desſelben 
geweſen. 


») Alse ſolche nachzuweiſen iſt uns nur für die von Sternenfele und 
Woͤl lwart gelungen. 
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der Burg W. iſt aber jedenfalls der ganz nahe dabei auf der 
rückwärts liegenden Ebene noch beſtehende gleichnamige Hof, eine 
Domäne S. K. H. des Fürſten von Hohenzollern und Kirchen— 
Patrons der obgenannten drei Dörfern, zu betrachten. Dort ſaß 
ehedem ein Maier, welcher mit den daſelbſt wohnenden, unmittel⸗ 
bar zur Burg W. gehörigen Hinterſaßen das Gut bewirthſchaftete 
und an die Hofhaltung des Schloſſes die nöthigen Natural-Liefe— 
rungen zu machen hatte. 

Indeſſen beſaßen die Freiherren von Werſtein ſicherlich 
auch Eigen, welches ſie theilweiſe zu Lehen ausgegeben hatten 
(Reg. 1. 6, 9. 10. 14), ſo .لا‎ a. in nächſter Nähe ihres Burg— 
ſitzes Höfe in Empfingen, Henſtetten (bcei Bittelbronn, 
O.A. Haigerloch) und zu Dormettingen (O.A. Spaichingen; 
ferner nicht näher bezeichnete Güter bei Lauterbach (O.A. 
Oberndorf), endlich andere (Häuſer, Hofſtätten, Aecker, Wieſen, 
Wälder ꝛc.) in (bei) Ittingshauſen (abgegangen im O.A. 
Stuttgart). Endlich hatten die von Werſtein durch Kauf von 
dem Hauſe Hohenberg Güter und Hellergilten von Höfen in 
Bietenhauſen bei Haigerloch an ſich gebracht (Reg. 19). 
Auch von den Iſenburgern ſind Eigengüter bekannt, welche ſie 
dem Dienſtmannenſtande Angehörigen mitunter zu Lehen ausge— 
geben hatten, z. B. anſehnliche Beſitzungen bei dem benachbarten 
Dorfe Weitingen, andere lagen in (bei) Nordſtetten 
(Reg. 13 u. 23). 


Von Leben und Thaten der Werſteiner und 
Iſenburger 

weiß man, denjenigen Werſteiner ausgenommen, welcher in der 
zweiten Hälſte des 131611 Jahrh. قله‎ Mönch in das Kloſter St. 
Gallen eingetreten und auf den wir unten näher eingehen werden, 
nur ſo viel, als uns von ihnen ſelbſt oder Anderen ausgeſtellte 
Urkunden, in welchen ſie erwähnt werden, überliefert haben. Und 
das iſt nach Urkunden-Art nur karges, allermeiſt trockenes Ma— 
terial, welches uns höchſt ſelten einen flüchtigen Einblick in ihr 
Leben und Treiben thun läßt. 

Wir haben Glieder beider Geſchlechter bereits wiederholt im 
Gefolge ihrer Lehensherren, der Pfalzgrafen von Tübingen und 
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Grafen von Hohenberg da- und dorthin reiten und auf deren 
Burgen wie auch an andern Orten bei verſchiedenen Verhand⸗ 
lungen Theil nehmen ſehen. Die Freiherren von Werſtein ins— 
beſondere begegnen uns auch wiederholt im Verkehr und guten 
Beziehungen mit (zu) den Grafen von Zollern, vornäm— 
lich Friedrich dem Erlauchten und deſſen gleichnamigem Nachfolger 
in der Grafſchaft. Man ſieht ſie nämlich theils in eigenen An— 
gelegenheiten zu Hechingen beziehungsweiſe auf der Zollerburg 
Urkunden ausſtellen, welche nebſt ihnen von den genannten Zoller⸗ 
grafen geſiegelt wurden, dieſe auch Bürgen für ſie werden, theils 
in Hechingen und auf der Schalksburg als Zeugen auftreten bei 
Verhandlungen des Grafen Friedrich und ſeines Sohnes (Reg. 8. 
14. 15. 17. 18). Dabei hat man aber keinen Nachweis darüber, 
ob die Werſteiner und Iſenburger auch zu dem Hauſe Zollern im 
Vaſallen⸗Verhältniß geſtanden ſind. 


Sonſt ſieht man beide Sippen in eigener Sache handeln 
gegenüber von ihren Lehensleuten, worunter, wie bereits betont 
worden, ritterliche waren, ferner bei Erwerbungen, bez. Veräuße— 
rungen von Gütern und Einkünften, endlich, dem Geiſte ihrer 
Zeit huldigend, an verſchiedene Klöſter (Alpirsbach, Reichenbach, 
Rotenmünſter und Kirchberg) Schenkungen machen. 


Von einer Betheiligung der Freiherren von Werſtein und 
Iſenburg an den großen Ereigniſſen ihrer Zeit aber hat man 
kaum eine Andeutung. Ob ſie, welche die urkundliche Geſchichte 
doch vom Anfang des 12ten bis zur Mitte des 14ten Jahrhunderts 
nennt, und die das hellleuchtende Geſtirn der Staufer am poli— 
tiſchen Horizont auf- und nieder gehen ſahen, zu deren Zeiten 
deutſche und insbeſondere auch ſchwäbiſche Ritterſcharen unter 
dem gewaltigen Rothbart und ſeinem tapferen Sohne, dem jungen 
Schwabenherzog Friedrich, wiederholt nach Welſchland und unter 
dem Panier des Kreuzes in's heilige Land gezogen, auch ein oder 
das andere Mal dabei geweſen, iſt uns mit keiner Silbe über— 
liefert. Doch ſei uns, geſtützt auf das Wappenbild der Wer— 
ſteiner, verſtattet, wenigſtens eine Vermuthung zu wagen. Das⸗ 
ſelbe war, wie das Siegel einer Urkunde vom Jahr 1288 (Reg. 
15) zeigt, ein aufrechtſtehender ſtarker Ankerr, der Zeichnung 
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nach wie ſolchen noch heute große Schiffe haben und wohl von 
jeher hatten. Die Werſteiner führten alſo das Symbol der Schiff— 
fahrt, ein Bild, welches in keiner Beziehung zu ihrer ſchwäbiſchen 
Heimat oder dem Namen ihres Burgſitzes gebracht werden kann, 
in ihrem Schilde. Ihr Wappen war auch kein ſogenanntes „re— 
dendes“, wie das ihrer Stammesvetter, der Iſenburger, welche, 
wie ſchon bemerkt, drei Hufeiſen im Schilde hatten, offenbar eine 
Anſpielung auf ihre Iſen- oder Eiſenburg und das Ritterroß. 


Wappenbilder wurden aber erfahrungsmäßig nicht ſelten ge— 
wählt, um hervorragende Thaten, beſondere Erlebniſſe u. dgl. des⸗ 
jenigen, welcher ſolche angenommen, zu verewigen. So kann der 
Anker in dem Schilde der Werſteiner füglich ein Erinnerungs—⸗ 
zeichen ſein an eine Meerfahrt eines Ahnherrn derſelben, auf 
welcher er etwa aus großer Lebensgefahr gerettet worden und die 
darum noch lange im Gedächtniß ſeiner Nachkommen fortlebte. 


Nun hat nach einer Aufzeichnung aus dem dreizehnten Jahr—⸗ 
hundert jener Graf Burkard, welchen wir oben auf Grund von 
Reg. 3. zum Jahr 1191 (mit einem Iſenburger) aufgeführt ha— 
ben, der Stifter der Hohenbergiſchen Linie des Grafenhauſes 
Zollern, eben die Kreuzfahrt des Rothbarts mitgemacht und es 
iſt à priori anzunehmen, daß, da auch deſſen Sohn Friedrich mit 
ausgezogen, noch manch' anderer ſchwäbiſcher Graf und Herr mit 
ſeinen Mannen ſich angeſchloſſen haben wird. Und wenn auch 
des Rothbarts Kreuzfahrer-Heer über Konſtantinopel, auf dem 
Landwege, in's heilige Land gezogen iſt, ſo fehlte es ſpäter den 
unter dem jungen Schwabenherzog geſtandenen Scharen nicht an 
Gelegenheit, eine Meerfahrt zu machen und alle Schrecken einer 
ſolchen, wenn ſie unglücklich ausgefallen, kennen zu lernen, als 
der junge Held nach dem höchſt verhänghißvollen Tode ſeines 
Vaters (Juni 1190) ſich mit einigen hundert Kreuzfahrern von 
Tripolis nach Akkon (Ptolemais) einſchiffte. Haben nun Schwaben, 
.لا‎ a. insbeſondere obiger Graf Burkard von Zollern oder Hohen⸗ 
berg unter ihrem Herzog die Kreuzfahrt des großen Kaiſers mit— 
gemacht, ſo hindert mit Rückſicht auf das Wappenbild der Wer— 
ſteiner nichts, anzunehmen, ein Ahnherr dieſer habe ſich auch عله‎ 
geſchloſſen, und die erwähnte Meerfahrt, bei welcher durch einen 
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heftigen Sturm drei Schiffe zerſtört wurden, mitgemacht. So iſt, 
um eine ſehr nahe liegende Parallele anzuführen, denn auch die 
füglichſte Erklärung für den Urſprung des Halbmondes im 
Schilde der im 13ten Jahrhundert in Urkunden genannten Ritter 
von Kilchberg bei Tübingen, genannt die Leſcher, 51 رع‎ dieſes 
Bild werde zum Andenken an eine Kreuzfahrt, eine Heldenthat 
eines derſelben auf ſolcher in den Schild aufgenommen worden ſein. 


Halten wir nun im Geiſte auch eine flüchtige Umſchau übet 
die Zeitereigniſſe in der engeren Heimat der Werſteiner und Iſen— 
burger und zunächſt nur für das 1316 Jahrhundert, in welchem 
dieſelben einen ſo zahlreichen Stamm gebildet haben, ſo bieten ſich 
Begebenheiten, Heerfahrten und Fehden genug dar, au welchen 
ein oder der andere Werſteiner oder Iſenburger Theil genommen 
haben mag. Aber Chroniken und Urkunden haben uns von ihnen 
nichts derartiges überliefert. Ja wir wiſſen ſelbſt nichts davon, 
ob einer von ihnen unter dem Banner und an der Seite ihres 
gräflichen Lehensherrn Albert von Hohenberg mit aus— 
gezogen, bei Leinſtetten mitgefochten, wo dieſer, der vielbe— 
ſungene Held, in äußerſt blutigem Kampfe mit dem Herzog Otto 
von Niederbaiern, dem Gegner ſeines Neffen, des Herzogs 
Albrecht von Oeſtreich, am 17. April 1298 für das Haus 
Habsburg-Oeſtreich den Heldentod geſtorben. 
Wenn uns aber (Reg. 23( urkundlich überliefert iſt, daß ein Iſen— 
burger im Jahr 1323 ein ewiges Licht über des gefallenen Grafen 
Grab in dem Kirchlein des vormaligen Kloſters Kirchberg bei 
Haigerloch geſtiftet,“) ſo dürfen wir glauben, daß noch nach 
Jahren im Geſchlechte derſelben mit inniger Theilnahme und dank— 
barer Pietät des tragiſchen Schickſales ihres Herrn und dieſes 
ſelbſt gedacht worden. Und gerne nehmen wir auch an, daß, wenn 
ein Iſenburger, was hfehr wahrſcheinlich iſt, mit Graf Albert aus⸗ 
gezogen, derſelbe — nicht wie die Weitinger — zu denjenigen 


) Bei wiederholter Beſichtigung der Grabſtätte des Helden und des noch 
vorhandenen Gedenkſteins für ſeinen Vater Burkard, ſeine Gemahlin, eine geb. 
Graͤfin von Fürſtenberg, wie für ihn ſelbſt, haben wir an der nahen Wand wohl 
die Vorrichtung zu dem „ewigen“ Lichte getroffen, nie aber dieſes brennen ſehen. 
Wo find die Hellerzinſe von Gütern, welche neben den Iſenburgern auch andere 
Angehoͤrige der „Herrſchaft· Hohenberg dazu geſtiftet, hingekommen? 
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Hohenbergiſchen Rittern gehört haben wird, welche nach dem Zeug— 
niß eines Zeit- und Standesgenoſſen ihren Herrn ſo ſchmählich 
im Stiche gelaſſen haben. 


Hiltipolt von Werſtein, Abt von St. Gallen. 


In der Zeit zwiſchen 1271 und 1279 nahm ein Glied von 
dem Freiherren-Geſchlecht der Werſteiner des Namens Hiltipolt in 
eben angetretenem Mannesalter *) im Kloſter St. Gallen die ſchwarze 
Kutte der Benediktiner. Längſt waren aber damals für St. Gallen 
wie auch Reichenau jene Zeiten vorüber, da die dortigen Jünger 
des h. Benedikt ſich durch frommen Wandel, ein ſtreng nach ihres 
Meiſters Regeln geordnetes Leben wie auch Pflege der Künſte und 
Wiſſenſchaften auszeichneten, und beide Klöſter die Hochſchulen für 
Südweſtdeutſchland waren, in denen ein guter Theil des jungen 
alemanniſchen (ſchwäbiſchen) Adels geſchult und erzogen worden. 
„Schwerlich,“ ſagt die Schrift, „werden die Reichen in's Himmel— 
reich kommen.“ So haben auch die Mönchsgemeinden von St. 
Gallen und Reichenau, nachdem ihre Gotteshäuſer zu Reichthum 
und Macht gelangt waren, ihre himmliſche Berufung aus den 
Augen verloren, Genuß- und Habſucht und weltlicher Sinn trat 
an die Stelle der Askeſe. Die reichen Pfründen der Conventualen 
und die lax beobachteten Regeln St. Venedicti verlockten vornäm— 
lich den Adel zum Eintritt. Ja im 12ten Jahrhundert galt es 
in St. Gallen und Reichenau ſchon als Regel, nur Adelige als 
Mönche aufzunehmen. Da rollte denn in den Adern derſelben 
ritterliches Blut, die Aebte, welche aus deren Reihen hervor— 
gegangen und denen Hunderte von Dienſtmannen, an die der 
reichen Stifter Güter und Burgen zu Lehen ausgegeben waren, 
gehorchten, wurden mächtige Kriegsherren und die ſonſt ſtillen 
Kloſter-Räume glichen nicht ſelten Feldlagern. Im Speiſeſaal, 
wo vordem über Tiſch das tiefſte Stillſchweigen geherrſcht und 


*( Nach dem Beſtand des Kapitels im Jahr 1271 (ſ. Ildefons von 2] 
Geſch. des Kantons St. Gallen J. S. 400) befand ſich unſer Werſteiner damals 
noch nicht unter demſelben; 1279 aber war er nach Reg. 13. dort Moͤnch. Im 
Jahr 1828 5و8‎ er als Abt in einem Alter von mehr قله‎ 80 Jahren. 
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man nur die Stimme des Vorleſers, welcher aus der h. Schrift 
oder dem Leben der Heiligen einige Stücke vortrug, gehört, ertönte 
nicht ſelten bei lärmenden Ritter-Gelagen die Fidel und der Sang 
des Fahrenden. Von wiſſenſchaftlicher Beſchäftigung der Convent⸗ 
Herren war keine Rede mehr. Wohl beſtanden noch Schulen, in 
denen Knaben unterrichtet wurden; für die hielt ſich aber das 
Kloſter einen beſoldeten Schulmeiſter (Frector puerorum“). 

In ſolchen Zeiten trat nun auch unſer Werſteiner in das 
Kloſter des hl. Gallus ein und lebte in demſelben eine lange 
Reihe von Jahren. Seine Mitbrüder waren lauter Herren von 
Adel, darunter Marquard von Veringen, Heinrich von Lupfen, 
Heinrich von Wartenberg, Heinrich und Hugo von Dürrheim, und 
von den Aebten ſeiner Zeit insbeſondere Wilhelm vom Grafen— 
geſchlechte Montfort und Konrad von Gundelfingen wiſſen die 
Annalen des Kloſters faſt nichts als blutige, verwüſtende Fehden, 
welche ſie geführt und bei denen jener ſelbſt dem Reichsoberhaupt 
K. Rudolf J. Trotz geboten, zu berichten. 

Im Jahr 1309 war unſer Hiltepolt Pförtner und ſomit im 
Beſitz eines der wichtigſten Kloſterämter, mit dem in St. Gallen eine 
beſondere reiche Pfründe verbunden war.*) Und wenn bei ſeiner 
Wahl zu dieſem Amte die Vorſchrift des heil. Benedikt in Betreff 
der dazu erforderlichen Eigenſchaften maßgebend geweſen, **( ſo 
zeichnete er ſich durch wahre Frömmigkeit, freundliche Milde und 
Beſcheidenheit, nicht minder aber auch durch würdevolles Benehmen, 
richtigen Takt und Klugheit bei Berührung mit der Welt aus. 

So konnte er denn dem Abte ſeines Kloſters in doppelter 
Beziehung wohl als die geeignete Perſönlichkeit erſcheinen, als es 

Der Zehente von Mulefingen, Weigheim, Pfohren in der Baar u. a‏ ر* 
Orten, welcher jaäͤhrlich 200 Malter Korn ertrug. v. Arx, Geſch. d. Kautons‏ 
St. Gallen J. 6.‏ 

*»( ‚ur Kloſterpforte ſoll ein Verſtaͤndiger aus den Alten geſtellt wer⸗ 
den, der Beſcheid zu empfangen und zu geben weiß, und deſſen reiferes Alter 
dafür bürgt, daß er nicht umherſchweife. Dieſer Pfoörtner ſoll ſeine Zelle zu⸗ 
naͤchſt bei der Pforte haben, damit die Ankommenden immer Jemand zugegen 
finden, von dem ſie Beſcheid erhalten können. Sobald demnach Jemand anklopft 
oder ein Armer ſich meldet, ſoll er mit „Gott ſei Dank!“ oder einem Segens⸗ 
ſpruche antworten und ſich beeilen, mit aller Sanftmuth, wahrer Gottesfurcht 
und dem Kifer aufrichtiger Naͤchſtenliebe Beſcheid zu ertheilen.“ 66tes Kapitel 
der Regel des h. BVenedilt: von den Pförtnern des Kloſters. 


00114, in Sachen und zu Gunſten desſelben mit Graf Friedrich 
von Zollern, dem Herrn der Schalksburg, in einer 
Angelegenheit ſeines Kloſters zu verhandeln. War er doch von 
dieſem in engerem Sinne ein Landsmann und ſein Geſchlecht mit 
demſelben befreundet (ſ. oben). 

Zwiſchen dem Grafen und dem Gotteshaus St. Gallen, 
welches ſchon im achten Jahrhundert durch Schenkungen in Beſitz 
von Gütern in Frommern und Trochtelfingen (Oberamts Ba— 
lingen) gekommen,*) beſtanden ſeit längerer Zeit Zerwürfniſſe, 
und letzteres hatte ſich über mancherlei Schädigung ſeiner Höfe 
in den genannten Orten zu beklagen. Da ſollte nun der Pförtner 
Hiltepolt den Verſuch machen, ob der Graf nicht auf gütlichem 
Wege von ſeinem feindlichen Gebahren abzubringen ſein würde. 
So verließ er denn im Auftrag ſeines Abts nach der Regel ſeines 
Ordens in Begleitung eines Bruders auf eine Zeit ſeine Zelle an 
der Kloſterpforte und pilgerte in ſeine alte Heimat, wo er wohl 
auch wieder die Burg ſah, in der er das Licht der Welt zuerſt 
erblickt hatte. Am 22. Juli 1309 trifft man ihn in Balingen, 
um ſich ſeines Auftrags zu entledigen. Der Graf hatte ſich näm— 
lich herbeigelaſſen, den Streit vor ein Schiedsgericht zu bringen 
und von dieſem entſcheiden zu laſſen. Dasſelbe trat in dem ge— 
nannten altzolleriſchen Städtchen zuſammen und beſtand von des 
Grafen Seite aus Ritter Walger von Biſingen (bei Hechingen), 
Swigger von Lichtenſtein (O.“A. Gammertingen oder Reutlingen), 
von Seiten des Pförtners aus ſeinem Vetter Werner von Weſr— 
ſte in und den Experten Hartmann dem Vogt, Heinrich dem 
Keller von Trochtelfingen u. a. Dieſen gelang auch eine fried⸗ 
liche Beilegung des Streits: der Pförtner verzichtete Namens 
ſeines Kloſters auf Erſatz des Schadens, welchen der Graf und 
ſeine Vordern den Höfen zugefügt hatten und auf weitere Verfolgung 
der Klage vor weltlichen und geiſtlichen Gerichten; der Graf da— 
gegen gelobte eidlich, künftig von Schädigung der Höfe beziehungs— 
weiſe Anſprüchen an dieſelben abzulaſſen, widrigenfalls er gehalten 
ſein ſollte, den ihm von dem Gericht auferlegten Schadenserſatz 
zu leiſten. 


) Wirt. Urkunden⸗Buch 1. S. 42. 
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In ſein Kloſter zurückgekehrt wartete Hiltepolt noch zehn 
Jahre ſeines Pförtneramtes. Da ward er, als Abt Heinrich, ein 
geſtrenger Herr vom Geſchlechte der Herren von Ramſtein, 
welcher vordem auch „Portner“ geweſen, mit Tod abgegangen war, an 
deſſen Stelle geſetzt. Er ſtand damals ſchon im Anfang der ſieb— 
ziger Jahre ſeines Alters und hatte nicht nach der Ehre, die In— 
ful eines Fürſt-Abts von St. Gallen zu tragen, geſtrebt, denn 
nach dem, was er unter mehreren Aebten hatte erleben müſſen, 
konnte ihm dieſelbe nur als eine ſchwere Bürde erſcheinen. Aber 
ein Theil der Dienſtmannen des Stifts, welche bei der Abtswahl 
längſt auch ein Wort mitſprachen und wußten, daß er „ein lycht— 
ſenfter (nachſichtiger) man waz und nieman dehayn layd tett“, 
drangen ſo ſehr in ihn, daß er nicht länger widerſtrebte. Ein 
Theil (fünf) der damaligen wenigen Kapitularen war für ihn, 
der ſechſste und ein Theil der Dienſtleute für Ulrich von Traut— 
burg, den Kämmerer und Werkdekan, dem es auch ſehr um die 
Wahl zu thun war. Da gab's Streit zwiſchen „pfaffen und 
Laygen“ und „baydenthalb beſchach أنه‎ der Kur (Wahl), daz ſünt— 
lich was.“ Schließlich entwich Hiltepolts Rivale und er war nun 
unbeſtritten Abt. Aber die Zeitumſtände wollten ſich ihm ſchon 
bei ſeinem Amtsantritt nicht günſtig und förderlich erweiſen: „es 
waz (damals) ein Kryeg entzwüſchen den (beiden) Küngen“ (Lud— 
wig dem Baiern und Friedrich dem Schönen von Oeſterreich) um 
die deutſche Krone, darum mußte er um ſich zu halten, „ſin 
Fürſtenampt von dewederm (jedem derſelben) empfangen.“ Auch 
war dazumal „dehayn Byſchoff ze Coſtentz, won er was tod. Do 
warb er an die Korherren, daz ſie einem andern Biſchof erlobtin, 
ihn in unſer Frowen Münſter zu Coſtentz zu wychen. Das er— 
lobtent ſy ym, darnach fuor er nach Coſtentz und wart ſchön em— 
pfangen. Der von Tokkenburg lud yn do ze dem ymbys und 
alle die mit ym warent und bot yjn groß Er. Darnach ze dem 
Nachtmal lud yn der Domprobſt von Klingenberg. Und ſchließlich 
beſantt man einen Byſchoff, der ihn weihete.“ Darnach kehrte er 
nach St. Gallen zurück, und „wartete ſeines Amtes alſo, daz er 
niemant beſwärt', alz ſin Vorfar vormals geton hatt. Aber er 
lyeß ettwa manges hin gon, daz er billich geandet hett und daz 
gotshus gieng vaſt (ſehr) ab ain (an) werlichy (Wehrhaftigkeit, 
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Macht). Und bald ſchuf ihm die habſüchtige und fehdeluſtige 
Dienſtmannſchaft des Stifts, welche er nicht im Zaume halten 
konnte wie ſein „grimmer“ Amtsvorgänger viel Leid und Trübſal. 

So geſchah es, daß dieſelben und die von Bürglen (im 
Thurgau) mit „des von Tokkenburg Dienern zürnten, yro zwen 
fyengen, nach Appenzell fuorten und da (in das Schloß Klanx) 
ettwa lang Zit gefangen ſatzten. Do fuorent die von Tokkenburg 
zuo und namen dez Gotshus Lüten allz (alles) Vieh ab der 
Schweigalp und fuortent daz gen Lychtenſtayg.“ Da erwirkte 
der St. Galliſche Reichsvogt, ein Edler von Eppenſtein, von dem 
Tokkenburger, daß er das geraubte Vieh zurückgab. Deßungeachtet 
„zogen die Gotzhus Lüt von Sant Gallen, Wil und die Berglüt 
(von Appenzell) in daz Turtayl (Toggenburgiſche) und wuſtend 
(verwüſteten) da ſwas der von Tokkenburg waz, und hettin noch 
mèr geton“, wenn nicht Schiedsmänner in's Mittel getreten wären 
und den „Urlug“ (den Krieg) beigelegt hätten. Die zügelloſe 
Dienſtmannſchaft des Stifts aber, welche eigenmächtiger Weiſe die 
Raubzüge unternommen, „beſante (ließ kommen) ihren guten Herrn, 
den Abt auf Goßau, und handelte da mit ym, was (er) yeklichem 
fur die (1) Heldenthaten geben wollte. „Do muoßt er yeklichem 
loben (geloben), daz ſi gefuog dunkt, und ſatzt yn darzu Pfender, 
da von daz Gotzhus großen Schaden gewan.“ 

Da darf man ſich denn nicht wundern, daß unſer guter 
Werſteiner, welcher dazumal an die achtzig Jahre zählte, „begund 
kranken und an dem lyb ab nemen“, wie uns der treue Kloſter— 
Verwalter Chriſtian Küchemeiſter (ſ. Reg. 25) berichtet. Und als 
er dazu „von tag عن‎ tag auch an den Sinnen abnam“ (geiſtes— 
ſchwach wurde) „da muoßt man ſin Inſygel (Abtsſiegel) enpfelhen 
einem Herrn (Kapitelsherrn), einem Dienſtmann und einem Burger 
ze St. Gallen“ und ließ ihn keinen Brief (keine Urkunde) be— 
ſiegeln, ehe ſolchen die geſehen und geleſen. Und bald ging man, 
als Hiltepolt nicht mehr wußte „waz er ſchuoff“, weiter. Die 
Conventherren ließen ihn auf die Burg Falkenſtein *) bringen und 
da ſo hüten, „daz nieman zuo ym kam, won (als) den ſie wollten.“ 


»( Nach Ildefons von Arx a. a. O. J. ©. 505 ſtand dieſes Schloß, nach 
welchem ſich die (Unter⸗) Marſchallen des Stifts ſchrieben, im Hofe Schuppis 
zwiſchen dem Bärenbach und der Goldach. An der letzteren ſtand die Burg 
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Sie ſelbſt ſchalteten und walteten aber mit des Kloſters Gut nach 
ihrem Belieben und ſiegelten die von ihnen ausgeſtellten Urkunden 
mit dem Abtsſiegel. Darnach „fuortend ſie den Abt gen Appen— 
zell (in die Burg Klanx), das er alz nit wüßt war (wohin) er 
fuor. Und die uff der Burg wäͤren, die muoßten ſwéren, daz ſy 
nieman yn ließen, der Herren wärin dann zwen ze gegny (zu— 
gegen). Da giengen ym die Synne (noch mehr) ab und was die 
Herren ze Rät wurden, daz beſygelte man mit ſinem Inſygel. 
Bald „begund er vaſt (ſehr) ſyechen ain (an) dem Lyb, und waz 
uff der Burg geweſen wol anderthalb Jar und ſtarb do an Sant 
Lucyen Tag vor Wyhenneht )13. Dez. 1328). Do was er elter 
denn 80 Jar, do er ſtarb. Alſo ward er von Appenzell herus 
(gen St. Gallen) gefuort und begraben vor dem Münſter by 
andren Aebten *) und ward ym ér erbotten nach ſinem Tod.“ 

Alſo ſchied unſer friedfertiger Werſteiner aus der Welt. 
Ihn hatte weder Ehr- noch Habſucht angetrieben, nach der Inful 
eines Fürſtabts von St. Gallen zu trachten. Und wenn er im 
Gegenſatz zu den meiſten ſeiner Amtsvorgänger keine Rolle in der 
Welt geſpielt hat, ja im Leben gering geachtet worden, ſo bewahrten 
doch viele ſeiner Unterthanen ihm, ihrem milden Herrn, noch lange 
ein ehrendes, dankbares Andenken. 

Anders meldet Ehriſtian Kuchemeiſter, dem wir den kurzen 
Lebensabriß Hiltepolts von Werſtein als Abts, entnommen, den 
Nachruf des prachtliebenden und kriegeriſchen Abts Bertold von 
Falkenſtein, der in den oberen Landen als Fürſt geboten und 
Ritterfeſte gegeben, bei denen „nye nütz gebraſt (fehlte), won (als) 
Waſſers عن‎ den Béèchen, daz عاط‎ Roß on Trynken ſtuonden und 
nit ze trynken funden.“ „Sin“ (Bertolds), erzählt derſelbe, „ward 
alſo gar vergeſſen, do er ſtarb, daz yn die armen Kneht und die 
armen Frowen, die ſin pflagent, uff ayn gulter (Polſter, Matraze) 
laytent und yn die ſtegen abzugent alſo toten. — Und do man 
ym Meß (Todtenmeſſe) ſang, do tantzotant die berglüt (die Appen— 
Martiétobel, in welche ſich einſt der kriegeriſche Abt Wilhelm (von Ment⸗ 
ſort 1282-1288( eine Zelt lang zurückgezogen, um zu ſparen (Chriſtian Kuche⸗ 
meiſſer a. a. O. S. 33). Spaͤter hieß ſie Rappenſtein. 

) Vor der dunkeln oder Kapitel-Kapelle, dem Begtaͤbnißplatze der Aeble. 
von 9]: 04. a. O. II. ©. 16. 
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zeller) offenlich durch die Statt von Fröden, won (da) er ſy ze 
faſt (ſehr) übernoſſen (mit Steuern und Laſten belegt) hat.“ 


Erſte Beilage. 
Regeſten zur Geſchichte der Freiherren von Werſtein und Iſenburg. 


1. Laut urkundlicher Aufzeichnung vom Jahr 1101 erfolgte 
„per manus nobilium dominorum Hugonis 06 Werstein 
et. R. de )2( Witenbrune“ die Uebergabe von Gütern in Lauter— 
bach (O.⸗A. Oberndorf), welche von denſelben Lehen geweſen, an 
das neugeſtiftete Kloſter Alpirsbach. Monumenta Zollerana J. 
nuro. 2. Wirt. Urkundenbuch J S. 328. 


2. Um 1150. Hiltipolt von Iſinburc iſt mit 
anderen, welche entſchieden zu den Vaſallen des Grafen— 
hauſes Tübingen gehörten, Zeuge, als eine Schenkung 
Adelberts von Haigerloch (vom Grafenſtamme Zollern*) von 
Gütern bei Hirrlingen (O.A. Rotenburg) und Marbach (eben 
dort aber abgegangen) in loco qui dicitur Hohinmur (ganz nahe 
bei der ehemaligen Reichs-Villa Rotweil), in placito et in presentia 
palatini comitis Hugonis (von Tübingen bez. von Schwaben) 
ipso docente et confirmante legitimo iure“ vollzogen wurde. 
W. U.B. 11. S. 411. Unſere Geſch. d. Pfalzgrafen von Tü— 
bingen S. 61. 


3. 1191, Juli 80. Pfalzgraf Rudolf von Tübingen, des 
vorgenannten Sohn, ſtellt „in Asperk“ (bei Ludwigsburg) die 
Urkunde über die von ihm um die genannte Zeit erfolgte Stiftung 
des Kloſters Bebenhauſen (nahe bei Tübingen) aus. Zeugen aus 
dem Laienſtande: „de liberis. Burkardus comes de Hohenbere 
(der Stifter der Linie H. des Hauſes Zollern) und unter anderen 
vom Freiherren-Stande, welche unzweifelhaft zu den Vaſallen des 





) Derſelbe heißt in der Aufzeichnung einfach: quidam liber homo“. 
Aber ſelbſt regierende Grafen werden ſonſt unter den „liberi“ aufgeführt (ſ. auch 
Reg. 3( und mitten unter freiherrlichen Zeugen wird in dieſer Aufzeichnung ein 
Graf Vertold همه‎ „Uchalm“ aufgeführt. 
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Hauſes T. gehörten, Hiltebold von Iſenburk.“ Nach 
ihm werden noch zwei „liberi‘ und dann die Zeugen „de mini— 
sterialibus“ aufgeführt, z. B. der Truchſeß Friedrich und deſſen 
Bruder Diemo (von Dußlingen) u. a. m. W. U-B. 11. 6. 271 ff. 
Geſch. d. Pfalzgr. v. T. nro. 5 des Urk.Buchs. 


4. 1228, Mai 2. Berthold von Sulz (am Neckar) ſtellt 
in Lehensſachen, das Kloſter Stein am Rhein bez. den Jo— 
hanniter-Orden betreffend, zu Horb (Stadt) eine Urkunde aus. 
Testes — nobiles viri: H. (Hugo) miles de Werstan, Ri-— 
chardus frater eiusdem, . . . molendinator de Husen 
(Neckarhauſen), Fr. pincerna ع0‎ Nagelt (damals noch Pfalzgräf— 
lich-Tübingiſche Burg bei der gleichnamigen Stadt) — milites 
u. a. m. W. Urk.B. 111. 6. 228. Monumenta Hohenbergica 
nro. 28. Die beiden Werſteiner waren ſonach die einzigen „no— 
biles viri.“ 

5. 1237. Laut einer, höchſt wahrſcheinlich auf der Burg 
Haigerloch ausgeſtellten Urkunde verkaufte (bez. ſchenkte) Graf 
Burkard von Hohenberg, deſſen Gemahlin eine Pfalzgräfin 
von Tübingen war, ſeine Beſitzungen in Kirchberg (bei Haigerloch) 
اله‎ das dort neugeſtiftete Kloſter. In presentia testium: — ب‎ 
„H. de Werstain & H. de VsSenburg barones, H. dapifer 
et B. marschalcus de Hohenberg“ u. a. m. Mon. Hoh. nro. 29. 
W. U.B. III. S. 387. 

6. 1246. April, 1. Nach einer zu Empfingen aus— 
geſtellten Urkunde verkaufte Hugo nobilis de Werstein ſeinen 
eigenen Hof („curtim') „in Dahun“) (Dornhan, 2.29]. Sulz) 
um 82 Pfund Tübinger Heller an das Kloſter Kirchberg und 
ſetzt zu Bürgen — nobiles uiros Hildeboldum et Hu— 
gonem عل‎ Isenburch, Albertum de Zimmern (abgegangene 
Burg bei Rotweil, weſtlich von Thalhauſen) et Hugonem 
filium nostrum (Suum). Presentibus domino Dieterico 


sacerdote in Emphingen — — Conrado milite de Husen (iſt 
ohne Zweifel der obige „molendinator de Husen“ ſ. Regeſt 
210. 4). 


7. 1249, Juli 19. Laut einer von obigem Grafen Burkard 
(III) von Hohenberg (ſ. Regeſt 5) auf der Rotenburg ausgeſtellten 
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Urkunde beſaß „Lilteb oldus nobilis uir de 15 حطد ع‎ 
burech“ bei Schernbach (O.“A. Freudenſtadt) und andern um—⸗ 
liegenden Orten des Schwarzwaldes Lehen-Güter, welche indeß der 
Graf ſelbſt von dem Bisthum Bamberg zu Lehen getragen. Hiltepolt 
ſchenkte aber ſolche mit Bewilligung deſſelben an das Kloſter 
Reichenbach im Murgthal. Mon. Hoh. nro. 33. 

Hieher gehört ohne Zweifel folgende Aufzeichnung des 
Schenkungsbuchs von dem ſo eben genannten Kloſter (meiſt aus 
dem 12ten und 13ten Jahrh. abgedruckt im Wirt. Urk.Buch II. 
S. 416 f) „Nobilis Hilteboldus de UÜSinburch 
contulit ecclesie in Richinbach in honorem sanctorum Gregorii 
et Remigii ob remedium anime sue omnia bona sua in Scerben 
(Schernbach) et in Nagelta (Nagold) cum omnibus suis attinen- 
tibus.“ 


8. 1266. Fr. (GGridéricus) deigratia Comes 
de Zolre — eignet dem Kl. Bebenhauſen einen Hof in Tet— 
lingen,“) welcher von ihm zu Lehen gegangen und von dem Träger 
zu ſeinen Handen zurückgegeben worden war. Datum in Schaltz- 
burg. Testes: H. miles Schasisburg — Wernherus miles de 
Tottirnhusen — Richerus liber ع‎ Wertestin**) 
(Warteſtein, Werſtein) u. a. m. Mon. Zoll. 1. Nr. 206. 


9. 1270. Eberherd von Täbingen (Oberamts Rotweil) 
verkauft um 24 Mark Silber an das Kloſter Rotenmünſter (bei 
Rotweil) ſeinen Hof zu Dormettingen (O.A. Spaichingen), 
welchen er von denen von „Wehrſtain“ zu Lehen gehabt, die 
dann nit allein in den kauff conſentirt ſondern die aigenſchaft 
dem Gotteshaus gegeben. Beſigeln Graf Albrecht von Hohenberg, 
„Hiltebold, Richard und Johannes von Wehr— 
ſt a in.“ Mon Hohenberg. Nr. 59. 


*( Siehe oben die geographiſche Orientirung. 

*) Man ſieht aus der Ordnung, in welcher hier die Zeugen aufgeführt 
werden, daß ſchon um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts die Ritterwürde 
dem von Hauſe aus unfreien Dienſtmanne den Rang ſelbſt عمط‎ dem Cdelfreien, 
welcher dieſelbe nicht beſaß, einraͤumte — Verhaͤltniſſe, welche wir im erſten Ab⸗ 
ſchnitt unſerer Schrift über den Minneſänger Hartmaun von Owe weiter 016 
geführt und ©. Freytag im dritten Bande ſeiner „Ahnen“ ſehr anſchaulich ge— 
ſchildert hat. 
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10. 1270, Tragbotho, Ritter, genannt von Neuneck (O. A. 
Freudenſtadt), Schultheiß in „Balgingen“ (Balingen) verkauft ſeinen 
Hof in „Honſtetin“ (Henſtetten, Weiler باج‎ Bittelbronn O.⸗A. Haigerloch 
gehörig), welchen er „a nobilibus viris dominis de 
Werstain“ bis daher zu Lehen gehabt, um ſechzig Pfund 
Tübinger Heller an das Nonnenkloſter Kirchberg. „Quam vendi- 
tionem supra memorati nobiles 06 Werstain ad quos 
spectabat nominate curtis proprietas ad instanciam meam 
confirmarunt. Acta sunt hec presentibus viris nobilibus Al- 
berto et Uerhero iuniore de Zimmern, Alberto milite de Wer- 
benwag. Es ſiegelten die Urkunde „F. dei gratia comes de 
Zolre“‘ und die Herren von Werſtein. Mon. 2011. J. Nr. 210. 


11. 1273. .مه‎ T. Berthold „nobilis“‘ von Falkenſtein ſchenkt 
ſeinen eigenen Hof zu Engſtlatt (Oberamts Balingen) an das 
Kloſter Offenhauſen. „Acta sunt hec in Haigirlöôéz (Haiger— 
loch) — presentibus testibus comite H. in Fürstenberch, co- 
mite Alberto مز‎ Rotenburch et comite Ulrico مذ‎ Hohbenberch, 
Hugone in Werstein, Richardo, Hugone de Sunt- 
hain .لا‎ a. m. Mon. Hohbenb. Nr. 66. 


12. 1274. „Nos Hugo et Conradus fratres 
de Isenburech“ ſchenken Güter bei der Weitinger Brücke, 
nämlich den Berg Salzhalde und andere Güter bei der dortigen 
Mühle, welche D. von Hochenswiler (Hönweiler, O.A. Obern⸗ 
dorf), B. u. D. Brüder von Eruntal von ihnen zu Lehen hatten, 
dem Kl. Kirchberg. Es ſiegelte mit ihnen Pfalzgraf Otto von 
Tübingen (von der Horber Linie) Urk.Buch d. Pfalzgr. v. T. 
210. 46. 


13. 1279, Juni 18. St. Gallen. Konrad von Krenkingen 
(im Kletgau) verkauft den Maierhof in Nockersweiler (Neggens— 
weil), welchen er von dem Kl. St. Gallen zu Lehen getragen, 
mit Zuſtimmung desſelben und des Abts Ruomo an das Kloſter 
St. Blaſien im Schwarzwalde. Acta — apud St. Gallum — 
presentibus honorandis viris Berhtoldo preposito, Hainrico por- 
tuario, Friderico camerario, Hainrico et Hugone fratribus de 
Duerrehaim, Malthero de Ramestein, Hilt eboldo de 
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Werstein, Marquardo de Veringen, 11011160 de Drupurch 
(Trauchburg), Hainrico عل‎ Luphon, monachis monasterii S. 
Galli. Gerbert, codex diplomaticus hisſtoriae silvae nigrae Tom. 
III. S. 195 ff. Vgl. auch „die Mittheilungen des Vereins für 
Geſchichte u. Alterthumskunde in Hohenzollern III. S. 71. 


14. 1284, Nov. 29. Ego Nobilis dictus Hilte— 
boldus de Werestain — bekenne, daß ich mit Zu— 
ſtimmung aller meiner Erben meine ſämmtlichen Beſitzungen bei 
(in) „Vttingeshus en“ (Ittingshauſen, längſt abgegangen bei 
Degerloch, O.-A. Stuttgart) an Häuſern, Hofſtätten, Aeckern, 
Wieſen, Wäldern ꝛc. um 20 Pfd. Heller an das Kl. Bebenhauſen 
verkauft und den erlauchten Grafen Fried rich von Zollern 
den jüngeren zum Bürgen geſetzt, wozu ſich auch derſelbe 
verbindlich erklärt habe. Es ſiegelten der Verkäufer und Bürge 
und Zeugen bei der Verhandlung waren: Graf Friedrich 
der Erlauchte, der Aeltere (Vater), und Volmar, der 
Kirchrektor von Entringen *) und einige Bürger von Hechingen, 
wo ſomit oder auf der Zollerburg die Urkunde gegeben wurde. 
Mon. Zoll. 1. nro. 223. 


15. 1288, Mai 14. Dat. et act. apud Haechingen 
Ego Hilteboldus nobilis de Wéerstdin bekennt — 
daß ihm von dem erlauchten Herren Grafen Albert von Hohen— 
berg ein Lehen einer jährlichen Gilt von zwei Mark Silber an— 
gewieſen auf den Zehnten von Sülchen (abgegangen ganz nahe 
der heutigen Stadt Rotenburg), ſo lange zuertheilt worden, bis 
ſolches von demſelben mit 20 Mark abgelösſst ſein würde, daß 
ſolches nun geſchehen-ſei, da der Graf die Zehenten bei S. an 
das Kl. Bebenhauſen verkauft (geſchenkt) habe (vgl. 1284 Juni 8. 
Mon. Hohenb. .مضه‎ 96), daher er nun auf alle ſeine Anſprüche 
an den genannten Zehnten verzichte. Es ſiegelte mit Hiltepold**) 
Graf Friedrich von Zollern und in der zu Hechingen 
gegebenen Urkunde wird wieder der Kirchrektor von Entringen als 
*( Burg und Dorf Entringen عوط‎ damals größtentheils نأا‎ Zolleriſchem 
Beſitz. 
*) Das gut erhaltene dreieckige Siegel zeigt einen aufrechten Anker und 
hat die Umſchrift: +. 8. Dni Hilteboldi de Werstain. 
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Zeuge genannt. Mone, Ztſchrft. für die Geſch. d. Oberrheins IV. 
S. 118. 


16. 1288, Mai 24. Horb. Pfalzgraf Ludwig von Tü— 
bingen (von der Horber Linie) verkauft mit Bewilligung des 
Grafen Burkard (IV) von Hohenberg, ſeines Schwagers, Heinrich 
den „villicus‘ (Maier) von Eckenweiler (O.A. Rotenburg) nebſt 
Familie und der Vogtei des Maierhofes von genanntem Ort an 
das Johanniterhaus zu Hemmendorf (O.⸗-A. Rotenburg). Zeugen: 
Johannes nobilis 0 ع‎ Werstein, Diemo miles dictus 
Kacheller u. a. m. Mon. Hohenb. 220. 


17. 1291, April 8. Act. et Dat. apud Hæchingen. 
Graf Friedrich von Zollern eignet dem Kloſter Bebenhauſen Güter 
bei Entringen, welche Petrus von Birningen Girlingen) von 
ihm zu Lehen getragen, aber mit des Grafen Zuſtimmung an das 
genannte Kloſter verkauft hatte. Zeugen: des Grafen Bruder, 
„vicedominus“‘ in Augsburg, Walter der Schenke von Zell, „mi- 
les“, ) Hilteboldus nobilis de Werstein, Hilte— 
bold Truchſeß von Staufenberg u. a. Mon. Zoll. J. nro. 232. 


18. 1298, Aug. 13. Act et Dat. in Hæchingen. Graf 
Friedrich von Zollern beſtätigt den von ſeinem ſeligen 
Vater geſchloſſenen Verkauf der Güter in Entringen und 
Breitenholz an das Kl. Bebenhauſen. Zeugen: Wal— 
ger, Ritter von Biſingen, Hiltebold „nobilis de Wer— 
818126“ .ا‎ a. Mon. Zoll. 1. nro. 242. 


19. Graf Albert von Hohenberg ( 1298) hatte 
„Hern Hugo von Werſtain“ vombe cehen march ſilberſ 
(auf Wiederlöſung) عق‎ kouffene“ gegeben eine hellergilt von „drü“ 
pfunt minre drie ſchillinge von den Höven ze Bietenhuſen“ (K. 
Pr. O.A. Haigerloch), welche Gilt im Jahr 1310 im Beſitz des Kl. 
Kirchberg war. Laut Urkunde von letztgenanntem Jahr. Mon. 
Hohenb. pro. 219. 


20. 18302, März 24. Beuron. Die Grafen Albrecht von 





) Man erſieht aus dieſem und dem folgenden Regeſt wiederum: Hofdienſt 
und Ritterwürde gingen im 13165 Jahrh. bereits v or der freien Geburt. 
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Hohenberg und Hermann von Sulz, der (Titular-) Herzog Hein— 
rich von Urslingen, Hugo von Werſtein, Konrad von 
Weitingen u. a. ſind Bürgen für die Herzoge Simon und Konrad 
von Teck, als dieſe Güter und Einkünfte in verſchiedenen Orten 
in den O.A. Balingen und Sulz an Reinher von Rüti (abge— 
gangen bei Oberndorf) verkauften. Mon. Hohenb. nro. 195. 


21. 1309, Juli 22. Balingen. „Ich Graue Fridrich von 
Zolre des Schalkesberg (Schalksburg) iſt tůn kunt — daz ich mit 
Hern Hiltebolde von werſtain dem portener 
(Pförtner) ze Sante Gallen gerihtet und geſchlichtet bin 
lieplich vnd gutlich, alſo daz er mir het varn gelan fur ſich und 
ſin gotzhus allen den ſchaden den ich vnd mine vordern in getan 
haben vf den höuen لا عق‎ 1: 111110 111 (Frommern, O.A. Balingen) 
und ze Truhtoluingen (Trochtelfingen) ꝛc. ꝛc. Und waren 
bi diſen tegedingen: her walgger von Biſingen ain ritter, Wer n— 
her von Werſtain .ا‎ a. m. Mon. Zoll. J. nro. 263. 


22. 1313, April 10. Rotenburg. Als Renhart von 
Höfingen und ſeine ehliche Wirtin Adelheid von Werenwag unter 
Graf Rudolfs von Hohenberg Siegel einen Hof zu Dettingen 
(O.A. Rotenburg) an einen Reutlinger Bürger verkauften, ſetzten 
ſie zu Bürgen: Heinrich von Ehingen, Struben von Iſen— 
burg, Marquarten von Owe .لا‎ a. Mon Hohenb. nro. 238. 


23. 1318 o. T. Kirchberg (Kloſter). Berthold Haſenbein 
verordnet ein Licht an Graf Albrechts von Hohenberg und ſeiner 
Kinder Grab in dem Kl. Kirchberg. Zeugen: Strube von 
31615119 u. a. Mon. Hohenb. nro. 278. 


24. 1323, Jan. 7. Cunrad ſtrube von Iſen— 
burg beſtimmt eine Hellergilt aus ſeinen Gütern zu Nor d— 
ſtettten zu einem Licht „über der herſchaft grapvon 
Hohenberg.“ Zeugen: „phaf hug mim bruder kirchherre ze 
Norſtetten, berhtolt haſenbain u. a. Mon. Hohenb. 20. 5. 


25. 1327 an ſant Thomas Abent ze St. Gallen. „Wir 
Hiltpolt von Gottes Gnaden Apt deſſ Gotzhus 
von St. Gallen tugen kunt — daz wir raiten (abrechneten) 
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an ſant Thomas abent mit Cuonraten dem Kuchimaiſter Amman 
ze Appacelle“ ,)د‎ ꝛc. — Angehörige einer St. Galler Bürgerfamilie 
genannt die Küchemaiſter (von dem Amte, welches dieſelbe ehedem 
im Dienſt der Aebte bekleidete) waren Verwaltungsbeamte des 
Kloſters, ſo auch einer des Namens Chriſtian, welcher in ſeinen 
neuen „casus Monasteérii 5. Gallit (abgedruckt in den Mitthei— 
lungen des hiſt. Vereins in St. Gallen B. J. S. 1-00( 3 
Leben einer Reihe von Aebten (darunter auch das unſeres Hilti— 
polt) beſchrieben und 1335 damit begonnen hat. 


26. 1338. Als Heinrich von Neuneck ſeine Beſitzungen 
dort, zu Entringen und Breitenholz an die Herter von Dußlingen 
vertauſchte, ſetzte er zu Bürgen: Hans von Gültlingen, Herr 
Konrad 5 011 Werſtein, Ritter, Hans von Weitingen u. a. 
Geſch. d. Pfalzgr. von Tübingen S. 436. 


27. 1345. Here Cünrat von Werſtain ain ritter 
— vergih — daz ich gegeben han fro irmengart Hanſen mins 
brvoders ſeligen tohter ain phunt haller ierlicheſ gelteſ vſ min guüt 
ze Empfingen xc. ꝛc. Urkunde im Spital-Archiv zu Tübingen. 


Nach Werſtein benannte Dienſtmannen. 


28. 1270, Aug. 2. Graf Rudolf von Tübingen ſchenkt 
alle ſeine Güter in Waldhauſen (ein ehedem ummauerter 
Hof nahe bei Tübingen) an das Kl. Bebenhauſen. Nach einer 
Reihe von Zeugen aus dem Klerus und der ritterlichen Dienſt— 
mannſchaft des Hauſes Tübingen als der letzte „ Trutwinus 
de Werstein“. Tübinger Urk.Buch 210. 32. Mone, a. a. 
O. 111. 6. 214 f. 


29. 1277. Trutwinus et frater suus 08 0 
dicti 06 Werstin — uxorem Walteri عل‎ Halvingen 
(Hailfingen, O.-A. Rotenburg) -- اع‎ pueros eiusdem sancte 
Marie in Bebinhvsen — donauerunt in 161209713 1 
tatis titulo possidendos &c. &c. Testes: H. (Heinricus) pre- 
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positus de Sindilvingen, dictus de Spira, et fratres ipsius 
Petrus et Clnradus — H. (Heinricus) de Remichingen (Rem-⸗ 
chingen, abgegangene Burg bei Gräfenhauſen, O.-A. Neuenbürg). 
Die Urkunde ſiegelten Graf Rudolf von Tübingen und der ge— 
nannte Probſt von Sindelfingen. Mone, a. a. O. 111. 6. 326 f. 
Die Hailfinger waren ein Tübinger Miniſterialen-Geſchlecht, welches 
in dieſer Eigenſchaft vom Anfang des 12ten قاط‎ in das 14te 
Jahrh. vorkommt, meiſt die Namen Kraft und Heinrich führte, 
und zu welchem auch obiger Probſt ſowie der von Remchingen 
gehörte. S. unſere Geſch. d. Pfalzgr. v. T. S. 292, 493 u. a O. 


Regeſten, die Burgen Werſtein und Iſenburg nebſt Zugehör 
betreffend. 


30. 1331, Juni 20. Rotenburg. Ehevertrag zwiſchen 
Graf Rudolf 1. von Hohenberg und ſeiner dritten Gemahlin 
Eliſabet, Gräfin von Sponheim. 

„Wir graf Rudolf von Honberg virgehin — daz wir Lyſin 
unſir elichin wirtin — zu morgingabin dru hundirt mark ſilbers 
gebin habin und habin ſye der bewiſit 0116 unſir burg zu 
Werſtein mit allin rehtin und nutzin die darzu gehoͤrint.“ 

Mon. Hohinb. nro. 333. 


31. 1341, Sept. 5. Werſtain Wir graue Albert von 
Hohenberg Cantzler des Römiſchen kayſers vnd 
Landuogt im Elſaz veriehen — daz wir Waltern 
von Gerolhtzegge, Herren عن‎ Sultze — ſchuldig ſigin ل‎ 
700 Pfd. Hllr. — von des koͤffes wegen, den wir von ime getan 
haben an dem dorfſe ze Emphingen vnd an den rehten div 
er da hatte vnd ſullen ime — die vorgenannten haller gelten — 
ze ſant walpurg tag — — mit ſollichem gedinge, wa wir vns — 
dar an ſumdin — ſo ſont dem ebenanten Walter — veruallen 
ſin — allü div reht die wir in dem dorffe ze Emphingen da— 
her gehept haben eſ ſi lüt oder كلاو‎ — alſ ſi vnſer vatter graue 
Ruͤdolf ſaͤlig an vns braht hat zů den rehten div der vor⸗ 
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genannte Walter vor zuo dem dorffe gehept hat. — — Wir ver— 
iehin ouch, daz der hof ze Emphingen den man nennet daz walt— 
mans hof — dem vorgenannten Walter — volgen ſoll mit 
allen rehten — — — wan (ausgenommen) daz die die den ſelben 
hof buwent unſ gewonlich dienſt tuen ſont als andrer ir nahgebur 
vnd genoz in dem dorffe. Wir Hug und Hainrich, grauen 
ze Hohenberg, gebrueder veriehen — daz wir alles daz — — 
ſtaͤt behaltin — und haben darüber unſerü inſigel zue des vorigen 
grauen Albrecht vnſers brueders inſigel gehenket an diſen brief der 
geben iſt ze Werſtain u. ſ. w. Mon. Hohenb. nro. 428. 


32. Eine Aufzeichnung Hohenbergiſcher Lehen aus der 
erſten Hälfte des 14ten Jahrhunderts (Mon. Hohenb. 889) hat 
folgende auf die Burgen Werſtein und Iſenburg und die dazu 
gehörigen kleinen Herrſchaften und Lehensleute bezügliche Angaben: 
„Bernhart Hagge*) (hat) den zehenden ze Werſtain; Conrat 
von Berne (Bernburg ſ. oben) hat den zehenden zu Betran; 
der zehende ze viſchinan (Fiſchingen) iſt von mir lehen.“ 

Und wenn dieſelbe, um auf Iſenburg überzugehen, alſo 
beginnt: „diz ſint minüſ(des nicht namentlich aufgeführten 
Grafen von Hohenberg) lehen, die ich von Iſen— 
burg han“ und unmittelbar darauf hat: „Herr Otte von Sant 
Dans ,(اعزة)‎ Herr Albrecht von Owe, Herr C. (Conrad) der Lamp 
von Witingen, Herr Volz ſin bruder hant den zehenden ze Heben— 
dorf, Herr Wernher von Mieringen, Johans von Hödorf, Johans 
von Urach“ — und dann einen Neunecker als Lehensinhaber der 
Vogtei, von Mülen aufführt, ſo kann das nicht wohl anders ge— 
meint * als daß die erſtgenannten Herren damals zu Iſen— 
burg gehörige Lehen getragen haben. Ueberein— 
ſtimmend mit Urkd. Regeſt (nro. 22. 23) hat die Aufzeichnung 
Hohenbergiſcher Lehen und Lehensleute auch: „Strube von 
Iſenburg ze Altehem“ (Altheim). 


33. 1375 o. T. u. O. „Ich Conrat von Wittingen 
und ich Voltz von Wittingen (Weitingen, O.A. Horb) dun 


) Weiter unten wird ein Hermann Hagge zu Taäbingen aufgeführt, welcher 
هأ‎ dieſem Ott Bohenbergiſche Lehen hatte 
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kunt - - ل‎ 503 wir — geſworn haben — grafen Rudolf von 
Hohenberg von der pfandung wegen ze Werſtein, daz ez 
vuſers vorgenannten herrn offen hus ſolle ſin und zu welchen 
ziten zu loſen alſo unſer brief ſprichet den wir von vnſerm Herrn 
han“ .اذ‎ ſ. w. Mon. امعطم‎ nro. 635. 


34. 1381, Okt. 26. Brugg im Ergau (Aargau). Graf 
Rudolf von Hohenberg (der vorgenannte) verkauft um 66000 
ſchwere Goldgulden ſeine Grafſchaft Hohenberg — Hohenberg die 
veſtin — — Werſtain die veſtin, Iſenburg die veſtin, 
Horb die ſtatt ل‎ — — mit aller Zugehör — namentlich „lehen— 
ſchaften, mannſchaften“ — an Herzog Leopold von Oeſtreich. Mon. 
Hohenb. nro. 672. 


35. Nach Gärt's Bericht über Werſtein (ſ. unten) gehörten 
dazu die drei Dörfer Empfingen, Fiſchingen und 
Betra; einer Urkunde vom 14. Okt. 1416 (Mon. Hohenb. nro. 
839) zufolge zu dem Schloſſe Iſenburg das Dorf Nordſtetten 
und der Hof zu Buch, welche Stücke auch Gärt a. a. O. auf— 
führte. Ohne Zweifel gehörte auch dazu das Dörfchen Iſenburg, 
welches in alten Zeiten aus mehreren Höfen beſtand, die mit den 
Maiern und Hinterſaßen unmittelbar zur Burg gehörten und da— 
hin die nöthigen Natural-Lieferungen zu machen hatten. 


باحص يدف مال ديدس بداب — 


Zweite 90011 0 04 


Die Hohenzolleriſche Herrſchaft Werſtein 


Aus Joſef Gärt's, vormaligen Regiſtrators der vorder— 
öſtreichiſchen Regierung in Rotenburg am Neckar, in den 90ger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts abgefaßten „topografiſchen, diplo— 
matiſchen, hiſtoriſchen, auch geographiſchen Beſchrieb der Niedern 
und Obern Herrſchaft Hohenberg.“ *( 


*( Manuſcript in mehreren Quartbaͤnden im Befitz der K. oͤffentl. Biblio⸗ 
thek in Stuttgart, جه‎ die dasſelbe von dem + Domdekan von Jaumann gekommen. 
Auf Seite 103 — 111 des zweiten Bandes, von welchem wir eine vollſtaͤndige Ab⸗ 
ſchrift beſitzen, ſteht das von uns hier über Werſtein عد‎ Gegebene. 
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„Zwiſchen der Stadt Horb und der Herzogl. Württembergiſchen 
Amtsſtadt Sulz befindet ſich die aus drei Ortſchaften als Empfingen, 
Fiſchingen und Petra beſtehende Herrſchaft Wöhrſte in. Dieſe 
Herrſchaft beſaßen die Grafen von Hohenberg ſchon in Urzeiten als 
eine ihnen eigenthümlich zuſtehende Kameral-Herrſchaft. Graf 
Rudolph hingegen verpfändete dieſe Herrſchaft im Jahr 1375 
denen Rittern Konrad und Volzen von Weitingen, gegen deme daß 
Wöhrſtein beſagten Grafens offenes Haus und ihm die Loſung 
auf immer vorbehalten ſein ſolle. Sie mußten dieſes ſogar mit 
einem Eide bekräftigen. 

Graf Rudolph von Hohenberg verkaufte (aber) vermög des 
über dieſen Kauf gefertigten Inſtruments de dato Pruck im Er— 
göw am Zinstage vor Allerheiligen 1351 dem Herzog Leopold von 
Deſterreich ſeine ganze Grafſchaft Hohenberg, ſomit auch ſeine 
Kameral-Herrſchaft Wöhrſtein um 66000 fl. Herzog Leopold zu 
Oeſterreich oder Graf Rudolph noch muß dieſe Herrſchaft von 
denen von Weitingen wieder an ſich eingelöſet haben, denn Herzog 
Leopold übergab 1401 dieſe Pfandsweiß ſeinem Hauptmann der 
Grafſchaft Hohenberg, dem Ritter Burkhard von Mansſsberg um 
4708 fl. und dieſer gelobte dagegen bei ſeiner guten Treuen an 
Eidesſtatt, ſeinem gnädigen Herren Herzog Leopold und all' deſſen 
Brüdern und Erben die Veſte Wöhrſtein, Empfingen das Dorf, 
Fiſchingen das Dorf und Petra das Dorf zu löſen zu geben und 
mit der Löſung gehorſam zu ſein, wenn er das nach des Haupt— 
briefes Sage, welchen er darum von ihme hätte, begehrte. 

Burkhard von Mansberg verſtarb um das Jahr 1432, war 
aber feria secunda post georgi 1404 vom Herzog Friedrich von 
Oeſterreich mit der Veſte Wöhrſtein nund den drei dazu gehörigen 
Dorfſchaften Empfingen, Fiſchingen und Petra belehnet, zugleich 
ihm im nämlichen Jahr vergönnet worden, Agatha ſeine Hausfrau 
um 3000 fl. Heimſteuer und Morgengab auf die Veſte Wöhrſtein 
zu verſichern. 

Ob ihm obiger Pfandſchilling zurück bezahlet worden ſey, 
oder wie es zugegangen ſein mag, daß auf die Pfandſchaft die 
Eigenſchaft eines Lehens gefolget, hat ſich alles Nachſuchens un— 
geachtet nicht auffinden laſſen. 

Als Erzherzog Albrecht باخ‎ Oeſterreich im Jahre 1463 mit 
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Tod abgieng, ſo empfing Konrad von Weitingen die Herrſchaft 
Wöhrſtein, den Zehenden zu Reunfrizhauſen und zwei Höfe zu 
Trilfingen von der Erzherzogin Mechtild ſeiner hinterlaſſenen Wittwe 
am Samſtag vor Georgi 1464 zu Lehen. Hans von Weitingen 
ward aber unverſchämt genug, ſich beigehen zu laſſen die Veſte 
Wöhrſtein nebſt ihren Zugehörungen, ohne zuvor hiezu den 
lehenherrlichen Konſens ſeinen tragenden Pflichten nach einzuholen, 
dem Grafen Joachim von Hohenzollern; قوط‎ Dorf 
Imnau hingegen mit der Vogtei und dem Gerichte daſelbſt, 
welche Stücke er gleichfalls lehenweis beſaß, Grafen Eitel Frid— 
richen von Hohenzollern, dem öſterreichiſchen Hauptmann 
oder Landvogt der Herrſchaft Hohenberg, zu verkaufen. Dieſes 
dreuſte pflichtwidrige Betragen mußte er aber nachher büßen, 
denn ſämmtliche Stücke wurden unterm 4 Oktober 1516 als ver— 
wirkt eingezogen und Freiherr Wilhelm von Wolkenſtein 
und Hans Vinſterwalder damit belehnt. Da die belehnten 
hernach die erwähnten Lehenſtücke um das Jahr 1519 Grafen 
Joachim von Hohenzollern nach einem mit ihm ge— 
troffenen Vergleiche aufſendeten, ſo wurden ſie demſelben gelihen, 
auch unterm 8 Febr. 1520 dem Grafen Eitel Fridrich von 
Hohenzollern geſtattet, daß er auch obige Veſtung ſeines 
Bruders Weyland Grafen Franzens von Zollern Kindern und 
Erben 5 Jahr lang um 3000 fl. verſichern möge 

Da nach der Hand Graf Joachim v. Zollern die 
Veſte Wöhrſtein und die drei dazu gehörigen Dörfer Graf 6 9 i— 
ſtoph von Nellenburg, Herren zu Tengen aufſendete, 
ſo wurde derſelbe den 4 Febr. 1529 doch mit Ausnahme des 
Dorfes Immnan und der zwei Höfe zu Trilfingen damit belehnet. 

Als ein klarer Beweis wie gut es die eigenen Beamten und 
Lehenleute mit dem Erzhauſe in damaligen Zeiten gemeint haben, 
muß hier angeführt werden, daß von Kaiſer Ruprecht die 
Freiheit eines Halsgerichts und Wochenmarkts zu Empfingen 
dem Burkhard von Mansberg im Jahr 14608 ertheilet, auch dem 
Grafen von Tengen der Blutbann daſelbſt unterm 3 Mai 1542 
von dem römiſchen König Ferdinand und dem Reiche als 
ein Reichslehen zugeſtanden worden ſei. 

Würde Burkhard von Mansberg und die Grafen von Tengen 
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dem Kaiſer und dem Reiche eröffnet haben, daß die Herrſchaft 
Wöhrſtein eine öſterreichiſche Lehenſchaft, eine Zugehörung der 
Grafſchaft Hohenberg und im Gebiete derſelben gelegen, würden 
ſie die Urkunde über dieſe Vorgänge zu erſchleichen gewiß niemal 
im Stande geweſen ſein. 

Bei denen Grafen von Nellenburg und Tengen 
verblieb dieſe Herrſchaft mehrere Jahre, bis beſagte Grafen und 
deren Vormünder dieſe dem Graf 6 + 111 von Hohenzollern 
aufſendeten und dieſer unterm 9 Jenner 1555 damit belehnet 
wurde. 

Das fürſtliche Haus Hoöhenzollern-Sigmaringen 
hat dieſe Herrſchaft noch wirklich lehensweiſe im Beſitz, von Seiten 
Deſterreich hingegen werden über dieſe Herrſchaft noch dato die 
Landeshoheit, hohe und malefiziſche Obrigkeit auch all' andere Ge— 
rechtſame auf das ſtandhafteſte behauptet.“ 


Gärt gibt in dem vorſtehenden Bericht eine ſehr kurze Ge— 
ſchichte der Herrſchaft Werſtein und zwar nur für die Zeit vom 
14ten bis 16ten, beziehungsweiſe 18ten Jahrhundert. Von dem 
Geſchlechte der Herren von Werſtein, welche, wie wir oben gezeigt, 
ſchon vor der Zeit, in welcher die Burg mit Zugehör als Lehen 
der Grafen von Hohenberg vorkommt, in Urkunden genannt wer— 
den, weiß oder ſagt er wenigſtens gar nichts, daher wir es unter— 
nommen haben, dieſe Lücken auszufüllen, ohne daß wir aber damit 
eine ausführliche Geſchichte der Herren von Werſtein und Iſenburg 
haben geben wollen. Indeſſen haben Gärt's Aufzeichnungen über 
Werſtein doch immerhin hiſtoriſchen Werth, denn inzwiſchen mag 
manche Urkunde, welche ihm, dem Regiſtrator am Hauptſitze der 
vorderöſtreichiſchen Landvogtei Rotenburg am Neckar, noch vorge— 
legen iſt, verſchleppt oder vernichtet worden ſein.*) 

Dabei gibt er mancherhand ſonſt auch intereſſante Notizen. 


*( Als سأ‎ Folge des Preßburger Friedens (26 Dez. 1803( die vorder⸗ 
oͤſtreichiſche Grafſchaft Hohenberg سه‎ Württemberg gekommen, muß man nach 
den Erfahrungen, welche wir ſeiner Zeit bei unſeren Forſchungen nach Hohen⸗ 
berger Urkunden gemacht, bei der Uebernahme der betreffenden Archive nament- 
lich in Rotenburg wenig ſorgfältig und umſichtig verfahren ſein. 


So erfährt man durch ihn, den gewiſſenhaften, treuen Diener des 
Erzhauſes Oeſtreich, wie man da und dort, namentlich der in der 
Grafſchaft Hohenberg anſäßig geweſene ritterſchaftliche Adel 
.لا‎ a. die von Ehingen,*) die Unbekanntſchaft der kaiſerlichen 
Kanzlei und ſelbſt der vorderöſtreichiſchen Regierung mit den Ver— 
hältniſſen früherer Zeiten benützend, auf vorgelegte unwahre Be— 
richte hin die Reichslehenbarkeit von Gütern und Rechten, welche 
urſprünglich gräflich-hohenbergiſche und darnach öſtreichiſche Lehen 
geweſen, von dem Kaiſer theils geradezu „verlangt“, theils zu 
„erſchleichen“ geſucht, mitunter auch dieſen ſeinen Zweck erreicht hat. 


) S. Gärt II. 6. 99 ff. „Hans von Ehingen, ohnerachtet عع‎ und ſeine 
Vorfahrer das Rittergut Bittelbronn mit allen Freiheiten —— — und Gewalt— 
ſamen von dem Erzhauſe Oeſterreich zu Lehen erhalten, ſofort die hohe male— 
ſiziſche Tbrigkeit allda auszuũben berechtigt war, entferbte (ſchämte) ſich nicht, im 
Jahre 1545 den Blutbann von Kaiſer Karl V. als ein Reichslehen zu verlangen. 


0 


„Ordnungen, gebott vnd verbott“ 


für das Kloſter Habsthal. 
Gegeben Donnerstag nach Keminiscere (11. Aärj) 1479. 


Mitgetheilt von Dr. C. Zingeler, fürſtl. Archiv-Aſſeſſor. 


Dis hienach geſchriben geſeczten ordnungen gebott vnd ver— 
bott haut die Erwirdig frow Eliſabeth von Hertenſtain) pryorin 
des goczhus Habſtal durch gemains nucz willen geſeczt zu halten 
in allen des goczhus gerichten vnd gebietten by den penen vnd 
botten ſo hienach ſtond. Vnd ſöllich ordnung bott vnd verbott 
beſchehen vnd furgenomen mit raut vnd zutun des wolgebornen 
Herrn Herrn Jörrgen?) Grauen zu Werdemberg vnd zum Hai— 
ligennberg irs ſchirmherrn vnd ſiner vögt alſo das die richter in 
jeglichem gericht wa ſöllich gebott vnd ordnungen verachtend wer— 

1) ‚von Herlenſtein“ iſt durchſtrichen und mit blafferer Dinte als die ſonſt 
angewandte neben den Text geſchrieben „Weittugein“ 

2) Dieſer Name iſt ſo oft er vorkommt durchſtrichen und mit blaſſerer 
Dinte „Carln“ darübergeſchrieben. 

Beite Korrelturen 1. und 2, werden ſich ſo erklaͤren: Die „gebott und 
verbott“ wurden unter der Priorin Eliſabeth von Hertenſtein 1479 den 6. Maͤrz 
verfaßt reſp. aufgeſtellt, zu einer Zeit als das Kloſter noch unter Schirm derer 
von Werdenberg ſtand, reſp. die Werdenberger noch Herren der Grafſchaft أ‎ 
maringen waren. Spaͤter holle man die „gebott vnd verbott“ wieder hervot 
und ſchrieb nun عأ(‎ Namen der zeitweiligen Priorin und des zeitweiligen Schirm ⸗ 
herrn Kail II. همد‎ Hohenzollern⸗Sigmaringen. 

Dieſer Joͤrrgen iſt Georg 1. Gemabl der Katharina Freiin von Baden‏ ره 
aus der Linie der Grafen von Werdenberg⸗Sarganz zu Trochtelfingen⸗‏ 1500 + 
Sigmaringen 2c., ſ. Vanotti, Geſchichte der Grafen v. Montfort und v. Werden⸗‏ 
berg. Geneal. Tafel Nr. IV.‏ 
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dent daruber richten vnd ſprechen ſöllend wie hienach ſtatt. Vnd 
iſt ſöllichs beſchehen vff Donrſtag nach dem ſontag reminiſcere in 
der häligen vaſten von der gepurt Criſti tuſend vierhundert ſiben— 
ezig vnd nün jare. 


Item es ſoll nieman in des goczhus gerichten vnd gebieten 
dhain hußwirt oder huſfrowe vff niemen enpfahen oder herbergen 
one Erloben ainer priorin amptlüt welher das bberfert, der iſt 
miner frowen verfallen ain lib. pfenyng. 


Item welhe oder welher alſo uffgenommen vnd enpfangen wirt, 
die ſond hulden vnd ſchweren als vil als ain hinderſäſſ oder by— 
wonner gebott vnd verbott vnd ordnungen zu halten vnd hant— 
haben getrulich vnd on all geuerd vnd ſöllen inn diß geſaczten 
vorgeleſen werden. 


Item es ſoll dhain geſchworner des goczhus kainen knecht 
dingen er lobe dann vor mit ſiner truw in aids wiß als vil als 
ain hinderſäſſ wer das vberfert der iſt verfallen 1 lib. den. 


Item wenn ain ainung gelut oder gebotten wird, das dann 
der ſo an die ainung gehört one verhindrung an die aynung ko— 
men ſoll welher das vberfert vnd der amann an aynung geſeſſen 
iſt der iſt verfallen iii ſchilling den. Der amann mag an aynung 
ſiczen wenn er halb ainunger haut. Iſt aber das der ſo an die 
aynung gehört nit anhaimiſchs iſt oder irt in ſiechtag oder ander 
ehäfft nott ſo ſoll er ainen ſin ſün oder knecht an die ainung ko— 
men vnd merken lauſſen was ihm enpfolhen wirt welher das nit 
tät der iſt verfallen üi ſchilling den. 

Item es iſt geſeczt durch frids willen vnd ander notturfftiger 
ſachen als von dienſten zunſtellinen waiden vnd trautten vnd von 
ſöllicher ding wegen das ain amptman in yeglichs des goczhus 
gericht vnd gebietten mag gebietten vnd verbietten am erſten an 
dry ſchilling den. zum andern an XV. ſchilling den zum dritten 
an 1 lüb. den. zum vierden an iüii lib. den. zum vierden an üi lib. 
den. zum fünfften an VI lib. den. (wa den amptman das nott 
bedunkt ſin.)) 


1) Das hier eingeklammerte iſt im Original durchſtrichen; ſtatt deſſen ſteht 
dort mit blaſſerer Dinte: wen dem amptman das nuz bedunckt. 
b· 


— 68 — 


Wa zerwurffnuß vfflouff oder ſchäd wölt vfferſton ſo mag ain 
amptman oder ob der amptman nit zu gegen were ain ieglicher 
richter vnd ob ain richter nit zu gegen wer ain ieglicher geſchworner 
des goczhus bietten vnd verbietten vom minſten biß an das maiſt 
oder gebietten vnd verbieten by wölhem gepott in das nott bedünckt 
damit ſchad verkommen werde. 

Vnd wenn der amptman der richter oder der geſchworner des 
goczhus mag ſagen by ſinem aid das in das gebott in ſöllicher 
ſach nott bedunckt habe ſo ſoll das alſo on widerred wie es ge— 
botten iſt geſtrafft werden. 

Item wölher alſo geput, der mag die andern des goczhus 
geſchwornen wölhy zu gegen ſind manen by iren aiden das ſy im 
helffen ſchaden verhütten. 

Vnd wölhy alſo zu hilff gemandt oder der ſach ſunſt gewar 
würdent die des goczhus geſchwornen ſind die ſöllen den der alſo 
gebut vnd verbut handhaben ſäczen vnd ſchirmen nach irem ver— 
mögen damit ergers fur komen werde wölher das wie ob ſtet nit 
tät der iſt verfallen iii lib. pfening. 

Item wölher ſölliche gepott tut der ſol die ainem hoffmaiſter 
angeben umb das er wiſſ die zu rechtuertigen. 

Wölhem richter am aubend zu gericht ze komen vud zu wartten 
gebotten wirt ze huß oder houe der ſoll kumen vnd des gerichts 
wartten wölher aber nit keme biß die erſt frag vor gericht gefragt 
wirt der iſt verfallen iü ſchilling den. Er möge dann ehaffty nott 
erſchinen oder habe ain vrlob 

Vnd es möcht ein ſöllich ſach ſin das min frow oder ir hoff— 
maiſter des not beduchte ſo mögen ſy ainen rechtag ettwenn mengen 
tag vorhin ſeczen vnd verkünden den richtern vff den ſelben tag 
zu wartten gepietten das ouch die richter dan one wider red tun 
ſöllen. 

Vnd wenn der richter zu gericht geſeſſen iſt wer denn es ſy 
frow oder man vor gericht ain ander haiſt liegen oder ſunſt der— 
glichen vnzymliche wort rede der iſt verfallen iii ſchilling den. 

Item was mit recht vorm ſtab bekennt oder vertädinget wirt 
dem ſoll nachkommen werden wa das nit beſchicht vnd clegt wirt 
da iſt ain yeder verfallen iii ſchilling den. 

Derglich was vor ainen amptman vertadingt wirt vnd jenen 
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nach der täding nit gnug beſchicht vnd elegt wiri der iſt ouch ver— 
fallen iii ſchilling den. 

Ain ieglicher amptman haut ainen zu recht vmb gelt ſchulden 
zu bietten, des erſten an iüſchilling den. zum andern an XV ſchilling 
den. und zum driten au ain lib. den. was da bvberſehen wirt 
das er on gnad verfallen in irre dann ehefft nott, die ſoll er er— 
ſchinen wie recht iſt. 

Item wölhem fur gericht gepotten wirt, vnd kümpt vnd be— 
gert ains zugs, fur ſinen herren die by im zuſtand, wenn den der 
ſelb an den gerichtſtab griffen mag, das er nit künd oder mög das 
recht veranttwurtten one ſinen herrn als dan ſoll im zug vnd tag 
geben werden. Will oder mag er nit an den gericht ſtab griffen 
ſo ſoll im dhain zug gegeben werden. Ob ouch ainer ainen zug 
neme uff ſinen herrn vnd den nit ſuchte vnd ſich das erfund, der 
iſt verfallen ain lib. den. 

Von geltſchulden wegen iſt geſeczt were dem andern one vrſach 
vmb onlogenbar) ſchuld pfand verſagt ſo ſy in von ainem ampt— 
man erloupt wordent oder nit geben wölt, der iſt verfallen i lib. den. 

Ob aber ainer käm, er wer frömbd oder haymiſchs vnd vor— 
derte an ainem ſin ſchuld wer logenber oder onlogenberg vnd 
kemend in vnred wort vnd werk das dar uſſ fräffel wurden vnd 
wurd der huß wirt von dem aiſchenden überkomen der ſelb ſol die 
wort oder werk büſſen als recht iſt. 

Der glich ob der aiſchet mit recht erlanget wirt das er vn— 
billichs geton hett der ſoll das ouch büſſen nach recht und ſol 
dhainer kainen vortail haben. 

Der glich wer dem andern pfand näm fraffenlich onerlopt 
es ſy vmb vnlogenbär oder logenbär ſchuld der iſt verfallen كنا‎ 
lib. den. 

Wer pfand vſſer zwing vnd benn ſo dem goczhus zu hören 
tribt oder tregt der iſt verfallen iii lib. den. 

Von lidlons wegen da ſol ſich dhainer vor gericht lauſſen 
vmb klagnen wölher das nit tät der iſt verfallen üi ſchilling den. 

Es ſoll auch dhainer kain vnnuczpfand vmb lidlon geben 
denn das ainer ſiner ſchuld bezalt mög werden an üi ſchilling den 


y Dies Wort iſt durchſttichen und mit der dben erwähnten blaſſen Dinte 
darüber geſchrieben „vnlegenber“. 


عع 16د 


Er ſoll ouch im dhainen ſomen zu pfand geben er möge dann 
ſchweren das er ſünſt dhain varendpfand habe ſo ſoll dann der 
ſomen ain varendpfand ſin. 


Von 5 اء‎ holczer wegen. 

Item wölher in des goczhus oder der iren holczer aichin 
oder erlin howen will der ſol das tun mit miner frowen erloben 
vnd ſoll das nieman höwen in ſöllichen genepten holczern wölher 
das tut da git ain ieder von ainem aichin ſtumpen i lib. den. vnd 
von ainem erlin ſtumpen iii ſchilling den. 

Item wolhy nit aigne hölczer hönd die ſönd nienen holcz 
höwen dann wa man inen das erlopt uſſgenomen in gemain merck 
die ſoll ain ieder nieſſen wie das von yedem dorf oder flecken 
angeſehen wirt wölher aber das nit tät vnd ander holcz huwe 
dann vor ſtaut da ſoll ain yeglicher geben von ainem karr vol 
brenholcz XV ſchilling den. 

Mer wen min frow oder ir amptlut holcz zu kouffen gend 
wölher im holz darim höwt ſig welherlay das ſy, der iſt on gnad 
verfallen 1 lib. den. wölher ouch dan dem andern gehowen holcz 
nimpt oder hinweg furt der iſt verfallen i lib. den. 

Wölher dem andern in ſinen aigen oder lehen hölczer howet 
on ſin erlouben der iſt verfallen XV ſchilling den. 

Item wenn ainß ieden jars ſand walpurg )) tag kümpt ſo ſoll 
ain ieglicher ſin winter vnd haber acker ouch die wiſen wa do zun— 
ſtellinen ſind ouch ſin gartten vnd bunden verzunt haben wer das 
uff die zitt nit tun hott der iſt verfallen üi ſchilling den. 
es ſoll ſin achtag vor oder nach ſand walpurgen tag ongeuarlich. 

Item furo wenn es dar zu kompt das man höwen oder 
ſchniden ſol, als denn ſoll ain ieglicher faren dem andern an graß 
how wintter oder ſumer frucht on ſchaden zu vnd von dem ſinem 
wa das nit beſchicht da iſt ain yeder verfallen üiĩ ſchilling den. 
Er tu es denen mit ſins nachburen willen. 

Mer ſo iſt geſeczt worden wenn in den ernden wirt es ſy 
ſumer oder wintter ernd ſo ſol nieman dhain vich in die helm 
ſchlahen wölher das vberfert der iſt verfallen üi ſchilling den. ſo 
dick das beſchicht. Doch ſo mag ain ieglicher maier roß vnd karren 


) © 1. Mai. 
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vff dem acker by im haben vnd die in den geſchirren lauſſen eſſen 
vnd ouch on ſchaden beſchehen an iii ſchilling den. 

Von ſand Jörrgen) tag vncz zu vnſer lieben frowen tag?) zu 
herbſt ſollen die kelber nit vngehalten beliben wer das vober ſicht 
des glich die ſwin der iſt verfallen üi ſchilling den. 

Es ſöllen ouch die genß verſorgt werden vnd menglichem on 
ſchaden ſin. 

Item wenn die waiden verbotten werden oder vff tun ſollen 
werden das ſol an ainem ieden end durch ain amptman vnd zwen 
die von ainer gemaind dar geben werden erlobt werden. 

Wer da wider wär der iſt verfallen ii ſchilling den. 


Von fräffelen. 

Wölhy frow die ander ſchlecht ſchilt mit böſen worten ſy be— 
hurt dü iſt verfallen üi ſchilling den. 

Wer den andern mit trucken ſtraichen on geweffnet hand 
ſchlecht der iſt verfallen XV ſchilling den. 

Ob aber ainer den andern mit verdauchtem mut ſchlecht der 
iſt verfallen XV ſchilling den. 

Wer den andern haiſt liegen der iſt on gnad verfallen iii 
ſchilling den. 

Wer vber den andern waffen zuckt oder gewaffet hand macht 
der iſt verfallen er ſchlach oder nit XV ſchilling den. 

Wer den andern ſchlecht mit gewaffnetter hand vnd den blut— 
rüſſig macht der iſt verfallen üi طلا[‎ den. 

Wer den andern wurfft fräffenlich trifft er ſo ſoll er geſtrafft 
werden nach dem der wurff gerautten iſt vnd nach erkantnuſſ des 
gerichts. 

Wer den andern vberluff tags vnd in haim ſuchte fräffenlich 
oder wölher den andern fur ſin huß vorderte oder fur das dorff 
vnd denn der der da gevordert wirt mag furbringen mit ſinem 
hußgeſind das in jener alſo gevordert hat der iſt verfallen üi lib. den. 

[Wa zerwurffnuß wurd in des gohus (2) gericht vmb was 
ſach das wär alſo das zwen oder mer ſtöſſig wurden die ſönd ain 
ander by recht lauſſen bliben in den gerichten dahin ſy dann ge— 

i) Den 23. April. 

) Mariä Geburt den 8. September. 
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hören vnd ſol der fraffel allweg geſtrafft werden in den gerichten 
worinn er dann beſchicht]) 

Item ain ieglicher maier des goczhus ſol hinfur acker vnd 
anthöpten ſo im in ſin gutt gehoren buwen vnd nichts vnbuwen 
ligen lauſſen denn mit willen miner frowen oder irs hoffmaiſters. 
Wa aber ainer maier von miner frowen oder iren hoffmaiſter ver— 
gunnen würd ettwas vnbuwen ligen zu lauſſen ſo ſoll der maier 
von dem ſelben ſo im vergunnen iſt ligen zu lauſſen die lantgarb 
järlichs geben wie dann der hoff ſtautt zum dritten oder dem vierd 
tail. Wölher aber von im ſelbs vnd nit uſſ vergunen miner 
frowen oder irs hoffmaiſters ettwas uſſ ſinem gut es wäre acker 
oder anthöpter vngebuwen liegen ließ der ſoll allwegen verfallen 
ſin als dick er das tut, XV ſchilling den. 

Es ſoll ouch nieman dhain gut verlihenn oder vertuſchen 
uſſ dem gut ſo im vom goczhus gelihen iſt denn mit wiſſen vnd 
willen miner frowen vnd irs hoffmaiſters. 

Item min frow mag in irem gepietten vnd gerichten bietten 
vnd verpietten was ſy bedünckt beſſer geton dann vermiten ſin 
durch iren hoffmaiſter oder ander ir botten als dick vnd wenn 
ſy bedunckt das nott ſin. Doch ſoll der amptman an aim yeden 
end dennocht bietten vnd verbietten was nott iſt vnd ſinem ampt 
zu hört. 


Vonaczung. 


Wer dem andern tags in dem ſinen fräffenlich oder mutt— 
willylich ſchaden tut der iſt komen ſnachts vmb üi lib. den. vnd 
tags])) vmb XV ſchilling den. 

Es ſoll allermencklich dem andern vorer ſchaden mit ſinem 
vich ſin wa aber vngefarlicher ſchad nachts beſchicht vnd mit geding 
am aubend nach dem Auemaria vnd am morgen vor vorm aue 
maria der iſt verfallen üi ſchilling den. 

Von bunden vnd gartten wegen iſt geſeczt vnd gepotten wenne 
die nuczung dar ab kompt ſo ſoll vnd mag ain ieder ſin bund 
nieſſen doch ſinem nachpurren on ſchaden ouch an üi ſchilling den. 

Der glich ſoll nieman dem andern ſchaden tun in ſinen wiſen 


) Das hier eingellammerte iſt im Original durchſtrichen. 


معطا 
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garten bunden äcker gerütteren an brut an bullen 058 rüben ärſen 
oder was das iſt tags by ainer pen üi ſchilling den. vnd nachts 
an XV ſchilling den. 

NB. All amtlut vnd richter des goczhus ſöllen rügen vnd 
angeben all vnzuchten vnd fräffel ouch redlich ſchaden der ſy fur— 
kompt es geſchech ze holcz oder veld in wunn vnd waid in zwing 
vnd bennen des goczhus gütter tags oder nachts da ſoll ieglichs 
geſtrafft werden wie vor ſtet. 

Was ouch vnzuchten oder ſchaden bott oder verbott oder ſunſt 
was zu lauſſen iſt ainem amptman furkompt es werde im clegt 
oder nit das ſoll der amptman mit recht rechtuerttigen by dem 
aid ſo er geſchworen haut. 

Wa ainem in ſinem huß oder ſtadel fuer beſchruen wirt oder 
ſturm dar vber gelut wurde der iſt verfallen iii lib. den. 

Wa fur in ainem huß vffgieng oder das beſchrugen oder 
ſturm dar vber gelut würde vnd ainer nit zu lieff wenne er das 
verneme es were frow oder man was zu ſinen tagen komen wer 
vnd das vſſ fündig wurde der iſt verfallen XV ſchilling den. 

Söllich vorgerurte ordnungen ſaczen vnd gepott haut die 
vorgenannt min frow die priorin durch gemains nucz vnd notturf 
willen an geſehen mit hylff des vorgenannten mins gnädigen Hern 
Jörrgen )) irs ſchirm herrn wöllen ouch das ſöllichem wie vorſtant 
nach gangen werd vnd behalt ir daby die vorgenanten ſaczung 
ordnungen vnd gebott zu mindern vnd zu meren oder ainß tails 
ab zu tund wenn ſy nott bedünckt ſin. 

In diſen dingen iſt mine gnädigen Herrn graff Jörrgen?) vnd 
ſinen erben vſſgedingt vnd vorbehalten was beſchicht vnd zu ſtraffen 
iſt das ſiner herlichait vnd den hohen gerichten zu ſtautt es ge— 
ſchech tags oder nachts das mag ſin gnad ſtraffen. 


Durchſtrichen und mit blaſſerer Dinte Carln darübergeſchrieben. 
2) wie oben. 


„Statuta und Ordnungen 
Kloſters· Habſtall 
06 anno 1521“ 
gegeben von Biſchof Hugo von Konſtanz 
(Hugo von Hohenlandenberg) 
auf Donnerstag vor Simon und Duda (24. Ektober). 
Mitgetheilt von Dr. 6 Singeler, fürſtl. Archiv-Aſſeſſor. 


Wir Hugo) von gottes gnaden Biſchoffe zu Coſtantz Em— 
pieten den Erſamen gaiſtlichen vnſern lieben andächtigen, priorin 
und Conuent des gotzhus Habſtal vnſern gruß voran vnd zuuer— 
nemen, 

Nachdem wir vff flyſſig gehalten erfarung vnd erkundigung 
vwers gotzhus, des perſonen Sampt aller jr gelegenhait vnd 0106112 
ſchafft, befunden, das vwer gotzhus vnd des perſonen an gaiſt— 
lichem vnd zytlichem in merklich abfal, vnordnung vnd zerrutung 
komen ſyen, vnd das ſollichs alles merrerstails, vß mangel er— 
forderter Statuten vnd ordnungen die jrer volſtreckung angezaigt 
nachtail abwenden mochten, geurſacht worden iſt, haben wir vß 
Biſchofflichem ampt, ſollichem lenger nit zuſehen mögen, vnd (die⸗— 
wyl vch als gaiſtlichen ergebnen ordens perſonen zuſtat, für ander 
gaiſtlicher Zucht vnd weſens, gen gott verdienlich, vnd der wellt 
vnergerlich zugepruchen) deßhalb ettlich ordnung Statuten und 
ſatzungen vff genugſam ermeſſung aller geſtalt vnd vmbſtenden 
vwers gotzhus vnd der perſonen, vber vwer Ordens Regel, ver— 
gryffen vnd beſchryben laſſen, wie hernach volgt, lutend, 

Erſtlich ſollen jr die Sieben zyt-Curß von vnſer frowen, 
vnd vigilien, ordenlich vnd andachtigklich ſingen vnd leſen, und die 
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ſo vnnutz geſchwetz oder ander vnzuchtig weſen, jn der kirchen 
vbten durch die Suppriorin geſtrafft werden. Es ſy mit abbruch 
des Brots oder wyns, oder vor tiſch bietzen, Sonder die priorin 
das ſollichs gehalten werd, des ſonder vffmerken haben. 

Item darby ordnen wir, das kain welltlich menſch weder 
frowen noch man jn der frowen Chor geſtellt werd, vßgenomen 
des Cloſters pfriender, vnd der frowen nächſt angeporn frund, die 
mugen jn den gaſt Stul oder Capell, aber die andern all jnn die 
vſſernkirchen geſtellt werden. Doch ſoll die thur mit ainer gattere 
nacht und tag beſchloſſen ſyn, man laß dann die prieſter vß vnd 
yn ſo ſy meß haben. Vnd zenacht ſo die kirchen beſchloſſen wir— 
det, Soll die Cuſterin der priorin den ſchlüſſel zu derſelben thur 
vberantwurten. 

Item welche den erſten pſalmen an ainer zyt verſumpt on 
merklich vrſach oder beſonder geſchefft des gotzhus, ſoll das Bietzen 
nach alltem pruch vor dem altar, darzu betten ein Miſerere. 

Item welche ain zyt gar verſumpt, on lybs nodturfft, vn— 
mercklich geſchefft des gotzhus, der ſoll zu buß ain halb maß wyn 
abbrochen werden ſo off ſy das thut. 

Item welche nit kumpt jn die Vigili zu dem erſten pſalmen 
nach der Seel vesper on mercklich vrſach oder geſchefft des gotz— 
hus, der ſoll man an ſambſtag abrechen ain Brot, ſo oft ſy das thut. 

Item welche die Seel vesper verſumpt ſo man vber die 
greber gat, der ſoll man ain Vigily ناخ‎ buß geben. 

Vnd damit ſollich Büſſen gehalten vnd daruff geſehen werd, 
ſoll die Suppriorin, dero der Chor beuolhen, by gehorſam, all 
wochen ain mal ſo man Cappittel halt der Brotkellerin, vnd wyn⸗ 
kellerin anzaigen, damit den vberſehenden vnd ſtraffigen, wyn vnd 
Brot abzogen werd, vnd ſoll die wynkellerin vnd Brotkellerin, jn 
gegenwirtigkeit der Suppriorin wyn und Brot abziehen. Aber 
ander vbertredtungen, ſoll ſy der Priorin anzaigen, das ſy die 
jm Cappittel ſtraff, vnd all amptfrowen das zu furdern ſchuldig ſyn. 

Item jr ſollen jn Eerlichen klaider, jn vnd vß der kirchen, 
auch jn taglichem vwerm wandel gan, kain gal ſtuchen, vß 962 
ſchnitten juppen oder Röck, gefärbt ſeckel, vnd Handſchlupfferle, 
vppig geſchuch, oder ander Ergerlich klaidung oder anzeigung, 
ragen noch gepruchen, Ir ſollen ouch vſſerhalb vwers Cloſters 
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vnd gotzhus, wo jr wandeln, Mentel vnd die wyler tragen, nach 
vwers Ordens herkommen. 

Item es ſoll furderlich ain port ſtub gemacht, und ain Er— 
ſam gaiſtliche oder welltliche frow, zu portneri geſetzt werden, vnd 
عأ(‎ niemandts ynlaſſen, on vrlob ainer priorin, vnd flyßlich ver— 
hieten, das niemandts frömbder jn die Stubli gefurt werden, 
Sonder jm Refental Eſſen. Es wär daun vater, mutter, bruder, 
ſchweſtern oder ander frund, jm dritten grad geſipt, die nit argk— 
wenig wärend, oder mit ainicher frowen jm gotzhuß verlumbdet. 

Item es ſoll kain Man yngelaſſen werden, der ain fal jm 
gotzhuß geurſachet hat, by ſtraff des kerkers. 

Item die geſt ſollen jm ſumer by tag vß dem Cloſter gon, 
und jm winther, ſo es acht vr ſchlecht, vnd allweg die portnerin 
nach jnen das Cloſter beſchlieſſen. 

Item es ſollen morgens Eeman die ämpter volbracht hat 
kain Mansperſon jn das Kloſter gelaſſen werden, Es wärend dan 
frund wie oben ſteet, oder ſunſt Eerlich, gaiſtlich oder welltlich, 
onargkwenig luwt. 

Item morgens ſoll das Cloſter nit vffgeſchloſſen werden, biß 
man vß der prim kompt. 

Item die knechtſtub, ſoll vnuerziehen bewart werden vnd 
alſo bewart belyben das vſſer derſelbigen kainer weder jn Crutz— 
gang, noch jnn die kuchin gon mug. 

Item ſo dann jr das thorhuß belyben wurde, So ſetzen 
vnd wellen wir das ain nur zwuſchen dem gaſthuß vnd dem 
Crutzgang vffgefurt werd, alſo das niemandt vß dem Huß zu 
Crutzgang kumen mug, on der portnerin wiſſen vnd gelaſſen. Denn 
ſo lang die nur nit gemacht wurd, wellen wir nit geſtatten, ver— 
pieten ouch ſonderlich, das kain Mansperſonen, ſy weren gaiſtlich 
oder weltlich zu nacht vff das Vorhuß, vnd noch vil minder vff 
den dormiter, noch jn kain Ort jm Kloſter gelegt werden. 

Item jr ſollen byainander jm Refental Eſſen, es wärend 
dann Eerlich geſt obangezaigter geſtallt da, oder das aine krank 
wäre, vnd ſol der Refental gehalten werden, das kain weltlich 
menſch daryn gelaſſen werd, diewyl man ob tiſch ſitzt, weder Ee— 
hallt noch Geſt, dann allein die mägt ſo fur tragendt vnd ſpielen. 

Item es ſoll kaine weder zu tiſch noch zwiſchen dem mal, 
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darjnn mit den geſten trincken oder Eſſen, welche das vbergat, von 
ainer priorin, jm Cappittel nach geſtallt jrs vberſehens geſtrafft 
werden. 

Item jr ſollen kain zech im Cloſter verhengen, weder jn der 
portſtuben noch jn der knechtſtuben, noch jn andern Stuben, dann 
zimlich mag ein frow jrm gaſt ein trunck geben zwuſchet dem mal. 

Item es ſol kain fraw gaſtung haben dardurch ſy oder an— 
der jr mitſchweſteren hinderredt mugen werden, oder argkwenig 
geachtet. Aber angeporn frund frowen vnd Man, mag aine haben 
zimlich. Damit das Cloſter dennocht nit vberladen werd mit 
gaſtung, So mag aine jm jar zwuret oder dryſtend jr nachſten 
frund by acht Tag by jr haben, nachdem vnd die frundtſchafft 
verwandt iſt. Anderſt ſollend die frowen das gotzhus mit gaſtung 
nit beſchwären. 

Item wir verbieten by der ſchweren buß des ordens, das 
kaine geſpylſchafft hab, oder Dienſt der perſonen, die jr geholffen 
hat لاخ‎ ſchand vnd böſem. 

Item die kind die jre mütter haben jm Cloſter ſollen nit 
mehr yngezogen oder jn das Cloſter gelaſſen werden, von jren 
mutter oder andern by der ſchwären Buß. 

Item es ſoll kain frow allein by kainem Man in argk— 
weniſchen orten ſton, er wer dann jr nachſter frund, by beroubung 
ihrer pfründ desſelben tags. 

Es ſoll auch by der peen des ordens kaine die Haimlich— 
kaiten des gotzhus oder der perſonen breſten, bußen und hand— 
lungen offenbaren, den weltlichen jn ainichen weg daruß dem gotz— 
hus oder ordensfrowen ſchaden oder nachtheil kumen mag. 

Item es ſoll kain frow fur die port hinußgon, on vrlob der 
priorin oder Suppriorin, welche das vbergat, ſoll fur tiſch geſetzt 
werden, ſo offt ſy das thut. Es ſoll auch kaine den geſten das 
gelait fur die port hinuß geben, noch die geſt vor der port em— 
pfahen. 

Item es ſoll kaine allain vßgon, Sonder ſoll die priorin 
ain frowen nit Nouizen, zu jr verordnen, vnd ſol ouch kainer er— 
loupt werden, es ſchickend dann jr frund nach jr, vnd dieſelbigen 
jin das Cloſter widerum antwurten. 

Item es ſoll ouch zu ainem jeden jar kaine lenger vß ſyn 
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dann vier wochen uff das allerlengſt, vnd des mugend die thun, 
die jre frund weit habend, denen gibt man acht tag zu. Die ſy 
aber jn der Nahy habend vnd die jn aim tag erlangen mugen, 
ſollen nit mer haben dann dry wochen. Und das vrlob mugen 
ſy an einander bruchen oder dry oder vier tailen, nach dem vnd 
die frundt verwandt ſind. Aber doch vber vier wochen ſoll kaine 
vßbelyben, Sie fer dann jn ain wyt Bad, Vnd das voran ain 
Priorin erkenn, das leibs not thug. Alsdann mag ſy ongefärd 
ain wochen darzugeben. Ob aber aine lenger da vß verharren 
wellt, vnd für wenden krankhait oder leibs Not, So ſoll ſy nach 
den vier wochen ſelbs perſonlich kumen vnd ſich allenthalb be— 
ſchowen laſſen, vermaint dann ain priorin, das groß nodturfft er— 
fordere, So mag die priorin thun, nach dem vnd ſy gut bedunckt. 
Ander vßwandlen zu Stett oder dörffer, on mercklich vrſach des 
gotzhus, oder leibs nodturfft, ſollen gentzlich vermitten belyben. 

Item die frowen, ſo ſy wie gemellt yßgon, Sollen vff dem 
weg niendert, by argkweniſchen vnerlichen oder by denen ſy oder 
jre ſchweſteren jn geſchray geweßt oder noch waren, ynkeren vnd 
by wandel ſuchen. 

Ouch ſoll kaine Irſelbr geſpilinen geben, Sonder die priorin 
jr aine zugeben, wie dann ſy gut bedunckt, vnd zu welcher zyt es 
fugſam iſt. Dorjnn nit anſehen, ſchweſteren, frund, noch geſpil— 
ſchafft, Es bedunckte dann die priorin on argkwönig, So mögt ſy 
zwaien ſchweſteren oder Baſen mit ain andren erlouben. Die— 
ſelben zwo, die man mit ainander laßt gon, ſollen an dem vrlob 
der vier wochen ouch ein benugen haben, vnd mit ainandern vß— 
richten. Nit das dieſelben zwo, acht wochen weltend mit ainander 
vßſein. Welche darwider thet, oder ſich frauenlich ſatzte, die ſoll 
geſtrafft werden nach junhalt der Conſtitution, vnd nach dem 
brieff der von den Eltern vor Jaren vffgericht iſt. 

Item es ſoll ouch ain priorin der artickel des vßwandels 
vſſer dem gotzhus, wie jetz der Conuentfrowen halb gemellt iſt, 
verpunden ſyn. Es were dann ſach, das ſy jn geſchafften des 
gotzhuß verfangen were, das ſy ouch je zu zyten, den Elteſten 
Ratsfrowen anzaigen ſoll. 

Item ſydmal gott den allmächtigen nut angenemer iſt vnd 
den menſchen nut liepplichers dann der fryd, Ordnen wir vnd 
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wellen ouch das veſt gehalten werd. Das die ſo ainandren jin 
zornwyß beſchelckend, ſollend geſtrafft werden von der priorin vnd 
Ratsfrowen oder jm Cappittel nach dem vnd ſy geſchickt duncket. 
Welche den anfang thut ſoll dryfach buß tragen, vnd offennbar 
vor jnn allen ſoll ſy die buß thun. Es ſy vor tiſch ſitzen, oder 
ſchwärer, nach dem dann der zangk geweſen iſt. Vnd ſo ſy لاخ‎ 
dem Sacrament wellend gon, ſoll jnen der Bychter das Sacrament 
nit erlouben, biß ſy ſich mit ainander verſienent, Vnd ſoll die 
junger die Elteren anfachen ze pitten, vnd die ellter ſy widerum. 


Item welche die priorin ſchelckte, die ſoll on als mittel von 
Ratsfrowen geſtrafft werden nach jnnhallt der Conſtitution vnd 
allten Statuten, die ſy vom Orden haben. Das gepietten wir der 
Suppriorin ſo zu zyten iſt, vnd den Ratsfrowen by der gehor— 
ſami, und by verlierung jrer ampter. 

Ob aber die priorin jn zytlichen oder gaiſtlichen ſachen ſumig 
vnd preſtenhafft wäre, oder handlete wider Eer, oder des gotzhus 
nutz, So ſollend ſy die Ratsfrowen beſchicken, vnd ſy jm Rat nach 
innhalt der Regel manen, das ſy ſollichs abſtell. Wann aber die 
priorin nach der Ratsfrowen manung ſich jn dem ſelben ſtuck, da— 
rum ſy gemanet wäre, nit beſſeret, vnd vermainte, vff jrem fur— 
nemen zu belyben, jn ſollicher geſtallt, als ob ſy vermainte, darjnn 
Recht vnd nit vnrecht ze thund, vnd jetlicher tail wellt achten er 
hett Recht, So ſollend baid parthyen nut anders anfahen, dann 
das ſy ſich verainen, die ſach fur uns ze bringen. 

Duch wenn jr ſchirmherr oder kaſten vogt vermaint, jn dem 
zytlichen nit wol gehußet ſyn, Vnd die priorin nach ſyner vnd der 
Ratsfrowen manung jn nit daruon ſton wellt, vnd vns zu klag 
kumen wurden, Sollen wir baid parthyen verhören. Vnd welcher 
tail vnrecht hat ſol gewyſen werden daruon ze ſton. Wo aber 
die priorin, nach vnſerm verhören vnd beſchaid ſich nit darob 
beſſerte, vnd daruon ſton wellte, wellen wir den gewallt ſy ناخ‎ 
endtſetzen vns ſelbs vorbehalten haben. 

Item es ſol kaine ſo ain offen fal vff كاز‎ hett, zu ampt⸗ 
frowen genomen werden. Es wer dann das ſich aine nach dem 
fal, erber vnd Redlich gehallten hett, doch mit vnſer verwilligung. 

Item es ſoll kaine zu priorin oder amptfrowen erwellt 10612 
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den die größklich vnd bewyſenlich verdacht oder verargkwonet iſt. 
Beſchähe das ſoll alsdann die wal nit kraft haben. 

Item ob ain priorin ſich vnerlich hielt oder vbel huſet dem 
gotzhus ſchadlich, die mag man ſo es bewarlich iſt, jm jar oder 
wann man will abſetzen, jnmaß wie obſtat. 

Item alle jar ſollen priorin vnd amptfrowen Rechnung thun. 

Item zu der gellt lad, ſollen dry ſchluſſel ſyn, ain ſoll haben 
die priorin, den andern die ſchaffnerin, den dritten die elteſt 
Ratsfrow. 

Vnd ſoll die priorin vß dem gemainen ſeckel des Conuents 
alle ampter verſehen, den amptfrowen gellt geben, zu allem dem 
das ſy zu jren ämpter pruchen muſſen. Dargegen ſollen die 
amptfrowen was ſy löſen uß Brot wyn vnd korn, der priorin 
ouch jn den gemainen ſeckel geben. 

Item die wynkellerin ſoll all wochen Rechnen mit der priorin 
vnd geordneten Ratsfrowen vnd das gelößt gellt, jn den gemainen 
ſeckel oder lad geben. 

Item das korn Huß ſoll bewart ſyn, vnd kainem wer der 
iſt, korn jm Cloſter behallten, ſondern mag man vff dem Hof korn 
ſchutten machen. 

Desglychen in des Conuents keller niemandt wyn leggen 
laſſen. 

Item jr ſollen allen flyß furkeren, das jr ain Erber man 
der togenlich ſy, zu ainem Hofmaiſter bekomen, der vſſerthalb des 
gotzhus die geſchefft vff dem Hoff vnd ſunſt verſehe, damit der 
frowen vßgon zu vil malen abgeſtrickt werd. 

Ir vnd ſonder ain priorin ſollen ouch furſehen, das jr vwers 
Ordens Regel vnd Conſtitution, verſtantlich getutſcht by Handen 
hallten vnd dieſelbigen deßglychen dieſe vnſer Statuten vnd Satz— 
ungen, zu jeder Fronuaſten), jnſonder ſo die frowen by ain andern 
verſamelt ſind, leſen, damit ſich niemandt dero vnwiſſenhait endt⸗ 
ſchuldigen mög. 

Die priorin ſoll ouch ainem Bychtiger, ſo offt er Bycht hören 
will diß Statuten erſchainen, daruff flyſſig erkundigung ze haben 
wie denen gelept werd. 
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Und doruff, So erfordern wir vch hiemit by gelepter 062 
horſame Ernſtlich gepietend, vnd wellen, das jr diß vnſer Statuten 
vnd Satzungen, zuſampt vwers Ordens Regel annemen, vnd die 
wie ſich vch, vnd vwer jeder jnſonder jrer geſtallt, vnd vßwyſungen 
verbindent, hallten volziehen vnd denen jn allweg geleben vnd nach 
komen, Sonder gehorſamlich vnd dermaß bewyſen, das wir nit 
geurſacht werden, gen vch, nach erforderung Ordenlicher Biſchoff— 
licher Oberkait vnd der Rechten ze handlen. 

Zu vrkundt mit vnſerm anhangenden Secret Inſigel beſigelt. 
Geben zu Conſtantz vff Dornſtag vor Simonis et Jude der Zwelff⸗ 
botten. Nach Chriſti gepurt gezallt, funff zehenhundert zwaintzig 
vnd ain Jar. 


Die Statuten ſind auf Pergament in Buchform geſchrieben und ſehr wohl 
erhalten. Das Buch iſt mit einer ſtarken rothen Schnur geheftet, an welcher das 
im Terxt erwaͤhnte Siegel haͤngt. 

Dieſes Siegel, wohl erhalten, in Wachs ausgedrückt, zeigt unten zwei 
Schilder; das rechte trägt in der Mitte ein Kreuz, قوط‎ linke iſt quadrirt. Das 
erſte und dritte Viertelsfeld zeigt drei Ringe, das zweite und vierte Viertelsfeld 
iſt nochmals quadrirt Ueber dieſen beiden Schildern ſteht das Bruſtbild der 
Jungfrau Maria mit dem Chriſtuslind. Die Umſchrift des Siegels trägt die 
Worte. 8. (igillum) HVGONIS: EPI (scopus): 001151430115515. 4 
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De das 10. Vereinsjahr abſchließende und das elfte er— 
öffnende Generalverſammlung fand am 11. Juli 1877 ſtatt und 
hatte den hergebrachten Verlauf. Der bisherige Vorſtand und 
Ausſchuß wurde wiedergewählt, nur traten an Stelle von zwei ver— 
ſtorbenen Ausſchußmitgliedern, der HH. geiſtl. Rath Profeſſor Dr. 
Dieringer und geiſtl. Rath Pfarrer Stauß die HH. Archivar 
Schnell und Departementsthierarzt Schanz. 

Nach Erledigung des Geſchäftlichen hielt Herr Dr. Zingeler 
einen Vortrag über den Bodenſee mit Berückſichtigung der land— 
ſchaftlichen, geographiſchen und hiſtoriſchen Momente. 

In einer der Ausſchußſitzungen wurde von dem Ausſchuß— 
mitgliede Herrn J. Laur der Gedanke angeregt, hin und wieder 
einen Ausflug nach einem hiſtoriſch oder archäologiſch intereſſanten 
Orte Hohenzollerns zu veranſtalten und ſämmtliche Vereinsmit— 
glieder hiezu öffentlich einzuladen. Der Vorſchlag fand Beifall 
und ſoll ausgeführt werden. 

Von dem correſpondirenden Mitgliede Herrn Decan Schnell 
in Haigerloch ging die Mittheilung ein, „daß beim Abbruch eines 
alten Hauſes in Haigerloch 5 große und 11 mittlere Silber— 
münzen und 23 theils ſilberne, theils kupferne Scheidemünzen ge— 
funden worden ſeien. Es ſeien darunter Thaler von Kaiſer Leo— 
pold J., von Albrecht Ernſt von Oettingen ꝛc., halbe Thaler von 
Louis XIV. ꝛc.; die Scheidemünzen führen die Deviſe: fiducia in 
Domino nostra. Die älteſte Münze ſei von 1643, die ſpäteſte 
von 1676.“ 

Dergleichen Notizen ſind ſehr dankenswerth. Die übrigen 
correſpondirenden Mitglieder werden hierauf aufmerkſam gemacht 
und gebeten, vorkommenden Falls den Ausſchuß mit ähnlichen 
Nachrichten erfreuen zu wollen. 
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gentheim“. (Aus dem Freiburger Diöceſanarchiv Bd. 51. 
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Regeſten der ehemaligen Sanktblaſier Propſteien Klingnau‏ زط 
und Wislikofen im Aargau. Luzern 1878.‏ 

7. Von Freiherrn L. von Borch: Ritter und Dienſtmannen 
fürſtlicher und gräflicher Herkunft. Lindau 1877. 80. 

8. 2011 Gymnaſium zu Hedingen: Programm 
pro 1878 nebſt Beilage: „Erlöſung und Gnade“, von Dr. Th. 
Dreher. 
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kirchliche Eintheilung Hohenzollerns in jetziger und älterer Zeit.“ 
Manuſcript in 4 Bl. in Fol. von dem verſtorb. Pfarrer Bantle 
zu Langenenslingen. Der Donator geſtattet den Abdruck des Ma— 
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nuſeripts in den „Mittheilungen“. b) Pergamenturkunde vom 
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5. Von dem Verein für Heraldik und Genealogie in Berlin 
deſſen Organ: „der deutſche Herold“ Jahrg. 7. 

6. Von dem Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg 
zu Berlin: „Märkiſche Forſchungen.“ Bd. XIV. 

7. Von dem hiſtoriſchen Verein für Ermland zu Brauns— 
:ويم‎ Zeitſchrift für die Geſchichte und Alterthumskunde Erm— 
lands. Bd. VI. Heft 1 u. 2. 

8. Von der hiſtoriſchen Geſellſchaft des Künſtlervereins zu 
Bremen deren Bremiſches Jahrbuch. Bd. L. 

9. Von dem Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens 
zu Breslau deſſen Zeitſchrift Bd. 14. Heft 1. 

10. Von dem hiſtor. Verein für das Großherzogthum Heſſen 
zu Darmſtadt deſſen „Archiv für Heſſ. Geſchichte und Alter⸗ 
thumsk. Bd. 14. Heft 2. 

11. Von dem Bergiſchen Geſchichtsverein in Elberfeld 
deſſen „Zeitſchrift“ 80. XII. 

12. Von dem Freiberger Alterthumsverein deſſen 
„Mittheilungen“ Heft 13. 

13. Von der Geſellſchaft für Geſchichtskunde zu Freiburg 
i. B. deren „Zeitſchrift“ Bd. IV. H. 2. 

14. Von dem kirchlich-hiſtoriſchen Verein der Erzdiöceſe 


ال 


Freiburg zu Freiburg i. Br. deſſen Organ „Freiburger Dib— 
ceſan-Archiv“ Bd. XI. 

15. Von der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Görlitz deren „Neues Lauſitziſches Magazin“ Bd. 53. H. 2. 

16. Von dem hiſtoriſchen Verein für Steiermark zu Graz 
a) deſſen „Mittheilungen“ Heft XXV, b) Beiträge zur Kunde 
ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen, Jahrg. 14. 

17. Von dem Verein für hamburgiſche Geſchichte in Ham— 
burg deſſen „Mittheilungen“, 1877, Nr. 1-6 

18. Von dem hiſtoriſchen Verein für Niederſachſen in Han— 
nover deſſen Zeitſchrift Jahrg. 1877 und 39. Nachricht. 

19. Von der Geſellſchaft;für Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche 
Geſchichte zu Kiel deren „Zeitſchrift.“ 7. Bd. 

20. Von dem hiſtoriſchen Verein der fünf Orte Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug zu Luzern deſſen Mittheilungen 
„Der Geſchichtsfreund“ Bd. 32. 

21. Von dem Verein für Geſchichte und Alterthumsk. des 
Herzogth. und Erzſtifts Magdeburg zu Mag deb urg deſſen 
„Geſchichtsblätter für Stadt und Land M.“ Jahrg. IX, H. 3. XI, 
H. 2. XII, H. 2-4. XIII, 1. 

22. Von dem hiſtor. Verein von und für Oberbayern zu 
München: deſſen „Archiv für vaterl. Geſchichte“ Bd. 30, H. 3, 
Bd. 35, H. 2 und 3. 

23. Von dem Münchener Alterthumsverein deſſen Zeit— 
ſchrift „Die Wartburg“ Jahrg. IV. Nr. 11 u. 12. V. Nr. 1-7. 
nebſt Beilage: Jak. v. Falke und die deutſche Kunſtinduſtrie von 
Dr. K. Förſter. 

24. Von der Redaktion des „literariſchen Handweiſers“ in 
Münſter deſſen Nr. 207- 224. 

25. Von dem Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen 
zu Prag: Mittheilungen des Vereins XV. 3 u. 4, XVI. 1u. 2. 

26. Vom hiſtoriſchen Verein von Oberpfalz und Regensburg 
in Regensburg deſſen „Verhandlungen“ Bd. 32. 

27. Von der Geſellſchaft ſür Salzburger Landeskunde zu 
Salzburg: (ه‎ deren Mittheilungen“ Vereinsjahr XVII, H. 2. 
رط‎ Die Gefäßpflanzen des K.K. botaniſchen Gartens zu Salzburg 
von Dr. 6. Aberle (Anhang zum XVII. Bd. der Mittheilugen), 


ل 


0 Matſee, die Schlehdorfer und Matſeer, Feſtgabe der Geſell— 
ſchaft für Salzb. Landeskunde zum 1100jähr. Gedächtnißtag des 
Stiftes Matſee von Dr. T. V. Zillner. Salzb. 1877. 

28. Von dem Verein für mecklenburg. Geſchichte und Alter— 
thumsk. zu Schwerin deſſen „Jahrbücher und Jahresbericht“ 
Jahrg. 42. 

29. Von dem hiſtoriſchen Verein der Pfalz zu Speier 
deſſen „Mittheilungen“ VI. 

30. Von der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde in Stettin deren Zeitſchrift „Baltiſche Studien“ 
Jahrg. XXVII. 

31. Von dem königl. ſtatiſtiſch-tkopographiſchen Bureau zu 
Stuttgart die von demſelben herausgegebenen „Württemb. 
Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde.“ Jahrgang 1876. H. 
1-17. 1877, H. 111. 1١. V. 

32. Von dem Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und 
Oberſchwaben ناخ‎ Ulm a) Ulm und ſein Münſter, Feſtſchrift von 
F. Preſſel, Ulm 1877, b) „Correſpondenzblatt“ Jahrg. J. Nr. 7 
und 9, II. Nr. 3-12, nebſt Nachtrag und Inhaltsverzeichniß. 

33. Von dem Harzverein für Geſch. und Alterthumsk. zu 
Wernigerode: deſſen „Zeitſchrift“ Jahrg., Ergänzungsheft 
und Jahrg. 10. 

34. Von dem heraldiſch-genealog. Verein „Adler“ in Wien 
deſſen „Jahrbuch“ Jahrg. III. 

35. Von dem Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung in Wiesbaden deſſen „Annalen“ Bd. XIV. 
.في‎ 1 u. 2 und رلا‎ H. 4. 

36. Von dem hiſtoriſchen Verein von Unterfranken und 
Aſchaffenburg zu Würzburg: a) deſſen „Archiv“ Bd. XXIV 
Heft 1. bh) Geſchichte des Bauernkriegs in Oſtfranken von M. 
Lorenz Fries. Würzburg 1876. 8. 1. 

37. Von der antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich deren 
„Mittheilungen“ Bd. XIX. H. 2 u. 4. 

38. Von Herrn Dr. K. v. Behr in Dresden deſſen „Ge— 
nealogie der in Europa regierenden Fürſtenhäuſer“ nebſt „Wappen— 
buch“. 2 Bde. 2. A. Leipzig 1870. 40. gegen ein vollſtändiges 
Exemplar der „Mittheilungen“. 


VIII 


Der Verein hat den Tod ſeines Ehrenmitgliedes Herrn 
Gymnaſialoberlehrers Lichtſchlag in Hanau zu beklagen. Der 
Verſtorbene war Mitbegründer des Vereins und gehörte zu den 
thätigſten und verdienſtvollſten Mitgliedern desſelben. Namentlich 
führte er die Geſchäfte des Sekretärs mehrere Jahre in der auf— 
opferungsvollſten und erſprießlichſten Weiſe. Ehre ſeinem An— 
denken. 

Außerdem verlor der Verein ſechs Mitglieder durch Tod 
oder Austritt, dagegen ſind neun neu eingetreten. 

Sigmaringen im Juni 1878. 

Dr. Lehner. 


دس ججح ع روسن 17270521 ممصي عد ومن —— 
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Mitglirder⸗Verzeichniß*) 
des 
Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde 
in Hohenzollern. 


Protektor: 
,م6‎ Königl. Hoheit Fürſt Karl Anton von Hohenzollern. 
Ehrenmitglieder': 
Dr. Bader, Archivrath in Karlsruhe. Dr. v. Hölder, Ober-Medizinalrath 
Dr. Barack, Vorſtand der kaiſerlichen in Stuttgart. 
Univerſitätsbibliothek zu Straß⸗ J. Huber, Stiftsprobſt in Zurzach. 
burg. Fürſt Friedrich Karl zu Hohen— 
A. Bergger. fürſtl. ſchwarzenb. Ar- lohe-⸗Waldenburg, Durchl. 
chivar in Wien. | 3+, Biſch. Gnaden نط‎ Lothar v. 
Dr. F. Binder, Redakteur der مألاو‎ Kübel, Erzbisthumsverweſer in 
polit. Blätter in München. Freiburg i. B. 
Dr Birlinger, Prof. in Bonn. Lichtſchlag, Gymnaſial-Oberlehrer 
Dr. Buck, Oberamtsarzt in Ehingen in Hanau.f 
a. D. Dr. Moll, Oberamtsarzt in Tett— 
Dr. Cornelius, Prof. in München. nang. 
A. Demmin in Wiesbaden. Ur. Schloßberger, Geh. Legations— 
Dr. Eſſenwein, Vorſtand des germ. rath in Stuttgart. 
Muſeums in Nürnberg. Dr. ©. Schmid, Prof. in Tübingen. 


Haid, Dekan u. Pfarrer in Lauten- Dr. Frhr. Roth v. Schreckenſtein, 





5080. + Direktor des Bad. General— 
Se. Biſch. Gnaden Dr. Karl Joſeph Landes-Archivs in Karlsruhe. 

v. Hefele in Rottenburg. Dr Sepp, Profeſſor in München. 
سعط‎ Hefner-Alteneck, General- Graf Stillfried-Alcantara in 

lonſervator und Direktor in Mün⸗ Berlin. 

chen. 


Wirkliche Mitglieder: 
a) Vorſtand. 
Hofrath Dr. Lehner, Vorſitzender. 
F. Archiv-Aſſeſſor Dr. K. Zingeler, Sekretär. 
Buchdrucker M. Liehner, بدا ادا‎ 


*) In dieſes Verzeichniß ſind alle diejenigen Mitglieder aufgenommen, 
welche den Jahresbeitrag für das 11. Vereinsjahr bezahlt haben, wenn ſie 
auch ſpäter geſtorben oder aus dem Verein ausgetreten ſind. 
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bb) Ausſchuß. 


Dr. Maier, Benefiziat in Sigma— 
ringen. 
Mock, Oberamtmann in Sigmaringen. 
Pfeiffer, Oberreviſor in Sigma— 
ringen. 
Schanz, Departementsthierarzt in 
Sigmaringen. 
Schießle, Gerichtsrath in Sigma— 
ringen. 
, 6 9: 211, Archivar in Sigmaringen. 


J. Baur, Pfarrer in Dietershofen. 
Dr. Dreher, Religionslehrer in He—⸗ 


dingen. 

J. Laur. Fürſtl. Baurath in Sig— 
maringen. 

W. Laur, Regierungs- und Baurath 
in Sigmaringen. 

Locher, Lehrer in Sigmaringen. 

v. Longard, Regierungsrath 
Sigmaringen. 


in 


31 Korreſpondirende Witglieder. 


Sauter, Kammerer und Stadt— 
pfarrer in Trochtelfingen. 
Schlotter, Pfarrer in Melchingen. 
Scqhnell, Dekan und Stadtpfarrer 

in Haigerloch. 

Schön, Sliadtpfarrer in Hechingen. 
Sibenrock, Pfarrer in Oſtrach. 
Stöhrer, Lehrer in Magenbuch. 


Egler, Seifenſieder in Hechingen. 

Baron v. Frank, Regierungsrath in 
Potsdam. 

Mayer, Pfarrer in Inneringen. 

Frhr. v Ow in Wachendorf. 

Pfiſter, Pfarrer in Heiligenzim— 
mern. 


d) Ordentliche Mitlglieder. 
Erbprinz Leopold von Hohenzollern, Hoheit. 
Prinzeſſin Marie von Belgien, Gräfin von Flandern, Kgl. Hoheit. 
Herzoͤg Friedrich von Anhalt, Hoheit. 


Fürſt Karl von Rumänien, Hoheit. 


Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg, Durchl 
Fürſt Max 1121111011 von Thurn und Taxis, Durchl. 
Prinz Friedrich von Hohenzollern, Hoheit. 


Hoheit.“) 
Cramer, Kammergerichtsrath 
Berlin. 
Diebold, Vikar in Sigmaringen. 
Dobler, Lehrer in Salmendingen. 
Dorn, Buchhalter bei der Landes— 
kaſſe in Sigmaringen. 
Dreher, Lehrer in Liggersdorf. 
Emele, Oberamtmann in Haigerloch. 
Engel, Dekan und Pfarrer in 
Hauſen a. A. 
Baron v. Enzberg in Mülheim. 
Eulenſtein, Inſpektor in Sigma— 
ringen. 
Evelt, Kreisg.-Direkt. in Hechingen. 
Fauler, Pfarrer in Einhart. 
A. Fiſcher, Oekonom in Mottſchieß. 
Baron v. Frank, Pfarrer in Bieten— 
hauſen. 


in 


Prinz ſPhil ipp von Belgien, Graf von Flandern, Kgl. 


Alt, Rendant in Sigmaringen. 

Angele, Bräumeiſter in Wald. 

v. Arnim, K. Kammerherr in Sig— 
maringen. 

Back, Pfarrer in Straßberg. 

Bahmann, Bahnhof-Inſpeltor in 
Sigmaringen. 

Bailer, Landes-Kaſſenrendant in 
Sigmaringen. 

Beck, Reviſor in Sigmaringen. 

Blum, Schreiner in Benzingen. 

Blumenſtetter, Pfarrer in Trill— 
fingen. 

Braun, Präfekt in Sigmaringen. 


Brucker, Pfarrer in Rangendingen. 


Buck, Oberforſtrath in Puͤrglitz. 


Bürkle, Forſtrath in Sigmaringen. 


) Die vorſt ehenden ordentlichen Mitglieder ſind nach dem Datum ihres 


Beitritts aufgeführt. 


Klotz, Pfarrer in Hartheim (B.A. 
Stetten). 

Knaupp, Lehrer in Langenenslingen. 

Dr. Koch, Hofrath in Sigmaringen. 

Kohl, Pfarrer in Tafertsweiler. 

Kohler, Hoflieferant in Sigmaringen 

Kohler, Schulrath und Pfarrer in 
Benzingen. 

Kölble, Pf.Vw. in Storzingen. 

Konanz, Forſtverw. in Thiergarten. 

Kordeuter, Rechnungs-Rath in 
Sigmaringen. 

Lacher, Lehrer in Sigmaringen. 

Lacher, Vikar in Lahr. 

Laſſer, Hofkammerrath in Sigma— 
ringen. 

Lauchert, Pfarrer in Laiz. 

Lauchert, G. Dr. in Sigmaringen. 

V. Laur, Baumeiſter in Stecken. 

Lentze, Reg.Rath in Sigmaringen. 

C. Liehner, Buchhändler in Sig— 
maringen. 

Lorch, Lehrer in Melchingen. 

Löw, Geheim.-Rath in Sigmaringen. 

Maier, Repetitor im Seminar zu 
St. Peter. 

Maier, Pfarrverweſer in Boll. 

Marmon, Bildhauer i. Sigmaringen. 


Marmon, Domkapitular in Frei— 


burg i. B. 
Marx, Pfarrer in Walbertsweiler. 


Melchers, Kreisgerichtsrath in Sig— 


maringen. 
Miller, Pfarrer in Stetten u. H. 
.لذ‎ Müller, Kaufmann in Sigma— 
ringen. 
Müller, Gymnaſiallehrer in Sigma— 
ringen. 
F. Münzer, Lehrer in Gruol. 
Münzer, Lehrer in Wald. 
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Neff, Kaufmann in Wald. 
Orgeldinger, reſ. Stadtſchultheiß 


in Rottenburg a. N. 
De Pay, F. Bauinſpektor in Sig— 
maringen. 


Pfeffer, Pfarrer in Vilſingen. 


Pfiſter, Kreisrichter in Haigerloch. 

Pfiſter, Pfarrer in Betra. 

Poetz, Obertelegraphiſt in Hechingen. 

Pohl, Rektor in Linz a. Rh.‏ ,علا 

Poock, Regierungs-Sekretär in Sig— 
maringen. 


Preſtele, Oberlehrer in Sigmarin— 


gen. 
F. Rau, Gymnaſiallehrer in Zülich. 


Baron v. Frank, Regierungsrath 
in Kiel. 

E. Freusberg, Seminarlehrer in 
Lauterburg im Elſaß. 

Geiſelhart, Geiſtl. Rath in Sig— 
maringen. 

Dr. v. Gimborn, Gymnaſiallehrer 
in Sigmaringen. 

Dr. Glatz, Pfarrer in Neufra bei 
Rottweil. 

Baron v. Godin, Geh. Finanzrath 
in Sigmaringen. 

Göckel, Buchbinder 
tingen. 

Graaf, Regierungs-Präſident in 
Sigmaringen. 

Graf, Kreisgerichtsrath in Wald. 


in Gammer— 


Gröbbels, Civil-Erzieher der 
Prinzen von Hohenzollern in Sig⸗ 
maringen. 

Grube, Gartendirektor in Sigma— 
ringen. 

Gulde, Bürgermeiſter in Langen— 
enslingen. 

Habeniſcht, Hofapotheler in Sig- 
maringen. 

Hafenbrak, Hofkammerrath in Sig— 
maringen. 

Dr. Hafner, prakt. Arzt in Sig— 
maringen. 


Dr. Hafner, prakt. Arzt in Wald. 

Dr. Hansjakob, Pfarrer in Hagnau 
am Bodenſee. 

Harrer, Sekretär in Sigmaringen. 


Hartmann, Lehrer in Inzigkofen.“ 


Häusler, Referendar in Sigmarin— 


gen. 

Heinz, Gymnaſiallehrer in Sigma— 
ringen. 

Henle, Verwalter in Umkirch. 

Herre, Lehrer in Laiz. 

Hipp, Kreisgerichtsrath in Sigma— 
ringen. 

Höflinger, Domänenrath in Hechin— 


gen. 
Eduard Frhr. v. Horn ſte in zu Grü— 
ningen. 

Hutmacher, Pfarrverweſer in Hart. 
Karl, Forſtrath in Sigmaringen. 
Karle, Oberförſter in Sigmaringen. 
J. v. Kaulla in Illeraichen bei Ulm. 
Kernler, Pfarrer in Steinhofen. 
Keßler, Pfarrer in Dettlingen. 
Kleiner, Löwenwirth in Viuſſingen. 
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Frhr. v. Speth in Zwiefaltendorf.f 


Spohn, Kaufmann in Trochtelfingen. 
Stehle, Kammerer und Pfarrer in 
Gruol. 


Frhr. v. Stengel, Hoftheater-Direk— 


tor in Sigmaringen. 

Strehle, Hoftammer-Rath in Sig— 
maringen. 

Stopper, Hofkaplan in Donzdorf. 


Stroppel, Hofkammer⸗Präſident in 


Sigmaringen. 

Syrée, Gymnaſial-Direktor in 61 
maringen. 

Tappen, Hofbuchhändler in Sig— 
maringen. 


Tenſi, Hofkaplan in Haigerloch. 

Teufel, Privatier in Sigmaringen. 

Vogler, Lehrer in Billafingen. 

Dr. C. Vollmöller in Ilsfeld. 

Waibel, Lehrer in Langenenslingen. 

Walther, Buchhändler in Hechingen. 

v. d. Wenſe, Premierlieutenant in 
Metz. 

Werner, Kreisgerichts-Rath in Sig— 
maringen. 

A. v. Werner, F. 
in Joſephsluſt. 

Winter, Pfarrer in Owingen. 

Wolf, Lehrer in Laiz. 

Zimmerer, Goldarbeiter in Sigma— 
ringen. 


Revierverwalter 


Zirn, Pfarrer in Hettingen. 


Zobel, Bau⸗Inſpeltor in Hechingen. 





Retter, Verwalter auf Nickhof. 

Ribler, Major a. D. in Stuttgart. 
Rudolph, Apotheker in Burladingen. 
Ruff, Domänenrath in Hechingen. 
Sachſe, ev. Stadtpfarrer in Hechin— 


961. 

Sauerland, Gymnaſial-Oberlehrer 
in Sigmaringen. 

Sauter, Pfarrer in Imnau. 

Schaber, Privatier in Sigmaringen. 

Schacht, Aſſeſſor in Sigmaringen. 

Schach, Hotelbeſitzer in Sigmaringen. 

Dr. Schäfer, Profeſſor in Münſter. 

1 Schäfer, Bildhauer in Hechingen. 

1. Schäfers, Gymnaſial-Oberlehrer 

in Sigmaringen. 

Scheidemandel, Revierförſter in 
Oſtrach. 

Scherer, Lehrer in Bingen. 

Schilgen, Hauptmann und Mili—‏ .لا 
tär⸗Gouverneur der Prinzen von‏ 
Hohenzollern.‏ 

Schilling, Privatier in Ulm. 

Schnellen, Kreisgerichts-Sekretär 
in Wald. 

Schoffer, Oekonomie-Rath in Kirch— 
berg. 

Schreiner, Verwalter in Sigma— 
ringen. 

Dr. Schunck, Gymnaſial-Oberlehrer 
in Sigmaringen. 

v. Schwartz, Regierungs-Rath in 
Merſeburg. 


Summariſche Aeberſicht 


der Einnahmen und Ausgaben des Vereins für Geſchichte 


10 — 


ب 10 
— 344 
0 1 
— 6 
39 21 


und Alterthumskunde in Hohenzollern. 
1877/78. 


—ñNii 


A. Einnahmen. 


Kaſſenbeſtand pro 1877/8 .. 

Beitrag Sr. Königl. Hoheit des عن‎ Carl Anton 
von Hohenzollern .. 

Beitrag Sr. Hoheit des Fürſten Carl von Rumanien 

Beitrag Sr. Durchlaucht des Fürſten Carl Egon zu 
Fürſtenberg .. 

Beitrag Sr. Durchlaucht des Furſten Marimilian von 
Thurn und Taxis... 

Beitrag Sr. Hoheit des Erbprinzen Leopolb von Hohen⸗ 
zollern . ٠ 

Beitrag Sr. Hoheit des Pringen Friedrich von bojen 
zollern .. 

Beitrag Sr. aoniglichen Hoheit des Drafen Philipp von 
Flandern 5 .. 

Beitrag Ihrer Koniglichen Hoheit 3 ١ Grafin 
Marie von Flandern — 

Beitrag Sr. Hoheit des Herzogs Friedrich von Anhalt 

Beitrag Sr. biſchöfl. Gnaden des Herrn Erzbisthums— 
verweſers Dr. Lothar von Kübel in Freiburg i. B. 

Beitrag Sr. Gnaden des Herrn 207 Dr. v. — 
in Rottenburg 

Jahresbeiträge der übrigen Mitglieder — 

وأ يي روه اله أ Verkaufte Statuten.‏ 

Verkaufte Publikationen 

Zinſen. —— 


1193 15 


2 
8. Ausgaben. 


An Honorarenn. 10900 — 
An Druckkoſten. 300 80 
An Buchbinderkoſten. 6 21 5 


0 23 العا ءاد .د .د ونا .د.ا .د .ا .ا .6.6 940200 An‏ 
8 4 .ا .د.ا .د An Inſeratennn..‏ 
240 .ااثاء An Schreibmaterialien.‏ 
— 5 .ا ثا .د .دا An Emballag...‏ 
Angelegte Kapitalie.. .... 597 35‏ 


Summa der Ausgaben 1055 48 


Vergleichung: 
Die Einnahmen betrugen. F 1193 15 
Die Ausgabenn... ... . 1055 8 


Somit gaſſenbeſtand37 67 
Sigmaringen, den 30. Juni 1878. 


Der Kaſſier 
M. Liehner. 


500111061110 Regeſten 
des 8, 9. und 10. Jahrhunderts. 
ج55‎ A. Lichtſchlag, GSymnaſial ˖ Oberlehrer in Sanau. 


—ñ—i 


Zur Geſchichte einzelner hohenzollernſcher Territorien, Ort—⸗ 
ſchaften, Geſchlechter u. ſ. w. iſt namentlich in den letzten Jahr— 
zehnten viel werthvolles Material veröffentlicht worden. Dagegen 
hat es bisher an einer Zuſammenſtellung des geſammten Quellen⸗ 
materials zur Geſchichte ganz Hohenzollerns oder auch einzelner 
Abſchnitte derſelben durchaus gemangelt. In Nachſtehendem iſt der 
erſte Verſuch einer ſolchen Zuſammenſtellung in Regeſtenform ge— 
macht, und zwar für die älteſte Geſchichte dieſes Landes: ſie 
beginnt mit dem Jahre 772, in welchem wir zum erſten Mal 
eine unzweifelhaft auf Hohenzollern bezügliche glaubwürdige Nach— 
richt finden, und reicht bis zum Ende des 10. Jahrhunderts. 

Den Stoff zu dieſen Regeſten lieferten, abgeſehen von einigen 
vereinzelten urkundlichen und chronikaliſchen Nachrichten hauptſächlich 
die Urkunden zweier Klöſter. Von dieſen ſind an erſter Stelle 
die des Kloſters St. Gallen zu nennen, welche bei weitem 
das reichſte Material bieten — abgedruckt u. a. in Neugart's 
Codex diplomaticus Alemanniae, zum Theil im Wirtemb. Ur— 
kundenbuch, am vollſtändigſten in Wartmann's Urkundenbuch der 
Abtei Sanct Gallen.“') Den zweiten Platz nimmt das Schenkungs— 
buch des Kloſters Lorſch (Codex principis olim Laureshamensis 
abbatiae diplomaticus) ein, welches bei der großen Entfernung dieſes 
Kloſters für uns auffallend ergiebig, leider aber, wie bei Gelegenheit 
noch ſpeziell gezeigt werden wird, nicht mit der wünſchenswerthen 
Sorgfalt angefertigt iſt.“) 


1) Bei allen Citaten aus St. Galler Urkunden bin ich dem Terte 
Wartmann's gefolgt. 
2) .]و9‎ Stälin, Wirtemb. Geſch. J. S. 237. 386 ff. Daß das Kloſter 
in den erſten Zeiten ſeines Beſtehens ſo außerordentlich viele Erwerbungeen, 
1 
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Was die Vollſtändigkeit des zuſammengeſtellten Materials 
betrifft, welches nur auf 40 Regeſten gebracht werden konnte,“) 
die ſich zugleich ſehr ungleich auf den genannten Zeitraum ver— 
theilen,“) ſo habe ich darüber folgende Bemerkungen zu machen. 

Zunächſt glaubte ich alle diejenigen Nachrichten ausſchließen 
zu müſſen, welche entweder unächt oder doch verdächtig ſind. Dahin 
rechne ich erſtens die Nachrichten über das alte Kloſter Beuron, 
die ſogenannte Stiftung des Grafen Gerold. Das vollſtändigſte 
und älteſte angebliche Quellenmaterial hierüber, aus dem Archiv 
des Kloſters Beuron ſelbſt geſchöpft, findet ſich in dem der 
Inaugural-Diſſertation F. A. Pizenberger's, qua libertatem et 
immedietatem collegii Beuronensis defendit (erſchienen 1771), 
angehängten liber documentorum.“) Alles hier Gegebene, die 
Beſtätigungsurkunde Karls d. Gr. von 786 nicht ausgenommen, *( 
iſt weiter nichts als ein Machwerk des ſpäteren Mittelalters, wäh— 
rend es an gleichzeitigen oder doch nicht viel jüngeren Nachrichten 
vollſtändig fehlt, ſo daß die Exiſtenz jenes erſten Kloſters wenig— 
ſtens ſehr zweifelhaft erſcheinen muß. *) 

Zu den verdächtigen Nachrichten zähle ich zweitens ein in 
Gallus Oheim's Chronik von Reichenau (verfaßt zu Ende des 15. 
Jahrhunderts, abgedruckt im 84. Bd. der Bibl des lit. Vereins) 
enthaltenes Verzeichniß der älteſten Schenkungen von Königen, 
Fürſten und Herren an das genannte Kloſter,“) in welchem auch 


auch in weit entlegenen Gegenden machte, wird wohl zum Theil dem Um— 
ſtande zuzuſchreiben ſein, daß ſich daſſelbe einer ganz beſonderen Gunſt ſei⸗ 
tens der Karolinger zu erfreuen hatte. 

1) Jede Mittheilung, die zur Vervollſtändigung meiner Arbeit dienen 
ann, werde ich mit Dank annehmen. 

2) Aus dem 10. Jahrhundert liegen verhältnißmäßig ſehr wenige 
Nachrichten vor. 

5( Das hier unter 8 gegebene Stück iſt auch bei Mone, Ze itſchr. Vl 
S. 414 ff. abgedruckt. 

q) Vgl. Stälin 1l. 6, 240. Anm. 4. 

Bei einer andern Gelegenheit beabſichtige ich dieſe Frage einer‏ زه 
nähern Beſprechung zu unterziehen.‏ 

meine Beiträge zur bohenz. Ortsgeſchichte‏ .1و8 A. a. ©. S. 18 ff.‏ زه“ 
Progr. des Gymn. Hedingen 1872) S. 17. S. auch Stälin J. S. 5960, A. 2.‏ 


اج — 


einige hohenzollernſche Orte vorkommen,“) und welches in den 
bisherigen Bearbeitungen der hohenzollernſchen Geſchichte, wie auch 
ſonſt, meines Erachtens zu viel Beachtung gefunden hat. Für 
dieſes Verzeichniß ſtanden dem Verfaſſer, der ſonſt meiſt aus noch 
vorhandenen Quellen, namentlich aus Urkunden ſchöpfte, ſicherlich 
keine Originalurkunden zu Gebote, und es muß daher dahin— 
geſtellt bleiben, inwieweit die darin enthaltenen Angaben im Ein— 
zelnen Glauben verdienen. Das Höchſte, was angenommen werden 
darf, iſt, daß die in dem Verzeichniß genannten Perſonen das 
Kloſter begabten, und daß dieſes (was ſich zum Theil auch ur— 
kundlich nachweiſen läßt) zu irgend einer Zeit in den darin auf— 
geführten Orten begütert war. 

Sodann ſind alle diejenigen Stellen unberückſichtigt geblieben, 
die nicht wenigſtens mit Wahrſcheinlichkeit auf Hohenzollern zu 
deuten ſind. Wenn z. B. 772 eine Schenkung an das Kloſter 
Lorſch in pago Alemannorum in Faringer marea gemacht wird,?) 
ſo hat dieſe Notiz für uns keinen Werth, da es bei dem Mangel 
an näheren Beſtimmungen und anderweitigen Nachrichten durchaus 
unentſchieden bleibt, ob unſer Veringen oder Vöhringen im O.⸗A. 
Sulz gemeint iſt.“) Aehnlich iſt es mit ſolchen Ortsnamen, die 
zwar mit jetzt in Hohenzollern vorkommenden Aehnlichkeit haben, 
bei denen uns aber kein weiteres Roment zum Behuf des Nach— 
weiſes der Identität zu Hülfe kommt. 

Ferner iſt alles das, was man vielleicht auf Hohenzollern 
beziehen könnte oder auch bezogen hat, ohne daß es dazu in nach— 


1) Die betr. Stellen ſeien hier kurz zuſammengeſtellt: Geroldus, 
graff oder hertzog (nämlich: hat gegeben): Dietfurt (7), Jatinſen (wohl ver— 
ſchrieben für Tatinſen d. i. Dettenſee, vgl. Reg. 20), Burchingen oder Bur— 
ladingen uff der Schär, Ringingen uff der Schär, Fiſchina )7(. Ludwig 
puer, küng Arnolffs ſun: Empfingen uff der Alb (vgl. hiezu meine Beiträge 
a. a. O.). 

2) Cod. Laur. Nt. 3299. 

*) An unſer Veringen denkt auch noch Birlinger in ſeiner Schrift 
„Aus Schwaben“ (1874) S. 89, 68 ſei hier bemerkt, daß in den bisherigen 
Werken über hohenzollernſche Geſchichte verſchiedene Ortſchaften mit Jahres— 
zahlen aus der älteſten Zeit genannt werden, ohne daß ſich dafür in den 
Quellen ein Beleg ſinden ließe. 


1* 


حت 4 — 


weisbarer Beziehung ſtände, ebenfalls unberückſichtigt geblieben. 
Dies gilt beſonders von den Nachrichten über den hl. Meinrad, 
der als Einſiedler 861 oder 863 ermordet wurde und den man 
bekanntlich ſpäter zu einem Mitgliede des Zollernhauſes hat ma— 
chen wollen. Mehr als Schmid, der in ſeiner Abhandlung über den 
hl. Meinrad?) dieſem ſeinen Platz in der Ahnenreihe der Zollern zu 
vindiziren verſucht hat, kann man in dieſer Frage ſicherlich nicht 
beweiſen, und bei ihm erſcheint der hl. Meinrad eben nicht unter 
den direkten Vorfahren des Hauſes Zollern.?) 

Ausgeſchloſſen habe ich endlich alle diejenigen Stellen, in 
denen Perſonen genannt werden, welche man zu Ahnen der ſpäter 
auftretenden hohenzollernſchen Geſchlechter gemacht hat. Ueberhaupt 
habe ich mich auf ſolche Stellen beſchräukt, in welchen hohen—⸗ 
zollernſche Ort snamen vorkommen, weil in unſerem Zeitraum nur 
dieſe eine ſichere Beſtimmung zulaſſen. 

Des beſſeren Verſtändniſſes wegen und, um Wiederholungen 
in den Anmerkungen möglichſt zu vermeiden, ſchicke ich den Regeſten 
eine Ueberſicht über die Geſchichte Hohenzollerns in dem gedachten 
Zeitraume voraus. Ich folge dabei im Allgemeinen Stälins 201:2 
trefflicher Wirtembergiſcher Geſchichte und zwar dem 5. und 6. Ab⸗ 
ſchnitt des erſten Bandes. *) 


Ueberſicht 
über die Geſchichte Hohenzollerns im 8., 9. und 10. Jahrhundert. 


81 

In politiſcher Beziehung bildete Hohenzollern ehedem einen 

Beſtandtheil Alemanniens und partizipirte ſomit ſowohl an deſſen 
äußerer Geſchichte, wie an ſeinen inneren Verhältniſſen. 


1 Herausgegeben von unſerem Verein 1874. 

) Es iſt hier nicht der Platz, auf die für die Gelehrſamkeit und den 
Scharfſinn des Verfaſſers beredtes Zeugniß ablegende Abhandlung näher 
einzugehen. Bemerkt ſei nur noch, daß darin einige überraſchende und 
unzweifelhaft richtige Reſultate zu Tage gefördert ſind, daß aber manche 
Schlüſſe auf die Combinationsgabe des Verfaſſers ein helleres Licht werfen 
als auf die Geſchichte. 

2) Im Folgenden iſt mit dem Citat „Stälin“ immer der 1. Band des 
genannten Werkes gemeint. 
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Alemannien hatte nach ſeiner Einverleibung in das fränkiſche 
Reich) ſeine Volksherzoge behalten, bis deren Selbſtändigkeits— 
gelüſte 148 ihren Sturz durch den damaligen Major Domus 
(ſpäteren König) Pipin herbeiführten.“) Von da ab reichsunmittel— 
bar, wurde das Land durch eigene Beamte verwaltet, welche von 
den Königen eingeſetzt wurden. Es waren dies zunächſt die ſo— 
genaunten Kammerboten (auuntii camerae), ſo genannt, 
weil ſie hauptſächlich die Verwaltung der Krongüter zu beſorgen 
hatten. An ihre Stelle trat dann, beſonders von Karl d. Gr. 
mit Vorliebe ausgebildet, das Inſtitut der Sendboten (missi), 
welchen es oblag, auf ihren jährlich mehrfach wiederholten Unter—⸗ 
ſuchungsreiſen beſonders die Handhabung der beſtehenden Geſetze, 
namentlich den Uebergriffen der Grafen gegenüber (vgl. 8 3), 
zu überwachen Es waren ihrer zwei, die urſprünglich nur auf 
ein Jahr ernannt waren, und zwar gewöhnlich ein geiſtlicher 
und ein weltlicher.“) Von ſolchen königlichen Sendboten begegnen 
uns in Hohenzollern oder doch bei der Verhandlung auf Hohen⸗ 
zollern bezüglicher Angelegenheiten 502 Walto und Anſhelm,“) 
851 Salomon und Reginolf, um dieſelbe Zeit Abt Grimald von 
St. Gallen und Graf Ato, in welchem wir wahrſcheinlich den 
gleichzeitigen Eritgaugrafen zu ſuchen haben.“) 

Unter den ſpätern Karolingern gerieth die Einrichtung der 
Sendboten immer mehr in Verfall, und an ihrer Stelle finden 
wir unter Ludwig dem Kinde, dem letzten Karolinger in Deutſch— 
land, wieder zwei Kammerboten, Erchanger und Berchtold, 
die letzten dieſes Amtes. Dieſe büßten ihren Verſuch, ſich die 
alemanniſche Herzogswürde anzueignen, am 21. Januar 917 mit 
dem Tode durchs Richtſchwert zu Adinga, das allerdings lautlich 
auf unſer Hedingen gedeutet werden kann, wahrſcheinlich aber auf 
DOettingen im Rieß zu deuten iſt.) 

) Stälin S. 148-152. 

) Ebd. S. 169-185. 

5( Ebd. 6. 185. 241 f. 330. 

) Bei den auf Hohenzollern bezüglichen, mit beſtimmter Jahreszahl 
verſehenen Stellen möge letztere als Verweis auf das betreffende Regeſt 
genügen. 

5( Regeſt 0, 

5( Stälin 6. 266 f. 389 f. 





د “ا حت 


Was den beiden Kammerboten, ſowie ſchon 911 dem Grafen 
Burkhard, einem Abkömmlinge Hunfrids, des Vorſtandes von 
Rätien und Iſtrien zur Zeit Karls d. Gr. und Ludwigs des 
Frommen, mißglückt war, das gelang Burkhards gleichnamigem 
Sohn: er errang 917, ungehindert von König Konrad dem 
Franken, der es bei den damaligen Verhältniſſen des Reichs 
nicht hindern konnte, die Herzogswürde in Alemannien, 
und dieſes blieb von da ab längere Zeit ein Herzogthum unter 
Herzogen aus verſchiedenen Familien — zunächſt unter Kaiſern 
und Königen aus dem ſächſiſchen Hauſe.“) 

Was im Uebrigen die äußere Geſchichte Alemanniens in 
unſerem Zeitraume betrifft, ſo läßt ſich Hohenzollern als Schau— 
platz bedeutſamer Ereigniſſe, die in denſelben fielen, nicht nach— 
weiſen. Erwähnung verdient nur, daß Karl der Dicke (f 888), 
Ludwigs des Deutſchen (f 876) jüngſter Sohn, dem bei der Thei— 
lung Alemannien zugefallen war und der ſpäter das ganze übrige 
Reich Karls d. Gr. ſammt dem Kaiſerthum ererbte,“) 883 ſich 
u. a. auf der Villa Mindersdorf aufhielt 

Unzweifelhaft, wenn auch nicht erweislich iſt es, daß Hohen— 
zollern von den zahlreichen Kämpfen jener Zeit nicht unberührt 
geblieben iſt. Namentlich iſt anzunehmen, daß das Land unter 
den verheerenden Raubzügen der Ungarn mitzuleiden hatte, welche 
im Anfang des 10. Jahrhunderts wiederholt bis in unſere Gegenden 
vordrangen.“) Wenn aber Quellen jüngeren Datums bei Ge— 
legenheit des letzten dieſer Raubzüge, der in das Jahr 926 fällt, 
das alte Kloſter Beuron durch die Ungarn zerſtören laſſen, ſo 
müſſen wir dieſe Nachricht ſchon deshalb wenigſtens als höchſt 
zweifelhaft bezeichnen, weil die Exiſtenz jenes erſten Kloſters hiſto— 
riſch nicht erweislich iſt.“) 

82. 

Alemannien zerfiel, wie die übrigen Theile des Reiches, in 
Gaue ,(أهدم)‎ die ſich wieder in 6 911111 oder Huntare 
theilten. Daneben finden wir noch eine Anzahl Bezirke mit dem 


) Ebd. S. 267. 270 ff. 427 ff. 
2) Ebd. S. 260. 

*( Ebd. S. 265 f. 482 f. 

) Bgl. oben S. 2. 
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Namen Baar, welche, obgleich auch oft Gaue genannt, keine eigent— 
lichen Gaue waren, ſondern größere, meiſt nach einem ihrer Vor— 
ſtände benannte Verwaltungsdiſtrikte. Lage und Umfang aller 
dieſer Bezirke kennen wir nur in beſchränktem Maße dadurch, daß 
bei Gelegenheit der Erwähnung von Ortſchaften der Gau u. ſ. w. 
genannt wird, in welchem dieſelben lagen.“) Auch das Verhält—-— 
niß der Gaue, Huntare und Baare zu einander läßt ſich in vielen 
Fällen aus Mangel an Nachrichten nicht genau beſtimmen.?) 

Von den gedachten Bezirken erſtreckten ſich über Hohenzollern 
nachweis bar bezw. wahrſcheinlich folgende:*) 

Die Berchtoltsbaar, oft auch bloß die Baar genannt,“) 
ال‎ ſehr umfangreicher Diſtrikt, dehnte ſich vom Neckar bis ſüdlich 
von der Donau und von der Lauchert und der Steinlach bis zum 
Schwarzwald aus. Sie hatte ihren Namen von einem Mitglied der 
geſtürzten Herzogsfamilie und zerfiel in mehrere Unterabtheilungen. 
Für einen kleinen Bezirk, für die Gegend um Donaueſchingen, hat 
ſich der Name Baar bis auf den heutigen Tag erhalten. Von 
Hohenzollern umfaßte ſie das O.-A. Haigerloch, den größten Theil 
des O.⸗A. Hechingen, den weſtlichen des O.-A. Gammertingen und 
den nordweſtlichen des O.⸗-A. Sigmaringen. Von hohenzollernſchen 
Orten gehörten zu ihr Priorberg und die bei den unten aufgeführten 
Unterabtheilungen erwähnten.“) 

Der Nagoldgau,“) von der Nagold, einem Zufluß der 

1) Die vielfach vertretene Anſicht, die Dekanatseintheilung habe ſich 
derart an die Gaueintheilung angeſchloſſen, daß man letztere aus erſterer re⸗ 
lonſtruiren könne, läßt ſich im Einzelnen nicht durchführen, wenngleich es wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß die Eintheilung in Ruralkapitel ſich an eine ſchon vor⸗ 
handene Eintheilung einigermaßen anſchloß. 

2) Stälin S. 272 ff. Ueber die Gaue im Allgemeinen, wie über die 
einzelnen, faſſe ich mich hier kurz, zu eingehenderen Unterſuchungen iſt hier 
nicht der Platz. 

2) Der Vollſtändigkeit wegen ſeien hier auch kurz diejenigen Gaue auf⸗ 
geführt, welche in unſeren Regeſten nicht genannt werden. 

) Stälin S. 284 ff. 

Ich nenne hier, wie bei den übrigen Gauen, nur diejenigen hohen⸗‏ (ة 
zollernſchen Orte, welche in Urkunden ausdrücklich in dieſelben geſetzt werden,‏ 
wenngleich auch manche andere in damaliger Zeit erſcheinende Ortſchaften‏ 
ihrer Lage nach mit Sicherheit beſtimmten Gauen zugetheilt werden können.‏ 

) Stälin S. 301 ff. 
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Enz benannt, ſcheint einen Theil der Berchtoltsbaar gebildet und 
in das O.-A. Haigerloch hineingereicht zu haben. Ueber Letzteres 
wäre Gewißheit zu erlangen, wenn ſich mit Beſtimmtheit erweiſen 
ließe, daß ein abgegangenes Taha oder Dahun, welches bei Em— 
pfingen gelegen haben muß und 1048 in den Nagoldgau geſetzt 
wird,!) auf hohenzollernſchem Gebiete lag. 

Die Birchtilosbaar,?) die von einem Mitgliede der alten 
Herzogsfamilie ihren Namen hatte wie die Berchtoltsbaar, bildete eine 
Unterabtheilung der letzteren, und zwar umfaßte ſie den nördlichen 
Theil derſelben, von Hohenzollern das O.-A. Haigerloch und einen 
Theil des O.-A. Hechingen. Urkundlich werden in ſie geſetzt: Betra, 
Beuren, Weildorf, Biſingen, Hechingen und Weſſingen. 

Die Hattenhuntare,) welche einen Theil ſowohl der 
Berchtolts- als der Birchtilosbaar bildete und ihren Namen wahr— 
ſcheinlich von einem Vorſtande Hatto führte, fiel in das O.A. Hechingen, 
ſowie in das nördlich davon gelegene württembergiſche Gebiet. 
Sie dürfte wohl dem Sülichgau, “) genannt nach dem abge— 
gangenen Sülchen bei Rottenburg, unterzuordnen ſein. In der 
Hattenhuntare lag Hechingen. 

Der Scherragau“) umfaßte den ſüdöſtlichen Theil der 
Baar, von Hohenzollern alſo den Süden des O-A. Hechingen, den 
Weſten des O.A. Gammertingen, den Nordweſten des O.-A. Sig— 
maringen. Seinen Namen hatte er von scerra, welches Wort 
einen ſcharfen Felszacken in oder am Waſſer bedeutet *( und ſich 
in den „Scheren“ an der ſchwediſchen Küſte wiederfindet. Von 
hohenzollernſchen Orten werden im 9. Jahrhundert im Scherragau 
Straßberg, Beuron und Vilſingen aufgeführt.7) 





1 Wirt. Urkdb. J. 6, 

2) Stälin 6, 286. 290 f. 

2) Ebd. 6, 285. 6. 

.0 .6 .650 (ه 

5( Ebd. 6. 308 f. Sein Umfang dürfte ſo ziemlich mit demjenigen 
zuſam menfallen, den der „vorſt vff der ſcher“ nach einer Beſchreibung aus 
dem Ende des 14. oder dem Anfang des 15. Jahrhunderts hatte. Mon. 
Hohenb. S. 918 f. 

» Pfeiffer im 19. Bd. der Bibl. des lit. Vereins S. 7 

Harthauſen auf (nicht an) der Scheer (vgl. Mittheil. IV. S. 665), 
zur Zeit der Gauverfafſſung nicht genannt, lag unzweifelhaft im Scherragau. 
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Südöſtlich ſchloß ſich an den Scherragau die Goldines— 
huntare) an, die ihren Namen jedenfalls von einem Vorſtande 
Goldin hatte und, da ſie Ortſchaften im B.-A. Meßkirch und im 
O.-A. Saulgau in ſich ſchloß, über einen großen Theil des O.A. 
Sigmaringen ſich erſtreckt haben muß. Die Unterordnung dieſer 
Huntare unter einen der benachbarten Gaue iſt mit Schwierig— 
keiten verbunden. 


Der Linzgau,?) welcher ſeinen Namen von dem aleman— 
niſchen Stamme der Lentienſer führte und ſich nördlich vom Boden⸗— 
ſee ſicherlich bis in die Gegend von Pfullendorf erſtreckte, umfaßte 
den ſüdlichen Theil des O.A. Sigmaringen (mit Ausnahme von 
Achberg). Ein kleiner Theil deſſelben O.A. im Weſten gehörte 
vielleicht zu dem jetzt noch ſo genannten Hegau. 

In den Argengau,)) der ſich öſtlich an den Linzgau an— 
ſchloß und ſeinen Namen von der Argen hatte, einem Flüßchen, 
das bei Langenargen in den Bodenſee mündet, fiel die Exklave 
Achberg, in den Eritgau,“) der ſich auf dem rechten Donau—⸗ 
ufer über den größten Theil der 2.9]. Saulgau und Riedlingen 
erſtreckte und deſſen Name mit dem der Orte Erisdorf und Ertingen 
die gleiche Wurzel hat, gehörte die Exklave Burgau. 

An den Eritgau ſtieß im Norden der Apphagau, deſſen 
Name vielleicht zu dem alten Waſſernamen „affa, apha“ in Be— 
ziehung ſteht,“) wahrſcheinlich eine Unterabtheilung der nach einem 
Grafen Albuin benannten Albuinsbaar.“) Im Weſten mag 
die Lauchert beide Bezirke von dem Scherragau geſchieden haben 


(VBgl. Stetten supra Scherra in Mon. Hohenb. 6, 68.) Betreffs Ringingen 
und Burladingen, welchen Orten Gallus Oheim (ſ. oben S. 3. Anm. 1.) 
den Zuſatz „uff der Schär“ gibt, bin ich zweifelhaft. Der Name der Stadt 
Scheer hat allerdings denſelben Urſprung, wie der unſeres Gaues, daß 
letzterer aber bis in die Gegend von Scheer gereicht, welcher Ort zur Zeit 
der Gauverfaſſung nirgends genannt wird, oder daß Scheer gar Hauptori 
dieſes Gaues geweſen ſei, läßt ſich urkundlich nicht nachweiſen. 

) Stälin S. 296. 

2) Ebd. S. 298 ff. 

*( Ebd. 6. 282 ff. 

4( Ebd. 6. 3, 

5( .1و8‎ Mittheil. V. S. 92. 

5( Stälin S. 280 ff. 
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Von Hohenzollern gehörte ihnen ohne Zweifel der Nordoſten des 
O.⸗A. Sigmaringen und der Oſten des O.-A. Gammertingen an. 

In den Burichincas- oder Purihingagau?) endlich, der 
ſeinen Namen von dem abgegangenen Orte Burichingen oder Bu— 
ringen führte, gehörte der nordöſtliche Theil Hohenzollerns; außerdem 
dehnte er ſich namentlich über das O.A. Reutlingen aus. 


83. 

In den Gauen walteten die Grafen (comites). Sie 
wurden von den Königen eingeſetzt, gehörten meiſt einem in der 
betreffenden Gegend begüterten Adel an uud beſaßen ihre Würde 
urſprünglich nicht erblich, wußten aber doch ſchon zur Zeit der 
Karolinger häufig die einmal erlangte Würde bei ihrer Familie 
zu erhalten. Zu ihren Obliegenheiten gehörte der Vorſitz bei 
Gericht, die Führung des Heerbannes, die Sorge für die Sicher— 
heit des Landes, für Straßen u. dgl. und die Eintreibung der 
Einkünfte des Fiskus. Dafür waren ſie im Genuſſe verſchiedener 
Nutzungen. So floſſen z. B. bis zum Jahre 817 die Einkünfte 
aus verſchiedenen Grundſtücken zu Biſingen den Grafen des 
betreffenden Diſtriktes zu. 

Der Bezirk, über den ſich die Amtsthätigkeit eines Grafen 
erſtreckte, hieß Grafſchaft?) (comitatus oder ministerium). 
Betreffs des Verhältniſſes der Grafſchaften zu den Gauen, worüber 
die Anſichten getheilt ſind, ſcheint ſich im Allgemeinen feſthalten 
zu laſſen, daß wenigſtens in der älteren Zeit die Grafſchaft mit 
einem Gau, beſonders einem kleineren zuſammenfiel, wenn auch 
nicht ſo, daß beide Bezirke einander vollſtändig deckten, während 
größere Bezirke, z. B. die Baar, in mehrere Grafſchaften zerfielen: 
der Scherragau wird 875 ausdrücklich ein Grafenſprengel genannt. 
Ausnahmsweiſe verwaltete ein Graf zwei Gaue.“) 

1) Ebd. S. 291 f. In dieſen Gau gehörten ohne Zweifel alle in 
Reg. 2 genannten Ortſchaften, von welchen einige anderwärts ausdrücklich in 
ihn geſetzt werden. 

2) Der Name Grafſchaft bezeichnete alſo damals noch nicht das einem 
Grafen gehörende Territorium. 

2) Ueber Grafen und Grafſchaften vgl. Stälin 6. 275 f. 836 ff. 
Hinſichtlich der Beſtimmung der Grafenſprengel iſt noch zu bemerken, daß 
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Im Folgenden ſind diejenigen Grafen, welche nachweisbar 
hohenzollernſche Orte in ihrem Sprengel hatten, nach den Gauen 
geordnet aufgezählt. 

Von den Grafen der Berchtoltsbaar kommt zunächſt Graf 
Gerold )+ 799) in Betracht. Dieſer, durch ſeine Mutter 
Imma der alten Herzogsfamilie angehörig, durch ſeine Schweſter 
Hildegard Schwager Karls d. Gr., erſcheint als Baargraf 786 
und 790: das erſte Mal finden wir in ſeinem Bezirk Betra, 
Beuren, Weildorf, Biſingen, Hechingen und Weſſingen, in welch 
ſämmtlichen Orten er zugleich begütert war,“) das zweite Mal 
Priorberg.“) 

In den zuletzt erwähnten Gegenden der Baar und Hohen— 
zollerns begegnen uns im Anfang des 9. Jahrhunderts zwei Grafen, 
die beide nur الأ‎ einziges Mal genannt werden: 816 lag Detten⸗ 
ſee im Sprengel des Grafen Thiotirich,“) 817 Biſingen in 
dem des Grafen Cunthard. 

In demjenigen Theil der Baar, welcher vom Jahre 843 an 
unter dem Namen Scherragau erſcheint und als ſolcher eine 
beſondere Grafſchaft bildete, waltete nachweisbar von 797 bis 
834 Graf Karamann.“) In ſeinem Sprengel wird 817 


nach der gewöhnlichen Annahme die Orte, über die in einer Urkunde ver— 
fügt wird, in den Sprengel des Grafen zu ſetzen ſind, unter welchem die 
Urkunde ausgeſtellt iſt. Ebd. S. 396. Anm. 1. 

1) Von welcher Seite er dieſe Güter ererbt hatte, ob ſie alſo ناخ‎ dem 
Beſitz der geſtürzten Herzogsfamilie gehörten oder nicht, iſt ungewiß. Stälin 
6, 3. 

) Stälin 6, 243. 246 f. 329. Ueber die angebliche Gründung des 
Kloſters Beuron durch Gerold ſ. oben S. 2. Er war nachweisbar ein Wohl—⸗ 
thäter des Kloſters Reichenau, in welchem er auch ſeine letzte Ruheſtätte 
fand. Ob aber die Angaben Gallus ODheim's über ſeine Schenkungen an 
dieſes Kloſter, in denen auch hohenzollernſche Orte genannt werden (ſ. oben S. 3), 
begründet ſind, ſteht nach dem, was oben über dieſen Punkt im Allgemeinen 
geſagt iſt, dahin. — Gerold iſt nicht Stammvater irgend eines Geſchlechts, 
wozu man ihn wiederholt gemacht hat. Er hatte zwar einen Sohn (vogl. 
Reg. 7), hinterließ aber bei ſeinem Tode nachweisbar keine Rachkommen und 
Erben. S. Stälin S. 247. 

5( Neugart nennt Cod. dipl. 1. .م‎ 168 ihn einen Berchtoltsbaar⸗ 


grafen, der Lage des erwähnten Ortes nach wohl mit Recht. 
) Stälin S. 330. 
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das ſpäter ausdrücklich im Scherragau aufgeführte Vilſingen ge— 
nannt, in welchem er ſelbſt nach einer ſpäteren Nachricht begütert 
geweſen ſein muß.) In derſelben Gegend tritt 842 und zwar 
nur dieſes eine Mal Graf Albboin auf: in ſeinem Sprengel 
lag u. a. Fronſtetten. 

Die beiden zuletzt erwähnten Grafen bilden den Uebergang 
zu den Grafen des Scherragaus. In dieſem begegnet uns 3 
und 861 2 Graf Liutold: قوط‎ erſte Mal wird Straßberg, 
das zweite Mal Beuron unter ihm genannt. Wohl ſein Nach— 
folger war Graf Adalbert, aus der Familie, die 917 zur 
Herzogswürde gelangte, als Baargraf nachweisbar von 868 bis 
889:*) 875 wird in ſeinem Sprengel Vilſingen erwähnt, in 
welchem Orte ihm ſelbſt bedeutende Beſitzungen zuſtanden. 

Die Grafenwürde im Linzgau bekleidete lange, wenn auch 
mit Unterbrechungen, und zugleich zeitweiſe die im Argengau eine 
Familie, welche von einem Bruder des Grafen Gerold abſtammte 
und ſich nach dem Verfalle der Gauverfaſſung hauptſächlich von 
Bregenz benannte.“) Dieſer Familie gehörten meiner Anſicht 
nach zwei Grafen Alrich an, von welchen der eine 854 92801061182 
weiler, der andere 909 Tafertsweiler in ſeinem Sprengel hatte: 
erſterer war hiernach Ulrich III. der als Linzgaugraf von 8 
bis 885, ſeit 860 auch als Graf im Argengau erſcheint, letzterer 
Ulrich IV., der ebenfalls die Grafenwürde in beiden Gauen 
bekleidete, oder ſein Sohn Ulrich V. ) Zu den Linzgaugrafen 
möchte ich auch den Conrad zählen, der 851 unter dem Titel 
eines Herzogs erſcheint und wohl dem Hauſe der Welfen 011062 
hörte: (؟‎ in dem genannten Jahre wiro Oſtrach in ſeinen Spren⸗ 
gel geſetzt. 

1 Bgl. Reg. 30 und dazu meine Beiträge به به‎ O. 6. 2 f. 

2) Wegen dieſes Jahres (Stälin S. 332 hat das Jahr 860) ſ. das 
betr. Regeſt. 

2) Stälin S. 2. 


) Ebd. 6, 248. 826 ff. 559 ff. 

Ob im Falle der Richtigkeit dieſer Annahme die beiden erwähnten‏ زه 
Orte darum in den Linzgau zu ſetzen ſind, wohin ſie ihrer Lage nach wohl‏ 
paſſen würden, iſt natürlich zweifelhaft. Bei dem erſten Grafen UÜlrich könnte‏ 
man übrigens auch an einen in demſelben Jahr 854 vorkommenden Grafen‏ 
Ulrich in der Goldineshuntare denken * Stälin S. 881), der allerdings‏ 
anderſeits wieder mit dem Linzgaugrafen identiſch ſein könnte.‏ 

0) Stälin S. 251. 7. 
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Im Burichincasgau endlich begegnet uns gegen das Ende 
des 8. Jahrhunderts Graf Erchanbert:) 778 finden wir in 
ſeiner Grafſchaft einen jetzt abgegangenen Ort Namens Meriol—⸗ 
dingen. In denſelben Gau ſcheint ein Graf Witpert zu 
gehören, der nur einmal — zwiſchen 842 und 872 — erwähnt 
wird und in deſſen Comitat Feldhauſen 168. *( 

84. 

Die meiſten Nachrichten erhalten wir in der älteſten Zeit 
über die Ortſchaften. Von ſolchen Orten, die noch exiſtiren, 
werden im 8. Jahrhundert 14 genannt, im 9. weitere 9, im 10. 
رة تالالا‎ ſo daß wir alſo ihrer in unſerem Zeitraum im Ganzen 
28 finden. Dieſe Zahl wird noch vermehrt durch einige Orte, 
die jetzt vollſtändig verſchwunden ſind und höchſtens noch in Flur— 
namen fortleben.“) Da wir die Kenntniß aller dieſer Orte nur 
gelegentlicher Erwähnung verdanken, ſo kann obige Zahl durchaus 
keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen. Wir dürfen vielmehr 
annehmen, daß außer ihnen damals auch noch andere Ortſchaften 
beſtanden, die erſt ſpäter bekannt werden und zum größten Theil 
noch beſtehen, zum Theil aber auch ſchon wieder verſchwunden 
ſind.“) Es erhellt daraus, daß Hohenzollern damals, wenn auch 
nicht dicht, ſo doch allenthalben bevölkert und angebaut war. 

Die meiſten jener Ortſchaften waren ohne Zweifel von ge— 
ringem Umfange, entſtanden aus einzelnen Höfen oder Gütern, 
an die ſich im Laufe der Zeit die Wohnlichkeiten der Kinder und 
Hörigen angeſchloſſen hatten. Als nähere Bezeichnung finden wir 
bei unſern Orten mehrfach das Wort villa:“) es wird damit 
überhaupt eine zuſammenhangende Niederlaſſung bezeichnet, “) ſo 
daß alſo ſowohl unſer „Dorf“, als auch unſer „Weiler“, das 





1 Stälin 6, 0. 

2) Reg. 29, 

*( .1و8‎ Regg. 1, 2, 4, b, 16, 18. 

) Außer den in meinen Beiträgen a. a. O. S. 11 1]. genannten ab⸗ 
gegangenen Ortſchaften erinnere ich hier an Hagenbach bei Hechingen, Brenz⸗ 
kofen bei Sigmaringen, Rain bei Kappel. 

) Bgl. Regg. 8, 9, 14, 16, 20, 22, 26, 80, 32, 3. 

) Stälin 6. 3. 
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ihm lautlich entſpricht, darunter verſtanden werden kann. Burgen 
und Städte werden in jener Zeit bei uns noch nicht erwähnt. 

Nachſtehend ſind die in unſeren Regeſten genannten, noch 
exiſtirenden hohenzollernſchen Ortſchaften in chronologiſcher NReihen— 
folge zuſammengeſtellt und zwar unter Beifügung der Jahre, in 
welchen ſie genannt werden: 

Empfingen: 772, 778, 786, 791, 792, 799, um 800, 4. 
Fiſchingen: 772. Burladingen: 772. Melchingen: 772. Gauſel— 
fingen: 772. Betra: 786, um 800. Beuren: 7860. Weildorf: 
786. Biſingen: 786, 817. Hechingen: 786, 789. Weſſingen: 
786. Priorberg: 790. Vilſingen: 793, 817, um 860, 875. 
Rangendingen: 795, 802. Dettenſee: 816. Fronſtetten: 842. 
Mindersdorf: 843, 883. Burg (Straßberg): 843. Storzingen: 
843. Oſtrach: 851. Walberisweiler: 854. Feldhauſen: um 860. 
Beuron: 861. Tafertsweiler: 909. Langenenslingen: um 935. 
Oberndorf: 970, um 983. Heggelbach: 970, um 983. Liggers— 
dorf: 9856. 

Ueber mehrere der genannten Ortſchaften mögen hier noch einige 
Bemerkungen beigefügt werden. 

Empfingen muß ſchon früh ein verhältnißmäßig be— 
deutender Ort geweſen ſein. In den vielen Stellen des Lorſcher 
Schenkungsbuches, die ihn erwähnen, iſt ſtets von einer Amphinger 
(nur einmal Emphinger) marca die Rede. Ein Vergleich der 
betreffenden Stellen zeigt, daß dieſer Ausdruck nicht in allen die— 
ſelbe Bedeutung hat. In den meiſten iſt damit bloß Empfingen 
und ſeine Gemarkung gemeint, in einigen dagegen hat er offenbar 
eine weitere Bedeutung, denn es werden da die beiden Orte Taha) 
und Mühlheim (im .]لاط‎ Sulz) in die Amphinger marea geſetzt. 
Auf einen größern Umfang des Ortes deutet auch die auffallend 
große Zahl von Schenkungen, die dem Kloſter Lorſch daſelbſt in 
dem kurzen Zeitraume von 27 Jahren zu Theil wurden. 

Der Name Straßberg erſcheint erſt im 13. Jahrhun— 
dert, der Ort aber, der jetzt dieſen Namen führt, exiſtirte ſchon mehrere 
Jahrhunderte früher und zwar unter dem Namen „Burg“, unter 
welchem er 843 (. oben) und auch ſpäter noch vorkommt. Es 


i) Vergl. Anm. 4 zu Reg. 1. 


— 8— 


handelt ſich hier nicht um einen einfachen Wechſel des Namens, 
wie er ſonſt bei Ortſchaften nicht ſelten nachweisbar iſt, vielmehr iſt 
das jetzige Straßberg im Laufe der Zeit aus zwei Beſtandtheilen 
erwachſen, einem ältern, dem Pfarrdorfe Burg, und einem jüngern, 
der Burg und dem Burgdorfe Straßberg, und hat, nachdem eine 
Zeit lang beide Namen neben einander beſtanden, ſchließlich der 
ältere dem jüngeren weichen müſſen.?) 

In Vilſingen finden wir 793 die geſtürzte alemanniſche 
Herzogsfamilie beqütert und zwar in der Perſon des Berchtolts⸗ 
baargrafen Peratold, 875 aber den Scherragaugrafen Adalbert. 
Zu Langenenslingen hatte die alte Welfenfamilie Beſiz— 
zungen; um das Jahr 935 tauſchte Biſchof Konrad von Konſtanz, 
ein Glied jener Familie, dieſe Güter von ſeinem Bruder Rudolf ein. 
Im Hohenfelſiſchen und zwar in Liggers dorf, Heggelbach und 
Oberndorf erſcheint in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
die ſchon erwähnte Familie der Linzgaugrafen begütert, die fich 
ſpäter nach Bregenz benannte, und zwar in der Perſon des Biſchofs 
Gebhard von Konſtanz. 2( 

Zu Mindersdorf wie auch zu Empfingen finden wir 
848 die Pflege verſchiedener Zweige der Landwirthſchaft erwähnt: 
deu Anbau der Hülſenfrüchte, des Flachſes und des Hanfes, Bienen— 
zucht, Schafzucht und Käſebereitung. 

85. 

Die Bekehrung Alemanniens zum Chriſtenthum, wofür be— 
ſonders iriſche Glaubensboten thätig waren, fällt ins 7. Jahrhundert 
und war zu der Zeit, wo unſere Regeſten beginnen, ſchon durch— 
geführt, obgleich der heidniſche Aberglaube noch lange genug nach— 
wirkte. Hohenzollern bildete einen Theil des Bisthums Konſtanz, 
wohin im 6. Jahrhundert der Sitz des Biſchofs von Windiſch 
verlegt worden war. *) 

Von den Kirchen Hohenzollerns werden in unſerer Zeit nur 
vier genannt: Rangendingen 795 (ihr damaliger Patron war 
der hl. Petrus, jetzt iſt es der hl. Gallus) und 802, in welchem 
Jahre Tachari Prieſter daſelbſt war, Straßberg bezw. Burg 
1) Der Nachweis iſt geliefert in meinen Beiträgen a. a. O. 6. 7 ff. 

2) Regg. 37-39, 
2) Stälin S. 180 ff. 361 f. 8, 
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843 (Patronin war damals und iſt jetzt noch die hl. Verena), 
Beuron 861 und Vilſingen 815. Klöſter hat Hohenzollern in 
dieſer Zeit noch nicht aufzuweiſen: die erſte Gründung des Kloſters 
Beuron durch den Grafen Gerold iſt höchſt wahrſcheinlich eine 
Erfindung ſpäterer Zeit. ) 

Von großer Bedeutung ſind für uns die zahlreichen Erwer— 
bungen, welche die Kirche beſonders im 8. und 9. Jahrhundert machte 
und die ſie nach dem frommen Sinne jener Zeit meiſt Schenkungen 
verdankte. Abgeſehen von andern Momenten, die hier in Betracht 
kommen (Förderung der Cultivirung des Bodens u. ſ. w.) iſt hier 
vor Allem zu bedenken, daß wir ohne jeue Erwerbungen gar keine 
Nachrichten über die Verhältniſſe Hohenzollerns in jener Zeit haben 
würden. Ich ſtelle hier die Erwerbungen der Kirche in Hohenzollern 
während unſeres Zeitraumes unter Beifügung der Jahre, in welchen 
die Klöſter und Kirchen, die hier in Betracht kommen, in den 
genannten Ortſchaften begütert erſcheinen, vollſtändig zuſammen. 

Obenan ſteht das zu Anfang des 7. Jahrhunderts geſtiftete, 
für Südweſtdeutſchland höchſt bedeutungsvolle Kloſter St. Gallen. 
Beſitzungen von ihm werden erwähnt 786 in Betra, Beuren, Weildorf 
und Weſſingen, 786 und 817 in Biſingen, 786 und 789 in Hechingen 
790 in Priorberg, 793, 817, um 860 und 315 in Vilſingen, 802 in 
Rangendingen, 816 in Dettenſee, 842 in Fronſtetten, 848 in Burg 
(Straßberg), 861 in Beuron, 909 in Tafertsweiler. 

St. Gallen zunächſt kommt, was die Zahl der Beſitzungen 
betrifft, das an der Bergſtraße gelegene Kloſter Lorſch, welches 
für ſeine Entfernung auffallend viele Erwerbungen in Alemannien 
machte. Bei uns finden wir es 772 und in den folgenden Jahren 
in Empfingen und in deſſen Nachbarſchaft begütert, 772 in Fiſchen— 
gen, in Burladingen und in deſſen Nähe, in Melchingen und in 
Gauſelfingen, 772 und 778 in einem abgegangenen Orte bei Stetten 
u. H., um 800 in Betra. 

Neben dieſen beiden Hauptbeſitzern haben wir noch einige 
vereinzelte Beſitzungen von Klöſtern und Kirchen zu erwähnen. Das 
Kloſter Reiche nau (geſtiftet 724) erſcheint 843 zu Empfingen 
und zu Mindersdorf begütert: von den dortigen Kloſtergütern 





1 201. oben S. 2. 
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bezog der Großkeller zur Beſtreitung des Kloſterhaushalts jährlich 
beſtimmte Einkünfte an Gemüſe, Käſe, Schafen, Honig, Hanf und 
Flachs. Das Hochſtift Konſtanz machte um 935 Erwerbungen in 
Langenenslingen, ebenſo 970 zu Oberndorf und Heggelbach. Die 
letzteren kamen um 988 an das Kloſter Petershauſen, welches 
985 auch ناخ‎ Liggersdorf ein Gut erwarb. 

Von einem großen Theil der hier aufgeführten kirchlichen 
Beſitzungen findet ſich in der Folge keine Spur mehr. ) Haupt—⸗ 
ſächlich mag dies wohl daher rühren, daß in den Zeiten roher Ge— 
walt der Kirche viele Güter entfremdet wurden, was um ſo leichter 
war, wenn der Beſitzer, wie z. B. das Kloſter Lorſch, ſeine Beſitz— 
ungen in großer Ferne hatte. 





i) Rachweisbar begütert war .لا‎ a. ſpäter noch St. Gallen in Vilſingen 
Reichenau in Empfingen und Mindersdorf. 


Regeſten. 

Vorbemerkung. Die hohenzollernſchen Ortsnamen ſind in 
den Regeſten durch geſperrten Druck bezeichnet und, ſoweit es nicht 
nöthig ſchien, in den Anmerkungen nicht näher beſtimmt; es ſei 
in Betreff ihrer auf vorſtehende Ueberſicht verwieſen. Ebenſo iſt 
manches Andere, was dort ſeine Erklärung findet, in den Anmer— 
kungen nicht weiter berührt. Wenn dagegen dem Fachmann in 
Letzteren Manches begegnet, was ihm entbehrlich ſcheint, ſo möge 
er bedenken, daß die Zahl derer, für welche dieſe Arbeit zunächſt 
beſtimmt iſt, nur in einem geringen Bruchtheile aus Fachleuten 
beſteht. 

1. 


772. Aug. 18. — Der Presbyter Cletto und Franchin 
ſchenken an das Kloſter Lorſch in pago Alemannorum“) in Am- 
phinger marca hubam“) Jet in Milla“) 1 مزه‎ Taha?“) II, 
ebenſo alle ihre Beſitzungen in Muleheim“) und in Fiscina. 
— 000. Laur. Nr. 32665. 

1 Dieſer Ausdruck, wie auch pagus Alemanniae (vgl. Reg. 16), be— 


zeichnet im Schenkungsbuch keinen beſondern Gau, wie man wohl geglaubt 
hat, ſondern ganz Alemannien. Stälin J. S. 280. Anm. 2. 


2 
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) Die Hube zählte in Alemannien meiſt 40 Jaucherten, jugers, 
juchi, jurnales. Stälin J. S. 356. Vgl. Anm. 1 zu Reg. 5. 

Dies ſcheint ein abgegangenes „Weiler“ in der Nachbarſchaft von 
Empfingen zu ſein. Die Vermuthung Neugarts (Ppisc. Copst. J. 1. pag. 
XXVII), es ſei Weilheim bei Hechingen gemeint, hat bei der großen Ent— 
fernung dieſes Ortes von den übrigen, die hier aufgeführt werden, wenig 
Wahrſcheinlichkeit. 

) Ein abgegangener Ort, welcher in der Nähe von Empfingen ge— 
legen haben muß; er wird in dem Codex noch dreimal genannt (vgl. Regg. 
6, 16 und 18) und iſt identiſch mit Dahun, welches 1048 (Wirt. Urkdb. J. 
S. 271) und auch ſpäter noch vorkommt. Vgl. meine Beittäge a. a. D. 
S. 11 

5( Mühlheim im O.⸗A. Sulz. 

2. 

772. Sept. 17. — Bleon und ſein Sohn Otto ſchenken an 
das Kloſter Lorſch alle ihre Beſitzungen in pago Alemannorum in 
Burichinger) marca et in Burdleidingen et in Megingen أء‎ 
in Merioldingen“?) et in Mulichingen et Willimundingen et 
Gancgingen*) et Gauzolfingen. — Cod. Laur. Nr. 3275. 


1) Die Lage des abgegangenen Ortes Burichingen oder Buringen 
(ogl. Reg. 4), der dem Burichincas- oder Purihingagau den Namen gegeben 
(ogl. oben S. 10(, läßt ſich nicht näher beſtimmen. Gallus Oheim a. a. O. 
bezw. ſeine Quelle identifizirt irriger Weiſe, wie ſchon vorſtehendes Regeſt 
beweiſt, Burchingen und Burladingen. 

2) Von dieſen beiden abgegangenen Orten lag erſterer bei Burladingen 
und erſcheint noch im 14. und 15. Jahrhundert unter dem Namen Mai— 
gingen, letzterer, der auch 777 erwähnt wird (ſ. Reg. 4), lag bei Stetten u. H., 
in deſſen Gemarkung der Flurname Mertingen noch an ihn erinnert. Vgl. 
meine Beiträge a. a. .لظ‎ 6, 12 f. 

5( Willmandingen und Genkingen, beide im O.A. Reutlingen. 

3. 

773. Aug. 20. — Rifrid ſchenkt an das Kloſter Lorſch in 
pago Alemannorum in Amphinger marca sortes“) 111 cum 
terris et aedificiis et mancipia 111. 2( — Cod. Laur. Nr. 3262. 

1 BSortes erklären die Herausgeber des Codex III. .م‎ 197 Not. alſo: 
Sunt agri sorte divisi adeoque hereditarii. 

2) Unter Nr. 3267 findet ſich ganz dieſelbe Schenkung, nur fehlen die 
Worte: cum terrlis et aedificiis, und am Ende iſt beigefügt: et quidquid 
habere videor. Es iſt wahrſcheinlich, daß wir es hier nicht mit einer 
zweiten Schenkung zu thun haben, ſondern mit einer ناه‎ Nachläſſigkeit bei 
Anfertig ung des Coder verurſachten bloßen Wiederholung, wie deren auch 
ſonſt nachweisbat ſind. (Vgl. Nr. 2575 und 8686.) 
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4. 

777. Nov. 16.)) Kloſter Lorſch. — Albert ſchenkt an das 
Kloſter Lorſch ſeine Beſitzungen in comitatu Erkenberti in Bu-— 
ringenꝰ) et Erphinga,) Merioldinga et Mutilistat.“) — 
Cod. Laur. Nr. 3640. 

1 Die Urkunde hat als Datum XVI. Kal. Dec., dies iſt der 16. Nov. 
und nicht der 29., wie irriger Weiſe am Rande angegeben iſt. Was das 
Jahr betrifft, ſo fällt die Urkunde in das 10. Jahr König Karls. Rechnen 
wir nun deſſen Regierungszeit vom 9, 2114. 768, dem Tage ſeiner Erhebung 
zum Könige, an (und zu einer andern Rechnung haben wir hier keine Ver— 
anlaſſung), ſo fällt der 16. Nov. des 10. Regierungsjahres in das Jahr 
777, und dieſes, nicht 778, wie ſich bei Stälin J. S. 292 und in meinen 
Beiträgen a. a. O. S. 13 angegeben findet, iſt das Jahr unſerer Urkunde. 

2) Bgl. Anm. 1 zu Reg. 2. Es ſei hier noch bemerkt, daß der Coder 
abgeſehen von unſern Regg. 2 und 4 den Ort nur noch einmal erwähnt 
und zwar unter Nr. 8276, wo es heißt: Im 6. Zahre Karls (778 oder 
774) gibt Eberhard حرم‎ das Kloſter Lorſch ſeine Beſitzungen هآ‎ pago Ale- 
mannorum in Burichinger marea. 

5( Erpfingen im O.⸗A. Reutlingen. 

) Meidelſtetten im O.⸗A. Münſingen. 


5 


786. April 21. — Willebert ſchenkt an das Kloſter Lorſch 
in pago Alemannorum in Amphinger 103168 J mansum) 
cum casa et curia et XL jurnales de terra.) — Cod. Laur. 
Nr. 3263. 

1) Das Wort mansus bezeichnet urſprünglich einen der kleineren Höfe, 
in welche die Feldmarken zerfielen, wird aber auch als Landmaß gebraucht 
und iſt als ſolches ſehr ſchwankend, häufig gleichbedeutend mit Hube. Stälin 
J. S. 356 f. Vgl. Regg. 15 und 16. 

2) Bgl. Anm. 2 zu Reg. 1. Der Zuſatz de terra ſteht im Gegenſatz 
zu 06 silva .به‎ dgl. Vgl. Reg. 34. 

6 


786. April 21. — Der Presbyter Altwin ſchenkt an das 
Kloſter Lorſch in pago Alemannorum in Amphinger marca 
in loco Taha 11 mansos cum aedificiis und mit aller Zuge— 
hör. — Cod. Laur. Nr. 3268. 

1 

280. Mai 3. Nagold.) — Graf Cerold überträgt zum 

Heile ſeiner Seele an das Kloſter St. Gallen Beſitzungen in 
* 
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pago, qui vocatur Perihtilinpara, 111 zahlreichen 0611011111611 Orten, 
darunter in Petarale, in Purrom,“) in Wildorof, in Pisin-— 
gum, in Hahhingum, in Wassingum;“) er nimmt das 
Uebertragene gegen einen jährlichen Zins auf Lebenszeit wieder 
an ſich, behält ſich den Rückkauf vor und beſtimmt, daß nach 
ſeinem Tode weder ſein Kind (meus infans) noch ſein Bruder 
noch ſonſt einer von ſeinen Erben irgend ein Anrecht darauf 
haben, ſondern alles unmittelbar an das Kloſter fallen 1012. ٠ 
Unter den Zeugen iſt ſeine Mutter Imma und Graf Perihtilo.“) 
Ausgeſtellt iſt die Urkunde sub ipso Gerolto comite. — Neu- 
gart Nr. 97. Wirt. Urkdb. 1. 6. 34 f. Wartmann J. S. 101 ff. 
إلى‎ Württ. Oberamtsſtadt. 

N Neugart erklärt dies mit Beuren, ohne لاق‎ ſagen, wo dieſes لاخ‎ 
ſuchen ſei; Stälin J. S. 290 und das Wirt. Urkdb. halten es für unbe— 
ſtimmbar, welches Beuren gemeint ſei. Wartmann bemerkt: „Die Karten 
zeigen in der Gegend, in welcher der Ort zu ſuchen iſt, nur ein Beurenthal 
in der Nähe von Wittershauſen, Oberamt Sulz.“ Mit Rückſicht auf die 
übrigen Orte, die aufgeführt werden, iſt aber nur an unſer Beuren zu 
denken. 

5( Das Wirt. Urkdb. ſchreibt die Namen abweichend: Pisingun, Ha- 
hingun, Uuassingun. 

) Er gehörte der geſtürzten Herzogsfamilie an und war ein naher 
Verwandter des Grafen Gerold; in der 2. Hälfte des 8. Jahrhunderts © 
ſcheint er als Berchtoltsbaargraf. Stälin J. S. 248. 829. 

8. 


789. Dec. 13. Möſſingen.“) — Adalbert und Wolffret 
ſchenken für die Seele Liutprants und ſeines Vaters Amalbert 
an das Kloſter St. Gallen von ihrem Eigenthum, quod est in 
pago, qui vocatur Hattenthuntari, et in villa, que dicitur 
Hachinga, hoc est easa cum curte et cum omni clausura 
et illam terram, que ad illam casam pertenit, et illam silvam, 
que ad ipsam casam contenit, et 1111 huabas et mancipia X:*) 
Macco cum huaba sua, Winidolf cum huaba sua, Ascolf cum 
huaba sua, Willihad cum huaba sua, Sigihad, Wolflaih, Alba, 
Wathaid, Erbert. — Neugart Nr. 107. Wartmann J. S. 115 f. 

1) Im O.A. Rottenburg. 

) Von den hier erwähnten 10 Hörigen werden nur 9 mit Namen 


genannt, während die 4 Huben alle aufgezählt werden. قط‎ hier ein Verſehen 
vorliegt, weiß ich nicht. 





—— — 
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9. 

790. Jan. 24.) Sulz.“) — Cozbert ſchenkt zum Heile 
ſeiner Seele an das Kloſter St. Gallen all ſein erworbenes Be— 
ſitzthum مذ‎ Perathtoltipara in villa que dicitur Priari,“) id 
est casa cum casale uno, cum omnibus utensilibus eorum, 
domibus, eéedificiis, mancipiis is nominibus: Wintarbal cum 
uxore sua Baldila et inſantes eorum, Millirin cum uxore sua 
Lantheida, ſammt aller Zugehör. Unter den Zeugen iſt Graf 
Gerald, unter dem die Urkunde ausgeſtellt iſt. — Neugart 
Nr. 108. Wirt. Urkdb. 1. 6. 39. Wartmann J. S. 116 f. 

1( Durch ein Verſehen, wie die zugehörige Anmerkung beweiſt, hat 
Wartmann im Text VIII. Kal. Febr. ſtatt VIIII. K. F. 

2) Württ. Oberamtsſtadt. 

5( Neugart ſucht den Ort irrthümlich bei Cannſtatt, Stälin J. S. 
286, das Wirt. Urkdb. und Wartmann halten ihn für unbeſtimmbar. Ich 
halte den Ort für unſer Priorberg: der Name, die Lage in der Berch— 
toltsbaar und in dem Sprengel des Grafen Gerold, wie auch der Aus— 
ſtellungsort unſerer Urkunde paſſen vollſtändig zu dieſer Erklärung; der 
neuere Zuſatz „Berg“ iſt ebenſo unweſentlich, wie z. B. in Langenenslingen 
die ebenfalls erſt ſpäter beigefügten zwei erſten Silben. Mit unſerer Er— 
klärung fällt übrigens die Bemerkung Johlers S. 114, Priorberg deute 
ſchon durch ſeinen Namen auf eine klöſterliche Anſiedlung, in ſich zuſammen, 
und die ebendort ſich findende Angabe, Priorberg ſei vor dem ſchwediſchen 
Kriege ein Auguſtiner-Eremiten-Priorat geweſen, thut, ſelbſt wenn dieſe 
Angabe richtig iſt, unſerer Erklärung keinen Eintrag. 

10. 

791. April 28. — Reginbalt ſchenkt an das Kloſter Lorſch 
in معدم‎ Alemannorum in Amphinger marca in Muliheim“) 
1 mansum cum aedificio superposito. — Cod. Laur. Nr. 3264. 

1) Muhlheim im O.⸗A. Sulz. 

11. 

092. April 27. Kloſter Lorſch. — Tancholf ſchenkt an das 
Kloſter Lorſch in pago Amphinga“) in Amphinger marca 
unum mansum cum aedificiis et XIII jurnal. et pratum. — 
Cod. Laur. Nr. 3802. 

1 Hier hat jedenfalls die Nachläſſigkeit bei Anfertigung des Coder 
einen neuen Gau geſchaffen: ſtatt pago Amphinga haben wir entweder loco 
عام‎ villa Amphinga, oder aber wahrſcheinlicher mit Rückſicht auf die vielen 
ähnlichen Stellen pago Alemannorum zu leſen. .1و8‎ Stälin J. S. 281. 
Anm. 1. 
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12. 


792. Okt. 31. — Rifrid) ſchenkt an das Kloſter Lorſch 
in معدم‎ Alemannorum in Amphinger marca hubas 11 أ‎ 
servum J. — Cod. Laur. Nr. 3269. 

) Wohl derſelbe, der 773 das Kloſter Lorſch mit Gütern an dem— 
ſelben Orte beſchenkte. S. Reg. 3. 

13. 

793. März 27. Kloſter St. Gallen. — Agino, Biſchof von 
Konſtanz und Vorſteher (rector) des Kloſters St. Gallen, gibt 
in Gemeinſchaft mit dem dortigen Abt Werdo dem Peratold) 
die Beſitzungen, die derſelbe dem gedachten Kloſter an vielen ge— 
nannten Orten, darunter in Filisninga et Hohunsteti“) et 
Ebinga *) )ع‎ alia Filisninga) überlaſſen hat, gegen einen 
jährlichen Zins und unter andern einen etwaigen Rückkauf be— 
treffenden Bedingungen zurück. — Neugart Nr. 120. Wirt. 
Urkdb. 1. 6. 44 f. Wartmann J. S. 126 f. 

i) Er war, wie ſich aus Reg. 80 ergibt, Graf und zwar in der 
Berchtoltisbaar (nachweisbar von 786 bis 802, vgl. Stälin J. 6. 830) und 
gehörte der geſtürzten Herzogsfamilie أنه‎ (ebd. 6, 243. 884 f.). Bgl. hier— 
über, ſowie UÜberhaupt zu dieſer Urkunde meine Beiträüge a. a. O. 6.1 ؟‎ 

Heinſtetten im B.⸗A. Meßlirch.‏ ألا 

2) Ebingen im O.⸗A. Balingen. 

) Das gleichzeitige Vorkommen zweier Orte deffelben Ramens, von 
denen zur Zeit nur einer nachweisbar iſt, erklärt ſich am einfachſten durch 
die Annahme, daß Vilſingen, welches ſich jetzt in großem Bogen ſtreckt, 
ehedem in zwei nicht zuſammenhangende Theile zerfiel, die zwar denſelben 
Namen hatten, aber als verſchiedene Ortſchaften aufgefaßt werden konnten. 
Vgl. meine Beiträge a. به‎ O. S. J. 

14. 


795. Mai 3. Rangendingen. — Heriker ſchenkt der Kirche 
des hl. Petrus لاخ‎ Rangendingen drei Viertheile ſeiner in dem— 
ſelben Orte gelegenen Beſitzungen, wofür er ſich von der Kirche 
näher beſtimmte Kleidung und Speiſe ausbedingt. — Wartmann 
J. S. 131. Es ſcheint nicht unangemeſſen, dieſe Urkunde als 
die, ſoweit mir bekannt iſt, älteſte in Hohenzollern ausgeſtellte 
hier vollſtändig mitzutheilen.) 

In Dei nomine ego Heriker. Talis mihi sumpsit con- 
silium pro Dei amorem أ‎ pro remedium anime m(e)e, ut 


جب 


proprio meo tradedissem, 0100 et ita tradedi ad 6616518, 
que est constructa in villa Rangodinga ad patrocinias sancti 
Peétri.“) Hoc est quod dono in Rangodinga villa et in illa 
marca, quiquid habeo de meo proprio et de meo conquesito, 
extra quarta partione, quidquid superius diximus aut donamus 
trado adque transfundo ad illam ecclesiam sancti Petri, terris, 
pratis, pascuis, campis, silvis, aquis aquarumque decursibus, 
habendi, tenendi adque possedenti, quidquid exinde facere 
volueris. Si quis vero, quod fieri non credo, si ego ipsi aut 
ullus heredum vel posſstheredum meorum, qui contra hanc 
tradicione a عم‎ facta inrumpere voluerit, inprimis iram Dei 
incurrat et sotiante ſisco multa conponat, id est auri liberas 
III, argento pondura V coactus exsolvat, et quod repetit evin- 
dicare non valeat, set hec epistula omni tempore firma et 
stabilis permaneat cum stibulatione subnexa. Actum in villa 
puplice, qui dicitur Rangodingas. Signum Herigero, qui 
hanc traditionem fieri rogavit. + sig. Rihperto. 1+ sig. Hrod- 
hoh. + sig. Wiolandus. 1+ sig. Witfridus. 1+ 518. Gisalpertus. 
+ .وزو‎ Erpho. + sig. Molfhoh. + sig. Toato. + sig. Anno. 
+ sig. Teoto.“) Regnante 002090 nostro rege Carlo anno XXV, 
V nonas madias, notavi die domi(ui)co.““ Ego Audadear 
hbresbiter scripsit et subscripsit. 

Et illi bresbitero donat illo Herigero ع0 (؟‎ ecclesia linina 
vestita ad unum annum أ‎ 1828 vestita ad annos duos et traps 
duas tremissas valentes (؟‎ ad tres annos et esca autem ejus 
زه‎ voluerit pro amorem Dei et pro amorem sancti Petri, ubi 
ill res suas tradedisset et in sua ipsi [122081838 6 
voluer it. 

i) Sie liefert zugleich eine Probe, wie Audadcar, der damalige Prie⸗ 
ſter von Rangendingen und Schreiber dieſer Urkunde, das Lateiniſche miß— 
handelte, in welcher Beziehung übrigens viele ſeiner gleichzeitigen Amtsbrüder 
ihm nichts vorzuwerfen hatten. 

2) Der jetzige Patron der Rangendinger Kirche iſt der hl. Gallus. 

*( Solche an ſich trockene Namensverzeichniſſe (vgl. Regg. 20, 26, 26, 
30) ſind namentlich inſofern von Intereſſe, als ſie uns zeigen, was für 
Namen damals in unſern Gegenden gebräuchlich waren. 

4( Das Kalenderdatum ſtimmt nicht mit dem Regierungsdatum, und 


iſt hier, wie in vielen ähnlichen Fällen, anzunehmen, daß der Schreiber der 
ürkunde ſich in letzterem irrie. 


— 04 — 


5( Statt: ille presbyter donat illi Herigero. 

5( Das Gloſſar von Ducange ertlärt: Trabes, frugum meta, continens 
24 garbas. Tremissus (tremissis) est tertia pars solidi et sunt denarii 
quatuor. Der Sinn iſt alſo: Frucht im Werthe von 8 Denaren. 


15. 


799. Mai 11. Kloſter Lorſch. — Der Presbyter Othger 
ſchenkt zum Heile ſeiner Seele an das Kloſter Lorſch in pago 
Alemannorum in Amphinger marca mansos 111 أ‎ hubas) 
11 et mancipia VII. — Cod. Laur. Nr. 3261. 

1) Hier, wie auch ſonſt oft (vgl. das folg. Reg.), bedeuten Manſus 
und Hube offenbar Verſchiedenes, das Verhältniß beider Bezeichnungen zu 
einander iſt indeß nicht beſftimmbar. Vgl. Anm. 1 zu Reg. 5. 

—16. 

799. Mai 29. — Wingart ſchenkt an das Kloſter Lorſch 
in pago Alemanniae in Emphinger“) marca in villa Taha 
11 mansos ét 111 hubas. — Cod. Laur. Nr. 3301. 

1 Es iſt dies die einzige Stelle des Codex, in welcher ſich die Form 
Emph. findet, an allen übrigen, an welchen die Ortſchaft vorkommt, ſchreibt 
er Amph., welches jedenfalls die ältere Form iſt. 

1 


O. J., aber ſicher aus dem Ende des 8. oder dem Anfang 
des 9. Jahrh. — Wolfram ſchenkt zum Heile ſeiner Seele an 
das Kloſter Lorſch ſeine Beſitzungen in pago Alemannorum in 
Am phinger marca. — Cod. Laur. Nr. 3266. 


158. 


O. J., wie vorher. — De 91118 Peterale. In 91118 Pete- 
rale sunt hubae 11 serviles et terra indominicata“) (nämlich 
Eigenthum des Kloſters Lorſch). De villa quae dicitur Taha. 
In Taha?) sunt hubae 11 serviles. — 000. Laur. Nr. 3666. 


1) Hubae serviles ſind Ländereien, die mit hörigen Anbauern beſetzt 
wurden, welche ihre eigene Rechnung führten, aber mit Abgaben und Frohn— 
dienſten belaſtet waren; dagegen bezeichnet terra indominicata ſolches Land, 
welches die Herren und ihre Knechte unmittelbar bebauten. Stälin J. 
6, 0. 

2) Hier haben wir 23 ohne Zweifel mit unſerm Betra und dem 
mehrerwähnten Taha zu thun. Allerdings erſcheinen beide Orte in obiger 
Nr. des Codex in fremdartiger Geſellſchaft, denn die erſten und die letzten 
der darin genannten Ortſchaften haben wir im Fränkiſchen und im Rießgau 
zu ſuchen. Daß aber dennoch unſere Deutung richtig iſt, dafür ſpricht 1) die 
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Form Peterale, die ſich für unſer Betra aus damaliger Zeit auch ander—⸗ 
weitig (allerdings mit einer indeß unweſentlichen Abweichung in der Schreib— 
weiſe) nachweiſen läßt, vgl. Reg. 7, 2) die Zuſammenſtellung beider Namen, 
die auf zwei nicht weit von einander entfernte Ortſchaften paſſen, 8) der 
Umſtand, daß unmittelbar vor und nach ihnen zwei ihnen ziemlich nahe 
Orte genannt werden, nämlich Wieſenſtetten im O.“A. Horb (wird auch von 
Stälin J. S. 286 und 387 ſo gedeutet) und Dornſtetten im O.A. Freu— 
denſtadt. Eine andere Deutung iſt mir nicht bekannt. Vgl. meine Bei— 
träge a. a. O. S. 11. Anm. 4. Gelegentlich ſei hier bemerkt, daß die in 
den Mittheil. VI. S. 99 ausgeſprochene Anſicht, die Form Petarale 8أ)‎ 
Reg. 7) beruhe auf falſcher Leſung, durch obige Form Peterale höchſt un— 
wahrſcheinlich gemacht wird. 
19. 

802. Aug. 19. — N. N. überträgt Beſitzungen an das 
Kloſter St. Gallen. Der Anfang und der Haupttheil der ſtark 
beſchnittenen und daher ſehr defekten Urkunde lautet: ...... 
tingit, extra hoc quod foras premissum habeo, hoc sunt jur- 
nales XLV ع‎ de pradis carradas) XV . ..... domibus 
seu ipsam ecclesiam vel aliis edificiis, mancipiis, pratis, 
pascuis, campis, silvis, aquis aquarumve (decursibus), ..... 
Galloni هذ‎ pago Arbonensis ad ipsum coenobium, ubi Werdo 
abbas servus Dei rector esse videtur ..... 0. Et post 
discessum meum qualemcumque ego ipse ante eélegere voluero 
de parentibus meis ipsas res ...... ille voluerit dimittere 
de parentibus nostris habeat poteſstatem cum ipso censu, et 
ipse addat solidum unum . . . . . . 5ع"‎ prefatas in omnibus 
meliorate ad supradictum monasterium revertantur. Zeugen: 
die beiden Sendboten (missi domni nostri) Walto und Anſhelm, 
Amalbert, der Presbyter Dancharat. Auf der Rückſeite iſt die 
Urkunde überſchrieben: ..... Tachari, presbiter de Rango- 
dingen.“) — Neugart Nr. 146. Wartmann J. S. 160. 

) Carrada iſt eine Karren- oder Wagenlaſt. Vollſtändiger findet 


ſich der Ausdruck z. B. im Cod. Laur. Nr. 830: 06 prato unde possunt 
colligi VI carradae feni. 

2) Es fragt ſich, was mit dieſem Fragment, in welchem der Name 
des Schenkenden, der Ort, wo das Geſchenkte lag, und der Ort der Aus— 
ſtellung nicht mehr vorhanden ſind, zu machen iſt. Wartmann meint, nach 
der Ueberſchrift könne es ſcheinen, daß der Presbyter Dancharat der Schen⸗ 
kende und (das Folgende nimmt auch Neugart auf Grund der Ueberſchrift 
an) Rangendingen der Ort geweſen ſei, wo der übertragene Beſitz ſammt 
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Kirche lag; indeß lönne das Erſtere nach der Stellung, die Dancharat unter 
den Zeugen einnehme, kaum richtig ſein. Dieſe letzte Bemerkung iſt voll⸗ 
ſtändig begründet, es iſt aber auch geradezu räthſelhaft, wie Wartmann aus 
der Ueberſchrift, die einen Presbyter Tachari nennt, zu der Vermuthung 
lommen konnte, der in der Urkunde unter den Zeugen aufgeführte Pres— 
byter Dancharat, der doch ſicherlich eine ganz andere Perſon iſt als Tachari, 
ſei der Schenkende geweſen. Wenn Wartmann ſchließlich bemerkt, die eigent— 
liche Bedeutung des Dokuments, zu welchem das Fragment urſprünglich 
gehört habe, ſei durch die theilweiſe erhaltene Ueberſchrift keineswegs ſicher 
geſtellt, ſo iſt das richtig. Trotzdem glaube ich die Bedeutung der Urkunde, 
wenn auch nicht bis zur Gewißheit, ſo doch wenigſtens bis zur Wahrſchein—⸗ 
lichkeit feſtſtellen zu können und zwar mit Hülfe der gedachten Ueberſchrift 
und der oben unter Nr. 14 mitgetheilten Urkunde von 795. Wie kommt dieſe 
Urkunde(ſo muß man fragen), die eine Schenlung von Gütern zu Rangendingen 
an die dortige Kirche enthält, auf St. Gallen aber an ſich gar keinen Bezug 
hat, unter die St. Galler Urkunden? Wer die Urkunden etwa einer Pfründe 
durchgeht, findet darunter nicht ſelten ſolche, die an und für ſich in keiner 
Beziehung zu der Pfründe ſtehen, in vielen Fällen wird ſich aber nachweiſen 
laſſen, daß die in dieſen Urkunden genannten Güter ſpäter irgendwie an 
die Pfründe kamen, bei welcher Gelegenheit dann zugleich die betreffenden 
Urkunden an dieſe ausgeliefert wurden. So ſchließe ich nun auch in unſe— 
rem Falle: die Urkunde von 795 kam an St. Gallen, weil die darin ent— 
haltene Schenkung ſpäter an dieſes Kloſter überging. Dies wird, da eine 
andere Urkunde hierüber nicht vorliegt, das in unſerer Urkunde Geſchenkte 
aber nach der Ueberſchrift unzweifelhaft in Rangendingen lag, eben im 
Jahre 802 geſchehen ſein. Damit ſtimmt ein weiterer Umſtand. Das 795 
an die Rangendinger Kirche Geſchenkte konnte nicht wohl von dieſer weg 
an das Kloſter übertragen werden außer etwa durch einen Tauſch, von 
einem ſolchen iſt aber in unſerm Fragment keine Rede. Dagegen konnte 
ſehr wohl die Schenkung ſammt der Kirche, der ſie gemacht worden war, an 
das Kloſter übertragen werden. Nun findet ſich aber in unſerm Fragment 
unter den Beſtandtheilen der Schenkung wirklich eine Kirche aufgezählt, und 
ich komme zu dem Ergebniß: 802 wurde die Kirche zu Rangendingen mit 
ihrer Zugehör, namentlich mit dem, was 795 an ſie geſchenkt worden war, 
dem Kloſter St. Gallen überlafſen. Durch anderweitige Rachrichten läßt ſich 
dieſe Schlußfolgerung allerdings nicht erhärten. Wenn wir aber in einem 
Verzeichniß der dem Kloſter St. Gallen inkorporirten Kirchen aus dem 183. 
Jahrhundert (Arx, Geſch. von St. Gallen J. S. 464) Rangendingen nicht 
aufgeführt finden, مز‎ beweist das gegen unſern Schluß nichts: dieſes Ver— 
zeichniß nennt auch die Straßberger Kirche nicht, die nachweisbar im 9. 
Jahrhundert dem Kloſter einverleibt worden war (vgl. Reg. 25). Das 
Kloſter hat eben in der Folge manche ſeiner früheren Beſitzungen wieder 
verloren. Fragen wir nun noch, welche Stellung Tachari in der Urkunde, 
in der er vorgekommen ſein muß, eingenommen haben mag. Nach ähnlichen 
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Auffchriften zu ſchließen kann er kaum etwas Anderes als der Schenkende 
geweſen ſein, welche Annahme das durchaus nicht undenkbare Verhältniß 
vorausſetzt, daß er nicht nur Prieſter, ſondern auch Eigenthümer der Ran— 
gendinger Kirche war. Als Ausſteller der Urkunde kann er in derſelben ſehr 
wohl die ihm gebührende Stelle vor den Zeugen eingenommen haben, denn 
unmittelbar vor den oben aufgeführten Zeugen fehlt ein Stück von der Ur— 
lunde, auf dem ſein Name wohl geſtanden haben kann. Zu dem geiſtlichen 
Charakter des Ausſtellers paßt auch der Ausdruck: de parentibus meis: jeden⸗ 
falls würde ein Vater ſich deſſelben ſchwerlich bedient haben. 
20. 


816. April 15. Tatinse.“) — Perahtlant ſchenkt dem 
Kloſter St. Gallen zum Heile ſeiner Seele durch die Hand ſeines 
Vogtes (advocati) Gerbern alle ſeine Beſitzungen in villa Tat inseꝰ) 
nuncupata, wogegen er ſich auf Lebenszeit Nahrung und Woh— 
nung (nutrimentum et aptum conversandi locum) im Kloſter 
ausbedingt. Bei der Verhandlung ſind außer dem Schenkgeber 
und ſeinem Vogt folgende Zeugen zugegen: Anzo, Nandger, 
Otpert, Adalhart, Wolfger, Sigimar, Wolfho, Adalho, Witheri, 
Thiotpert. Die Urkunde iſt geſchrieben von dem Diakonus 
Pernwic, ausgeſtellt unter dem Grafen Thiotirich.“) — Neugart 
Nr. 186. Wartmann J. S. 210. 

1 Dies wird von Neugart richtig auf unſer Dettenſee gedeutet. Vgl. 
oben S. 3. Anm. 1. 

) Aus dem Ausdruck „villa“ zu ſchließen, wie es Johler S. 8 
thut, Dettenſee ſei zur Zeit der Karolinger ein königliches Tafelgut geweſen, 
iſt vollſtändig unbegründet. Ebenſowenig Werth hat die von Johler a. a. D. 
ausgeſprochene Anſicht, dieſes (angebliche) Tafelgut ſei an die Grafen vom 
Buſſen verſchenkt worden, denn Graf Gerold habe den Ort dem Kloſter 
Reichenau geſchenkt. Vgl. oben S. 3. Anm. J. 

2) Wie Wartmann es auffallend finden kann, daß ein Graf Thiotirich 
in jenen Gegenden ſonſt nirgends erſcheine und einzig aus dieſer Urkunde 
bekannt werde, iſt mir nicht verſtändlich; außer dem genannten Grafen finden 
ſich in St. Galler Urkunden noch manche, die nur ein einziges Mal genannt 
werden, ohne daß Wartmann deshalb ein Bedenken ausſpräche. 

21. 

817. Juni 4. Aachen. — Kaiſer Ludwig (der Fromme) 
überträgt dem Kloſter St. Gallen zum Heile ſeiner Seele die 
bisher den Grafen zukommenden Einkünfte von 47 Manſen an 
verſchiedenen Orten Alemanniens mit Vorbehalt deſſen, was aus 
denſelben an die königliche Pfalz zu bezahlen iſt وكلوه)‎ tamen 
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funetione, quae tam ex censum quam ex tributum vel 
alia qualibet عم‎ partibus palatii nostri عله‎ debent), 
darunter in ministerio Cunthardi comitis ad Pisingas man- 
sum Totonis et Cuatonis et mansum Geilonis et mansum Cozperti 
et mansum Molfonis et mansum Altmanni,) zugleich verbietet 
er den Grafen Alemanniens und allen Andern, die genannten 
Manſen je mit Abgaben oder Dienſten zu beſchweren. — Neugart 
Nr. 191. Wirt. Urkob. 1. S. 90 f. Wartmann J. S. 217 f. 
1) Bgl. hiezu Stälin J. 6. 7 
22. 


817. Ebingen.“) — Petto?) ſchenkt zum Heile ſeiner Seele 
Beſitzungen in villa, que dicitur Filisininga, an das Kloſter 
St. Gallen, dem er zugleich ſeinen ererbten Beſitz in Engelswies *) 
überträgt. Unter den Zeugen ſind die Grafen Hitto *( und Kara— 
mann, unter Letzterem iſt die Urkunde ausgeſtellt. — Neugart 
Nr. 194. Wirt. Urkdb. 1. S. 86. Wartmann J. 6. 

) Stadt im O.A. Balingen. 

2 Ueber dieſe Perſönlichkeit, in der wir wahrſcheinlich einen Verwand⸗ 
ten des Grafen Karamann zu ſuchen haben, ſowie überhaupt zu vorſtehender 
Urkunde vgl. meine Beiträge a. a. D. 6, 2. S. auch Reg. 80. 

2) Im B.⸗A. Meßkirch. 

“( Nach Stälin J. S. 826 Graf in der Albuinesbaar, nachweisbar 
von 802 bis 817. 

Echluß folgt.) 


Kleinere Aittheilungen. 


Von A. Lichtſchlag, Gymnafial ·Oberlehrer in Hanau. 
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J. Berichtigungen zur Geſchichte der Familie von Hornſtein. 
1. 


In einem Regeſt des Jahres 1357 bei Lichnowsky, Geſch. 
des Hauſes Habsb. III. S. DXVI erſcheint ein Heinrich von 
Hornſtein als Schweſtermann des 1359 verſtorbenen 
Grafen Albrecht von Hohenberg, Biſchofs von Frei— 
ſing. Dieſe Angabe, die in andern Werken (z. B. Stälin, Wirt. 
Geſch. 111. S. 669. Schmid, Grafen von Hohenb. S. 196 f. 
220. Roth von Schreckenſtein, Geſch. der Reichsritterſchaft J. 
S. 403, wo dieſer Fall als ein Beiſpiel einer Verbindung einer 
dynaſtiſchen und einer ritterbürtigen Familie aufgeführt wird) 
Aufnahme gefunden hat, iſt eine unrichtige und beruht auf einer 
Auslaſſung in dem gedachten Regeſt. Die betr. Urkunde befindet 
ſich im Diplomatar des Herzogs Albrecht II. — im k. k. Staats⸗ 
archiv zu Wien — p. 131 Nr. 207 und iſt folgenden Inhalts: 

„I1357. fer. 11. ante Exalt. st. Crucis. (Sept. 11.( Wien. ب‎ 
Herzog Albrecht von Oeſterreich thut kund, daß er ſeine Stadt Cell 
in dem Unterſee zu Schwaben, genannt Ratolfſcell, die er ſeinem 
lieben Oheim, Graf Albrecht von Hohenberg, Biſchof von Frei— 
ſing, verſetzt habe, mit deſſen Einwilligung ſeinem Getreuen 
Hainrichen von Hornſtain, des Biſchofs von Conſtanz 
Schweſtermann, um 2000 Gld. verpfändet habe, die derſelbe 
ihm darauf geliehen und wovon die Hälfte dem Genannten von 
Freiſing, die Hälfte dem Hermann von Landenberg an ihre 
Schuldforderung gezahlt worden ſei; es ſolle aber der von 50112 
ſtain und ſeine Erben die Bürger und Leute der genannten Stadt 
bei ihren Rechten und Gewohnheiten belaſſen und dem Herzog 
und ſeinen Söhnen Rudolf, Friedrich, Albrecht und Leupold die 
Stadt allzeit offen halten.“ 
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So die Urkunde. Bei Lichnowsky ſind die Worte „v 0 1 
Conſtanz“ weggeblieben, daher der Irrthum. Wir haben es 
alſo hier mit dem mehrfach vorkommenden Heinrich von 0111 
ſtein zu thun, deſſen Gemahlin Eliſabeth, eine Schweſter des 
1356 ermordeten Biſchofs Johann von Konſtanz, der Schaffhauſer 
Patrizierfamilie der Windlok angehörte und ſich ſomit zwar keiner 
gräflichen Abkunft, dafür aber eines beträchtlichen Vermögens 
erfreute. (Vgl. Stälin 111. 6. 254. 258. Freib. Dibe-Arch. III. 
S. 103 ff. VI. S. 242 ff. VII. S. 147 ff. Roth von Schrecken— 
ſtein a. a. O. S. 424.) 
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In den Mittheil. 111. 6. 7 habe 10 die Vermuthung aus— 
geſprochen, Conrad oder Cunz von Hornſtein von Bittel— 
ſchieß, der in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts wieder— 
holt genannt wird, ſei ohne männliche Nachkommen geſtorben. 
In den mir damals vorliegenden Materialien fand ich weder 
Nachkommen von ihm ausdrücklich genannt, noch Glieder der 
Bittelſchießer Linie, die allenfalls an ihn hätten angereiht wer— 
den können. 

Meine Anſicht war eine irrige: Conrad hatte allerdings 
Söhne, die ſich aber, da ſie zu Bittelſchieß nicht mehr in Beziehung 
ſtanden, dagegen zu Grüningen (im O.-A. Riedlingen) Erwer— 
bungen machten, nach Grüningen benannten. Auf einer Urkunde 
von 1363 (im Hornſt. Archiv zu Binningen) ſteht von einer 
Hand des 14. Jahrhunderts: „diſs brief gehoͤrent zu Benczen 
von Hornſtainvſon Grueningen, her Cuͤnr. von Büttel— 
ſchieſs ſun.“ Dasſelbe erhellt aus folgender Heiligkreuzthaler 
Urkunde, die ich (nach dem Oxig. im königl. Staatsarchiv zu 
Stuttg.) in vollſtändigem Auszuge hier mittheile: 

1891. Katharinen Abend. (Nov, 24.( — Bencz von Horn⸗ 
ſtain zu Grueningen geſeſſen, Herrn Cuonracz Sohn 
von Hornſtain, Ritters, den man nennt von 
Büttelſchieß, verkauft mit Willen ſeines genannten Vaters 
und ſeines (des Verkäufers) Bruders Hänſlin von Hornſtain der 
Aebtiſſin und dem Convent zu Hailigkrücztal „an ir gemain pit— 
tancz vnd iarzitan“ ſeine zwei eigenen Höfe zu Grueningen dem 
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Dorf, wovon den einen Hans der Büninger baut — und hat 
dieſer Hof in allen „eſchen“ و3277‎ Ichrt. Acker „minder oder 
mer“ und 5 Md. „wiſmads“, auch „minder oder mer“ — der 
andere aber Morharcz Hof heißt — und hat dieſer Hof in allen 
„eſchen“ وز'قة‎ Ichrt. Acker „minder oder mer“ und 6/9 Md. 
Wieſen, auch „minder oder mer“ — beide Höfe mit aller Zuge— 
hör um 280 Pfd. Hlr. „Was mayger die vorbenempten zwen 
höf butent iecz vnd hie nach über kurcz vnd über lang, die ſüllent 
all gemainſchaft ze Grueningen mit der geburſchaft halten mit 
geriht, dienſten vnd mit andern dingen, als die andern maiger 
daſelbs ze Grueningen denn ie tuond.“ Der Verkäufer ſetzt zu 
Bürgen Hannſen von Hornſtain zu Wülflingen geſeſſen, Cuon— 
raten von Hornſtain, Luczen ſel. Sohn von Hornſtain, und Luczen, 
Hannſen und Volrichen von Hornſtain, Gebrüder, Benczen ſel. 
Söhne von Hornſtain von Büttelſchieß. (Von den Siegeln des 
Verkäufers, ſeines Vaters, ſeiner Brüder und der Bürgen hangen 
nur noch das 1, 2., 3. 7. und 8. an.) 


11. Urkunde betreffend die Klauſe zu Weildorf. 


Ueber die kleineren Klöſter, die ehedem im hohenzollernſchen 
Unterlande beſtanden, iſt bis jetzt nur wenig veröffentlicht wor— 
den. Dies gilt auch von der Klauſe zu Weildorf. Abgeſehen 
von einer urkundlichen Notiz in den Mittheilungen IX. S. 28, 
worin ein am 1. Mai 1400 von Burkhard von Weildorf mit 
den dortigen Klauſnerinnen abgeſchloſſener Verkauf von 2 Ichrt. 
Ackers daſelbſt erwähnt wird, habe ich zur Geſchichte derſelben 
nur folgende ziemlich dürftige Bemerkung in Petri Suevia Ececl. 
(erſchienen 1699) .هوم‎ 859 gefunden: Meildorffense contuber- 
nium foemininum dioecesis Constantiensis ع0‎ ordine 5. Dominici 
in ditione Zollerensi quandoque conspicuum, sub initium vero 
decurrentis huius seculi 20861 utpote jam prius multifariam 
lacessitum non tantum in suis (urgente haeresi) possessioni- 
bus, sed et in personis claustralibus seu religiosis domicellis 
adeo deminutum, de praevio, quorum 10246268356 debuit © 
potuit, assensu et consilio muris seu pristinis mansionibus 
omnino deiectis cum perpaucis solum (qui utcunque reman- 
serunt) juribus ac proventibus 80 vicinum parthenonem Grue- 
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lensem?) fuisse translatum probe novimus certa et fldeli 
relatione nuperis primum diebus ad nos inde perscriptis. 


Um ſo willkommener dürfte folgende auf die Klauſe bezüg— 
liche Urkunde ſein, die ich nach dem im königl. Staatsarchiv zu 
Sigmaringen befindlichen Original in vollſtändigem Auszug 
hier mittheile. 


1399. Am 8. Tag nach Jakob. (Aug. 1.) — Gret Ganeſ— 
ſerin,“) Cuonczen des Oehems ſel. eheliche Wirthin zu Hayger—⸗ 
loch, Pfaff Hans Oehem, zur Zeit Frühmeſſer zu Vſingen, “) Hain— 
rich Marſchalk und Irmla ſeine eheliche Wirthin, zu Haygerloch, 
verkaufen den geiſtlichen Frauen „den cloſſnerinan der 
cloſen ze Wildorff“ ihre Wieſe, „der drw manſmad iſt 
vnd gelegen iſt أله‎ Bonow, ſtoſſet ainthalb an Wernlin Findnütz 
wis vnd vndna hin an dez Tieringers wis vnd obna an die 
almand,“ um 90 Pfd. Hlr. als rechtes Eigen und ſetzen zu 
Bürgen Herman Fulhabern, Schultheiß, und Buͤrklin Dahamer, 
beide zu Haygerloch, und iſt der Kauf geſchehen mit Gunſt und 
Willen Rueggers des Kellers von Haechingen, ſeiner Hausfrau 
Adelhaitten und Hainriches Symilis und ſeiner Hausfrau Willi, 
„wa ſi irs geltz, ſo [0 مناخ‎ vns wartind warend, aygenlich von 
vns vſgericht ſind nach des brieffz ſag, alz wir ain von in inn 
hand,“ und unter dem Siegel der Stadt Haygerloch, Herman 
Fulhabers und des Pfaffen Wernet Wirt, „degan der daeching“ 
zu Haygerloch und Kirchherrn zu Zimmern. (Die drei Siegel 
ſind abgefallen.) 


1) Ueber dieſe Klauſe vgl. Petri Suevia Eccl. عدم‎ 371. Johler- 
Geſch. von Hohenz. 6, 137. Barth, Hohenz. Chron. S. 531 f. 

2) Alte Haigerlocher Familie (auch Ganuſſer oder Ganaſſer geſchrieben), 
wie auch die in unſerer Urk. genannten Fulhaber. Schmid a. a. 2. 
S. 435 f. 


5( Iſingen im O.⸗A. Sulz. 
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Anedirte hohenzollernſche Arkunde. 


Mitgetheilt von Dr. K. Zingeler, f. h. Archiv⸗Aſſeſſor. 
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1383. Mai 1. — Heinrich von Bubenhofen und ſein Bruder 
Märgkli quittiren dem Grafen Friedrich von Zohlern genannt „Müllin“, 
welcher ihnen 8000 Pfd. Hlr. ſchuldig geweſen, über 2000 Pfd. Hlr., die 
ihnen Volz von Weitingen an der genannten Schuld bezahlt hat. 

Ich Hainrich von Buobenhofen ) vnd ich Maergkli ſin bruder 
tuegen kunt menglichen mit diſem brief von der dryer duſent 
pfund haller wegen, ſo vns der edel herre graf Fridrich von 
Zolrr, den man nempt grayf Müllin, vns ſchuldig iſt vnd da 
hinder och die von Balingen ſint navch lutung vnd ſage vnſer 
verſigelter zwaiger hopt briefe,) die wir darumb haben, bekennen 
wir vns mit diſem briefe vnd verienhen offenlich mit diſem briefe, 
das der from veſt ritter her Voelcz von Witingen“) vns an der 
vorgenempten ſchuld beczalt hayt zwai tuſent pfund haller vff diſen 
tag alz dirr brief geben iſt, der ſelber zwai tuſent pfund haller 
ſagen wir für vns vnd vnſer erben vnſern vorgenempten herren 
von Zolrr vnd ſin erben vnd nachkomen vnd ouch die von Ba— 
lingen quid, ledig vnd louß mit diſem brief, vnd dez ze ainem 
offenü vrkünd ſo han ich der vorgenempt Hainrich von Buoben— 
hofen min inſigel gehenckt an diſen brief, vnder demſelben inſigel 
vergich ich Maergli, won ich aigens zuo dirr zit nit han, darczuo 


) Das Stammſchloß derer von Bubenhofen ſtand in der Nähe von 
Deißlingen O.-A. Rottweil. S. Mitth. VI. 8. Derſelbe Heinrich kommt als 
Zeuge in einem Verkaufe zwiſchen Ulrich von Lichtenſtein und Volz von Wei— 
tingen vor. S. Mitth. VIII. 90. 

) Die .لامالا‎ Zoll. bringen über dieſe Schuldbriefe nichts, ebenſowenig 
die Oberrh. Zeitſchr. 

) Ueber Volz von Weitingen ſ. Mitth. Vll. 28 ff. und VIIl. 90. 
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ſo haben wir baid erbetten Benczen von Bochingen ©, dz er ſin 
inſigel zuo ainer geczuͤgnüß gehenckt haut an diſen brief, der 
geben iſt an ſant Walpurg tag nach Criſti gebüͤrt druczenhen— 
hundert iar dar nach in dem druͤvnd achzigoſten iar. 

Orig.⸗Perg.⸗Urk. im fürſtl. Haus-Archiv zu Sigmaringen. Das erſte 
Siegel iſt faſt ganz abgefallen, das zweite iſt wohl erhalten und zeigt einen 
geradeſtehenden Schild mit zwei ſich kreuzenden Schrägbalken. Die Um— 
ſchrift zeizt: 8. BEE BOCHINGEN. 


4( Bentz von Bochingen kommt 1391 als Bürge beim Verkauf der 
Herrſchaft Mühlheim vor. Mon. Zoll. J. Nr. 421. Bochingen liegt im 
O.⸗A. Oberndorf. 
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Arkunden zur Geſchichte des Kloſters Habsthal. 


Mitgetheili von Dr. K. Zingeler, f. h. Archiv⸗Aſſeſſor. 
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Die Geſchichte des Kloſters Habsthal mag, was ihren Um— 
fang und ihre Wichtigkeit anbelangt, hinter der anderer ähnlicher 
Niederlaſſungen in Hohenzollern ſtehen. Der erſte Umſtand ſpricht 
aber bei dem beſchränkten Raume unſerer hiſtoriſchen Mitthei— 
lungen gerade dafür, die ganze, abgerundete Geſchichte des er— 
wähnten Kloſters zu geben, weil es nicht nöthig ſein wird, das 
Material gar zu ſehr zu zerſplittern, was nie zu Gunſten des 
Gelieferten geſchieht. Nach der anderen Seite bietet die Geſchichte 
von Habsthal ſowohl in Bezug auf Ortsgeſchichte, als auch wegen 
der manchfaltigen Beziehungen der ſchwäbiſchen Adelsfamilien zum 
Kloſter und zu einander, Intereſſe genug, ſie einer ſo weit als 
möglich vollſtändigen Bearbeitung zu unterziehen. 

Mone's Zeitſchrift Band VI. und XI. macht auf die Ge— 
ſchichte dieſes Kloſters aufmerkſam und bemerkt mit Recht, daß 
ſowohl die Notizen von Petri als auch die Urkunden, welche 
Raiſer in den Wirttemb. Jahrb. 1825 bringt, dürftig ſeien. 
Beide ſchöpften aus Reuttmayr, auf den wir ſpäter noch zu 
ſprechen kommen, aber ſie ſchöpften ſehr unvollſtändig, und die 
Urkunden, welche ſich bei Mone a. a. O. abgedruckt finden, er— 
gänzten die klaffenden Lücken ſchon erheblich. Den größten Reich— 
thum aber von hierhin bezüglichen Urkunden und ſonſtigen An— 
gaben beſitzt das fürſtl. hohenz. Domänen-Archiv zu Sigmaringen. 

Eine ungedruckte Urkunde ging mir durch die Freundlichkeit 
des Herrn Archivraths Dr. Will in Regensburg (am Thurn und 
Taxisſchen Archiv) zu. An anderen Orten waren Anfragen ohne 
poſitiven Erfolg. Band III. des Freib. Diözeſ.-Archivs bringt 
S. 66. ff. ebenfalls zwei Habsthaler Urkunden vom Jahre 1370. 
Der Vollſtändigkeit halber habe ich nun den weitaus zum größten 
Theile noch ungedruckten Urkunden und Angaben über Habsthal 
auch die ſchon erwähnten in Mone's Zeitſchrift in Regeſtenform 

8* 
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beigefügt, was ich um ſo eher thun zu dürfen glaubte, da mir 
die Originalia durch die Freundlichkeit des Vorſtandes des Bad. 
Landes-Archivs zu Karlsruhe, Freiherrn Dr. Roth v. Schrecken— 
ſtein vorlagen. 

Ganz beſonders habe ich aber den Notizen des ſchon er— 
wähnten Reuttmayr Rechnung getragen, indem ich die mir zu 
Gebote ſtehenden Urkunden und Angaben durch die von ihm ver— 
zeichneten, aber nicht mehr aufzufindenden ergänzte. Aus dieſer 
im fürſtl. hohenz. Dom.-Archiv befindlichen Chronik, welche mit 
ihrem vollen Titel heißt: „Summariſch vnd gründliche Beſchrei— 
bung des gottshauß Habisthaal Ord. 8. Dominici im Conſtantzer 
Bisthumb gelegen, auch aller gueter ſo dahin gehörig vnnd dann 
waß ſich denkwirdigeß darinnen von zeit zu zeit begeben hat, 
aus alten brieffen vnnd ſchrifften zueſamengetragen durch R. P. 
Eusebium Revttmayr 0. R. S. Augustini Professum in Wald- 
see, damahlen beichtiger vnnd pfarrherren diſes gottshauß anno 
Christi 1681“, geht hervor, daß ihm ein reiches urkundliches 
Material zu Gebote ſtand. Wo dasſelbe zum Theil geblieben, 
habe ich leider nicht entdecken können, doch ergänzen ſich ſeine 
Angaben und das ſonſtige Material des fürſtl. Dom.-Archivs zu 
Sigmaringen faſt zur Vollſtändigkeit. 

Was nun an erſter Stelle den Namen Habsthal betrifft, 
— der Ort, der vor der Niederlaſſung beſtand, gab auch dem 
Kloſter den Namen — ſo ſagt Dr. M. R. Buck!): „Die meiſten 
auf Thal endigenden Namen ſind von dem Namen eines einſtigen 
Beſitzers beſtimmt. Habsthal, Habchſtal, ſpäter Habſtall iſt offen— 
bar Habechistal.“?) 


1) Mitth. für Geſch. u. Alterth. in Hohenz. IV. 76. Des etymolo— 
giſchen Intereſſes wegen füge ich eine gütige, ſchriftliche Mittheilung von 
Herrn Dr. Buck hier :آله‎ „Habsthal iſt offenbar altes Habuchestal, wie 
Habsberg bei Langenenslingen in der That Habichespere hieß. Habucho, 
Habicho iſt alter Perſonenname, zugleich aber auch freilich ſcheinbar Vogel— 
name, denn habuk, habueh heißt Habicht. Iabucho iſt — Habecho, Habicho 
aus Habo, wie FEtucho, Eticho aus Eto (Ato), Habo aber Koſeform zu 
einem der mit Hab — anfangenden Namen, wie etwa: Habbraht, Hab- 
mund, Habuhalt, Habiwini, Habenott, Habinolf .نا‎ ſ. w. Habſtall ꝛc. iſt 
natürlich barbariſche Schreibung, wie Wekkerstall ſtatt Weckers-tal u. |. w.“ 

2) Wenn die Wirttemb. Jahrb. 1825 meinen, die Grafen von Hohen— 
zollern als Schirmherren des Kloſters hätten den Namen des Hundelegens— 
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Im Allgemeinen wird angenommen, das Kloſter ſei 1259 
gegründet worden.. Es liegt jedoch keine hierauf bezügliche und 
entſcheidende Gründungsurkunde vor. Sicher iſt, daß das Kloſter 
nicht vor 1259 beſtand.“) Wenn nicht 1259 ſelbſt, ſo wird 
die Gründung reſp. die Niederlaſſung der Nonnen aber auch nicht 
viel ſpäter zu ſuchen ſein, indem nach einer Notiz Reuttmayr's 
das Kloſter Habsthal ſchon 1266 Güter zu Bernweiler vom Kloſter 
Salem kaufte. Man wird daher wohl kaum fehl gehen, wenn 
man 1259 oder 1260 als das Jahr annimmt, in welchem die 
Frauen aus dem ſpäteren Amtshauſe zu Mengen, wo ſie ſich 
vorher ſchon vereinigt hatten, nach Habsthal überſiedelten. 

Schon 1257 2( und nicht 1254, wie die Wirttemb. Jahrb. 
irrthümlich angeben, hatte Biſchof Eberhard von Konſtanz den 
Kloſterfrauen zu Mengen die Regeln des hl. Auguſtinus gegeben, 
bei welchen Satzungen auch die Nonnen nach ihrer bald darauf 
folgenden Ueberſiedlung nach Habsthal bis zur Aufhebung des 
Kloſters blieben. Daß ihnen, den Dominikanerinnen die Regeln 
des hl. Auguſtinus gegeben wurden, hat darin ſeinen Grund, daß 
der Stifter des Dominikaner- oder Prediger-Ordens für dieſen 
keine neue Regel ſchuf, ſondern die ſog. Regel des hl. Auguſtinus 
annahm.?) 

Stifter und erſter Wohlthäter des Kloſters war Pfalzgraf 
Hugo IV. von Tübingen, und es iſt nicht richtig, wenn Grieſinger 
meint, Habsthal ſei 1259 von Graf Rudolf von Habsburg ge— 
ſtiftet worden. 

Dem erwähnten Pfalzgrafen ſchloſſen ſich in der Folge als 
Wohlthäter Adelige und Bürgerliche an, indem dieſe dem Kloſter 
theils Güter und Legate ſchenkten, theils ſolche ihm verkauften, 
wobei oftmals das „Selan Heil“ ins Auge gefaßt wurde und die 
Nonnen die Güter wohlfeiler erhielten. Die Beſitzungen des 


Rechtes wegen in „Habſtall“ verdorben, ſo iſt das nicht richtig, wie beifol— 
gende Ueberſicht zeigt. Der Name wurde geſchrieben: 1259, 1276 Habesthal, 
Habſtal, 1302, 37, 52, 64, 94 Hapſtal und Habſtal, 1482 Habchstal, 7 
Hapchſtall, 1493, 96 und 97 Happſtall, Habſtall. Letzteres alſo, bevor die 
Hohenzollern Schirmherren des Kloſters wurden. 

) Siehe Urkunde von 1259. 

) S. Urkunde vom 1. Juni 1257. 

) 6, Mitth. J. S. 4, Anmerk. 1. 
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Kloſters vermehrten ſich raſch und bedeutend, und ſeine Wohl— 
habenheit wuchs von Jahr zu Jahr. Die Nonnen beſaßen Güter 
oder doch Gülten und Einkommen zu Bernweiler, Boms, Bremen, 
Einhart, Ennetach, Enzkofen, Friedberg, Günzkofen, Hauſen a. A., 
Herbertingen, Hohentengen, Höllſteig, Jettkofen, Levertsweiler, 
Mengen, Ochſendorf, Plochingen, Repperweiler, Rosna, Ruol— 
fingen, Sipplingen, Ueberlingen, Völkofen, Wangen, Weckhofen, 
Zielfingen u. a. m. 

Ueber dieſe vielfachen Beſitzungen gibt neben anderen ge— 
ſchichtlichen Notizen der oben erwähnte Reuttmayr Aufſchluß. 

Wie in vielen Niederlaſſungen dieſer Art, ſo war es auch 
bei Habsthal der Fall, daß das Kloſter „von erſter ſtüfftung bis 
hernach“ beſonders von adeligen und „hochgebohren“ Perſonen 
bewohnt wurde, deren jede von ihren eigenen Einkünften lebte, 
„bieß entlich von etwan hundert jahren hero auch andere nit 
adeliche kinder in den 3. orden uffgenommen worden ſein vnnd 
die proprietet oder aigenſchaft auch nach und nach verſchwun— 
den “.ازا‎ 

Ueber äußere Schickſale des Kloſters erzählt er, daß 1363 
vor St. Eliſabethentag das „ganze eloſter in die aſchen gerathen, 
ain jahr hernach aber an ſelbigen tag iſt widerumb die kirchweyh 
gehalten worden.“ 

Dieſelbe Kirche mußte dann 1680 wegen Baufälligkeit ab— 
gebrochen werden. Der Neubau wurde begonnen, „auch ſelbiges 
jahr bey gueter zeit vnder das tach gebracht, auch an 56. Bar- 
tholomaei Apli. tag von ihro hochwürd vnd gnaden Georgio 
Sigismundo Miller,“) weyhbiſchoffen vnnd thumb decano zu 
Coſtanz, die newe kirch geweyhet vnnd dabei veber 400 perſonen 
gefirmet worden.“ 

Eine anſtoßende Kapelle wurde abgebrochen, auch wurde an 
demſelben Tage ein neuer Gottesacker für „die weltliche allda zu 
begraben vor dem vndern thor an der mauer geweyhet.“ 








1 Reuttmayr; derſelben Quelle entſtammt alles Folgende in Paren— 
theſe geſetzte, wenn nicht eine andere Quelle genannt wird. 

) Georgius Sigismundus Muller (Molitor), episcopus Heliopolitanus 
)1655-1688(. Haid, die Konſtanzer Weihbiſchöfe (Freib. Diöz.-Arch. VII. 
und LX.). Die hier mitgetheilte Weihe findet ſich dort nicht. 


Reuttmayr erzählt dann weiter, daß Habsthal ſeit „vner— 
denckhlichen“ Jahren eine Pfarrei geweſen ſei, die aber vorher 
nach Rosna gehört habe.“) Habsthal hatte Weltgeiſtliche als 
eigene Pfarrer bis zum Jahre 1633. Der letzte war Norbertus 
Muſterlin. Dann wurden Beichtiger aus dem Orden des hl. 
Dominikus angeſtellt, welche die Funktionen für die Pfarrei mit— 
verſahen. 

Die in den erſten Zeiten günſtigen finanziellen Verhältniſſe 
des Kloſters änderten ſich im Laufe der Jahrhunderte aber und 
ganz beſonders im 16. und 17. Jahrhundert ſehr zum Schlech— 
tern. Reuttmayr ſchiebt dies auf verſchiedene Unglücke und haupt— 
ſächlich auf die vielen Schäden, welche der „erſte ſchwediſche und 
der franzöſiſche“ Krieg dem Kloſter zufügten. 

Der Chronikeur iſt jedoch hier, ſei es wiſſentlich oder un— 
wiſſentlich, nicht genau. Der ſchlechte finanzielle Zuſtand ging 
vielmehr mit dem moraliſchen Hand in Hand. Schon 1521 ſah 
ſich Biſchoff Hugo von Konſtanz genöthigt, ſcharfe Statuten und 
Ordnungen ?) zu erlaſſen, die auf das Betragen der Kloſterfrauen 
kein gutes Licht werfen. Im Jahre 1573 bat das Kloſter die 
biſchöfliche Behörde zu Konſtanz um ein Anlehen von 600 fl., 
und zwar zur Beſtreitung eines Baues, der jedoch nicht näher 
angegeben iſt. Die unterm 3. Dezember deſſelben Jahres erfolgte 
Antwort lautet wegen Unvermögens ablehnend. Dann fährt das 
Schreiben fort: 

„Wir hielten aber dafür, wann ir euch der gottſeligen 
klöſterlichen ordnung, die wir euch vngeferlich vor anderhalb jaren 
nach beſchehner viſitation fürgeſchryben, aber euch byshär nit 062 
fallen wöllen, gehorſamlich angenommen vnd ewer ſouil ſonder⸗ 
liche vnnütze, vnklöſterliche und hochverbottne haußhaltungen, auch 
andere vberflüſſige gaſtereyen, vberlauff vnd einreiten gaiſtlicher 





1 Liber decimationis cleri Constanciensis pro Papa 06 anno 1275 
ſagt Freib. Diöz.-Arch. J. S. 105: Priorissa in Habstal. Cuonradus dictus 
Vnderschopphen canonicus seci Stephani de canonia et de dicta ecclesia 
مذ‎ Habstal اع‎ 06 Brunnen in decannatu Swendy sita soluit pro ambobus 
terminis duas libr. Constane. مذ‎ decimacione غع‎ sic soluit totum.“ Und 
Seite 106, Ecclesia in Hahstal. Dnus Cuonradus sub scopa supra expedivit 
hanc ecclesiam مذ‎ solutione decime.“ 

Mitth. X. 74.‏ زه 
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vnd weltlicher leuten abgeſtellt hetten, es ſollte mitler weil ſouil 
erſpart worden ſein, das diſer baw, inmaſſen er angeſchlagen, 
darmit verricht hette werden mögen ..... Wir haben aber ver—⸗ 
maint, dieweil die ordnung kain fürgang hab, ſolle der baw auch 
darmit eingeſtellt ſein“ (was auch geſchehen zu ſein ſcheint). 
„Dann wann man kain klöſterliche zucht vnd die fürgeſchryben 
ordnung nit halten, auch hinfür wie byßhär hauſen vnd leben 
will, ſo bedörfft man wol diß newen baws gar nit.“ 

Doch ſcheint auch dieſes ſo deutliche Schreiben nichts ge— 
holfen zu haben, indem ich aus einer Kopie erſehe, daß 1594 
den 5. November nach Viſitation durch die biſchöflichen Behörden 
wiederum ſcharfe Verordnungen gegeben wurden. 

Recht draſtiſch ſpricht ſich Punkt 11 aus: „Das alles ge— 
freß, ſaufferey vnnd ſonderlich das tanzen durchaus abgeſchafft, 
auch dhain ſaitenſpiel hinein gebracht vnnd in ſumma alle clöſter— 
liche zucht vnnd gottsfertiges ſtilles weſen, wie ſolches dem herrn 
Chriſto verlopten junkfrowen wol anſtet, gehalten werde.“ 

Daß bei ſolchen Zuſtänden auch der materielle Ruin des 
Kloſters unabwendbar war, liegt auf der Hand, und wenn dazu 
noch die Schäden der vielen Kriege des 17. Jahrhunderts kamen, 
ſo läßt es ſich wohl begreifen, daß die Kloſterfrauen ſchließlich 
zum „Betteln“ gezwungen wurden. 

Nachdem aber der exkluſive Charakter des Kloſters, näm— 
lich als eine Verſorgungsanſtalt für unverheirathete Adelige weg— 
gefallen, und nunmehr ein wahrer Beruf Novizen heranzog, da 
geſtalteten ſich die moraliſchen und mit ihnen in natürlicher Folge 
auch die materiellen Verhältniſſe wieder beſſer. 

So konnte auch Reuttmayr 1681, nachdem er vorher mit— 
getheilt hatte, daß das Kloſter ſo ſehr verarmt ſei, daß es ſich 
„des bettelns nit erwehren möchte, auch ſonſten in zimliche 
ſchulden laſt gerathen, das man vil zu thun hatte, bis es ſich 
widerumb herausſchwange,“ fortfahren: „Bey diſer jetzigen zeit 
aber ſein (gott ſei gedanckht) alle zinsbare ſchulden aller orthen 
völlig abgeſtattet vnd nur noch etlich wenig 100 current ſchulden 
zu bezahlen noch ybrig, welche auch, wenn gott will, in bälde ab— 
geſtattet werden ſollen.“ 

Dieſer ſo weſentlich gebeſſerte materielle Zuſtand fällt um 
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ſo mehr in die Wagſchale, weil das Kloſter zu der Zeit noch faſt 
mitten in den Wirren ſtand. 

Auch die Viſitationen fallen günſtig aus, und es beſſerte 
ſich der moraliſche wie materielle Zuſtand des Kloſters immer 
mehr. Eine im Jahre 1787 auf Grund einer anonymen Ver—⸗ 
läumdung unternommene Viſitation endete mit warmen Lob— 
ſprüchen für Priorin und Konvent. 

Schirmherr des Kloſters war wohl zuerſt ſein Stifter Graf 
Hugo IV. von Tübingen, und ihm folgte Ulrich, Graf von Sig— 
maringen, Herr von Montfort, der dem Kloſter 1275 einen Frei⸗ 
heits- und Schirmbrief ausſtellt.) Im Jahre 1290 fiel die 
Herrſchaft Sigmaringen an das Haus Oeſterreich und hiermit 
auch das Kloſter Habsthal. Dann kam das Vogtrecht 1325 an 
die Grafen von Württemberg. Dieſe verpfändeten 1399 die Stadt 
Sigmaringen nebſt anderen Beſitzungen und Rechten, worunter 
auch das Vogtrecht über Habsthal ſich befand, an Graf Eberhard 
von Werdenberg.?) 

Endlich ging 1535 die Grafſchaft Sigmaringen und mit 
ihr Habsthal an die Grafen von Hohenzollern über, und dieſe 
übten dann auch das Vogt- und Schirmrecht aus. 

Die Verbindlichkeiten“,) welche das Kloſter gegen ſeine 
Schirmherren hatte, waren bedeutend und führten im Laufe der 
Zeiten zu vielfachen Streitigkeiten zwiſchen beiden Parteien, bis 
ſie ſich endlich 1700 mit kaiſerlicher Genehmigung verglichen, 
worauf wir verweiſen. 

Auch Reuttmayr klagt über die Laſten, welche das Schirm— 
recht den Schützlingen auferlegte, und beſchwert ſich beſonders, 
daß die Schirmherren in den ſchweren Kriegsjahren 1630-3 
und wieder 1647, 1648 .لا‎ ſ. w., dann wieder 1674 „das hieſige 
gottshauß mit anlagen, kriegsſteuern vnd einquartirung beſchweren 
wollen“. Hiergegen erhub das Kloſter Einſprache, bis endlich 
„Menradus“) damahlen regierender Fürſt zu Sigmaringen, diſes 
gottshauß mit kriegsköſten zu vexiren nachgelaſſen.“ 


1 Siehe Regeſt unter 1275. 

Banotti, Geſch. d. Gr. v. M. .نا‎ W. S. 529, Nr. 386. 
) Siehe den Vertrag von 1700. Auguſt 26. 

) Meinrad 1. 1688-1 


6: erzählt dann noch: „Anno 1616 iſt Prinz Maximilia- 
nus )) in die Sigmaringen regierung khomen vnd den fürſten 
titul zugebrauchen angefangen vnd zugleich diſes gottshauß ſchutz⸗ 
herr worden. Diſer iſt in den erſten jahren ſeiner regierung 
vnderſchiedene mahl mit ſeiner hoffſtatt allhier geweſen vnd ohne 
merkhlichen vnkoſten niemahl widerumb von hier abgeraiſt. Gott 
gebe diſem fürſten gnad vnd verſtand, damit er wohl regiere vnd 
den titul eines ſchutzherrn recht gebrauche.“ 

Wie die allerdings ſehr drückenden Verpflichtungen des 
Kloſters gegen ſeine Schirmherren zu mancher Klage Anlaß boten, 
ſo war auch die Ausübung der Gerichtsbarkeit ein Punkt, der 
fortwährend Streitigkeit zwiſchen Kloſter und Schirmherren erzeugte. 
Dieſe Erſcheinung iſt eine ziemlich allgemeine, und dauerte zum 
Beiſpiel der Streit zwiſchen Beuron und den Herren von 61112 
berg zu Mühlheim, die ſich Schirmherren des Kloſters nannten, 
mehrere hundert Jahre lang und führte zu manchem heftigen 
Strauß. 

Habsthal beſaß die niedere Gerichtsbarkeit, jedoch waren 
hier die Grenzen bezüglich der Höhe der Strafe und derjenigen 
Frevel, welche in des Kloſters Jurisdiktion fielen, nicht feſtgeſetzt, 
wenigſtens wurden ſie von der einen Seite nach Kräften aus— 
gedehnt, während die andere Seite ſich bemühte, ſie ſo viel als 
möglich einzuengen und zu beſchränken. Die Schirmherren (Sig— 
maringen) behaupteten, Habsthal habe nur das Recht bis لاخ‎ 3 
Pfund Heller zu ſtrafen; das Kloſter dagegen ſtellte die Höhe auf 
10 Pfund, wodurch natürlich eine größere Anzahl von Vergehen 
und Freveln der Kloſter-Gerichtsbarkeit verfiel. Dieſe Streitfrage 
wurde zugleich mit den übrigen Forderungen der Schirmherren 
geregelt (1700 den 25. Auguſt). 


Auch die geographiſche Grenze der Gerichtsbarkeit mußte 
feſtgeſtellt ſein, und Reuttmayr, der überhaupt mit Eifer für die 








1 Hier macht ſich Reuttmayr mehrerer Irrthümer ſchuldig, die bei 
ihm als Zeitgenoſſen des Fürſten Maximilian ſehr auffallend ſind. Maxi— 
milian wurde erſt 1081 Fürſt, und nicht er gebrauchte den Fürftentitel zu— 
erſt, ſondern ſchon ſein Großvater Johann wurde am 28. März 1628 in den 
Reichsfürſtenſtand erhoben und gebrauchte auch dieſen Titel. Schwarz-— 
mann Karl 1+ 
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Rechte des Kloſters eintritt, beſchreibt gemäß „alter ſtatuten“ die 
Grenzen, innerhalb welcher dem Kloſter die niedere Gerichtsbar— 
keit zuſtand.) 

Nachdem Joſef II. deutſcher Kaiſer geworden, mußte auch 
Habsthal deſſen antiklöſterliche Geſinnung empfinden. Im Jahre 
1791 ſtellte die Regierung die Bedingung, daß von drei neu Auf— 
zunehmenden nur eine „ausländiſch“, das heißt „aus dem Reiche“, 
nicht ſpeziell öſterreichiſch ſein dürfe. Manche Scheererei erwuchs 
dem Kloſter während dieſer „Verbeſſerungszeit.“ 

Ueberhaupt hatte Habsthal in den neunziger Jahren viel 
zu leiden, bald durch Einquartirung, bald durch Kontributionen 
und Steuerauflagen, beſonders brachte das Jahr 1706 viele 
Kriegsunruhen. Der franzöſiſche General du Heme zog mit ſeinem 
ganzen Stab nach Habsthal. Das Einvernehmen zwiſchen den 
Feinden und den Kloſterfrauen war ein gutes. Aus einer Habs— 
thaler Chronik entnehme ich zur Illuſtration folgende Stelle: „Nach⸗ 
dem die Kloſterfrauen dem General du Heme eine Muſik bei 
Tiſch gemacht, ſo hat er denen Kloſterfrauen zur Ehre auf einigen 
Wägen ſeine Musik Personale von Oſterach hierher kommen 
laſſen, um den Kloſterfrauen auch Muſik zu machen. Dieſe Ehre 
hätte man zwar gerne entbehrt, weil dieſes neue Personale wie— 


1) „Vnd fangt ſolche nidere botimäßigkeit an zu Bernweiler, 
allwo auch der große weyher mit einuerleibt vnnd verſtanden 
wirt. Von da an biß an den Störenbach, vom Störenbach abher 
biß auff den Felbengumpen, von dannen biß in Rosnauwer Es— 
pach, von dannen biß an das Völlthor an Menger ſteich, von 
dannen biß in Menger Hohenberg an die Markhten, von dannen 
biß an Roſner gmeinmärkh in die Laach, die Mengen, Roſnauw 
vnd die frauwen vonn Habsthaal ſchaidet. Von dannen biß in 
Golpenſtein vnnd von dannen biß an Roſner gmeinmärkh hinauff 
biß an Thonis hauw, da die Lachen ſtehn, vnnd von dannen biß 
an der frauwen Möhli vnnd von dannen biß an Sauters ſtock— 
ackher an die Laach, von dannen biß an das bild auff dem 
Kazenſtaig, da der ſtein iſt, von dannen biß gen Bernweiler an 
S. Martins ackher.“ 
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derum mußte verpfleget werden. Das hieſige Kloſter iſt zwar 
wegen dieſem, und weil auf Verlangen des Generals einige 
Menuet mußten getanzt werden, in der Ferne ſehr verſchreit wor— 
den, weil die Sage ging, als ob einige Kloſterfrauen mißhandelt 
worden ſeien. Allein zur Ehren des Generals leiſten wir das 
Zeugniß, daß ſich das ganze Militär ſehr edel betragen. Um 
9 Uhr Abends hat ſich das ganze Militär aus dem Convent in 
das Wirthshaus zur Ruhe begeben.“ 

Im Jahre 1806 theilte das Kloſter mit ſo vielen anderen 
das Loos der Aufhebung und am 6. September 1806 ging es 
mit ſeinen Beſitzungen (die allerdings bedeutend zuſammen— 
geſchmolzen waren) an das fürſtliche Haus Hohenzollern-Sig— 
maringen über. Am 4. Oktober deſſelben Jahres ratificirte Fürſt 
Anton den mit der Priorin und dem Konvent abgeſchloſſenen 
Vertrag, der, wie bei denſelben Anläſſen zu Beuron, Inzigkofen 
und Laiz, die freigebige Güte des milden Fürſten im beſten Lichte 
erſcheinen läßt. Der Beſtand des Kloſters war: die Priorin, 
17 Nonnen und 2 Laienſchweſtern. Die Nonnen blieben im un— 
geſtörten Beſitz ſämmtlicher Kloſtergebäude, und durften nicht 
nur, ſondern mußten ſogar ihre bisherige Lebensweiſe fortſetzen. 

Im Jahre 1825 wurde die Pfarrei Habsthal, zu welcher 
Rosna (bisher nach Mengen gehörig), Eimühle und Bernweiler 
kamen, als eine geſchloſſene Pfarrgemeinde dotirt und beſtätigt, 
und der jetzige Dekan Engel zu Hauſen am Andelsbach als erſter 
Pfarrer eingeführt. 

1840 wurde ein neuer Vertrag mit den noch lebenden 7 
Kloſterfrauen geſchloſſen, gemäß deſſen ſie das Kloſter verlaſſen 
mußten, dagegen eine Penſion von 400 Gulden erhielten. Die 
letzte derſelben, Franziska Schuſter, ſtarb 1862 zu Augsburg. 

1841 wurde dann in dem Kloſtergebäude ein Bildungs— 
inſtitut für angehende Schullehrer und eine Blinden- und Taub— 
ſtummenanſtalt errichtet. 1856 wurde das Kloſter ناخ‎ einer 610] 
und Korrektionsanſtalt hergerichtet und zwar für beide Geſchlechter. 

1859 zogen die Männer nach Hornſtein, um 10 Jahre 
ſpäter wieder nach Habsthal zu ziehen. 

Im Jahre 1874 wurde die Anſtalt aufgehoben, und ſtehen 
die Räume jetzt theils leer, theils ſind ſie vermiethet. 


Wir laſſen nun die Urkunden des Kloſters theils vollſtändig, 
theils im Auszuge folgen, indem wir dieſelben, mit den älteſten 
beginnend, ſoweit fortführen, als es der uns zur Verfügung 
ſtehende Raum geſtattet. 


1257. Juni 1. Konſtanz. — Biſchof Eberhard von Konſtanz 
gibt den noch zu Mengen wohnenden Nonnen die Regel des hl. Auguſtinus 
und nimmt deren gegenwärtige und zukünftige Beſitzungen unter ſeinen 
Schutz. 

Eberhardus)) dei gratia Constanciensis episcopus dilectis 
in Cristo priorisse et conuentui in Vriemæingen?) salutem et 
in domino caritatem. Sincere deuotionis religio priorisque 
uite vesſstre laudabilis conuersatio et honesta nos inducunt, ut 
iuxta commissum nobis officium animarum saluti debita dili- 
gentia intendere debeamus. Igitur de religionis uestre per— 
seuerantia in domino confidentes uobis et successoribus uestris 
regulam beati Augustini tradimus obseruandam, quod secun- 
dum eam dies uestros in diuinis obsequiis salua reuerentia et 
subiectione nobis et eécclesie Constantiensis debitis deducentes 
celestis patrie possitis consortium promereri. Vt autem cultui 
diuino liberius insiſstere ualeatis, personas uestras أ‎ res seu 
possessiones, quas in presenti possidetis vel ſuturis potestis 
temporibus adipisci, recepimus in protectionis noſstre gratiam 
et munimen. In cuius rei testimonium presentes uobis litteras 
dedimus sigilli nostri robore communitas. Datum Constantie 
anno domini 81." ".عن‎ lvii Kl. Junii. 

Orig.⸗Perg.⸗-Urk. im fürſtl. Dom.Archiv zu Sigmaringen. Das an— 
hängende paraboliſche Wachsſiegel iſt lädirt, zeigt jedoch noch eine ſitzende 
Biſchofsgeſtalt, in der Rechten den Stab, in der Linken ein Buch haltend. 


1) Eberhard Truchſeß von Waldburg. 

2) Vriewwingen, Freimengen, die Stadt Mengen im Gegenſatz zum 
Dorfe Mengen, dem heutigen Ennetach. Die Bewohner des letzteren waren 
leibeigen nach Friedberg-⸗Scheer, wogegen die Bewohner der Stadt frei waren. 


1259. — Konrad von Bodman urkundet Hugo IV., Pfalz— 
grafen von Tübingen, gegenüber, „quod ego possessiones Habes- 
thal cum omnibus pertinentiis suis et omni jure, quas hactenus 
de vestra (des Pfalzgrafen) benignitate et gratia nomine feodi 
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detinui et possedi, vestrae sinceritati in manus 01166 in 
Christo fratris Joannis dicti de Ravinspurc. . . ordinis frat- 
rum praedicatorum, nomine et vice vestra ad hoc electi, resigno 
libere et sine dolo, ut priorissae et conventui sororum dicta- 
rum 06 Meingen absque omni tam mea quam omnium haere 
dum meorum inquietudine — velitis et possitis (der Pfalzgraf) 
... habere conferendi plenariam potestatem. Acta sunt haec 
anno Domini MCCLIX. Indictione secunda. 
Wirtb. Jahrb. 1825, S. 420. 


1259. Mai 20. Bei Altheim. — Hugo, Pfalzgraf von Tübin— 
gen, überträgt der Priorin und dem Konvent der Schweſtern von Mengen 
auf Bitten Johannes von Ravensburg, Bruders des Predigerordens, zur 
Ehre Gottes und der glorreichen Jungfrau Maria, ſowie ſeinem und ſeiner 
Eltern Seelenheile ſeine Beſitzungen in Habsthal. 

In nomine patris أ‎ filii أ‎ spiritus sancti amen. Nos 
Hugo?) dei gratia comes palatinus de Tuwingin omnibus tam 
presentibus quam posteris hanc literam inspecturis noticiam 
subsſcriptornm. Ne gesta mortalium digna memorie nouerca 
rerum obliuione depereant, solent in scripturis tenacibus pru- 
denter a sapientibus perhennari. Hinc est, 01100 tenore presen- 
tium profitemur, quod nos proprietatem possessionum in Habs- 
talꝰ) cum omnibus pertineneciis suis et, quicquid nobis in eis 
iuris conpetere credebatur, ad petitionem fratris Johamnis de 
Rauinspurcꝰ) ordinis fratrum predicatorum ob reuerenciam 
dei et gloriosissime virginis Marie in remedium animarum 
tam nostre quam parentum nostrorum in manus eiusdem dieti 
fratris Johannis libere resignantes reuerende in Mesu Christo 
priorisse et conuentui sororum dictarum de Mængin contulimus 
pleno iure. Acta sunt hec anno domini millerimo “نوه‎ LIX, 
indictione secunda, in bivio) iuxta althain, “)) presentibus 
ipso sepedicto fratre cum socio suo fratre Cuonrado dicto de 
Voberlingin, domino Craſtone, rectore ecclesie de Althain, dicto 
de Jhilingen, *( Marquardo dicto Molendinario de Jhilingin, 
Wernhero fratre suo, Wolfranno aduocato de Altunstaige“) et 
Eberhardo nobili dicto ع0‎ Jungingin, *) feria tercia in roga- 
tionibus hora nona. In cuius rei testimonium et certitudinem 


habundantem fecimus presentem cedulam nostri sigilli muni- 
mine roborari. 

Orig.Perg.⸗“Urk. im fürſtl. Dom.Archiv zu Sigmaringen. Eine 
Ueberſetzung findet ſich in den Wirt. Jahrb. 1825, Das anhängende lädirte 
Siegel zeigt einen nach rechts reitenden Ritter, auf ſeinem Schilde die 
Montfortſche Kirchenfahne. Von der Umſchrift iſt noch zu leſen: HVGXN. 
COM..... VINGE. 

1) Hugo IV., Pfalzgraf von Tübingen, Stammvater der Horber Linie, 
nachweisbar 1247-1267. Schmid, Geſchichte der Pfalzgrafen von Tübingen. 

2) Siehe die vorhergehende Urkunde. 

9) Siehe die vorhergehende Urkunde. 

) Die Uebergabe geſchah unter freiem Himmel. 

5( Altheim 2.9]. Horb. 

) Jhilingen, nicht Iſilingen, wie Memminger, Wirt. Jahrb. 1825, 
ſagt. Gemeint iſt Ihlingen im O.A. Horb. 

) Altunftaigen iſt nicht, wie Memminger a. a. O. ſagt, „Waldſtaig“, 
ſondern vielmehr Altenſtaig im O.⸗A. Nagold. 

9) Jungingen, wahrſcheinlich das bei Hechingen gelegene. 


1259. — Rudolf, Pfalzgraf von Tübingen, beſtätigt die durch 
ſeinen Bruder Hugo gemachte Schenkung von Gütern zu Habsthal an die 
Schweſtern zu Mengen. 

مم nomine domini amen. Nos Rudolfus?) dei‏ مآ 
comes de Tvingin dictus Scharær omnibus hanc literam in-‏ 
specturis noticiam subscriptorum. Auctori salutis nostre nobis‏ 
infatigabiliter intendenti cum heu propter 011165588 8‏ 
propter incuriam summe felicitatis nostre‏ أ nostras, verum‏ 
vix raro, sicut dignum esset, personaliter intendamus, necesse‏ 
saltem est et condignum, ut eos, qui ei seruiunt, 0‏ 
vicem sic aliquantulam r ependamus. Hinc est, quod tenore‏ 
presentium profitemur, quod nos ad honorem dei et gloriose‏ 
uirginis Marie, genitricis sue, in remedium animarum tam‏ 
quam parentum nostrorum donationem proprietatis‏ 205616 
possessionum in Habstal per dilectum fratrem noſtrum 11. 2(‏ 
comitem palatinum de Tvingin priorisse et conuentui sororum‏ 
firmam habere uolumus‏ أ dictarum de Mængin factam ratam‏ 
sine dolo omnique iuri, quod in eis habere credebamur, renun-‏ 
tiantes libere ipsas possessiones eisdem sororibus cum omni‏ 
iure et omnibus pertinenciis tam ex parte noſtra quam om-‏ 
nium successorum nostrorum per presentes literas conferimus‏ 
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pacifice possidendas. Acta sunt hec anno domini millesimo 
ducentesimo quinquagesimo nono. Indictione secunda. In 
cuius rei testimonium et cautelam fecimus hanc cedulam nostri 
sigilli munimine confirmari. 

Orig.Perg.-Urk. im fürſtl. Dom.Archiv zu Sigmaringen. Eine 
Ueberſetzung findet ſich in den Wirt. Jahrb. 1825. Das anhangende Siegel, 
in der Mitte durchbrochen, zeigt noch einen nach rechts reitenden Ritter, 
am linken Arme den Schild mit dem Montfortſchen Wappen. Die zum 
Theil abgebröckelte Umſchrift zeigt noch: RVDOLFI. COMITI . . . . . 
11111 PAL. 

"1 Rudolf W., Pfalzgraf von Tübingen, Stifter der Herrenberger 
Scheerer) Linie, + 1277 zu Wien. Schmid a. a. 2. 

) Pfalzgraf Hugo IV. S. vorhergehende Urkunde. 


1259. — Die Grafen Rudolf von Tübingen und Ulrich 
von Asperg, Gebrüder, urkunden: Quod nos proprietatem pos- 
sessionum in Habstal et quicquid nobis in eis iuris competere 
credebatur . . . . priorisse et conventui sororum dictarum de 
Mængin contulimus pleno iure, ratam habentes donacionem 
dilectorum H.) et R.) comitum de Twingin, patruelium“) 
nostrorum, dictis sororibus in eidem possessionibus ante 
factam. 

Mone, Zeitſchr. VI. 409. 

i) und ) D. i. Hugo und Rudolf. 

2) Mone überſetzt irrthümlich „unſerer Dheime“, während es heißen 
muß: „unſerer Vetter“. S. auch Schmid a. a. O. S. 204. 


1271 hat Heinrich von Bittelſchieß etliche äckher allhero 
(nach Habsthal) legirt, welche zu Bittelſchieß gelegen. 
Reuttmayr. 


1275. Sigmaringen. — Graf Alrich von Montfort, Herr 
ناخ‎ Sigmaringen, ſtellt dem Kloſter Habsthal „cum in ecclesia 
Dei religiosis in salutem fidelium militantibus brachio militari 
ازع‎ praecipue succurendum“, einen Freiheits- und Schirm— 
brief aus. 

Vanotti, Geſch. d. Gr. von M. und W. S. 536. 


1276. April 15. Weißenburg. — König Rudolf von Habsburg 
geſtattet dem Kloſter Habsthal, Güter, die Lehen vom Reiche ſind und ein 
Einkommen von 20 Mark Silbers ergeben, zu kaufen. 


— 
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Rudolfusꝰ) dei gratia Romanus rex semper augustus uni- 
uersis sacri Romani imperii fidelibus gratiam suam et omne 
bonum. Curantes inclite recordacionis antecessorum nosſtrorum 
imperatorum et regum vestigiis inherere ac ad eorum imita- 
tionem laudabilem meritum apud altissimum reportantem 
ecclesiis et ecclesiaſsticis personis bene facere, caritatis opera 
impendere ac ipsarum necessitatibus beneficiis, quibus pos- 
sumus, subuenire, benignitate regia concedimus et 826 remu-— 
nerationis diuine permittimus, quod deuote in Christo priorissa 
et conuentus sanctimonalium monasterii 06 Habestale, ordinis 
fratrum predicatorum, bona ad valorem vigenti marcarumꝰ) 
argenti, عمط‎ est de quibus viginti marcarum redditus habean- 
tur, ab vno vel diuersis et عمط‎ de bonis, que 8 nobis et imperio 
tenentur in feodum, libere valeant comparare. In tesſtiwonium 
concessionis اع‎ permissionis predicte presens scriptum nostre 
mayeéstatis sigillo duximus roborandum. Datum Wissenborch 
XVII. Kalendas Maii, indictione quarta, anno domini mꝰ. 007. 
Ixxꝰ. VI., regni vero nostri anno tertio. 

Orig.⸗Perg.⸗Urk. im fürſtl. Dom.-Archiv zu Sigmaringen, überſetzt 
in den Wirt. Jahrb. 1825, Das anhangende Wachsſiegel iſt beſchädigt und 
zeigt den König auf dem Thronſeſſel, in der rechten Hand das Zepter und 


in der linken den Reichsapfel haltend. Von der Umſchrift iſt nur noch M. P. 
zu leſen, wahrſcheinlich der Reſt von semper augustus. 

1) Rudolf J. von Habsburg, 1278-1291. Er war mit den Pfalz— 
grafen von Tübingen verwandt, indem Rudolf 11., Vater des oben genannten 
Pfalzgrafen Hugo IV., eine Tochter hatte Namens Mechtilde, die mit einem 
Grafen von Hohenberg vermählt war, und die aus dieſer Ehe ſtammende 
Tochter Anna die Gemahlin Rudolfs von Habsburg und Stammmutter des 
oſterreichiſchen Kaiſerhauſes wurde. Schmid a. a. ,لذ‎ S. 5 ff. 1276 
finden wir Rudolf den Scherer, Bruder des Grafen Hugo, mit Rudolf von 
Habsburg نان‎ Nürnberg. Schmid a. a. O. 6, 6 

2) Im Jahre 1275 galt das Pfund Pfennige im Konſtanzer Bisthum 
rund 12 Gulden unſeres Geldes. Die Mark galt zwei Pfund Pfennige, 
war alſo gleich 24 Gulden. Zwanzig Mark betrugen demnach 480 Gulden, 
oder 822,86 Mark. Freib. Diöz.⸗Arch. J. ©. 6. 


1280, Wilfertsweiler. — Graf Mangold von Nellenburg) 
ſchenkt filichus apud Habstal leibeigene Weiber mit ihren Kindern 
خط تسر‎ (et) nobili Hainrico dicto Ramuncꝰ) 06 578528 *( assit- 
natas. Acta sunt معط‎ apud Molfarswiler “). Zeugen: .... 

4 
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de canus de Dieringen, *) frater Hainricus et frater Eberhardus 
عل‎ Dizenhoven“) ordinis predicatorum, Hermanus dictus de 
Aich, minisſster in Frideberg,“) Lupli quondam minister in 
Stocka.) 

Mone, Zeitſcht. VI. 409 f. 

1) Ueber dieſen ſ. Mone, Zeitſcht. 1. 76 ff. und Locher, Regeſten 
zur Geſch. der Gr. v. Veringen. Mitth. UI. 

2) Ueber ihn ſ. Mone a. 0. O. J. 76. 

5( Schwarzach, O.⸗A. Saulgau. 

) Wilfertsweiler, O.⸗A. Saulgau. 

5( Thieringen, O.⸗A. Balingen. 

0) Dießenhofen im Thurgau. 

17 Friedberg, Pfarrdorf im O.⸗A. Saulgau. 

5 Stockach. 


1281. Auguſt 28. Fulgenſtadt. — Graf Mangold von 
Nellenburg ſchenkt ad petitionem dilecti fidelis nostri Hainrici 
dicti Ramunch bona sita in Enzechoven“) dicta dez graven 
guot, que quondam dictus Ramunch, pater ipsius Hainrici, 
nomine ac iure proprietatis possedit, dem Kloſter Habestal als 
Eigenthum. Gegeben in Vulgenstat?). Zeugen: Wernherus de 
Riethusen,“) Albrechtus dictus Schorpen, Hainricus dictus 
Ramunch pretactus, Wernherus plebanus in Veringen, Hilte- 
brandus dictus Hagel, Hainricus de Burron, Eberhardus dictus 
Wrn, . . . dictus de Swarzenbach, “) Chuonradus de Oberhain,“) 
Ruodolfus dictus Swende, Hermannus de Aichain, “) Haipricus 
dictus Gunther, Ber. de Kruchenwis, Eber. de Hasenstain,“) 
Bur. 06 Habestal et alii 506 .لمعتل‎ 

Mone, Zeitſcht. VI. 410 f. 

1 Enzkofen, O.⸗A. Saulgau. 2( Fulgenſtadt, O.A. Saulgau. 

) Riedhauſen, ebendaſelbſt. ) Schwarzenbach, ebendaſelbſt. 

) Obernheim, O.⸗A. Spaichingen. 9) Eichen, O.-A. Saulgau. 

) Dieſe Burg lag bei Rinkenweiler im O.⸗“A. Ravensburg. 


Reuttmayr erwähnt dieſe Schenkung ebenfalls und fügt 
dann noch bei: „Ferner hat das Gottshauß von Johann Geuſſez, 
Burger zu Veberlingen, anno 1361 ein gueth erkaufſt per 58 pfd. 
hlri., ligt zu Enzkouen. Bilde mir ein, das ſolches guet dem 
gröſſern vnd erſteren einuerleibt worden ſeye. Lit. N. — Anno 
1493 hat das gottshauß abermahl 1111 juchart vnd 3/3 mansmad 
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wiſen von Hans Kolb zu Enzkouen per 96 pfd. hlr. erkaufft. Lit. P. 
Beſitzer diſes guets iſt dernahl Jacob Braun.“ 


1282. — „Herre Bertolt Hoype hat gegeben den froywen 
von Habeſtal daz vierdentail an dem guote ze Ovpthekofen , dez 
wirt ſehſtehalb ſchillingez minre dan ainlufe marce, unde ſol daz 
guot niezen er unde ſin wirtenne unze an ir tot, unde nah ir tode 
م[‎ ſol ez ſin vrilich der froywen von Habeſtal.“ Zeugen ſind: 
„herre Hæinrich der lupprieſter, der birbruowe unde alliu diu 
ſaminunge.“ 

Mone, Zeitſcht. VI. 411. 

) Jettkofen, württemb. Enklave bei Oſtrach. 


* Reuttmayr ſagt über die Beſitzungen des Kloſters zu Jett⸗— 
kofen: „Zu wiſſen, daß vor alters das gottshauß allhie nur zwen 
groſſe höff allda gehabt habe; deren der eine anno 1670 in zwen 
thail iſt abgethailt worden, — — ſein alſo jeziger Zeit 3 höff all— 
dorten, welche dem gottshauß zuſtendig ſein. Diſe güeter, deren 
eines jeziger Zeit Jörg Flickhenſtorffer, das andere Mathis Karrer, 
das dritte Chriſoſtomus Möſt innen hat: diſe güeter ſein vor 
alters „auffſitzen“ benambt worden; welche anno 1281 an das 
gottshauß von Graff Mangold von Nellenburg vnd Heinrich von 
Magenbuch vmb XXXXIII vnd و‎ markh ſilber an das gotts— 
hauß ſampt der damaligen myhle erkaufft worden.“ Lit. F. 

„Ich finde auch, das von Hanus Rufli, Burger zu Pfullen— 
dorf, A. 1371 zwen höff oder güeter mit aller zugehör zu Jekofen 
zu der pictanz des cloſters Habſtahl ſeyen vermeint vnnd ge— 
ſt üfftet worden. .... (Wo Reuttmayr dieſe Notizen findet, ſagt 
er leider nicht.) 

„Die vebrig güetle vnnd hoffſtätt zu Jekouen, ſonderbahr 
eines, welches vor diſem gen Sommendingen dem heyligen alldort 
gehörig, iſt anno 1402 allhero erkaufft worden.“ Lit. G. 

„Wegen der myhle, welche vor diſem allda vnweith von Je— 
kouen geſtanden vnd aigentlich des gottshauß ware, iſt ein ſonder— 
bahrer vertrag vorhanden, das nemblich ein miller gebührenden 
ehrſchaz ſampt dem myhle züns dem gottshauß raichen ſolle, auf— 
gericht amno 1491.“ Lit. H. Anno 1615 iſt zu Jekouen ein 
ſtarkhe brunſt entſtanden, dadurch etliche häuſer in die aſchen 
gelegt worden. 
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1287. November 2. Scheer. — Graf Hugo VI. von Mont— 
fort-Scheer ſchenkt dem Kloſter Habeſtal die aigenſchaft des 
guotes, das gilegen iſt ze Repergewiler )*, dem man ſprichet das 
von Oberhain guot, in allem dem rehte عق‎ beſizenne und behabenne, 
alſe wir die ſelbun aigenſchaft beſeſſen und behebt hetten unz 
dar, und alſe ain vri man ſin vries aigen geben ſol und mac. 
Zeugen: „Cuonrat der Fuohs, Wernher und Hainrich von Bar— 
telſtain?), Wernher Hanenbiz, Cuonrat von Spire, Arnold der 
Sideler, Cuonrat und Manegolt die Toerler undanderbiderbe luote.“ 

Mone, Zeitſch. Vl. 412 f. Reuttmayr erwähnt dieſe Urkde. ebenfalls. 


1) Repperweiler im 2.29]. Saulgau. 

2) Bartelſtein oder Bartenſtein war eine Burg, welche auf dem linken 
Ufer der Donau gegenüber dem Schloſſe Scheer ſtand, und auf deren noch 
erkennbaren Reſten jetzt eine Wohnung angebracht iſt. S. Lichtſchlag, Zwölf 
Salemer Urkunden. Beigabe zum Programm des Gymnaſiums Hedingen 
1869/70, Urkd. IX. Anm. 9. 


* Außer verſchiedenen anderen Repperweiler betreffenden Ur— 
kunden, die wir noch bringen, hat Reuttmayr noch folgende Notizen: 
„Item von Jäkh Lehen zu Repperweiler ſein abermahl VII juchart 
ackhers per 70 pfd. hlr. erkaufft vnd eingelegt worden. Anno 1475. 
Der weyer zu Repperweiler iſt von dem gottshauß allhir vor 300 
jahren gemacht vnd gebauwet worden. Es iſt auch ein beſonderer 
vertrag vorhanden, welcher mit den herren von Sulgow 1486 
auffgerichtet worden, dan in deme diſer weyher etliche wiſen vnder 
wuehr, dem ſpital ناخ‎ Sulgow gehörig, ertrenckht. Zu widergel— 
tung diſes ſchadens iſt ihnen herren von Sulgow 1pfd. den., 
welches hieſiges gottshauß auß der Waldmyhle nach Sulgen ge— 
hörig jährlich zu fordern hatte, ewiglichen nachgeſehen worden. 
Vnnd ſolle die überrych vnd wueſtgraben ohne verhinderung nach 
belieben auffgethan vnd gebraucht werden.“ Lät. P. 


1293. Dezember 23. Pfullendorf. — Priorin und Konvent 
des Kloſters Habsthal verkaufen an die Spitalpflege zum hl. Geiſt in 
Pfullendorf die Mühle zu Hauſen. 

In gottez namen amen. Allen den, die diſen brief ſehen 
ald hoerent leſen, kundint vnd vergehent wir, ich ſweſter Adil— 
hait div priorin vnd der conuent ze Habſtal, daz wir vnd vnſer 
nachkomen bruoder Conrate Todeler, des hailigen gaiſtez vnd ſiner 
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dvrftigen pfleger in dem ſpitale عن‎ Pfullendorf, vnd allen ſinen 
nachkomen die molſtat zem ſtapfe ze Huoſen), vnd ſwaz darzv 
hoeret ze waſen vnd ze zwige, ze rehtem vrigen aigen ane allen 
dienſt imerme in rehtez offennen koufecz wiz habint gegeben vmbe 
nvn 20111 Koſtenzer, vnd daz |] vnz der gewert hant. Wir 
vergehent, ich Adelhait div priorin vnd der conuent ze Habſtal, 
daz wir vnd vnſer nahkomen dez vorgenanten ſpitales ze Pfullen— 
dorf vnd ſiner pfleger vmbe diſen kouf fvr alle aneſprache wern 
ſolin ſin iemnerme. Dez beſchach nah gottez gebvurte tuoſent jar 
zwai hondert jar vnd driv vnd nonzick jar an der nahrſten mit— 
wochen vor dem hailigen abent ze winachten in herrn Hain— 
richez Graemilichez hove ze Pfullendorf vor den erbaeren lyoten 
hern Hainriche Graemiliche dem amman ze Pfullendorf, vor dem 
von Tanhain?), vor Cuonrat Graemilich, vor Heinrich von 661] 3(, 
عمط‎ Ruodolfe dem gebottel عن‎ Pfullendorf, vor Hainzen dem Hop— 
pen, vor Bertolt dem Hoppen, vor bruoder Hainriche dem Kauf— 
man von Habſtal vnd vor andren biderben 101211. Vnd daz diz 
war vnd ſtaete belibe iemerme, darvmbe habint wir div priorin 
vnd der conuent ze Habſtal dem vorgenanten ſpitale vnd ſinen 
pflegern diſen brief gebent beſigelt mit vnſerz cloſterz vnd mit 
der burger inſigel ze Pfullendorf. Wir der amman vnd die 
burger ze Pfullendorf vergehent, daz diz war iſt. Darvmbe habint 
wir dvrch dez ſelben cloſterz vnd vnſerz ſpitalez bitte vnſer in— 
ſigel an diſen brief gehenket zaim ewigen vrkonde. 

Drig.⸗Perg.⸗Urk. im fürſtl. Dom.⸗Arch. بان‎ Sigmaringen. Beide Siegel 
ſind abgefallen. 

) Hauſen am Andelsbach. 

) Thannheim, Pfarrdorf 21, Stunden vom Amtsorte Hüfingen. 

9) Zell am Andelsbach. 


*Betreffs der Güter zu Hauſen ſagt Reuttmayr: „Anno 
1288 iſt diſes (welches?) gueth von Berthold Hoppe, burger zu 
Phullendorff, mit aller zugehör allhero geſtüfftet worden. Eben 
diſer Berthold hat auch ein gueth zu Jekouen in diſem jahr hie— 
ſigem cloſter geſtüfftet.“ Lit. A. a. (S. Urk. 1282 Jettkofen.) 
„Anno 1863 iſt von Gebhart Gebz von Hauſen, burger zu Pfullen— 
dorff, auch ein gueth ſampt aller zugehör dem gottshauß legirt 
worden. Sein diſe beede meines erachtens zuſamengeſtoſſen worden.“ 
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Lit. A. b. „Anno 1370 verſchafft abermahl Catharina Buratin, 
Hanns Furbers ſeeliger haußfrauw, dem gottshauß allhie den 
halben thail ihres guets zu Hauſen an die pictanz allhero mit 
hauß, hofraithe vnd garten, mit äckher vnd wiſen. Den ander 
thail diß guets hat bemelte Catharina dem ſpital zu Pfullendorff 
vermacht.“ Lit. B.c. (S. Urk. 1370. Juni 21. und 28.) „Anno 
1374. Gebhart von Hauſen legirt ein guetlein zu Hauſen dem 
gottshauß allhir نان‎ ſeiner ſeelen hail.“ Lit. 0.0. „Anno 1380. 
Verena Hartmännin vnd Hanns Selloß hatten eine anſprach an 
ein guetle zu Hauſen, welche mit 2 pfd. hlr. ausgelöſt worden 
ſein.“ Lit. D. c. „Vnd iſt ناخ‎ wiſſen, das, obwohlen etliche gueter 
vnd güetle oben benambſet worden, dennoch dermahlen nur' ein 
mitelmäſſig gueth zu Hauſen ſey, welches dem gottshauß allhie 
zuſtendig, diſes beſizet Hanns Luz, jetzt Jörg Luz“ )7( 


1302. Oktober 23. Konſtanz. — Biſchof Heinrich von Kon— 
ſtanz verleiht dem Kloſter Habsthal das Recht, Neueintretende aufzunehmen 
und von denſelben Profeß abzunehmen. 

H.)) dei gratia Constanciensis episcopus omnibus pre- 
sencium inspectoribus subscriptorum noticiam cum salute. 
Nouerint vniuersi, quos nosce fuerit oportunum, quod nos 
religiosis 5 ororibus conuentus in Hapstal 20568 dyocesis sub 
cura et regimine seu regula ordinis fratrum predicatorum 
degentibus, vt suscepcione veli tam conuersionis quam profes- 
sionis 8 iure concessa inposterum libere gaudere valeant, 
graciose indulsimus et presentibus indulgemus. In euius rei 
testimonium eisdem sororibus has nostras patentes literas 
tradimus sigilli nostri munimine roboratas. Datum Counstantie 
anno domini 11", ccc. secundo X. Kalendas Nouenbris Indic- 
tione prima. 

Orig.⸗Perg.⸗-Urk. im fürſtl. Dom.-Arch. zu Sigmaringen. Das Siegel 
iſt in ein Leinenſäckchen eingenäht und vollſtändig unleſerlich. 

1) Heinrich von Klingenberg, Biſchof von 12903 -18306. 


1303. November 11. — 6. Schiltunk, Vogt zu Sigmaringen 
und zum Bufſen, gibt an der Herzoge von Oeſterreich ſtatt Hauch dem Vrien 
einen Hof zu Bernweiler zum Lehen. 

Ich 6. Schiltunk,“) vogt ze Sigmaringen vnd zum Buſſen, 
kund allen luten, daß ich lihe vn han gelihen Hauch dem Vrien 
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von Bernwils?,* on allen ſinen 16001611 erben an miner herrn ſtat, 
der herzoge von Oeſterreich, ain hof, der ze Bernwils gelegen iſt, 
mit allen rechten vn dar zu hörent. Ich han im vn ſinen erben 
och gelihen denſelben hof für ain vrieß gut, als och derſelbe hof 
vri waß, e er kem in herrn H. gewalt von Magenbuch, der mir 
denſelben hof vf gab an der herzoge mine herrn ſtat. Vnd daß 
diß war vn ſtete belibe, ſo henk ich der vorgenant C. Schiltunk, 
der vogt, min geſigl an diſen brif. Diß beſchah da man zalte 
von gottes geburte drin zehen hundert jar vn drin jar an ſant 
Martinstage. 

Kopie im fürſtl. Dom.-Arch. ناخ‎ Sigmaringen. Die Kopie macht, 082 
gleich „collationirt“ darauf ſteht, nicht ganz den Eindruck der Genauigkeit. 

1) Conrad Schiltunk war aus einer Menger Familie. Derſelbe Schil⸗ 
tunk kommt in einer Urkd. von 1338 vor. 6, Lichtſchlag, Zwölf Salmer Ur— 
kunden ꝛc. Urk. XI. Anm. 3. Locher, Mitth. J. 59, 

2) Bernweiler im O. A. Sigmaringen. 

* Außer dieſer und noch folgenden urkundlichen Nachrichten 
ſchreibt Reuttmayr: 

„Es ware zu Bernweiler vor alters ein abſönderlicher hoff 
ſampt aller zugehör, welcher auno 1266 von dem hochlöblichen 
gottshauß vnder abbt Eberhardo mit aller gerechtigkeit vmb XVI 
marckh ſilbers an hieſiges gottshauß erkaufft worden. An diſem 
Orth waren Lehenleith, gleich anderwerts, welche eine lange zeit 
diß gueth innen gehabt vnd die gewöhnliche landtgarb darauß 
gegeben haben, bis endtlichen vor mehr als 200 jahren diſes 
gottshauß ſelbige wiſen vnd äckher vnd was darzu gehöret, zu 
handen genommen vnd ſelber zu bauwen angefangen. Eß ſeyn 
vnd gehören in diſen hoff 3 vnderſchidene öſch, welche insgeſampt 
in ſich begreifen XXXXXVIII juchart.“ Er beſchreibt jetzt die 
einzelnen Stücke: „Zu wiſſen, das auß allen äckhern, welche zu 
dem guet Bernweiler gehörig, der zehenden aigentlich vnd allein 
dem gottshauß zuſtehe, wie auß den vrbaren zu erweiſen iſt.“ 
Im Jahre 1670 durfte Joſef Bennauer aus Schwyz ein Haus 
dort aufrichten. Derſelbe zog 1680 nach Oeſterreich, und wurde 
dann das Haus dem Bahnwarth Konrad Muggenſturmb einge— 
räumt. 1680 ließ das Kloſter für Arbeiter Wohnungen dort auf—⸗ 
richten, und zwar waren 1681 ſechs Wohnungen beſetzt, die einen 
Pacht von je 6 Gulden für Hauszins, Beholzung oder Holzgeld, 


نت 862 — 


Schutz und Schirm bezahlten. Die Leute waren: Konrad Muggen— 
ſturmb, Zimmermann, Peter Vogel, Zimmermann, Kaſpar Hueber, 
Tagwerker, Melchior Grob, Tagwerker, Bernhard Megerle, 
Schneider, Johann Auwer, Küfer. 


1313. Januar 2. Wartſtein. — Die Bremer verzichten 
gegenüber den Frauen von Hapſtale auf alle Anſprüche an den 
Hof لاخ‎ Reapelswiler) gegen 12 Hlr. unter Bürgſchaft ihres 
Vetters Konrad des Bremer. Diz geſchac ze Wairteſtain.?) 
Hiebi ſint geweſen, wir grave Cuonrat von Waiteſtain unde Os— 
walt Boſſo . . . unde der Malſe, Uolrich, Otto zewene bruoder 
von Egelingen) und Hainrich von Granhain ). Graf Konrad 
von „Warteſtain“ ſiegelt. 

Mone, Zeitſcht. VI. 6, 412 f. 


1) Repperweiler. )) Wartſtein, zu Grunde gegangene Burg bei Erb— 
ſtetten im O.⸗“A. Münſingen. 
) Eglingen in demſelben Oberamt. ) Granheim im O.A. Ehingen. 


1321. April 23. Mengen. — Konrad von Magenbuch, Kirch— 
herr باو‎ Thalheim, übergibt Johann, dem Sohne Heinrichs genannt Heller— 
wirth von Thalheim, die Kapelle zu Roſna. 

In gotes namen. Ich Cuonrat von Magenbuoch,') kilcherre 
ze Talhein,“) vergih vnn tuon kunt offenlich allen den, di diſen 
brief ſehent, leſent oder horent leſen, daz ich luterlich durch got 
vnn durch ſingens vnn leſends willen vnn ze beſſerunge gotz 
dienſt gib vnn han geben mit guoter betrachtunge, geſunde libs vnn 
muotz, mit mins vatter, Herre Hainrichs von Magenbuoch, ains 


ritters, der mir ſie lehe, willen vnn gunſt, di kappel ze Talhain, 


die gelegen iſt ze Roſenowe, mit allem dem reht, vnn in di 
kapellen vnn zuo der kappel hoerent, Johans ainem ſchuoler, Hain— 
rizes ſun von Talhain, den man da ſprichet der Hellrwirt, ainem 
burger ze Maengen, vnn vergih mich äller der anſprach, der ich 
hab oder immer mohti gewinnen an di vorgenemtun kappel, vnn 
an alle die nutz, di dem vorgenemten Johans werdint oder immer 
munt iverdin von der kappel, an gaiſchlichem vnn an weltlichem 
geriht, vnn das dis war vnn ſtaette belibe, ſo gib ich der vor— 
genemte Cuonrat von Magenbuoch kilcherre was ze der vorgena— 
nemtun kappel ze Roſenowe, min inſigel an diſen brief, vnn ich 
der vorgenemt Hainrich von Magenbuoch ain ritter durch bette 
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der vorgenemton vnn ze ainem offen vrkunde, daz es iſt beſchehen 
mit minem guotem willen vnn gunſt, daz hie vorgeſcriben ſtat, 
gib och min inſigel an diſen brief. Dis beſchach vnn wart dirre 
brief geben, da man zalt von gotz geburt druzehenhundert iar 
vnn in dem ain vnn zwainzgoſten iar, an ſant Georgien abend 
ze Maengen in der ſtat, indicione quarta. 

Drig.Perg.Urk. im fürſtl. Dom.Archiv zu Sigmaringen. Die 
beiden anhängenden Siegel ſind ſtark lädirt; das erſte, paraboliſch, läßt das 
abgebrochene Bild eines Heiligen mit einigen Buchſtaben erkennen, das andere, 
ein Rundſiegel mit dreieckigem Schild, zeigt auch noch einige Buchſtaben. 

1) Ueber die von Magenbuch ſiehe Lichtſchlag, Zwölf Salemer Urkd. 
ꝛc. gedruckt als Beigabe zu dem Programm des Gymnaſiums Hedingen 
1869/70. 

Thalheim, früherer Name für Rosna. Die Burg Rosna lag oben‏ زه 
und unten Thalheim. Siehe auch Urkunde vom 17. März 18373, ſowie‏ 
Reutt mayr unten Anmerkung zu Rosna.‏ 


* Ueber Rosna ſagt Reuttmayr dann, abgeſehen von dem, 
was wir in der Folge urkundlich erwähnen, Nachſtehendes: „Diſer 
flecken Roſnauw ſampt aller zugehör iſt des gottshauß Habsthaal 
aigenthumb vnnd iſt zue wiſſen, das diſes dörfle vor alten zeiten 
denen junckhern vnnd herren von Roſna“ (vergl. Urkd. 1373, 17. 
März), „welche allda auff der höhe des bergs eine burg oder 
wohnung gehabt, Roſnauw haiſſend, zuſtendig geweſen ſeye. Das 
dörffle aber iſt vor alters Thalhaimb benambſet worden, vber 
welches die herren von Roſnauw aigentlich herren vnnd vögt 
waren. Der Letzte diſs nahmens hieſſe Rudger von Roſnauw, 
verlieſſe ein einige tochter nahmens Vrsula, deren pfleger ware 
Wolff von Jungingen, vnder welchem Wolffen Anno 1373 in 
beiſein viler ritter vnnd zeugen bedittener burgſtahl Roſnauw 
ſampt allem, waß ſolche burg mit recht vnd gerechtigkeiten, grund, 
boden vnd leithen zuuor beſeſſen vnd inn ſich gehabt, für aigen 
dem gottshauß Habsthaal zu kauffen geben worden vmb 434 pfund 
hlr. (ſ. die oben erwähnte Urkunde.) Von welcher zeit an hieſiges 
cloſter beſagtes Roſnauw in ruhiger Possession hat vnd zu gleich 
lauth des kaufbrieffs alle nidere gerichtsbarkeit an ſich gebracht.“ 
Lit. B. 

„Die innwohner zvon Roſnauw, deren diſſmahl (1681) 0 
an der zahl, ſein nit nur lehen, ſondern des gotshauß leibaigne 


leith vnd vnderthanen mit leib vnd gueth zugethon. Diſe haben 
ihre gemeſſene frondienſt jährlich zu uerrichten, nemblich: 1 tag zu 
der haberſaath ackhergehen, 1 tag thung ausführen, 1 100 zu der 
braach, 1 tag zu der andern arth, 10tag zu der herbſtſaat, gleich 
wie jeder zu hauß tan, alſo auch allhier ackhern ſolle. Welche aber 
weder roſſ noch wagen haben, ſein ſchuldig mit ihrer handarbeith 
die frondienſt zu uerrichten: tungladen 1 tag, heuwen 1tag, 
ſchneiden 1 tag, embten 1 روه‎ haber augſt )2( 1 tag vnd diß auß 
vhralter gerechtigkeit. Die vierdte landtgarb von allem, waß ſie 
bauwen, ſoll durch vnſere leith ausgezellet vnd durch ſie in land— 
garb ſcheur zu Roſna ohne vnſer coſten eingeführt vnd gäbarnet )2( 
werden, wie auch die zehend garben, als vil wir allda haben, ſollen 
durch ſie vmb ſtro vnd brüeth eingefüehrt werden. Abzug, ledig 
machung von der leibaigenſchaft, fehl, einzug, vmbgelt vnd ſtraffen 
bis auff 10 pfd. den. gehören vndiſputirlich dem gottshauß allhie, 
wie auch all anders, was der niederen jurisdiktion einuerleibt iſt. 
Dan Sigmaringen allein dasjenige, vaß der hohen oder malefiz 
gericht zu ſteht, zu ſtraffen hat.“ 

Das Uebrige, was Reuttmayr erwähnt, hat kein Intereſſe 
für hier. 


1335. Juni 29. Habsthal. — Die Priorin Anna und der 
Konvent des Kloſters Habsthal verpflichten ſich, einen Hof zu Ertingen und 
einen Weingarten zu Ueberlingen, ihnen vermacht von Walter Hundübel 
und ſeiner Wirthin, nie zu verkaufen, zu verſetzen oder als Leibding zu 
vergeben. 

Wir Anna Priorin vnd der conuent gemainlich ze Hapstal 
predigaeris ordens tuogen tunt vnd vergehint offenlich mit diſem 
brief, daz wir den hof عن‎ Ertingen,“)) da ietz Rimi vf ſitzet, vnd 
den Wingarten ze Vberlingen, der ainhalp ſtoſſet an der Neſſel— 
wangerinun vnd anderhalp an der Siecho wingart ſtoſſet, dv 
baidv hof vnd wingart Walther Hundübel ſaelig vnd Adelheit 
ſin wirtinne koüften vmb dri vnd ſibenzig march vnd vns dar— 
nach gaben dur ir ſel willen ze ainem rehten almuoſen, niemmer 
verſetzen noch verchoͤfen ald عن‎ lippdinge gen ſülen, ſwas arbeit, 
not ald gebreſt vns vnd vnſer vorgenant cloſter iemmer an gat, 
vnd waeri, daz dez iemmer beſchaeh, daz wir dv vorgenant guot, 
hof vnd wingarten verſetzten, verchouften ald ze lipdinge gaeben, 
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ſo ſon baidv wingart vnd hof vnuerſchaidenlich geuallen ſin ewec— 
lich an die erbn in got gaiſtlich lat .. den abt vnd den conuent 
von Salmanswiler grawes ordens vnd ſont da von Walthers 
vnd Adelheid der vorgenanten jartzit eweclich denne began. Vnd 
daz dis war ſi vnd ſtaett beliebe, darumb ſo han wir den vorge— 
nanten von Salmanswiler ze vrkuond geben diſen brief beſigelt 
mit vnſerm inſigel, der geben wart ze Hapstal in dem jar, da 
man zalt von gottes geburt druzehenhundert vnd fünf vnd driſſig 
jar an ſant Pauls tag in dem brachet. 

Orig.⸗Perg.⸗-Urk. mit anhängendem Wachsſiegel im fürſtl. Thurn⸗ und 
Taxis'ſchen Archiv zu Regensburg. Mitgetheilt von Herrn Archivrath 
Dr. A. Will. 

1) Ertingen, Pfarrdorf im O.A. Riedlingen. 


1337. Mai 15. — Albrecht Schorp von Herbertingen vertauſcht 
an das Kloſter Habsthal eine Wieſe zu Herbertingen gegen eine andere 
ebendaſelbſt gelegene. 

Alle, die diſen brief anſehent alder hoerent leſen, tuon ich 
Albreht Schorp!) von Herbrechtingen?) kunt, daz ich mit ver— 
dahten muot vnd mit ganzem gunſt mins herzens verwichſelt han 
mit den erbern frowen gemailich dem conuent von Habſtal ain 
wiſen, duͤ da haiſet der Broel, gelegen zuo Herbrehtingen bi der 
nider muͤlin, dez e me dannuͤ 014 zawai tail min warent vnd 
der andertail ir, vnd vuͤr iren tail han ich in gegeben ain ſtük 
ainer wiſe gelegen twiſſen der widmen vnd dem vor genanten 
Broel vnd ain manneſmaht in der Largewiſe, vnd zwaü manneſ— 
mat vof der Tuonowe vnd haiſent Schiltknetteſ guot vnd hortent in 
daz guot, da di Gremlichen uof ſiczzent, vnd warent mins bruoder 
Cuonrat Schorpen von Herbrehtingen. Aller dirre dinge vor allder 
nachgeſchriben iſt buͤrge herr Hairich ain ritter, gehaiſen von 
Buren,“) geſeſſen عن‎ Herbrehtingen, vnd Hairich der Hagel von 
Tiengen.“) Ich der vor benamet . . . Albreht Schorp vergich och, 
daz ich die e genant wiſe gelegen uof der Tuonowe vertigen ſol 
von minem bruoder dem vor genanten .. Cuonrat Schorpen in 
den nehſten monat, ſo in got ze lande ſendet, wer aber daz ich 
daz niht entet, ſo ſoltent die vor genanten büͤrge varn gain 
Mängen ald gain Sulgen an ain vffen wirt laiſten ane alle 
geuerd, wan ſie gemanuͤt wuͤrdent von den vor genant frowen 
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von Habſtal. Ich vergich och, daz ich 51 ſelbe wiſe in ver— 
ſprechen ſol an gaiſchlichen vnd an weltlichen geriht, wo eſ in 
not geſchiht. Do diz geſchahg, do waz bi vil herberre lüte . . 
Albrecht von Nuͤwenegge, kilherre zuo Herbrehtingen, vnd herr 
Albreht der lütprieſter von Herbrehtingen vnd Walraue der 
Amman vnd App Stroephe, vnd daz diz alleſ vor vnd ſtete belibe, 
ſo gib ich ... Albreht Schorp diſen brief beſigelt mit minen 
aigen inſigel, der do gegeben wart an dem nehſten dornſtag, 
do man ſanc jubilate, do man zalt von gotteſ gebürt drüzehen— 
hundert vnd ſiben vnd drizig iar. 

Orig.Perg.-Urk. im fürſtl. Dom.Archiv zu Sigmaringen. Das 
Siegel iſt abgefallen. 

1) Derſelbe kommt in der Urkunde vom 28. Auguſt 1281 vor. Bgl. 
auch Mone Zeitſcht. VI. 411. 

2) Herbertingen, Pfarrdorf im O.“A. Saulgau. 

Die Ritter von Beuren hatten in Herbertingen ihren Sitz. Bgl.‏ (ه 
Grieſinger, Univerſallexilon von Württemberg.‏ 

4( Hohenthengen im O.⸗A. Saulgau. 


* Bezüglich dieſes Tauſches ſagt Reuttmayr: „Anno 1337 
ſein zu dem obbenannten (ſiehe die folgende Alinea) gueth noch 
zwey andere alldorten von Conrad Schorp von Ohſſenbach hieſigem 
gotshauß geſtiftet worden. Hingegen hat das gotshauß dreyen 
des benanten Conrads Döchtern, nemblich Gutten, Eliſabeth vnd 
Urſeln die pfrund allhie gegeben.“ Lit. V. 

Im Uebrigen berichtet Reuttmayr noch ferner: „Zu wiſſen, 
das diſes gueth (nämlich das Gut zu Herbertingen) vor ſehr alten 
zeiten Herr Albrecht von Rueluingen als ein Lehen von denen 
herren grauen von Vöhringen innen gehabt, welches er, Albrecht, 
alsdan widerumb ſeinem lehenherrn grauen Heinrich von Vöringen 
freywillig widerumb übergeben hat, welcher graff Heinrich ſolches 
gueth mit aller beſizung vmb ſeiner vnnd ſeiner voreltern ſeelen— 
hayl willen dem gottshauß allhie übergeben zu Grüeningen in 
beyſein viler grauen, edler, ritter vnnd herren, welche auf ein 
hochzeit deren von Liebenſtein zuſamen khomen waren, vnd iſt die 
übergab geſchehen zu Grüeningen auff dem kirchhof amno 1286.“ 
Lit. F. (Die Wirt Jahrb 1825 erwähnen S. 427 dieſe Uebergabe.) 

„Amo 1360 iſt abermahl ein hauß, garten vnd XI juchart 
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ackher vnd X mansmad wiſen von Walter von Bürren an das 
gottshauß per 128 pfd. hlr. erkaufft worden.“ Lit. X. 

„Anno 1371 hat abermahl das gottshauß von Hugo vnd 
Albrecht von Nünnegg zu Herbetingen erkaufft 3 juchert, /a ackher 
vnd 111 mansmad wiſen per 10 pfd. hlr.“ Lit. 7. 

„Anno 1390 hat Benz Schmid, burger zu Sulgow, ein hauß, 
hoffraithe, hoff vnd garten ſolcher geſtalten geſtifftet, das jährlich 
dem gottshauß darauß 10 ſchill. hlr., 2 hüener ſoll gegeben 
werden.“ Lit. W. 

„Anno 1473 iſt von Peter von Beuren, ſeſſhafft zu Mengen, 
ein hauß, hoffſtatt vnd hofraithe mitten im dorf vorm bühel 
(allwo jezt der pfarrhoff iſt) dem gottshauß geſtüfftet worden. 
Darauß geht jährlich 10 ſchill. hlr., ein halb virtel ayer, zwey 
herbſthüehner vnd 1 faſnachthennen, welches ein pfarrherr allda 
dem gottshauß allhie liefern ſolle.“ Lit. A. A. 

„Inhaber diſer gueter iſt der zeit Jakob Anal.“ 


1347. Juni 23. Gutenſtein. — Die beiden Brüder Hans und 
Ruf von Magenbuch verzichten gegenüber ihrem Vetter Konrad von Magen— 
buch nach Empfang von 46 Pfd. Heller auf ihre Anſprüche an den dem— 
ſelben zugefallenen Kirchenſatz zu Rosna. 

Ich Hans vnd Ruof von Magenbuoch gebruoder vergehent 
vnd vrkünden offenbar an diſem brief für vns vnd alle vnſer erben allen 
den, die diſen brief anſehent oder hoerent leſen, daz Chuonrat von 
Magenbuoch vnſerm vettern vnd allen ſinen erben ze rechtem tail 
gevallen iſt der kilchenſatz vnd du kilche عن‎ Roſenowe mit lüt vnd 
mit guot vnd mit allen rechten vnd nutzzen, 011 dar in vnd dar 
zuo gehoerend, dar vmb vir von im enpfangen habent fünf vnd 
vierzig pfund haller, der wir von im gewert ſigent gar vnd 
gantzlich, vnd verzihent vns ovch aller der reht vnd der anſprach, 
ſo wir an den vorgenanten kilchenſatz hayn oder hie nach gewinnen 
moechten an gaiſtlichem oder an weltlichem geriht. Vnd dz diz 
alles war vnd ſtayt belibe, ſo geben wir die vorgenanten Hans 
vnd Ruof von Magenbuoch gebruoder für vns vnd füͤr alle vnſer 
erben dem vorgenanten Chuonrat von Magenbuoch vnſerm vettern 
vnd allen ſinen erben diſen brief beſigelt mit vnſeren aignen 
inſigeln, der geben wart ze Guotenſtein!) an ſant Johans abent ze 
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ſünnwendi in dem jar, do man zalt von gotz gebuͤrt truͤzehen⸗ 
hundert jar dar nach in dem ſibenden vnd vierzigoſten jar. 
Drig.⸗Perg.⸗-Urk. im fürſtl. Dom.⸗Archiv zu Sigmaringen. Vonſ den 
beiden Siegeln iſt das eine abgefallen, das andere läßt nur einige Buch— 
ſtaben erkennen. — Siehe Urk. vom 23, April 1321. 
) Gutenſtein, Pfarrdorf im Donauthal, B.⸗A. Stetten. 


1352. Januar 26. Sigmaringen. — Volmar der Viſcher, 
Bürger zu Sigmaringen, und Katharina ſeine Frau vermachen den Töchtern 
ihres Schwagers Berthold des Frechers von Pfullendorf, die im Kloſter 
Habsthal ſind oder noch ſein werden, von einer Wieſe نان‎ Laiz einen jähr— 
lichen Zins, welcher nach dem Abſterben jener Töchter an die Frauen zu 
Laiz fallen ſoll. 


Allen den, die diſen brief anſehent oder hörent leſen, 
kunden wir Volmar der viſcher, burger ze Sigmaringen, vnd 
Katherin, ſin ehlichü wirtinn, vnn verriehen offenlich mit diſem 
brief fuͤr vns vnn fuͤr vnſer erben, daz wir ainwelklich vnd mit 
guoter vorbetrachtung habin geordnet vnd gemachet durch got vnd 
durch vnſer ſelan willen vnn durch vnſern vordran ſelan willen 
Bechtolt dez Frechers!) kinden, burgers عن‎ Pfullendorf, dü ze 
Habſtal in dem eloſter ſind, ald du noch dar in koment, 014 © 
het bi Irmelun, mins bruoders ſaeligen Cuonczen dez viſchers 
tochter, ain pfunt haller geltes ab vnſern wiſ gelegen in Laitzer?) 
ovwe, der man ſpricht Amſunwis, mit der beſchaidenhait, wenn 
ains vnder vns eniſt vnd abgeſtirbt, ſo ſol daz ander vnder vns 
ſinen kinden, dü denn ze Habſtal ſint, ierlich gen in zuo ſant 
Martins tag zehen ſchilling haller von der vorgenanten wiſ; 
ſwenn wir aber baidüenſignit vnd abgeſterbint, ſwer denn die 
vorgenante wiſ inne hette, der ſol den vorgenanten eloſter froywan 
Berthold dez frechers tohtran in dem eclovyſter zer Habſtal ierlich 
ie zuo ſant Martins Zins gen von der vorgenanten wiſ ain 
pfunt haller alle die wil vnd ſie lebent. Swenn aber kainüſiner 
tohtran, die er het bi der vorgenanten Irmelün ſin eliche wir— 
tinn, me lebend iſt in dem vorgenanten cloyſter عق‎ Habſtal, ſo 
ſol daz vorgenant pfunt haller geltz von der vorgenanten wiſ 
vallen an vnſer froywen gen Laitz an daz lieht vnd ſol ovch عآناء‎ 
lich an daz ſelb lieht hoeren. Vnd dez ze offem vnd warem 
vrkund, ſo iſt dirr brief beſigelt mit der ſtett ze Sigmaringen 
gemaind inſigel, die ez ze ainem vrkund vnd durch vnſern ernſt— 
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licher bet willen an dieſen brief gehenket hauyt .. Wir der ſchult— 
hais vnd der 20971 gemainlich der ſtett ze Sigmaringen ze ainem 
vrkund vnd 070 durch bet willen Volmars dez Viſchers vnſers 
burgers vnd Katherinun ſiner elicher wirtinn der vorgenanten, 
ſo henken wir vnſern ſtett gemain inſigel an diſen brief, der 
wart geben, do man zalt von Criſtez gebürt drüzehenhundert jayr 
dar naych in dem zway vnd fünfzigoſten jayr acht tag vor vnſer 
froywen tag zer liehtmiſſe. 

Orig.-Perg.-Urk. im fürſtl. Dom.“Archiv zu Sigmaringen. Das 
Siegel iſt abgefallen, 

2 Ein gleichnamiger Bürger von Pfullendorf kommt in ſpäteren Ur— 
lunden (1886, 1890) vor. 

) Laiz, Pfarrdorf bei Sigmaringen. 


1352. März 16. Pfullendorf. — nlrich Gremlich, Amann zu 
Pfullendorf entſcheidet einen Streit zwiſchen Gut, Cunzen des Frigen Wittwe, 
und Gebhart Geptz dahin, daß er ihr Träger wegen eines halben Hofes zu 
Bernweiler ſein ſolle. 

Ich Volrich Graemlich, amman ze Pfullendorf, tuon kunt 
allen den, die diſen brief anſehent oder hoerent leſen, daz fur 
mich kam fur offen gericht an den tag, do dirr gegenwurtig brief 
geben wart, vro Guot Cuonczen des Frigen ſaeligen würtinn, 
Cuonczen des Junerz tochter, vnd elegt mit furſprechen zuo 668 
hart Geptzen vnd ſprach alſo: ir wirt ſaelig Cuoncz der Frige 
hetti ir vnd ieren erben ze truwen tragern geben Gebharten 
Geptzen ſinen oeham den vorgenanten vnd ſin erben vber den hoff 
halben عن‎ Berenwiler, da Wernli die Zemaul vff ſaz. Dez ant— 
wurt Gebhart Geptz der vor genant mit furſprecher alſus, es 
weri als vil ziten hin, daz er ſin nit andechtig weri. Dis 
bracht diu vor genant Guot diu Junerin fur mit phaphen vnd 
mit laigen mit geſwornen aiden, vnd als die . . richter gemain— 
lich vnd vnzerworfenlich recht dunkt, daz der vorgenant Gebhart 
Geptz vnd ſin erben getruwe trager ſint vnd ſin ſont der vor 
genantun vro Guotun der Junerinun vnd iero erben dez vor ge— 
nanten halben hoffz ze Berenwiler mit allem dem, ſo zuo dem 
ſelben halben hoff gehoert, der nauch bat ir diu vor genant vro 
Guot ze erfarnd mit fur ſprechen, ob man ir dez it billich ain 
vrkund ſoelti gen vnder ſinem inſigel, wan ich richter waz in der 
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ſellun ſach. Daz wart ir gemainlich von den richtern allen 
vnd vnzerworfenlich ertailt, daz ich ir dez billich ain vrkund gen 
ſoelti vnder min inſigel ir vnd ieren erben, vnd alſus ze offen 
vrkund der vor geſcribno ding ſo henk ich min aigen inſigel an 
diſen brief, der wart geben nauch recht vrtail ze Phullendorf an 
dem nechſten fritag nauch ſant Gregornen tag, do man zalt 
von Criſtez geburt druzehn hundert jar dar nauch in dem zewai 
vnd phunfczigoſten jar. 

Orig.⸗Perg.-Urk. im fürſtl. Dom.-Archiv zu Sigmaringen. Das Siegel 
hängt eingenäht an. 


1352. Juli 26. Schatbuch. — Konrad der Frige von Burron, 
Landrichter zu Schatbuch, urkundet, daß Frau Guta, des Juners von Pfullen⸗ 
dorf eheliche Tochter, in dem Beſitz des ihr zur Hälfte zuſtehenden Hofes zu 
Bernweiler von Metz Kunin von Levertsweiler nicht weiter beirrt werden 
dürfe. 


Ich Cuonrat der Vrige von Burron,) lantrichter ze Schat— 
buoch 2( in der grafſchaft zum Hailigenberg, tuon kunt, daz vro 
Guoten des Junerz von Pfullendorf elicher tochter, des Pfifferz 
von Marchtorf?) elicher würtinne, vor geriht ze Schatbuoch dez 
Dunſtagz nach ſant Jacobz tag dez zwelfbotten ertailt wart, das 
ſie iemer mer eveklich ledig vn geruwet ſol ſin von Maeczen Kue⸗ 
ninen von Laeſiſwillen“) vn von ir erben vm den hof halben ze 
Berenwiler, gelegen bi Habſtal, der Cuenczen des Frigen ſaeligen 
was, mit allem dem, das dar zu ald dar in gehoert, bi waſen, 
bi zwi, holcz, velt, akker, wiſan, beſuchez ald unbeſuchcz, mit aller 
zu gehoerd, des hofes getailid iſt ſweſter Adelhait der Vrigine. 
Ez iſt och mer ertailt, das due obgenant Maechtilt Kuenin die 
egeſchriben vro Guoten Junnerinen, Cuonrat des obgenanten 
Pfifferz elich wirtinne, noch kain ir erben iemer mer geierren noch 
geſumen ſol an dem vorgeſchrieben hof mit allem dem, das dar 
zu ald dar in gehoert, ſi noch ir erben noch nieman von ir noch 
von ir erben wegen, ſus noch ſo, mit kainem geriht, weltlichen 
noch gaiſchelichen, wan due obgenant vro Guote Kuenin, Cuonrat 
dez egeſchriben Pfifferz elichue wirtinne, vn vro Macchthilt Kue— 
nin due egenante do ze gegen des tagz, do dis beſchach vn diſer 
brieff geben wart, vor geriht gen an andern mit furſpräechen 
ſtuendend vn wan och due vorgeſchriben vro Guota due Junerin 
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ſchriben lantagz, das ſi vn Cuonrat der Vrige ſaelige, ir elicher 
wirt, waſ den obgeſchriben hof عن‎ Bernwiller halben genoſſen hat— 
tent jar vn tag vn lenger, alz reht was, mit allem dem, das dar 
zuo ald dar in gehoert, ann alle redlich anſprach. Des عق‎ vr⸗ 
kund aller dirre vorgeſchriben ding vn ze ſicher warhait dar vm 
ſo henk ich vorgenant lantrichter min vn des gerihtz inſigel ze 
Schatbuoch an diſen brief, der geben iſt nach rehter vrtail ze 
Schatbuoch des jarz, do man zalt von gocz geburt druzehen hun—⸗ 
dert jar dar nach in dem zwai vn funfzigoſten jar des obgeſchriben 
dunſtagtz. 

Orig.⸗Perg.⸗Urk. im fürſtl. ITDom.-Arch. Sigmaringen. Das Siegel 
iſt abgefallen, die Urkunde ſtark verblichen, an einigen Stellen faſt un⸗ 
leſerlich; die geſperrt gedruckten Worte ſind im Original verbeſſert. 

) Beuren, Pfarrdorf im B.-A. Heiligenberg. 


2) Alte Malſtätte der Grafſchaft Heiligenberg. Vgl. Mone, Zeitſcht. 
II. 98. 


2) Markdorf, Stadt im B.⸗A. Meersburg, و/21‎ Stunde vom Amtsort 
nordöſtlich entfernt. 
) Levertsweiler im O.⸗A. Sigmaringen. 


1358. September 16. Bernweiler. — Vor dem Gericht zu 
Bernweiler ſchenkt Frau Adelheid die Frygin von Bernweiler, Bürgerin zu 
Pfullendorf, dem Kloſter Habsthal ihren Hof zu Bernweiler. 

Ich Ruodolf Motſchiez, ain fryge, vergihe vnd bekenne of— 
fenlich vor aller mengelichen mit diſem brief, das ich vff den tag, 
als dirre brief geben iſt, ze geriht ſazz ze Berenwiler mit den 
frygen an frygen geriht von der edelen herrſchafft von Wirten— 
berg gewaltz wegen in ir graffſchafft ze Sigmaringen, do kam für 
mich an offen geriht dv erſam frow Adelhait die Frygin von 
Bernwiler, burgerin ze Phullendorf, vnd offnet da mit fürſprechen, 
das ſie den erwirdigen gaiſtclichen vrowen der priorin vnd dem 
couent gemainlichen ze Habchſtal predier ordens vnd allen iren 
nachkomen mit guoter vorbetrachtuge gegeben hett vnd ovch vor 
geriht gen wollt durch got vnd oych durch guot taet, die ir von 
dem ſelben eloſter عن‎ Habchſtal beſchiehen ſint, iren hof ze Beren⸗ 
wiler mit aller zuo gehoerre, mit holtz, mit veld, mit aeggern, 
mit wiſen, mit wune, mit waide, mit waſen, mit zwie, benemptz 
vnd vnbenemptz, mit allen nuczen vnd rehten, als ſi vnd ir vor— 
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dern den hof her braht haut, vnd bath ir ze erfarnd an ainer 
vrtail, wie ſi ſich des hofz enziehen ſolt gen dem cloſter ze Habch— 
ſtal, das es gut krafft vnd maht hab nv vnd hie nach. Do wart 
mit gemainer vrtail vnverzogenlichen ertailt von den frygen, das 
ſi den vorgenanten hof ze Berenwiler mit ir hant do vor geriht 
vf gen ſoelt in aines frygen manes hant, der des ſelben cloſters 
getruwen trager ſie vber den hof, won es ain fryge guot iſt vnd 
wone ſie das getaet, ſo het das vffgen vnd das entziehen guot 
craft vnd maht 25 vnd hie nach, vnd waere ovch, das der trager 
des vorgenannten hoffes als getrulichen vnd nutzelichen nit enwelte 
ſin dem vorgeſchribenen cloſter, als ſi notdurftig waeren, denne 
ſolten vnd moehten ſie ainen andern trager nemen, der in gevaellig 
waere. Dis beſchach alles, als reht was vnd als 5١5 vrtail ge— 
wiſet hat, vnd gieng dv vorgenant Adelhait dv Frygin dar vor 
offen geriht vnd gab da vf den vorgeſchribenen hof ze Berenwiler 
mit aller zuo gehoerde vnd mit allen rehten in Johanſen des Frygen, 
burgers ze Mengen, hant, den die vorgenanten frowen von Habchſtal 
ze ainem getruwen trager, in vnd ſin erben vnd nachkomenben, 
erwellet hant, als vor mit worten beſchaiden iſt, avn alle gefaerde, 
vnd geſchahe des mit aller behügte, wort vnd gerat, ſo dar 0 
gehort vnd als reht iſt vnd da ertailt wart vnd och als es craft 
vnd maht hat 10 vnd hie nach, vnd des zvo ainem offenne vr⸗ 
kunde han ich vorgenanter Ruodolf Motſchiezz, won ich da ze geriht 
ſaſſ den egenanten frowen der priorin vnd dem couent ze Habchſtal 
diſen offenen brief beſigelt mit des erwirdigen fromen ritters herrn 
Gunpoldes, vogtz ze Sigmaringen, inſigel, won ich aigend inſigel 
nit han. Ich Gunpolt ritter, vogt ze Sigmaringen, vnd ich Hert— 
tenit von Bartenſtain)) ritter, Traegeli von Nunegge,?) Hainrich 
von Bartenſtain, Eberhart von Oberſtetten?) vnd Johans Wecken⸗ 
ſtain“) vergehen alle unſer iegelicher vnder ſinem aigenne inſigel, 
die wir an diſen brief gehenket haben, zuo ainer warer offenne 
vrkunde vnd gezugenuſte aller der dinge, die bevor geſchrieben 
ſtant, das wir da by vnd da mit geweſen ſien vor geriht der 
frigen vrtail. By diſen dingen ſint oych geweſen Cuonrat Bantzu 
der alt, Hainrich von Bartenſtain vnd ander erber lute vil dis 
beſchach ze Berenwiler vnd wart da dirre brief gegeben mit vrtail 
an dem naehſten mentag nach des hailigen crutzes tag ze herbeſt, 
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do man zalt von Criſtus geburt druzehen hundert iar funfzig iar 
dar nach in dem ahtenden iar. 

Orig.Perg,Urk. im fürſtl. Dom.-Arch. zu Sigmaringen. Sämmt-⸗ 
liche Siegel mit Ausſchluß des 4. hängen eingenäht an. 

1) S. Urk. 1287. Nov. 2. Anm. 2. 

Pfarrdorf im O.A. Freudenſtadt.‏ إل 

2) Weiler im ماعط‎ Biberach, früher Sitz der Ritter von Oberſtetten. 
Eberhard v. O. iſt vielleicht der letzte oder doch einer der letzten dieſes © 
ſchlechtes, das 1392 nach Grieſinger Univerſ.-Lex. ausſtarb. 

) Weckenſtein, eine längſt verſchwundene Burg im Schmeihenthal bei 
Storzingen. Die von Weckenſtein ſind Gründer des Kloſters Wald im O.⸗A. 
Sig maringen. 


18602, April 4. Pfullendorf. — Konrad der Pfeifer und ſeine 
Frau Juta verkaufen dem Kloſter Habsthal ihre Anrechte an einen Hof zu 
Berenweiler für 32 Pfund Heller. 

Ich Cuonrat der Phiffer von Marchdorff,) ſeſſhaft ze Phullen⸗ 
dorf, vnd ich Guota ſin elichu huſfrow, Cuonratz des Jungenerz 
elichaͤ tohter, tuegint kunt allen den, die diſen brief anſehent, 
leſent oder hoerent leſen, vnd vergehint offenlich mit diſem brief 
für vns vnd vnſer erben, daz wir den erſamen gaiſtlichen frowen 
.. der priolinen vnd der ſamnung gemainlich ze Hapchſtal bredyer 
ordens in Conſtenzer biſtuom und iren nachkomenden ze koffenn 
geben habint reht vnd redlich agellü vnſrü reht an dem hof ze 
Berenwiler, mit allem dem ſo darzuo gehoert, benemptz als 112 
benemptez, vmb zwai vnd drizzig phund haller, die wir von inen 
enphangen habint vnd in vnſern guoten nutz bewendet vnd bekeret 
habint, vnd habint vns och gen denſelben frowen von Hapchſtal vnd 
gen allen iren nachkomenden entzigen vnd entzihint och mit diſem 
brief aller der reht ald anſprach, die wir ald vnſeren erben ald 
ieman von vnſeren wegen zuo dem vorgeſchriben hof ze Beren— 
wiler ald zuo dehainer ſiner zuogehoerd iemer gehan ald gewinnen 
kunden ald moethin vber kurtz zit هله‎ vber lang, ſuſſ oder ſo. 
Wir habint diz vorgeſchriben vffgen vnd diz entzihen vnd allü 
vorgeſchribnu ding getan vnd vollefuert offenlich vor den erbern 
wiſen dem 0111111011 vnd dem rat gemainlich ze Phullendorff mit 
aller behugd, wort vnd geraet, ſo darzuo gehort vnd alz es kraft 
hat. Dez allez ze ainer ſtaeter ſicherhait gebin wir die vorge— 
nempten ... Cuonrat der Phiffer vnd Guota ſin huffrow für vns 
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vnd vnſer erben den obgenempten gaiſtlichen frowen ze Hapchſtal 
vnd iren nachkomenden diſen brief, beſigelt mit dez erſamen veſten 
mannez Cuonrat Graemlichß, ammans ze Phullendorf, inſigel, daz 
ich Cuonrat Graemlich ze ainem vrkund dirre ding durch bett 
willen Cuonrat dez Phiffers vnd ſiner huſfrowen gehenket han an 
diſen brief. Geben an ſant Ambroſien tag nach Criſtez geburt 
druzehenhundert jar vnd in dem zway vnd ſechtzigoſten jar. 

Orig.⸗Perg.⸗Urk. im fürſtl. Dom.⸗Arch. zu Sigmaringen. Das Siegel 
hängt eingenäht an. 

1 S. Urkunde von 1352. Juli 26. 


1302. Mai 25. — Die Geſchwiſter Wybang von Laiz verkaufen 
dem Kloſter Habsthal ein Gut zu Berenweiler um 8 Pfund Heller. 

Ich Burkart vnd ich Hans die Wybang von Laitz gebrueder 
vnd ich Luggart ir ſweſter veriehen allü drü offenlich vn vnuer— 
ſchaidenlich fuür قلاط‎ vn alle vnſer erben, vn tuogen kunt aller 
menglich, daz wir reht vn redelich ain mueteklich verkoffet vn ze 
koffen geben haben ains redelichen koyffes frox Elizabethen Bov— 
ſchinen, ainer cloyſterfroywen عق‎ Habſtal, vn dem conuent gemain⸗ 
lich dez ſelben goczhuyz vn alluü iren navchkomen ain guot ze 
Berenwyler in dem houe gelegen fuͤr ain fryes aigen vn daz ovrch 
darzuo vn dar an gehoeret, daz ſelbtaetig guot haben wir inen 
gegeben vmb aht phunt haller guoter vn gnaemer, der wir von 
inen geuert ſien vn die in vnſern kutlichen nutzz oech bewendet 
ſint gar vnd genezlich, inen daz ſelbtaetig guot ze nutzzend vnd 
ze nieſſend, ze beſeczzend vnd ze entzeczzend by waſen, by zwy, 
an holcz, an veld, an aekkern, an wiſan, an waſſer, an waid, be— 
ſuochtz vn vnbeſuochtz, fundens vnd vnfundens mit allü gewon— 
haiten vn rehten, mit allü ماخ‎ gehoerden, mit 01114 nutzzen vnd 
genieſſen, mit aller ehafti, waz dar zuo vnd dar in gehoert, be— 
nemptz vn vnbenemptz. Wir verzihen vns och gen inen vn gen 
allü iren 110909101111 fuür vns vn vnſer erben aller reht, aller an— 
ſpravch, aller geſetzt, aller gewaltſann, ſo wir ie gewunnen oder 
gehayn mohten alder iemer mer gewunnen oder gehayn muͤgen 
oder ſullen zue dem vorgenempten guot ze Berenwiler in dem 
houe gelegen, als vor geſchriben ſtavt, alſo daz wir ſi niemer mer 
dar an ſon weder ſuomen noch hindern, bekummern noch bekrenken, 
in dehainer weg, ſuz noch ſo, mit geriht noch avn geriht, gaiſchlich 
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noch weltlich. Vnd dez allez ze offenem vrkund der wayrhait vn 
beſſerr ſicherhait, ſo haben wir ernſtlich gebetten Bentzen, ze den 
ziten gewaltigen vndervogt ze Sigmaringen, vmb ſin inſigel an 
diſen brief, won wir aigen inſigel nit haben. Ich vorgenempt 
Bentz, vndervogt ze Sigmaringen, durch flizziker bett wegen der 
vorgenempten Burkart vn Hanſen der Wybang gebrueder vnd 
Luggart ir ſweſter hayn ich min aigen inſigel an diſen brief ge— 
henket عق‎ ainer offener gezuͤgnüſt dirre vorgeſchriben ding, won 
ich der 0570 taedinger geweſen bin. Dirre brief wart geben, do 
von Criſtes gebuͤrt waren druzehenhundert vn zway vn ſechtzig 
javr an dem vffart abent. 

Orig.⸗Perg.⸗-Urk. im fürſtl. Dom.Arch. zu Sigmaringen. Das in 
Leinwand eingenähte Siegel hängt an. 


1363. September 12. 210310. — Hſans Hellwirt, Kirchherr zu 
Rosna, vermacht dem Kloſter Habsthal für den Fall ſeines Todes ſein von 
ihm auf einem dem Kloſter gehörigen Hofſtatt erbautes Haus zu 9708110 

Ich herr Hans!) der Hellwirt, kilchherre ze Roſnowe, vergih 
offenlich mit vrkuend diz brieffz vmb daz huüͤſſ ze Roſnowe gelegen, 
daz ich mit minem guot hayn gezimberer vff die hoffſtatt der 
gaiſtlichen frowen dez cloſters ze Habſtal vnd von dem ich den 
vorgenannten frowen jaergelich gib vnd geben ſol ain huon ze 
rehtem zins, daz ſelb vorgenannt hüſſ, wann ich enbin von todes 
we hen, ſol den vorgenannten gaiſtlichen frowen dez vorgenannten 
eloſters ze Habſtal vnd iren nachlomenden ...... 2) ſin an aller 
maenglichs irrung vn anſprach, wan ich inen daz vorgenannt huſſ 
alſo gemachet han, luterlich durch got vnd durch miner ſele hailes 
willen, vnd dez allez عق‎ vrkund vnd merr ſicherhait han ich vor— 
genannt herr Hans den vorgenannten gaiſtlichen frowen vnd iren 
nachkomenden diſen brieff geben beſigelten mit minem aigenn 011 
gehenckten inſigel, der geben iſt ze Roſnowo dez jares, do man 
zalt von gottes geburt druzehenhundert jar vnd ſehzig jar dar 
nach in dem drriten jar an dem nachſten zinſtag vor dez hailigen 
crutz tag als ez erhöht wart. 

Orig.⸗Perg.⸗Ark. im fürſtl. Dom.⸗Arch. zu Sigmaringen. Das Siegel 
iſt abgefallen. 

"1 S. Urk. 1321, April 28. 

2) Das hier fehlende Wort iſt im Original unleſerlich. 


. قن ين 


1304. September 10. Habsthal. — Priorin und Convent zu 
Habsthal vertragen ſich mit Hans Hellwirt, Kirchherrn zu Rosna dahin, 
daß Letzterer ihnen für 21 Pfund Heller, die ſie ihm geliehen, für die Dauer 
ſeines Lebens einige Aecker verſchreibt. 

Wir die priorin vn die frowen gemainlich des cloſters ze 
Habſtal vergenhint offenlich mit vrkund dis brieffs fir vns 
vnd vnſer 105707 komenden, daz mir ainig ſini worden von der 
ain vnd zwuͤnczig pfund haller wegen, die wir dem her Hanſen!) 
Helwirt bar gelühen hetten, dayr fir er vns in geſeczet hart ſin 
leptag die aeker, die her 1070 geſchriben ſtaynd, mit namen die 
ander halb juchart, die in vnſerm feld ligent, den man nempt 
ſant Peters acker, vnd ain halby juchart, die lit an dem Düb 
ſtig, vn dritthalb juchart ſol er vns geben vs ſiner Braiti, die 
lit vnder dem obern kilchrain, vnd ſol vns die geben an dem 
obern Airt, daz day ſtoyſte an den widoym hoff, vnd mit denen 
aeckern migy mir beſeczen vnd enzechzen als mit vnſerm aigen 
guot an aller mencklis irrung, vn wenn her Hans der Hellwirt 
von tovdes wegen ab gieng, daz got lang wend, ſo ſoynd die 
aecker der capel wider ledig ſin vn aller mencklis irrung, vnd dez 
alles ze vrkund vnd merer ſicherhait habint wir vns vnd vnſer 
navchkommen dem vorgenannten herr Hanſſen dem Helwirt, kilch⸗ 
herren zuo Rovſnow, diſſen brief geben, beſiglet mit vnſer couent 
gmainlichem inſigel. Dir brief iſt geben عن‎ Habſtal von dem vor⸗ 
genannten vnſerm kloſter dez jayrs, do man zalt von gottes ge⸗ 
bürd drüzehen hundert javr vnd ſeſzig jayr novch in dem fierden 
jayr an dem neſten zinſtag vor dez hailigen crucz tag als es er— 
hoeht ward. 

Orig.⸗Perg.⸗Urk. im fürſtl. Dom.⸗Arch. ناخ‎ Sigmaringen. Das Siegel 
iſt abgefallen. 

1) ©, die vorhergehende Urkunde. 


1368. (Näheres Datum fehlt, da der Name des Heiligen 
fortgel aſſen iſt) — Hans Hurber von Pfullendorf und Katharina, 
ſeine eheliche Hausfrau, ſtiften mit gueker vorbetrachtung durch 
vnſer und vnſer fordern ſeelen hayles willen an das Kloſter 
Habsthal ain pfundt war jährlichß vnd ewiges zinßes ab dem 
gueth gelegen zu Haußen, auf St. Martinstag zu geben und zu 
richten. Zum Zeugniß hängen die ehrbare frommen Ullrich von 
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Neubrunen vnd Johanßen der Spekher ihr Siegel an. Der 
Brief iſt gegeben ahn ſant . . . tag, do man zahlt von Chriſti 
gebuhrt dreizehen hundert jahr, ſechzig johr, dornoch in dem achteten 
johr. 

Unbeglaubigte Kopie im fürſtl. Dom.-Arch. zu Sigmaringen. 

1369. Dezember 31. Landau. — Graf Eberhart von 
Landow?) eignet daz zehendli ze Aenslingen,“) das Cuonrat von 
Andelvingen?) Bürger ze Ruedlingen“) zu Lehen von ihm hatte 
auf Bitten der geiſtlichen Frauen zu Habſtal dieſem Kloſter. 

Mone Zeitſcht. VI. 418 f. 

1) Landau, ehemalige Burg bei Binswangen im O.A. Riedlingen. 
Die Grafen von Grüningen, eine Nebenlinie der Grafen von Wirtemberg 
fingen in dem letzten Drittheil des 13. Jahrhunderts an, ſich von der Burg 
Landau zu benennen. Stälin U. 480. 

2) Dambacher a. .و‎ O. erklärt Enslingen, abgegangener Ort bei Gam⸗ 
mertingen. Es iſt aber vielmehr Langenenslingen, im O.⸗A. Sigmaringen, 
wo Habsthal Beſitzungen hatte, und worauf auch das erwähnte Andelfingen 
hinweisſst. Ueber das Geſchlecht derer von Enslingen ſ. Lichtſchlag a. a. ©. 
Urk. V. Anm. 5. 

) Andelfingen in der Nähe von Langenenslingen im O.A. Ried⸗ 
lingen. Ueber die Herren von Andelfingen, die auch Bürger von Ried⸗ 
lingen waren ſ. Lichtſchlag a. a. O. Urk. 9. Anm. 65. 

4( Riedlingen, württemb. Oberamtsſtadt. 


1370. Juni 21. — Kathrin die Burätin, weiland Hanſen 
des Hubers eheliche Wirthin, gibt zu deſſen und ihrer Vordern 
Seelenheil an das Spital zu Pfullendorf die Hälfte des Gutes 
zu Hauſen, das der Sidler baut, wovon ſie die andre Hälfte an 
die pitanczi des gotzhus ze Habchstal gegeben. Dabei wird 
u. a. bemerkt: vnd ſunderlich han ich an pitanczi ze Habchstal 
voruſſ gegeben das hus vnd die hofraitt, das uff dem guot ſtat 
vnd ainen garten gelegen vor dem hus, und darumb ſol och der 
ſpital das phund wahſes, das man gen Habchstal an das licht 
von dem vorbenempten guot geben ſoll, ledig ſin. 

Freib. Diöc.⸗Arch. III. 66 ؟‎ 


1370. Juni 28. Habsthal. — 

Priorin und Konvent zu Habehſtal urkunden: als vns 
die erſam frow Katherin dü Burätin, wilunt Hanſen des Huobers, 
burgers ze Phullendorff, elichu husfro, luterlich durch got, durch 
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ir vnd ir elichen würts ſälgen . . . . vnd ir vordren ſelan hailes 
willen gegeben hat انه‎ vnſer pitanczi das guot halbs gelegen ze 
Huſen, das der Sidler dozemol but, vergehint wir ſunderlich mit 
diſem brief, . , . wenn dü vorgenant fro Katherin Burätin ab— 
geſtirbt, . . ſo ſol iemer me ewklich ain pitancierin in vnſerm 
conuent die nutz alle an phenningen an zins vnd an korn innemen, 
und ſoll am Todestage der Genannten je eine Jahrzeit abgehalten 
werden. Jedesmal wenn das nicht geſchähe, ſoll der nächſte Jahres— 
zins an das Spital zu Pfullendorf fallen. Ebenſo ſolle, wenn 
das Kloſter des halbe Gut veräußern wolle, dasſelbe dem genannten 
Spital verfallen ſein. Auch ſoll ain pitanzierin in vnſerm gotzhus 
einer cuſterinen in vnſerm gotshus, alljährlich auf St. Martin 
ain pfund wahs als zins aus dem gut geben an das lieht 
ze Habchſtal, vnd ſoll das wahs die Cuſterin brennen durch der 
vorgenanten Katherinen Burätinen vnd Hanſen des Huobers 
ſälgen vnd ir vorderen ſelan hailes willen. 
Freib. Diöc.⸗Arch. III. 6. 67 ؟‎ 


1373. März 17. 910816, لب‎ 


Ritter Wolf von Jungingen verkauft für Vrſellunſvon Roſnaw, 
Rudgers ſaeliger von Roſnaw) tochter?) dem Kloſter Habsthal 
diß gutt, ſo hie nach geſchrieben ſtaut: des erſten Roſnaw daß 
burgſtal mit allen den luten vnd gutten, ſo darzu vnd darin ge— 
hörent, Talhain daß dörffli vnder Roſnaw gelegen ... die viſchenz 
an der Oſtrach, vnd Wekhouen daß gutt mit aller zugehörd vnd 
mit namen allü die lütt vnd gutt, ſo hie diſend der Ablach Ros— 
naw wirt ligend, die lütt ſin aigen oder vogtlütt, mit allen rechten 
die dazu gehören. . . . Vnd iſt der koff beſchehen vmb vierhundert 
pfunt vnd vmb vier vnd dreißig pfunt guter haller, derſelben 
haller ich dem obgeſchribnen kind Vrſellun von Roſnaw hundert 
pfunt guter haller vmb ain pfrund geben han in das obgeſchriben 
cloſter gen Habisthaal vnd der vbrige haller ich von inen genzlich 
gewert vnd bezalt bin. . .. Auf den Gütern ſteht ein Pfund 
Wachs alljährlich nach Salmansweiler zu liefern, doch tritt der 
Verkäufer dafür ein und ſetzt als Bürgen, daß das Kloſter in 
allen ſeinen Rechten unangefochten bleiben ſoll, den erbern veſten 
mannen Ulr von Künigsegg, herrn Ulrichs ſun von Künigsegg, 
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Liutolten von Künigsegg vom Hatzenturn, Peter Ablin, vogt zu 
Sigmaringen, Hanſen den Ebinger, amman zu Mengen, Cunzen 
Alwich, amman zu Buchaw, vnd Benzen Alwich burger da zu 
Mengen. Wolf von Jungingen ſiegelt und mit ihm alle Bürgen. 

Kopie in einem Habsthaler Kopialbuch, erwähnt in den Wirtb. 
Jahrb. 1826. 

) Die Familie von Roſenau nannte ſich nicht nach dem Hofe Roſenau bei 
Tübingen, ſondern hatte vielmehr ihren Stammſitz bei unſerem Rosſsna. Sie 
erſcheint in Salemer Urkunden von 1223-1360, Lichtſchlag a. a. O. Urk. UI. 
Anm. 10. Mone Zeitſcht. 11. 88. Einen Ritter Eberhard von Roſenau er⸗ 
wähnt Lichtſchlag a. a. O. Urk. VI. 

2) S. Reuttmayrs Notiz. Urk. vom 23. April 1321. 


1383. Mai 7. — Hans Hellwirt, Kirchherr zu Rosna ſchließt 
mit den Frauen des Kloſters Habsthal einen Vertrag ab wegen verſchiedener 
ſtreitiger Punkte. 

Ich pfaff Johans Hellwirt,') ze den ziten kilchherr ze 
Roſnow, vergih offenlich für mich vnd min nachkomend vnd tuon 
kunt all maenglich mit vrkund dis briefes von der ſtoeſſ wegen, 
ſo ich vnd die erwirdigen gaiſtlichen frowen die priolin vnd der 
conuent des kloſters ze Hapſtal mit ain ander gehept habind in 
der wiſe, als hie nach geſchriben ſtat. Von derſelben ſtoeſſ wegen 
wir ze dem rehten komend vff fünf man, vnd als ich in zuo 
ſprach dez erſten, daz miner vorgenanten kilchen guot ze Roſnow 
den von Hapſtal vndienſtbar ſoelti ſin vnd waerind, alſo her— 
komen vnd an mich braht. Vnd waer ain holcz ze Roſnow in 
dem zehenden gelegen, daz man nemet die Egg, vnd ain holcz 
gelegen zwuſchent dem Lohakker vnd Menger weg, die ſoltind ain 
gemainmerk ſin der geburſchaft ze Roſnow, vnd ſoelt och kain 
geriht ſin ze Roſnow, wan ez waer och vormals och kaines 
dageſin. Vnd ich hetti och reht die egenanten min kilchen vmb 
vnd vmb ze verzunend, wan ez ſoelt kain offnen weg fuͤr die 
kilchen vf zuo dem burgſtal gan. Von derſelben zuoſpruch die 
fünff man, die wir ze baiden ſiten zuo den rehten geſeczzet hatten, 
ain kuntſchaft ertailtend, vnd och zehen man darvmb verhortend 
mit geſwornen aiden die die ſelben kuntſchaft ſeitend. Vnd dar—⸗ 
znach ſo haend dieſelben fünff man ertailet, daz min kilchen guot 
ze Roſnow denen von Hapſtal vnd iren nachkomenden dienſtbar 
ſollint ſin mit vaſtnaht huenren, mit vogthabern vnd mit andren 
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rehten vnd dienſten als ander guot da ze Roſnow gelegen. Vnd 
die vorgeſchriben hölczer ſollind nit gemainmerk ſin, wan die von 
Hapſtal mugend ſü bannen vor 110112110 ſi ertailtend, daz ain 
geriht ſoelt vnd moeht da ſin vn daz ein offenü ſtraſſ von dem 
dorf bi der kilchen vf ſoelte gan zuo dem burgſtall. Vnd dez 
alles ze ainem waren vrkund, ſo gib ich vorgenant pfaff Johans 
für mich vnd fuͤr min nachkomen den egenanten der priolin vnd 
dem conuent dez cloſters ze Hapſtal diſen brief mit minem aigen 
anhengendem inſigel ver — dar zu ſo han ich gebetten di erſamen 
Hanſen Schulthaiſſ — ze den ziten vogt“?) ze Sigmaringen, 
Cuonczzen Alwig, ze den ziten burger ze Mengen, Hanſen Schon⸗ 
loch ze den ziten ſchulthaiſſ)) ze Sigmaringen, Heinczen Koch ze 
den ziten burgermaiſter?) ze Sigmaringen vnd Friſchhanſen, ze 
den ziten burger ze Sigmaringen, daz ſi zugknüſt — mit diſem 
brief aller vorgeſchriben ding, wan ſü 208 — reht ſprachent. 
Wir die obgenanten Hans Schultheiſſ, عن‎ den ziten vogt ze Sig⸗ 
maringen, vnd Cuoncz Alwig, ze den zilen burger ze Mengen, 
vergehen, daz wir durch dez vorgenanten Herr Johanſen علا‎ 
wirtes bett willen vnd wan wir mit den vorbenanten drin vmb 
all vorgeſchriben ding reht ſprechent vnd — zugnuſt der wahr⸗ 
hait habend wir vnſruͤ aignüͤ inſigel gehencket an diſen brief, doch 
vns vnd vnſern erben vnſchaedlich, vnder denſelben inſigeln wir 
vorgenanten dru Hanſ Schonloch, Heincz Koch und Friſchhanſ 
vergehent, daz wir daz vorgeſchriben reht mit den zwei ſprachen 
vnder zugnuſſ aller vorgeſchriben ding, wan wir aigener inſigel 
nit habind. Dirr Brief ward gegeben — man zalt vor Criſtez 
geburt drüzehenhündert jar achtzig jar dar nach in dem dritten 
jahr an den naehſten dunrſtag nah ſant Walpurgtag. 

Orig.-Perg.-Urk. im fürſtl. Dom.-Arch. zu Sigmaringen. Die Lücken 
ſind unleſerliche Stellen, indem die Urkunde zum Theil kaum noch lesbar iſt. 
Die Siegel ſind abgefallen. 

1 Es iſt faſt kaum denkbar, daß dieſer Hans Hellwirt derſelbe iſt, 
der in den Urkunden von 1321 und 1363 erwähnt wird, und doch würde 


es auch auffallend ſein, wenn Zwei gleichen Namens an derſelben Kirche 
Pfarrherren geweſen wären. 

2( Neben dem Vogt gab es noch einen Schultheiß und einen Bürger— 
meiſter. Der Vogt war herrſchaftlicher und zugleich höchſter Beamter des 
ganzen Bezirkes. Er gehörte jedoch nicht zum Stadtvorſtand. Dieſer wurde 


gebildet aus dem Schultheiß, dem Bürgermeiſter, 11 (mit dem Bürgermeiſter 
12) Richtern und den Sechſern. S. Locher, Beiträge zur Geſch. der Stadt 
Sigmaringen. Mitth. J. S. 67 f. 


1386. März 13. Pfullendorf. — Berhtolt Frecher, Bürger 
zu Phullendorff, verkauft dem Gottshaus zu Habchſtal ſein Gut 
zu Raeperwiler, das der Mueg baut und alles Gut, das er zu 
Raeperwiler hat, um 255 91870. Hlr. Mit dem Verkäufer ſiegeln 
Hainrich Ortlieb, Bürgermeiſter zu Pfullendorf und Hainrich von 
Nübrunnen,!) Burger zu Pfullendorf. 

Mone Zeitſcht. XI. 221. f. 

1) Neubrunn im B.⸗A. Heiligenberg, zur Pfarrei Denkingen gehörig. 


1386. März 17. Pfullendorf. — 

Berhtold der Frecher), Bürger zu Phullendorff, verkauft 
ſein zu Raeperwiler gelegenes Gut an das Kloſter zu Habchſtal 
als lediges Eigen und verpflichtet ſich dabei, für ſich und ſeine 
Erben, dafür zu ſorgen, daß alle diejenigen Stücke des Gutes, 
welche Lehen ſind, dem Kloſter von Herrn Cuonrat von Honburg?) 
oder ſeinen Erben geeignet werden. Geſchieht das nicht, ſo ſollen 
die 110 Pfd. Hlr., welche ihm die Kloſterfrauen an dem genannten 
Gut ſchulden, ſowie auch das Gut ſelbſt den Kloſterfrauen zu 
gehören, ſei es als Eigen oder als Lehen, und ſollen ſie von 
obiger Summe auch nicht einen Heller herauszuzahlen haben, be— 
vor er oder ſeine Erben die Eignung zu Stande gebracht. Mit 
ihm beſiegeln die Urkunde Hainrich Ortlieb,“) Bürgermeiſter zu 
Pfullendorff, und Hainrich von Nuͤbrunnen.“) 

Mone Zeitſchft. XJ. 222 f. Reuttmayr erwähnt dieſe Urkunde eben⸗ 
alls. 

1) Siehe die vorgehende Urkunde. 

2) Ueber ihn ſagt Dambacher: Mone XI. 223. f. „Die Burg Hom— 
burg im Hegau, nicht weit vom Ueberlinger See, im Amt Stockach, mit 3 
Höfen, zur Pfarrgemeinde Stahringen gehörig, war das Stammhaus der 
von Homburg, die ſchon im 11. Jahrh. vorkommen. Obiger Konrad iſt 
derſelbe, der mit Biſchof Johann IV. von Konſtanz wegen Stadt und Schloß 
Markdorf 1355 in Streit gerieth, und weil ein richterliches Urtheil, vom 
Kaiſer beſtätigt, gegen ihn ausfiel, den Biſchof ermordete. Im Jahre 1889 
lebte er nicht mehr, denn in dieſem Jahre verkaufte Hans von Homburg, 
Sohn Konrads von Homburg ſelig eine Gült ob der Hellishofer Mühle un— 
weit Bargen. 

3( .با‎ ) Siehe die vorhergehende Urkunde. 
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1890. November 142 — Bürgermeiſter und Rath zu 
Phullendorf beurkunden der Priorin des Gottshauſes zu Habchſtal 
und zweien ihrer Konvent-Frauen, die vor ihnen erſchienen, daß 
ein Holz gelegen zwiſchent Raeperwiler vnd Voelkouen,“)) daz 
man nempt رذ‎ Bernhald zu einem zu Repperweiler gelegenen 
Gut gehörte, auf dem weiland der Mueg ſaß und das ſie vor— 
mals von Berhtolt dem Frecher, Bürger zu Pfullendorf, erkauft 
haben. 

Mone Zeitſcht. 21. 224. Dieſen Vertrag erwähnt auch Reuttmayr. 

1) Vblkofen* im O.A. Saulgau. 

* Da wir bei keiner Gelegenheit mehr auf Völkofen zu 
ſprechen kommen, ſo mögen die Notizen, welche Reuttmayr bezüg— 
lich des Verhältniſſes Habsthals zu dieſem Orte bringt, hier Platz 
finden: Allda hat das gottshauß zwei güeter, das iſt einen 
baurenhoff vnd ein minderes gueth. Das gröſſere hat der mahlen 
inne Thomas Sentenſtein, das mindere beſizet Hanns Brendle. 
Daß gröſſere guet iſt als eine ſtüfftung an das gottshauß khomen 
1460, in deme Johann Gottsritter zu Pfullendorff ein 
tochter in hieſigem kloſter hatte, Elſa genannt, welche diſes gueth 
biß zu ihrem todt zu ihrem vnderhalt gebraucht vnd nach dero 
todt hieſigem gottshauß zufihrte. Lit. A. 

Daß andere kleinere güetle aber iſt von Frau Agnes 
Luitingerin von Möſſkirch, conuentfrauwen allhie, von Cunzen 
von Landauw mit bewilligung Hermann von Sulz erkaufft worden. 
Nach bemelter Neſen todt aber iſt das guet dem gottshauß haimb— 
gefallen. 1354. Lit. B. 

Zu Völlkouen gehört der halbe thail groß vnd klein 
zehenden dem gottshauß aigentlich zue vnd ware diſer zehenden 
ein löhen von denen Herren graffen zu Nellenburg, welches löhen 
Menloch von Linſtetten innen hatte vnd mit erlaubnuß bedittener 
herren graffen zu Nellenburg allhieſigem gottshauß für aigen zu 
kauffen geben hat. Anno 1401. Der kauff iſt geſchehen per 465 
pfd. hlr. Lit. B. 

Wegen eines ſtrittbaren ackhers in Völlkouer zehend gehörig 
kwey große juchart betreffend, iſt zwiſchen Salem, Habsthaal vnd 
Mengen ein vertrag vorhanden, welcher anno 1572 gerichtet 
worden. Der ackher ſtoſt hinaufwerts an Mengerſtraß, anwandet 
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vnderhalb auff der herren Truchſäſſen äckher. Habsthal zog aus 
einem trocken gelegten Weiher oberhalb Völkofen von der Herr— 
ſchaft Scheer feſtgeſetzte Gült: iſt auch deßwegen ein abſonderlicher 
obligation brieff von graff Andreas von Sonnenberg vorhanden, 
welcher datirt iſt anno 1487. Dergleichen brieff ſoll auch die 
ſtatt Mengen haben. 

Die oberhalb Völkofen gelegene Waldung wurde nach 
Reuttmayr anno 1406 von benanten Johann Gottsritter zu 
Pfullendorff geſtifftet. 


1394. Januar 8. Habsthal. — 

Frick von Magenbuch ſtiftet mit zwei Wieſen ſich und ſeiner Familie 
einen Jahrtag in dem Kloſter Habsthal. 

Ich Frick von Maygenbuoch,“) her Rüdigers ſäligen von 
Magenbuoch elicher ſun, vergich mit vrkund diz brieffs für mich 
vnn all min erben, daz ich mit geſundem libe vnbezwungenlich 
ond vnwiderkommlich in aller wiz, wort, rat vnd ſunderlich mit 
rayt vnd gunſt miner guotter frund vnd och vor ſolichen lüten 
alz ez vol kraft vnd maht haben ſol vnd mag nu vnd ewenklich, 
luterlichen durch gott, durch minez obgeſchriben vatters, miner 
muoter, miner vordern, miner nachkomenden ſelan hailz willen 
gemachot, geben 90711, gib vnd mach och mit kraft diß offen brieffs, 
für mich vnd all min erben, den erſamen gaiſtlichen froywen, der 
priorinen, dem couent gemainlich dez cloyſters عن‎ Habſtal in Co— 
ſtentzer biſtum gelegen, ſantt Dominicus ordens, vnd allen iren 
11070011111511, min wiß im Battmars ſand gelegen, die da ain— 
halb ſtoſß an Swagerlis wiß, anderhalb an Fricken dez Gruobers 
wiz, die da horet in die widum, vnd daz ſtuck miner wiß och im 
Battmars ſand gelegen, ſtoßt an gravff Hainrichs wiß von Mont⸗ 
fort, für reht aigen, alſo dz die obgeſchriben froywa vnd all ir 
navchkomenden die obgeſchrieben wiſan mit grund, gratten vnd 
aller ir zuo gehort, nießen, beſetzen vnd entſetzen muogend vnd 
ſollend oyn all widerred vnd oyn all irrung. Doch 96911 107 daz 
vollefueret mit ſollicher beſchaidenhait, daz die obgeſchrieben froywan 
vnd all ir nachkomenden iarcklichen min, mines vatter, miner 
muoter iarzitt ſollend begavyn an dem abend mit ainer vigily 
vnd mornetz mit ainer ſel meß mit angedahtnuß vnſer kind, vnſer 
vordren vnd vnſer navchkomenden vnd aller glöbigen ſelan. Vnd 
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daz die vigily iarcklichen vnn ſelmeß alſo vollefuert werdend, ſo 
verziche ich mich obgeſchriben Frick von Maygenbuoch fuͤr mich 
and all min erben, aller der reht, ſo wir jetzo habind oder in 
kunftigen ziten gewinnen mohind, ez war von herren, von ge— 
richten, gaiſtlichern oder weltlichern, nuͤczit vßgenomen, da mit 
wir diz 0018, ordnung vnd gemaht gehindren oder widertriben 
möchtind, nüczit vſſenomen, daz ieman finden, erdenken oder 
vſgeziehen kan oder mag, in dehainen weg. Ich oder min erben 
ſollend och der obgeſchriben gavb vnd wiſan reht gewer ſin vnd 
den obgeſchriben froywan die vertigen, verſprechen vnd verſtayn, 
wa, wenn, gen wem vnd wie dick ſi dez notdurftig wurdend, nach 
dem rehten, nach aigens reht vnd nach landez reht, ovn allen 
iren ſchaden, wa wir daz nit tattind, ſo hettend ſi, ir nach— 
komenden vnn all ir helfer gewalt vnd guot reht darvmb an ze 
griffend, wie ſi kuͤnnend oder mohtind, alz lang uncz daz inen 
vollefuret wurd alz dz dar an ſi denn gebreſten gehept hettind, 
ovn allen iren ſchaden. Dir ding aller فلاخ‎ ainem waren vrkund 
ſo hayn ich obgeſchriben Frick 0011 9707861114009 für mich vnd all 
min erben min aigen inſigel offenlich gehenckt an diſen brieff. 
Vnd noch zuo beſſer ſicherhaitt ſo hayn ich erbetten die veſten min 
lieben vettern Fricken von Maygenbuoch, ietzo ſeßhaft ze Guotten⸗ 
ſtain, vnd Albrehten von Maygenbuoch, iez ſeßhaft ze Mengen, 
daz ir iedlicher zud ainer gezugnuſt aller vorgeſchriben ding ſin 
aigen inſigel gehenckt hayt an diſen brieff, daz wir iecz genanten 
veriehend vns getayn hayn, doch vns vnd allen vnſern erben 
vnſchadlich. Dirr brief ward geben an ſant Erhartztag in dem 
iar, do man zalt von Criſti geburt druczenhenhundert iar vnn dar 
nach in dem vierden vnd nuntzigoſten iar. 

Orig.⸗Perg.⸗Urk. im fürſtl. Dom.-Archiv zu Sigmaringen. Von den 
drei anhängenden Siegeln iſt nur das mittlere noch erhalten. Es zeigt einen 
Widderkopf 

1) 6, die Urkunden von 1821 und 1347. 


1394. 4. Mai. — 

Die Priorin Anna Banzerin und der Konvent einerſeits und der 
Kloſtergeiſtliche Konrad Boſch andererſeits ſchließen einen Vertrag wegen 
des Letzteren Unterhaltung. 


Wir Anne Bancjzerin, priolin, vnd der convent gemainlich 


—— 


des goczhuſſ ze Habſtal, bredier ordens, in Conſtenczer byſtom 
gelegen, zuo aim tail, vnd pfaff Cuorat Boſch, zuo diſen zitten 
capplon dez ſelben goczhuſſ zuo dem andern tail, vergehent offen⸗ 
lich mit vrkünd diz brieffs, daz wir angeſehen haben, daz vnſer 
herr Jehſus Chriſt, der ain orthaber iſt allez frides, nit wol ge— 
erett werden kan, denn in fridlichen zitten, vnd dar vmb ſo haben 
wir vns vmb alle miſſhellung, kriege vnd irtum, ſo wir mit 
enander zuo beiden ſiten vncz vff diſen hütigen tag, als dirr 
brieff geben iſt, gehept hant von der pfruonde wegen, ſo man von 
dem egenanten goczhuſe aim capplon, der ie ze zitten iſt, git vnd 
geben ſol guotlich, früntlich vnd lieplich, durch merres frides 
willen veraint, geſchlihtet vnd gefridet haben in ſoellicher wiſe, 
alz hie nach geſeriben ſtüt. Dez erſten ſol man dem egenanten 
her Cuonrat von dem vorgeſeribnen goczhus teglichen geben, ſo er 
by dem goczhuſe iſt, ain maſſe pfruondwines vnd zwai wiſſü 
pfruondbrot vngeuarlich, vſſſenommen gebannen vaſttagen vnd 
der vaſten, wan denne ſol man im nun )1( ain pfruondbrot geben, 
doch ſo ſol daz ſelbe brott groeſſer ſin, denn gewonlich pfruond 
brott. Oach ſol man im an allen ſunnentagen in der vaſten zwai 
gewonlichü pfrundbrott geben, alz vſſerthalb der vaſten gewohnhait 
iſt. Wenn er aber ainen ganczen tag in dem goczhus nit eniſt, 
dez tages gaut im abe der vorgeſcriben win vnd och daz brott. 
Weles malz er ouch عن‎ inbis oder ze naht mal in dem cloſter 
nit enwer ſo gut im an der vorgeſeribnen pfruond abe ain halb 
mäz wins vnd ain brott, ez wer denn, daz er dez ſelben tags 
meſſ in dem cloſter gehept hett, wan ſo ſol im nuͤcz an win vnd 
an brott abe gan. Item man ſol im von dem egenanten gocz— 
huſe geben alle wochan aht gebütlütübrott vnd veir gewonlichü 
kneht bott. Item man ſol im jeerlichen von dem egenanten gocz— 
huſe geben ain veirtal bonan, ain veiertal erws, ain veiertal 
briumelws, vnd ain veirtal geſtanpfeter gerſten, Menger meſſes. 
Item man ſol im für ſchmalcz ain melkrint wintern. Item man 
ſol im geben jerlich zwai malter habern vnd aim pferit hoew, 
alz dez eloſters pforiten vngeuarlich. Item zuo eidlicher fronvaſten 
ſol man im geben drithalb pfund haller für gewant, ſchuoch, flaiſch, 
ſalez, viſche vnd 001. Item man ſol im jerlichen geben ain ſchwin, 
daz driſſig ſchilling haller) غنوس‎ iſt, هله‎ aber driſſig ſchilling 
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haller da für, weders er will. Vnd wan andern caplonn, die 
vor geweſen ſint zuo dem egenanten goczhuſſe, ain pfund haller, 
vnd nit me, oder ain ſwin dezſelben wert geben iſt, vnd die zehen 
ſchilling in diſer rihtung dar vff geſchlagen ſint, ſo ſoll diſu 
gegenwirtig rihtung vnd lieplichait vns den egenanten, der 21102 
linen vnd dem convent, vnd allen vnſern nachkomenden gen andern 
capplonn, die her nach ze zitten vff der vorgeſcribnen pfruonde 
werdent, kainen ſchaden bringen noch beren in kainen weg, den 
eiman finden oder erdenken kan oder mag. Item man ſol im 
geben brennholcz vnd daz fuür daz huſe, da er denn wonint iſt 
in dem goczhuſe, antwurden. Item veir pfund vnſchlitt füͤr lieht 
vnd für aiger, all veirzehen tage ain veirtal grüſche. Und daz 
ællü vorgeſcribnu ding war vnd ſtet belibint, ſo haben wir die 
egenanten duͤ priolin vnd der convent vnſers conuentes gemaines 
inſigel gehenkt انه‎ diſen brieff. Vnd wan ich egenanter pfaff 
Cuonrat Boſch aigens inſigels nit habe, han ich gebetten 
den beſchaidenn her Volrichen den Dræger, kilchherren ze Zelle?) 
vnd tegen?) dez cappitels ze Mengen, daz er ſin inſigel zuo ainer 
zuͤgnüſſe, dar vnder ich mich aller vorgeſribner artikel verbinde, 
gehenkt hett اله‎ diſen brieff. Ich egenanter pfaff Volrich vergih, 
daz ich min aigen inſigel durch fliziger dez egenanten her Cuonrat 
gebett willen zuo ainer zuͤgnüſſ aller vorgeſcribner ding gehenkt 
han an diſen gegenwirtigen brieff, der geben iſt dez jares, do man 
zalt von Criſti gebuͤrtt drüzehen hundert vnd veir vnd nünczig 
jar, an dem nehſten mentag nach ſant Walpurg tag. 

Obgleich die Urkunde ſchon bei Mone Zeitſcht. 21. 224 ff. (mit dem 
irrigen Datum Mai 3.) vollſtändig abgedruckt iſt, ſo glaubten wir doch aus 
verſchiedenen Gründen den ganzen Wortlaut der Urkunde noch einmal geben 
zu ſollen. 

) Nach dem Münzfuß des Jahres 1887 in der Schweiz und am 
Oberrhein wieſen 80 ß. h. 2 Gulden 48/.. Krz. auf. Mone Zeitſchrift VI. 267 ff. 

2) Zell am Andelsbach, B.-A. Pfullendorf. 

2) Dekan. 














Die Herren 201 1 
Urkundlicher Nachweis ihrer Glieder und Beſitzungen. 


Bearbeitet von S. Locher, Lehrer in Sigmaringen. 


Einige Stunden oberhalb der Einmündung des Glattflüß— 
chens in den Neckar liegt in dem tief eingeſchnittenen, engen Glatt— 
thale das ev. Pfarrdorf Neuneck im K. Wirtemb. Oberamt 
Freudenſtadt. Auf einem am rechtsſeitigen Thalgehänge vorge— 
ſchobenen Hügel, der aber trotz ſeiner anſehnlichen Höhe bedeutend 
niedriger iſt, als die Hochfläche der Umgebung, ſtand zunächſt am 
oder eigentlich über dem Dorfe eine mittelalterliche Ritterburg. 
Von drei Seiten war ſie von Natur aus unzugänglich, weil der 
Berg gegen ſeine Kuppe hin ſteil wie ein Thurmdach ſich hinauf— 
zieht; auf der vierten, auf der Weſtſeite, wo der Vorſprung mit 
dem Gebirgsſtock zuſammenhängt, war ſie durch einen weiten und 
tiefen, quer durch den Bergrücken geführten Graben geſchützt, der 
noch vorhanden iſt. Von der eigentlichen Burg, dem ſogenannten 
obern Schloß, welches den ganzen durch jenen Burggraben gebil— 
deten Berggipfel einnahm, ſteht noch ein ziemlich großer Reſt 
einer aus rothem Sandſtein erbauten Mauer von ungeheurer Dicke. 
An der Südoſtſeite ebnet ſich der Bergabhang etwas unterhalb 
des Gipfels noch einmal, ehe er ſich 10 ins Thal 
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hinabſenkt. Auf der hiedurch gebildeten Terraſſe erhebt ſich das 
ſogenannte untere Schloß, von welchem jedoch nur noch das Erd— 
geſchoß, reſp. untere Stockwerk in ſeiner urſprünglichen Geſtalt 
vorhanden iſt. Daſſelbe — größtentheils aus Buckelſteinen erbaut 
und mit mächtigen Strebepfeilern verſehen — gewährt vom Dorfe 
aus geſehen in ſeiner maſſigen Feſtigkeit, beträchtlichen Ausdeh— 
nung und erhabenen Lage einen impoſanten Anblick. Dieſem alten, 
feſten Unterbau iſt offenbar in neuerer Zeit ein damit nicht har— 
monirender Holzbau aufgeſetzt und das Ganze in eine Bauern— 
wohnung umgewandelt worden. Beide Schlöſſer, das obere und 
das untere, waren, wie vorhandene Fundamente beweiſen, mit 
mächtigen Schutzmauern umfangen, welche nach innen einen ziem— 
lich geräumigen Vorhof bildeten, auf dem ſich einſt die Söhne 
des Hauſes mit ihren Knappen in ritterlichen Uebungen tummeln 
konnten, ſo ſicher vor Feinden wie oben. 

Dieſe wohlgelegene, ehemals gut verwahrte Bergfeſte erſcheint 
vom zweiten Viertel des 13. Jahrhunderts an in vielen Urkunden 
als das namengebende Stammſchloß eines ſehr angeſehenen, reich— 
begüterten und vielverzweigten Adelsgeſchlechtes, und wird von 
demſelben anfänglich Nüeneck, Niweneck, Niüweneck, 
meiſtens N weneck, d. i. Neuen eck, ſpäter aber Nuͤwneck, 
Nuüneck, d. i. Neumeck genannt. 

Das Geſchlecht der Herren von Neuneck, an deſſen Wiege 
wir uns im Geiſte befinden, ſoll in den folgenden Blättern in 
ſeinen einzelnen Gliedern, Thaten, Schickſalen, Verhältniſſen, Be— 
ſitzungen u. dgl. einer eingehenden, ſorgfältigen Beachtung unter— 
zogen, die weitzerſtreuten, größtentheils ungedruckten Materialien 
und Quellen ſeiner Geſchichte, ſo weit ſie ſich erheben ließen, ſollen 
hier erſtmals möglichſt vollſtändig aufgezeigt und getreu vorgeführt 
werden. Die Zuſammenſtellung dieſer urkundlichen Nachrichten 
dürfte für manchen Geſchichtsfreund ſchon deßhalb von einigem 
Intereſſe ſein, weil die Ortsgeſchichte eines großen Theiles des 
vordern Schwarzwaldes — auch jene der nordweſtlichen Ecke des 
hohenzollernſchen Unterlandes, beſonders der ehemaligen Herr— 
ſchaft Glatt — ſich Jahrhunderte lang innig und feſt an den 
einzelnen Namen dieſes berühmten Herrengeſchlechtes emporrankt 
und mit den Geſchicken deſſelben unzertrennbar verbunden iſt. 
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Ueber den Urſprung und die Herkunft des Geſchlechtes fehlen 
ſichere Nachrichten. Sein Anfang, die Zeit und Urſache ſeines 
Entſtehens, ſein Stammvater, der ſich eine neue Burg auf dieſem 
Eck erbaute, derſelben den Namen Neueneck beilegte und ſich ſelbſt 
darnach benannte, ſowie vieles Andere liegt tief unter dem Schleier 
der Vergeſſenheit verborgen, gleich der Kindheit des einzelnen 
Menſchen. Das Geſchlecht Neuneck hat übrigens mit den urkund— 
lich früher vorkommenden Familien von Leinſtetten und Brandeck 
(Sterneck), ſo viele Berührungspunkte — z. B. Beſitzungen in den— 
ſelben Orten, ſogar Thleilbeſitz derſelben Güter, dieſelben Tauf— 
namen (Volmar, Hugo, Heinrich ꝛc.), daſſelbe Wappenbild (letztere 
führen drei Sterne, Neuneck einen) u. dgl. ع‎ daß man auf 
Stammesgleichheit ſchließen und vermuthen könnte, es habe ſich 
etwa infolge einer Erbtheilung von einem der genanuten ältern 
abgezweigt, und dem Gebrauche damaliger Zeit gemäß den ange— 
borenen Stammesnamen mit dem des neugegründeten Wohnſitzes 
vertauſcht. 

Die erſten urkundlich genannten Neunecker tauchen im 13. 
Jahrhundert aus dem Dunkel des Mittelalters, aus der Maſſe 
des zahlreichen niedern Adels auf. Sie erſcheinen in den gewöhn— 
lichen Verhältniſſen der adeligen Dienſt- und Lehensleute dama— 
liger Zeit, als Miniſterialen, Vaſallen, Edelknechte, mit kleinlichem, 
zerſtreutem Beſitze, wovon wenig eigen, das meiſte Lehen iſt. Sie 
haben ſich durch Uebernahme beſtimmter Dienſte gewiſſermaßen 
gebunden, in gewiſſem Sinne abhängig gemacht, gehören aber deß— 
halb doch nicht zur Klaſſe der unfreien waffenfähigen Leute, ſon— 
dern zu jener, der freien Dienſtmannen. Die amtlichen, kriege— 
riſchen oder ſonſtigen Leiſtungen, die ihnen für zugewieſene Bezüge 
obliegen, können nicht als Merkmal unfreier Geburt betrachtet 
werden, da dieſelben jederzeit kündbar ſind und öfters auch wirk— 
lich gekündet wurden. Außerdem erforderten manche der von 
ihnen verwalteten Aemter, wie z. B. die Würde des Vogts, Schult— 
heißen, Richters ꝛc. in jener Zeit geradezu die Freiheit und Unab— 
hängigkeit der damit Betrauten. Im Jahre 1236 finden wir 
einen Heinrich von Neuneck als Vogt zu Sulz, im Dienſte der 
Grafen von Sulz (ſpäter der Herren von Geroldseck); 1270 einen 


Tragebot, Schultheiß zu Balingen, als Diener der Grafen von 
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Zollern; 1245 einen Volmar, als Vaſallen des Kloſters Stein; 
Volmars Vater war Cauſidicus zu Horb, alſo ein Bedienſteter 
der Pfalzgrafen von Tübingen; Ulrich, (1293) der Erbauer der 
Kirche zu Glatt, wird wieder Lehenträger des Kloſters Stein 1299. 

Trotz dieſer Dienſt- und Lehensabhängigkeit verſtanden es 
die Herren von Neuneck doch, ſich im Laufe der Zeit über die 
geringen Verhältniſſe vieler Dienſtmanns-Familien hinauf zu ar— 
beiten. Die Nachkommen der edeln Knechte und beſcheidenen 
Miniſterialen des 13. und 14. Jahrhunderts erheben ſich im 15. 
und 16. Jahrhundert zum Range der edeln, geſtrengen Herren, 
der frommen, feſten Ritter. Sie vermehren ſich auffallend ſchnell, 
theilen ſich in viele Aeſte und Zweige, wovon die zwei älteſten 
(ſchon im 13. Jahrh. entſtandenen) Hauptlinien, die von Neuneck 
zu Neuneck und die von Neuneck zu Glatt die wichtigſten und 
angeſehenſten, die Hauptträger des Geſchlechtes wurden, und deren 
letztere die längſte Dauer hatte. Mit der Anzahl der Familien— 
glieder wuchſen in überraſchender Weiſe auch ihre Beſitzungen. 
Außer den erſten, älteſten Stammſitzen Neuneck und Glatt wußten 
ſie ſich nach und nach in den Beſitz der Schlöſſer Dießen, Bittel— 
bronn, Egelsthal, Mühlen, Altingen, Pfäffingen, Neckarburg, 
Hohenſtein, Lichtenfels, Mandelberg, Vörbach, Riedenberg, Neckar— 
hauſen, Dettenſee, Kattenhorn, Dattenhauſen, Schilteck, Schenken— 
berg ꝛc. mit den dazu gehörigen Herrſchaften zu ſetzen, ſo daß 
ſie in mehr als 150 verſchiedenen Orten begütert waren. 

Der umfangreiche Beſitzſtand des neuncckiſchen Geſammt— 
hauſes erlitt um das Ende des 15. Jahrhunderts eine bedeutende 
Schmälerung. Der ältere Hauptaſt des Stammes, der von und 
zu Neuncck, welcher bis dahin der größere, der kräftigere geweſen 
war, begann zu kränkeln, einzelne ſeiner Zweige verdorrten, ſein 
Glanz nahm ab, ſein Wohlſtand minderte ſich und er ſtarb end— 
lich nach einem 300jährigen Beſtande im erſten Viertel des 16. 
Jahrhunderts vollends ganz ab. Dadurch gingen dem Geſchlechte 
viele alte Stammgüter verloren. Dießen und Dettlingen mit 
Zugehör kam durch Barbara von Neuneck an Burkard von Ehingen 
und von deſſen Nachkommen 1553 an die Herren von Werdnau, 
von dieſen 1696 an Schenk von Staufenberg, 1708 an das Stift 
Muri und endlich 1803 an Hohenzollern. Neuneck mit Umgebung 
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kam durch Sophia von Neuneck an Rudolf 2011 Ehingen, ſpäter 
1596 an Hans Urban von Cloſen, der es 1614 an Wirtemberg 
verkaufte. Sogar der Haupttheil der Burg Neuneck, das obere 
Schloß, ging den Herren, die deſſen Namen führten, verloren, 
während ihnen daſelbſt nur noch das untere Schloß mit einigen 
Gütern verblieb. 

Das Erlöſchen der Linie Neuneck und die damit verbundene 
Entfremdung vieler Familiengüter übte indeſſen auf den Fort— 
beſtand der Glatter Linie vorerſt keinen merklich nachtheiligen Ein— 
fluß. Wir finden ſie vielmehr noch geraume Zeit in gedeihlicher 
Blüte, ſogar in freudigem Wachsthume, nicht nur an Beſitzthum 
und erhöhtem Anſehen, ſondern auch an hervorragenden Familien— 
gliedern. Einige derſelben erlangten einflußreiche Stellen im Civil— 
und Militärdienſte bei Wirtemberg, Kurbaiern, Oeſterreich, Bur— 
gau, Baden-Durlach, Augsburg, Würzburg ꝛc., andere glänzten 
in den Amtswürden der geiſtlichen Ritterorden, der Domkapitel, 
der ſchwäbiſchen Reichsritterſchaft رع‎ die meiſten aber bemühten 
ſich, den Ruhm ihres uralten Adels in möglichſtem Glanze zu 
erhalten und es erſtanden aus ihnen auch wirklich die berühm— 
teſten Männer des ganzen Geſchlechtes. Doch, dieſe wuchernde 
Kraft erſchöpfte ſich nach und nach, der Sturm der Zeit entzweigte 
einen Aſt nach dem andern, die Wurzeln beganuen zu vertrocknen 
und der letzte Hauptaſt des neuneckiſchen Stammes eilte ebenfalls 
ſeinem Verhängniſſe entgegen. Er verlor ſchon gegen Ende des 
16. Jahrhunderts durch Abſterben einiger ſeiner Zweige die Be— 
ſitzungen zu Bittelbronn, Neckarhauſen, Egelsthal, Mühlen, Wel— 
ſchingen, Kattenhorn ꝛc. Ja ſogar in Glatt ſelbſt kamen mehrere 
Güter und eines der drei dortigen Schlöſſer durch eine neuneckiſche 
Erbtochter an die Geſchlechter von Spät und von Sirgenſtein, 
was viele Zwiſte, Verdrießlichkeiten und langwierige, koſtſpülige 
Prozeſſe zur Folge hatte. 

Mit bedeutend vermindertem Beſitzſtande und auf wenige 
Familienglieder zuſammengeſchmolzen war das Geſchlecht ins 17. 
Jahrh. eingegangen. Geſteigerte Bedürfniſſe, unzulängliche Ein— 
künfte, geringer Werth der Güter, zerſplitterte, vielleicht auch leicht— 
fertige Wirthſchaft u. dgl. dräugten zu weitern Veräußerungen. 
So wurden 1601 das adelige Gut Rodt, 1605 das untere Schloß 
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Neuneck mit zugehörigen Gütern zu Neuneck, Böffingen, Iflingen ꝛc., 
1620 Schloß, Hofgut und Dorf Dettenſee, 1625 die Herrſchaft 
Vörbach mit Riedenberg, Cresbach, Thumlingen, Waldach ꝛc. ver— 
kauft. Zu dieſen innern Uebelſtänden geſellte ſich noch ein äußerer 
Sturm, der dreißigjährige Krieg, welcher die Blüte des einſtigen 
Wohlſtandes vollends kuickte. 

Es ſchien zwar als ſollte das gelockerte Gebäude nochmal 
eine tüchtige Stütze erhalten, in der thatkräftigen Perſon Alexan— 
ders von Neuncck, der im zweiten Viertel des 17. Jahrhunderts 
als Oberſt eines nach ihm benannten kurbaieriſchen Regiments eine 
hervorragende Rolle ſpielte. Allein das Schickſal vergönnte ihm 
nicht, die ordnende Hand an die verwirrten und zerrütteten Ver— 
hältniſſe des eigenen Hauſes zu legen. Der leuchtende Glanz 
ſeines Ruhmes ſollte für das Geſchlecht zum letzten hellen Auf— 
flackern des erlöſchenden Lichtes werden. Ein frühzeitiger Tod 
entriß ihn (1645) im kräftigſten Mannesalter (47 Jahre alt) 
ſeiner trauernden Familie und dem Schauplatze ſeiner vielbewegten 
Thätigkeit. Er hinterließ ſeiner Wittwe Johanna, geborne von 
Elz, ein Töchterchen, und ein kaum 1 Jahr altes Söhnchen, 
Namens Hans Kaſpar. Der ältere Bruder des Verſtorbenen, 
Wildhans, pfalz-neuburgiſcher Landrichter zu Burglengenfeld, hatte 
keine Leibeserben und ſtarb 1659 kinderlos. Die Hinterlaſſen— 
ſchaft vererbte ſich auf den damals 15jährigen Hans Kaſpar, den 
noch einzigen und letzten Sprößling des früher ſo zahlreichen 
Geſchlechtes. Er ſollte jedoch dieſer Erbſchaft nicht froh werden. 
Noch im Jünglingsalter und unter Vormundſchaft ſtehend ergriff 
ihn eine ſchmerzhafte Krankheit, welche nach 6 Jahre langer Dauer 
mit dem Tode endete und ihn nach ſchwerem Leiden und langem 
Dulden im Jahre 1671 zu ſeinen Vätern verſammelte. Sein 
Leichnam wurde mit Schild und Helm in der Kirche zu Glatt 
beigeſetzt. 

Das alte berühmte Geſchlecht hatte abgeblüht; die lange 
Reihe ſeiner ehrenwerthen Glieder hatte ſich mit einem bedauerns⸗ 
werthen 27jährigen Jünglinge geſchloſſen! Nach ſeinem Hingange 
wurden die meiſten Lehengüter von ihren Herren eingezogen und 
an andere Geſchlechter verliehen. Den noch vorhandenen, mit 
Schulden belaſteten neuneckiſchen Hausbeſitz erbte ſeine Schweſter, 
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Agnes Eliſabeth Apolonia von Neuneck. Dieſe lebte bei ihrem 
Onkel (bei dem Bruder ihrer Mutter), Johann Wilhelm von Elz, 
Dechant des Domkapitels zu Trier. Sie blieb unvermählt, ver— 
machte ihr Eigenthum teſtamentariſch dem Erz- und Domſtift Trier 
und ſtarb 1678. Von dem Domſtifte kam die neuneckiſche Erb— 
ſchaft an Joh. Franz von Landſee, durch deſſen Wittwe 1706 
an das Kloſter Muri und von dieſem 1803 an Hohenzollern. 

Ueberſchauen wir nun noch im Geiſte die lange Reihe 
der Herren von Neuneck, ſo erblicken wir tapfere Ritter, gewandte 
Kriegsleute, Ritterrälhe und Hauptleute, mannhafte Herren, biedere 
Familienhäupter, eifrige Chriſten, fromme Stifter geiſtlicher Pfrün— 
den, Anniverſarien und wohlthätiger Spenden für Arme, freigebige 
Erbauer von Kirchen, hohe geiſtliche Würdenträger in Domkapiteln 
und Ritterorden, ehrwürdige Vorſteher und Mitglieder der Klöſter, 
ſeeleneifrige Pfarrherren, gerechte Richter des Volkes, achtbare 
Amtleute und kluge Rathgeber der Fürſten und Grafen, getreue 
Vaſallen verſchiedener Herren und Klöſter — aber freilich auch 
einige muthwillige Junker und gewiſſenloſe Verſchwender! — 
Wir erblicken ſchöne, zuweilen herrliche Tugenden, achtbare, zu— 
weilen ausgezeichnete Verdienſte, daneben freilich auch Mißgriffe, 
Verirrungen und Fehler! 

Doch, ſie mögen nochmal erſtehen aus ihren Gräbern und 
vor unſerm Geiſte über die Bühne ſchreiten, in ihren Ehren und 
Unehren, ſie mögen ſich uns zeigen, wie ſie ſich in ihrem Leben 
und Handeln den Blättern der Geſchichte überliefert haben. 


Negeſten. 


1236. Jan. 30. Sulz. — Berchtold Ungericht von Sulzi) 
verkauft mit Zuſtimmung ſeiner Ehefrau und Kinder das Zehnt— 
recht in und um Rexingen,“) ein Lehen des Kloſters Stein; um 


) Die Ungericht ſind ein in Sulz angeſeſſenes, mit den Neuneckern 
nahe verwandtes Adelsgeſchlecht. 
) Wirtb. O.⸗A. Horb. Dieſes Zehntrecht gehört ohne Zweifel zu 
—* و + دم‎ —*5* ——— welche Kaiſer Heinrich .ل‎ — —* 
ein am Rhein, beziehungsweiſe dem Bisſsthum Bamberg in den ren 
1005 - 1007 geſchenkt hat. 9 / 5 


* 
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31 pfd. hlr. an Konrad, den Abt des genannten Kloſters. 
Zeugen: 6. Schultheiß in Sulz, C(onradus) de NGeneck 
jun., Wern. Faulhaber von Haigerloch u. a. Siegler: O. de 
Noweneck miles اع‎ H. (einricus) frater suus 


advocatus in Sultze!). 

Alpirsb. Copialb. 473. Wirtb. Urkdb. 111. 373. Gabelkofers genea— 
logiſche Collectaneen fol. 1667b, Handſchrift im K. St.-Arch. Stuttg. Abthl. 
N, adeliche Familien. 


1245. Nov. 4. Dornſtetten“) in stupa decani de Vſe- 
ningen*). — Heinrich, der Abt des Kloſters Stein, verleiht Vol- 
maro“ filio 0205104161 ع0‎ Horwe den Hof ناخ‎ Ober— 
iflingen *) mit Zugehör, um eine Jahresgilt von 20 Mltr. Korn, 
20 Mltr. Roggen, 36 Mltr. Haber, 90 ſchl. ,خآ‎ 6 pfd. Wachs 
und 4 Herbergen. Wenn Volmar aus dem Lehen tritt, ſo ſoll 
es einer ſeiner Söhne um den gleichen Zins empfangen. Neben 
dem Abt Heinrich ſiegeln: der Abt von Hirſchau und R. Pfalz— 


) Wir ſehen ſchon hier, daß die Neunecker hinſichtlich des Adels, der 
Wappen- und Siegelfähigkeit, den älteſten ſchwäbiſchen Geſchlechtern nicht 
nachſtehen. Die zwei Brüder Konrad und Heinrich ſind (Reg. 1282) 
Söhne des Volmar von Neuneck. Konrad heißt bis 1258 junior, was 
einen Konrad senior vorausſetzt, der aber direct nicht genannt wird. 
Vielleicht iſt Volmars Vater, welchen das Reg. 1245 ohne Namen, blos 
nach dem Amte Causidicus von Horb nennt, der ältere Konrad, in welchem 
wir zugleich auch den Begründer der neuneckiſchen Familie vermuthen könnten. 

2) und ) Wirtb. O.A. Freudenſtadt. Vfeningen — Oberiflingen. 

) Volmars Geſchlechtsname iſt hier zwar nicht genannt, aber ſpätere 
Lehenbriefe erweiſen ihn unzweifelhaft als einen Herrn von Neuneck. 

5( Der Hof heißt nach den frühern Beſitzern Ungerichtshof. Neuneck, 
früher Ungericht, ſteht auf einem alten Lehensverzeichniſſe. Die Familie 
Ungericht trug den Hof nie, als neuneckiſches Afterlehen, wie die O.-A. 
Beſchr. Sulz S. 106 und Freudenſtadt S. 280 vermuthen, ſie überließ ihn 
vielmehr (kauf- oder erbweiſe?) an das Geſchlecht Neuneck, welchem er bis 
zu ſeinem Ausſterben verblieb. Der Ungerichtshof gehörte zu der ſehr alten 
Pfarrkirche Oberiflingen. Es waren damit die Zehnten von Neuneck, ©6090] 
loch, Grünmettſtetten, Dießen, Dettlingen, Bittelbronn, Leinſtetten, Glat— 
ten, Wittendorf, Geroldsweiler, Lombach, Dietersweiler, Böffingen und 
Dürrenmettſtetten verbunden. Dieſe anſehnliche Beſitzung erhielt das Kloſter 
im Jahre 1005 von K. Heinrich U., als er es von Hohentwiel nach Stein 
am Rhein verpflanzte und dem Bisthum Bamberg unterſtellte. Wirtb. 
Urltb. 1, 241 | 
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graf von Tübingen. Zeugen: der Cuſtos von Stein, C. Dekan 
in Iflingen, H. Pfr. in Dornſtetten und H. Pfr. in Weitingen). 

Inſertion in einer Orig.e-Urk. vom Jahre 1299 im K. St.Arch. 
Stuttg. Gabelk. a. a. O. 1567. 


1255. In claustro Staine. — Wernher, Abt des Kloſters 
Stein, erneuert die von ſeinem Vorgänger, dem Abt Heinrich voll—⸗ 
zogene Verleihung des Hofes zu Oberiflingen an Volmar von 
Neuneck und beſtätigt dieſelbe unter den frühern Bedingungen. 
Abt und Convent ſiegeln. 

A. a. Orte im Arch. Stuttg., Gabelk. 


1258. März 1. - Hugo Pfalzgraf von Tübingen urkundet, 
daß ſein Diener, der Ritter Friedrich von Weitingen?), Güter in 
Rohrdorf?) und Baiſingen“) an das Kloſter Kirchberg (ذ‎ verkauft 
habe. Zeugen: Hugo miles de Jhelingen“) Cünradus miles 
junior de Nwenegge?). Reinhardus de Witingen. 

Kirchberger Copialbuch J., 213 im Arch. Stuttg. Schmid, Pfalzgraf. 
Urkdb. 21. 


Ohne Jahr, c. 1208*). — Der Ritter Peter von Dettingen?) 

i) Wirtb. O.“A. Horb. 

) 5( 4( und ) Wirtb. O.A. Horb. 

Jetzt Staatsdomäne und Ackerbauſchule im O.A. Sulz.‏ زه 

7 Hier heißt unſer Konrad zum letztenmale „junior“; der ältere, von 
dem er bisher durch dieſen Zuſatz unterſchieden wurde, wird demnach bald 
nach obigem Datum geſtorben ſein. 

5( Dieſe Stiftung ſcheint der zweiten Hälfte und nicht (wie die O. A. 
Beſchr. Freudenſtadt S. 274 annimmt) dem Anfange des 18. Jahrhunderts 
anzugehören. Dafür ſpricht ſchon die Aufzeichnung im Cod. Reichenb. ſelbſt. 
Sie ſteht nicht in der Reihenfolge der übrigen Einträge, ſondern außerhalb 
der Linien, auf dem urſprünglich leergelaſſenen untern Rande des Blattes, 
und wurde offenbar erſt nach Fertigſtellung des Buches von ſpäterer Hand 
zugeſetzt. Aber auch die ſpärlichen Familiennachrichten ſtützen dieſe Annahme. 
Sie kennen ſeit Entſtehung des Geſchlechtes bis hieher nur zwei Konrade, 
von denen der ältere im Jahre 1258 oder bald nachher geſtorben ſein muß. 

o) Ein Glied von dem in Dettingen am Neckar (Hohenzoll. O.A. 
Haigerloch) anſäßigen Adelsgeſchlecht, das mit denen von Bellenſtein und 
Lichtenfels das gleiche Wappen GBeil und Flügel) führt. Die letzten Det— 
tinger ſind die Brüder Peter (Dompropſt zu Baſel), Reinhard und Georg, 
welche 1605 ihren Beſitz in Dettingen an die Herren von Wernau zu Dießen 
verlauften. 
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verſchreibt dem Kloſter Reichenbach!) 10 pfd. hlr. zu einem Jahr—⸗ 
tage für den verſtorbenen C. (Konrad) miles de Niun— 
egge. 

Cod. Reĩchenb., 84b. Wirtb. Urkb. II. 415. 

O. J. c. 1270. —Tragbotho miles, dictus de 
2115 ره م ع ؟ ده‎ scultetus in Balgingen,“) verkauft einen Hof 
in Honſtetin (Hönſtetten) *), welchen er von den edeln Herren von 
Werſtein“) zu Lehen gehabt, um 60 .هام‎ hlr. an das Kl. Kirch— 
berg. „PPueri 2 1ع‎ quos habui omni impeticioni, in curti 
vendita, libere renunciarunt.“ Zeugen: Albert und Wernher 
von Zimmern, “) Albert von Werbenwag ,(؟‎ Rudolf von Haiter— 
bach“), Con. (radus) de Niwenegsge, Dietrich von Haiter— 
bach u. a. Siegler: Fr. Graf von Zollern und die Herren von 
Werſtein. 

Orig. im Arch. Stuttg. Mop. Zoll. l, 88. 


1274. Sept. 9. — Die Brüder Hug und Konrad von 
Iſenburg?) eignen dem Kloſter Kirchberg Güter bei der Weitinger 
Brücke, welche H. v. Herinswilar, B. und H. von Grünthal?), 
bisher als Lehen trugen. Zeugen: Wernher von Schilteck,““) 
Tragebotusde Nüwenege miles, Dietrich von Dot— 
ternhauſen ?) u. a. Mitſiegler: Otto, Pfalzgraf von Tübingen. 

Kirchb. Copialb. 1, 200. Arch. Stuttg. Schmid, Pfalzgr. Urkb. 511. 


1276. — Crafto de Néwenegk wird als Prior des 
Kl. Reichenbach gewählt, und 

1280 — wird er als Abt ins Kloſter Hirſchau!“) berufen, 
wo er 1293 geſtorben iſt. 


1) Im Rurgthale, O.A. Freudenſtadt. 

2) Balingen, K. Wirtb. 

2) Henſtetten bei Bittelbronn, Hohenzoll. O.A. Haigerloch. 

) Stammſchloß, jetzt Ruine bei Fiſchingen, O.⸗A. Haigerloch. 

Ein bekanntes Freiherren-Geſchlecht.‏ زة5 

6) Werenwag im Donauthal, B.A. Meßkirch. 

) Wirtb. O.A. Nagold. 

) O.A. Horb. *) O.A. Freudenſtadt. 

10) Bei Schramberg, O.A. Oberndorf. 

O.⸗A. Spaichingen.‏ الي 

19 Als ſolcher zugleich Obervorſteher von Reichenbach wird er 1282 
die Verleihung des Ortes Röth an die Neunecker betrieben haben. 
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Gabelk. 18501. Arch. Stuttg. Vgl. Crus. ,آ‎ 850, 855 und 866. Satt⸗ 
ler Top. Geſch. 579. Vgl. übrigens hiezu auch Reg. 1284, Okt. 22. wegen 
Abt Voland. 


1282, Jan. 1. — Cunradus miles et Henricus frater 
suus, dictus adyocatus de Roseburch“) nati Volmari,“) 
militis de Ndüenecke, bekennen, daß ſie gegen Erlegung von 
10 pfd. hlr. die Vogtei über den Ort Röth an der Murg als ein 
dem jeweiligen Stammälteſten ihrer Linie zuſtehendes, immer— 
währendes Mannlehen vom Kloſter Reichenbach erhalten haben. 
Demnach ſoll das Lehen dem ältern Bruder Konrad allein ge— 
hören, ſo lang er lebt; nach ſeinem Tode fällt es dem Heinrich 
zu, wenn er den K. überlebt; von dieſem kommt es auf den älteſten 
ihrer Söhne, und von dem letzten derſelben auf den älteſten ihrer 
Enkel u. ſ. w. Mitſiegler: Heinrich von Geroldseck gen. von 
Veldenz. 


Copie im Arch. Stuttg. Gerbert, hist. nigr. silv. IIl, 199 f. Neug. 
Episc. Coust. Il, 342. 


1283. Hechingen. — Friedrich sen. Graf von Zollern und 
deſſen Sohn Fr. jun. verkaufen Güter zu Heſelwangen *) um 
16 pfd. hlr. an Wernher von Dotternhauſen ). Zeugen: Wal— 
ممع‎ miles ع0‎ Bisingen “), Cimrad miles de Tierberg ,(؟‎ Bur- 


card frater suus et Tragebot miles ع0‎ Nüenecke. 
Mon. Zoll. 1, 94. 


1) Neugart vermuthet Roſenfeld O.A. Sulz. 

2) Ihr Vater Volmar ſoll nach Gabelkofer ſchon vor 1270 geſtorben ſein. 

Wirtb. O.A. Balingen. ) 2.2916‏ زه 

) Hohenzoll. O.⸗A. Hechingen. Ritter Walger )12653-1387(, Miniſte— 
riale der Grafen von Zollern, war begütert in Biſingen (wo er auch ſeine 
Burg „Röre“ hatte) in Steinhofen, Owingen, Groſſelfingen, Weilheim, 
Heſelwangen ꝛc. 1303 ſtiftet er (auf ſeiner Burg Röre) für ſeine erſte Ge— 
mahlin, Hedwig von Blumberg, die ihm, wie es ſcheint, keine Kinder hinter— 
ließ, ein Anniverſar ins Kloſter Kirchberg (Arch. Stuttg.). Von der zweiten 
Frau, einer gebornen von Ringingen findet ſich wohl )1342 , Mon. Zoll. I., 
155) eine Tochter, Eliſabetha, aber auch kein Sohn. Jedenfalls iſt der ſpäter 
in Urkunden genannte Walger Kerus (nicht Kern! Mon. Zoll 1. 549( kein 
Nachkomme von ihm. 

) Bei Lautlingen im Wirtb. O.A. Balingen. 
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1284. Okt. 22. — Kloſter Hirſchau (Abt Voland) verkauft 
ein Gut zu Eckenweiler 2 dem Heinrich Maier daſelbſt. Unter 
den Zeugen: herre Tragebot ain Ritter von Nui— 


wenhec, herre Hainrich der Vogt von Nuiwenhec. 
Schmid, Mon. Hohenb., 72. 


1287. Jan. 10. Horb. — Graf Burkard von Hohenberg ver⸗ 
leiht den Kindern des Maiers Walther von Horb einen Hof zu 
Vollmaringen *). Erſter Zeuge: Volmarus miles de 
NMNäwenegsg. 

Kirchb. Copialb. l 53. Mon. Hohenb. 82. 


1288. Mai 24. Horb. — Ludwig Pfalzgraf von Tübingen 
verkauft dem Johanniterhaus zu Hemmendorf ) die Vogtei eines 
Hofes zu Eckenweiler“) ſammt dem Maier und ſeiner Familie. 
Zeugen: Johannes nobilis de Werstein, Diemo miles dict. 
Kacheler, “) Dietr. miles de Haiterbach“), Cünradus miles 
de Nivwenecke, ,ه090‎ dict. Bockili“) et Alb. frater suus 
et alii. 

Schmid, Mon. Hohenb. 88. 

1289. Rexingen. — Konrad, Abt des Kloſters Stein und ſein 
Convent verkaufen dem Johanniterhauſe zu Rexingen ihr Zehnt— 
recht daſelbſt um 22 pfd. hlr. Zeugen: Burkard, Komthur zu 
Rexingen, Bert. Prior zu Rottweil, Ulrich Cuſtos und Diethelm 
Propſt zu Stein Volmarus de Nwenecke, Ulrich von 


Klingenberg “) u. a. Abt und Convent ſiegeln. 
Alpirsb. Copialb. 475. Arch. Stuttg. 





1) Er war zwar wegen Verſchwendung ſchon 1280 zur Niederlegung 
der Abtswürde gezwungen, und Kraft von Neuneck, Prior in Reichen⸗ 
bach, an ſeine Stelle berufen worden, kam aber ſpäter nochmal auf kurze 
Zeit zur Regierung. 

2) Wirtb. O.⸗A. Rottenburg. 

2) Wirtb. O.⸗A. Horb. 

) und 5( O.⸗A. Rottenburg. 

5( und ) Kechler von Schwandorf bei Haiterbach, O.⸗A. Nagold. 

5( Böcklin von Böcklinsau, ein altes Elſäßer Geſchlecht, in Horb und 
Eutingerthal anſäßig. 

Die Stammburg dieſes bedeutenden Rittergeſchlechtes lag an der‏ زه 
Thur bei Wigoltingen in der Schweiz.‏ 


ا 


1290, April 2. Reichenbach. — Ludwig Pfalzgraf 0011 Tü— 
bingen eignet ſeinem Schultheißen zu Horb, dem Dietrich Böcklin, 
die Vogtei und das Gericht in Rexingen. Zeugen: Dom. prior 
in Richenbach, fom inus Volmarus miles de Nüwen-— 
eck, dom. Hainricus de NAaweneckeéexistens ad- 
vocatus in Sulz, Salzuas miles,“) Dietricus et Diemo 


de Steinhülwe) fratres, Bertoldus de Dettingenꝰ) et .لله‎ 
Schmid, Mon. Hohenb. 93 f. 


1292, Febr. 10. Ehingen (am Neckar). - Eberhard von 
Ringingen ) verkauft das Dorf Bühl bei Rotenburg, ein Hohen— 
bergiſches Lehen, an Heinrich und Berthold Dener. Zeugen: her 
Hüg, Ritter von Möwenegge;?) EGiel), her Burkard, 


Ritter von Melchingen,“) der Ritter von Jungen7) u. a. 
Schmid, Mon. Hohenb. 101. 


1292, April 28. Kirchberg. — Volmar von Nüenegge, 
Cünradſein Bräüder“), deſſen Ehefrau Gertrud 


) Hat das gleiche Wappen im Siegel, wie die Herren von Bochingen. 

2) Hohenzoll. O.⸗A. Gammertingen. Ein Zweig der Herren von Stein— 
hilben عومد‎ in den O.A. Freudenſtadt, Horb ꝛc. begütert und anſäßig. 

) O.⸗A. Haigerloch. Vgl. Note 9 zum Reg. 1258. 

NYund (؟‎ Hohenzoll. O.⸗A. Gammertingen. Bei beiden Orten ſind noch 
Ruinen von den Burgen dieſer Adelsgeſchlechter. 

o) Vielleicht verſchrieben flr Mönegge (Mugeneck bei Breitenholz 
O.«A. Herrenberg), wenigſtens lebte damals ein IIugo عل‎ Muginekke, (vgl. 
Schmid, Geſch. d. Gr. von Hohenb. S. 36 und 543, 91. 1( 109 
aber kein Ritter Hugo von Neuneck. 

17 Jungingen im O.A. Hechingen. Dieſes Herrengeſchlecht, das vom 
Ende des 12. bis zum Anfange des 16. Jahrhunderts blühte, verlor ſein 
Stammſchloß, das Bürgle bei Jungingen, das jetzt bis auf Wall und 
Graben verſchwunden iſt, ſchon ſehr frühe und ſetzte ſich im Oberland (Jung⸗ 
nau, Straßberg, Hohenfels ꝛc.) feſt. 

5( Ihr Vater Ulrich muß nach dem Tode ſeiner erſten Gemahlin, 
Hedwig (der Mutter obgenannter Brüder) eine zweite Ehe eingegangen haben 
mit Mechtild der Wittwe des verſtorbenen Wolpot von Horb. Dieſe hatte 
dem erſten Manne obigen Albrecht und ſpäter dem Alrich die Luitgard ge— 
boren. Letztere ſcheint 1292 in das Kl. Kirchberg eingetreten zu ſein und 
die lebenslängliche Nutzung eines Guts in Ihlingen mitbekommen zu haben. 
Davon ſollte nach ihrem Tode dem Kloſter 1pfd. hlr. jährl. bleiben, damit 
ihr und ihres Vaters Sterbejahrtag dafür begangen werde. 
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und Albrecht Wolpolt von Horb fertigen dem Kloſter Kirchberg 
1 pfd. hlr. Jahreszins aus Gütern in Ihlingen zu einem Seel— 
geräthe عل‎ Lüggart von Ndenegge und ihren Vater 
Ulrich, deren Anniverſarien ſeiner Zeit dafür begangen werden 
ſollen. Zeugen: Sifrid von Horb, Walther ſein Sohn u. a. 
Siegler: Die Stadt Horb und der obgenannte Vol z (Volmar) 
von Nuͤenegge. 
Kirchb. Copialb. 1, 17. Arch. Stuttg. 


1293. Jan. 6. — Fr. Bonifacius) dei gratia Bosoniensis 
Epc. 0:0. frat. Heremitarum sti. Augustini vice gerens in 
spiritualibus venerabil. patris عه‎ dom. R.?) dei gratia Const. 
Episc. weiht und conſecrirt ad peticionem dommni Volrici 
de Nüwenegge?) Chor und Altar der Kirche zu Glatt und 
ertheilt denjenigen Ablaß, welche an beſtimmten Tagen an dieſem 
Altare beten. Er ſiegelt. 

Perg.-Orig. im Reg.“Arch. Sigm. Siegel 5 abgeriſſen. 


1293. Juni 19. — Albrecht, Graf von Hohenberg, verleiht 
dem Ritter Salzfaß, deſſen Tochtermann Volz von 


Näwenecke u. a. eine Hube ناخ‎ Trillfingen.“) 
Dom.Arch. Sigm. Mittheil. VIll, 78. 


1296. Aug. 2. Conſtanz. — Albert, Graf von Hohenberg 
verzichtet zu Gunſten des Stiftes Konſtanz auf einen Hof und das 
Patronatsrecht zu Kannſtatt. Zeugen: Hugo de Nüwenegge, 
Rectorecclesie in Wilhain,“) Hainr. incuratus ecel. 
in Sulchen, (؟‎ Alb. incur. eccl. مز‎ Ebingen,“) Conr. ع0‎ MWitin- 
(؟ ممع‎ dictus Lamp et Conr. de Tierberg). 

Copialb. Nro. 322 fol. 16 im G. L.-Arch. Karlsruhe. Schmid, Mon. 
Hohenb. 127. 


1 Bruder Bonifaz gehörte zum Eremitenorden und erſcheint als 
Weihbiſchof zu Conſtanz von 1283-1299, O.A. Beſchr. Herrenberg 134. 
Diöceſ. Arch. VII, 213. 

2) Rudolf, Graf von Habsburg, Biſchof ſeit 1274. + 3 April 3. 

) Ul rich, der Enkel des alten Volmar, (O.A. Beſchr. Freuden⸗ 
ſtadt S. 276) wird den Namen ſeiner beiden Söhne nach wohl ein Sohn 


des Konrad von Neuneck geweſen ſein. 
) Hohenzoll. O.A. Haigerloch. 
زد‎ Bei Hechingen, hohenzolleriſch. 9) Bei Rottenburg am Neckar. 
7) und ”( O.A. Balingen. *) O.A. Horb. 


عن 9تنب 


1299. Juni 5. Horb. — Irmengard, Walther Maiers 
Wittwe zu Horb, vermacht dem Kloſter Kirchberg, wo ihre Kinder 
ſind, Güter zu Baiſingen, Thailfingen) und Altingen,?) zu einem 
Seelgeräthe für ſich und ihren verſtorbenen Mann. Zeugen: 
Konrad, Prior zu Rottweil, Konrad Pfr. zu Ergenzingen, Maiſter 
Hugo von Nüuwenegge,?) Hug Schultheiß, genannt Laimeli 
u. a. Siegler: Gräfin Eliſabeth zu Eberſtein und die Stadt Horb. 

Kirchb. Copialb. [, 66. Arch. Stuttg. 


1299. Juni 11. Konſtanz. — Fridericus abbas Mon. in 
Staine ac Volricus de Niwenegge residens in Glatte 
beurkunden die endliche Beilegung des langwierigen Streites, der 
über den Hof in Iflingen zwiſchen ihnen entſtanden war. Der 
Abt verleiht nun dem Ulrich das angeſtrittene Lehen mit allen 
Rechten, womit es — laut der inſerirten Urkunden von 1245 und 
1255 — ſeine Voreltern ) trugen, jedoch mit der weitern Be— 
dingung, daß er ein Viertel der Jahresgilt dem Biſchof in Kon— 
ſtanz zu liefern habe. Ulrich leiſtet den Lehenseid und verſpricht 
die Entrichtung der biſchöflichen Quart. — 


Perg.Orig. Arch. Stuttg. mit dem ovalen Siegel des Biſchofs Hein— 


ور 
1 


rich (von Klingenberg 1293—1306) zu Konſtanz. 


1300. Febr. 3. Entringen. — Hugo von Hailfingen 5( ver— 
tauſcht mit dem Kloſter Bebenhauſen ) Güter zu Entringen?) 
gegen andere. Zeugen: Volmar Pfr. in Entringen, Joh. Pfr. 
in Oberkirch,.“) Magiſter Hugo von Nuwenegge, Anſelm 
von Hailfingen. 

Mone, Zeitſchr. XV, 97 f. Gabelk. 1562 .ط‎ 


) und 2( Wirtb. O.A. Herrenberg. 
2) Jedenfalls der Pfarrherr zu Weilheim. 
4( Wenn hier von Voreltern die Rede iſt, م[‎ wird damit doch wohl 
Ulrichs Vater und Großvater gemeint ſein. Da die zwei eingelegten Urk. 
aber nur die Verleihungen an den etwa um 1260 geſtorbenen Großvater 
Volmar enthalten, ſo muß wenigſtens ein Lehenbrief, der für den Vater 
Ulrichs fehlen. Oder iſt der langwierige Streit vielleicht dadurch entſtanden, 
daß beim Wechſel der Lehenträger kein neuer Lehenempfang nachgeſucht wurde? 
زة‎ Wirtb. O.⸗“A. Rottenburg. *) O.⸗A. Tübingen. 
1 O.A. Herrenberg. 
5( Badiſche Amtsſtadt im Mittelrheinkreis. 


ااا — 
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18300. Juli 27. — Hans von Geroldseck!) verkauft die 
Mühle zu Neuneck, worein die Gepurſchaft zu Wittendorf ge— 
bannt iſt, an die Brüder Volmar und Konrad von Neun— 
eck?) um 30 pfd. hlr. Zeugen: Hans von Sterneck“), Konrad 
von Burgberg “), Hans von Neckarburg “) u a. 

Copie, Arch. Stuttg. Freudenſt. 


1302. März 23.— Eberhard, Hug und Heinrich von Lupfen“) 
eignen dem Konſtanzer Dompropſt Konrad von Klingenberg7) 
(Propſt zu Biſchofszell) die Güter zu Sipplingen *), welche Trage— 
bolt, Albert und Wolmar, Gebrüder von Nüwenegge 
von ihnen zu Lehen gehabt, die dieſen aber jetzt widerlait ſind, 
mit des Suters Gut zu Nordſtetten.“) Die Ausſteller ſiegeln. 

Lit. Salem IV, 167 f. Biblioth. Ueberlingen. 


1302. März 24. Beuron. — Die Brüder Simon und Kon— 
rad, Herzoge von Teck,0) verkaufen verſchiedene Beſitzungen an 
Reinher von Rüti“). Bürgen: Graf Albrecht von Hohenberg, 
Graf Hermann von Sulz, Herzog Heinrich von Irslingen,““) 0 


1 Beſitznachfolger der Grafen von Sulz. 

2) Söhne des Ulrich von Neuneck. *) O.A. Sulz. 

) Abgegang. bei Lauterbad, Mark. Dietersweiler, O.⸗A. Freudenſtadt. 
Konrad von Burgberg wird in einer Urkunde vom 7. Mai 1308 „Sohn 
der von Räwenegge“ genannt. Fürſtb. Urkb. II, 31. 

5( Ruine nördlich von Rottweil am Neckar. 

0 Die Freiherrn, ſpäter Landgrafen von Lupfen hatten ihr Stammſchloß 
zwiſchen Thalheim und Durchhauſen, O.“A. Tuttlingen, auf dem Lupferberg. 

) Bei Wigoltingen, Schweiz, Kanton Thurgau. 

Am Bodenſee bei Ueberlingen. Konrad von Klingenberg, Dom—‏ زه 
propſt verkauft den 14. Dez. 1302 die Güter zu Sipplingen, die er von‏ 
denen von Neuneck erhalten hatte, an Gunther den Brotbecken zu Ueber—‏ 
lingen um 60 Mk. Silber. — Lit. Salem V, 169.‏ 

O.⸗A. Horb. Die Neunecker hatten viele Beſitzungen zu Nordſtetten,‏ زه 
vgl. Reg. 1318 April 14., 13238 Jan. 7., 1327 April 30. 1352 April 24. u. a.‏ 

10 Bei der wirtb. Oberamtsſtadt Kirchheim. 

O.«A. Oberndorf. Dieſes Geſchlecht hatte bei Rottweil viele Be—‏ رن 
ſitzungen, welche auf einen Zweig der Neunecker übergingen.‏ 

19) Das Geſchlecht der Herren von Irslingen, das durch die Gewogen— 
heit der hohenſtaufiſchen Kaiſer die Herzogswürde von Spoleto erhielt, er— 
loſch um die Mitte des 15, Jahrhunderts. Die Stammburg desſelben ſtand 


6 Stunde nördlich vom Pfrdf. Irslingen, im Schlichemthal, auf der Mark. 
pfendorf, O.“A. Oberndorf. 
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von Werſtein, Konrad von Weitingen, Albrecht der 910 102 
negger?) u. a. 
Gabelk. 1505 b. Schmid, Mon. Hohenb. 164. 


1302. April 30. — Albrecht Wolpot von Horb beſtätigt dem 
Kloſter Kirchberg die frühere Verſchreibung über 1 pfd. hlr. Jahres— 
zins aus Gütern zu Ihlingen zu einem Seelgeräthe für ſeine 
Schweſter Lüggart von Nüwenegg und ihren Vater 
Ulrich.“) Ferner urkundet er, ſeine Mutter habe ihrer Tochter 
Diemut die Nutznießung eines Gutes zu Ihlingen mit ins 
Kloſter Kirchberg gegeben. Davon ſoll dem Kloſter nach deren 
Tod ebenfalls 1 pfd. hlr. Zins verbleiben, zu weitern Jahrtagen, 
und zwar zu einem auf Gallentag für die Stifterin, ſeine Mutter 
Mechtild, und einem zweiten auf Mathäustag für deren Ehewirth 
Wolpot ſelig. Zeugen: Der Dekan von Horb, Wernher von Alt— 
heim, Hug Laimeli, Sifrid Dankolf u. a. Siegler: Die Stadt 
Horb. 

Kirchb. Copialb. I, 18b. Arch. Stuttg. 


1303. März 26. Wildberg. — Gertrud, die Tochter des 
Vogts von Wöllhauſen,“) verkauft Burg und Dorf Rohrdorf an 
das Kl. Kniebis.“) Unter den Zeugen: Menloch von Dettlingen?), 
HerrHeinrich von Neuneck, Reinhard von Rüti, Walther 


von Hechingen. Siegler: Graf Burkard von Hohenberg. 
Schmid, Mon. Hohenb. 156. 


1303. April 12. Konſtanz. — Gräfin Udelhild, Wittwe 
von Zollern und ihr Sohn verpfänden die Herrſchaft Mühlheim ,ب"‎ 
die Burg Brunnen,) die Vogtei über das Kloſter Beuron?) u. a. 


1) Edelknecht. 

N Iſt jetzt vielleicht Luitgart oder ihr Vater Ulrich geſtorben? Vgl. 
Reg. 1292 April 28. und 1316 Aug. 9. 

2) O.⸗A. Nagold. ) O.⸗A. Freudenſtadt. 

5( Hohenzoll. O.“A. Haigerloch. In Horb war auch ein Bürger— 
geſchlecht anſäßig, das ſich von Dettlingen nannte. Die alten Herren von 
Dettlingen waren vermuthlich eines Stammes mit denen von Dettingen, 
Lichtenfels, Bellenſtein. 

6) An der obern Donau O.⸗A. Tuttlingen. 

17 Hohenzoll. O.⸗A. Sigmaringen. 
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an den Biſchof Heinrich von Konſtanz. Zeugen: Graf Eberhard 
von Nellenburg, Ulrich von Klingenberg, Alb. von Werbenwag ب("‎ 
Hugo von Wehingen?) Ritter Herr Hug und Albrecht 
Gebrüder von 9] 018 © 11696 0 6 .لا‎ 

Mon. 2011. 1, 111 ff. 


1305, — Albrecht der Neunecker als Zeuge. 
Gabelk. 1588. 


1307. — Volz von Neuneck Bürge für Volz von 
Thumlingen und deſſen Ehefrau Adelheid. 
Gabelk. 1588 b. 


1308. Juli 12. Horb. — Burkard und Rudolf, Grafen 
von Hohenberg, erhalten von Joh. von Geroldseck die Stadt 
Dornſtetten“) als Pfand. Sie ſollen bis nächſten Laurenztag mit 
120 Mk. die Pfandrechte des Volz von Neuneckeinlöſen) ꝛc. 
U. d. Bürgen: Menloch von Dettlingen und Peter von Dettingen. 

Schmid, Mon. Hohenb. 168 f. Gabelk. 16576. 


1311. Juli 6. Horb. — Mechtild von Rangendingen?) 
vermacht dem Kl. Kirchberg Güter zu Betra,“) Dettenſee,“) Ahl⸗ 
dorf,“) Eutingen“) und Weitingen.?“) Zeugen: Konrad von Wei— 
tingen, Tragebot von Egolfſtal,“) Ritter, Konrad 
und Strube von Iſenburg, Johann von Dettingen u. a. 

Kirchb. Copialb. J, 201. Arch. Stuttg. 


1316. März 19. Rottweil. — Wolfram Marſchalk, Kirch— 
herr zu Peterszell, Hedwig, Arnolds des Marſchalken ſel. Wittwe 
und ihre Kinder verkaufen Güter, Eigenleute und Widem zu 


1) B.⸗A. Meßkirch, bad. Das Geſchlecht, dem auch ein Minneſänger 
entſproßte, ſcheint am Ende des 14. Jahrhunderts ausgeſtorben zu ſein. 

) O.A. Spaichingen. Das Geſchlecht blühte bis ins 16. Jahrhund. 
Eine Burg Wehingen ſtand auch bei Unter⸗-Jeſingen, O.⸗A. Herrenberg. 
O.⸗A. Beſchr. 302. 

2) O.⸗A. Freudenſtadt. 4 Iſt damals nicht geſchehen, ſiehe Reg. 1341 
April 12. 

5( Hohenzoll. O.A. Hechingen. ) u. 7( O.A. Haigerloch. ) *9؟ ؟‎ 
.نا‎ *ti) Wirtb. O.A. Horb. 

uu) Tragebot von Neuneck zu Egelsthal lebt noch im 
Jahre 1828. O.-A. Beſchr. Horb 216. 


حت' .90 جد 


Peterszell!) und Römlinsdorf?) um 126 pfd. hlr. an das Kl. 
Alpirsbach. Bürgen: Burkard und Konrad von Tierberg, Ren—⸗ 
hard von Rüti, Volz und Friedr. von Weitingen, Joh. von Schilteck, 
Ritter, Berchtold von Lichtenfels,“) Volz von Nüwenegk, 
Volzvon Glatt, deſſen Vetter,) Heinrich von Honau 11. a. 


Orig. Arch. Stuttg. mit 14 Siegeln. Alpirsb. Copialb. 482. Gabelk. 
1589. Crus. l, 888, 


1316. Aug. 9. Kirchberg. — „Wir Volriches ſel. 
kinde von NAwenegge, Cünratvnd Voltz, 6 24 
vnd Angnes tügen kunt, das 5 1162 müter ſel. Häde— 
wig haut geſetzet vor ir tode') ain ewig Selegerät, dem Kl. ze 
kirchverg 2 Mltr. Roggengeltes vnd 10 ſchl. hlr. in vnſer güt 
vnd wiſe ze Uetingen vnd ouch in die lantgarba vor Withowe,“) 
das der Capelan ſol zwuͤ meſſa han in der wochen vnd ir Jarzit 
began, des ſol pflegen, ſchweſte Agnes du Saltzuäſſin, 
vnſer mümen“ 2. Sie verzichten auf fernere Anſprüche an 
dieſe Gilten.“) Zeugen: Berchtold von Lichtenfels, Lütprieſter 
zu Iflingen, Joh. deſſen Bruder, Berchtold Negeber, Lütprieſter zu 
Glatt, Peter Salzfaß, Burkard von Bern“) .نا‎ a. „Won wir 
aigens Inſigels nit enhaben, geben wir inen (den Kloſterfauen) 
vnſers vettern Inſigel, Voltzen von Nüwenegge an 
diſen brief.“ 

Orig. Arch. Stuttg. Kirchb. Copialb. J, 42 b. 


1317. — Mechtild von Eſchingen“) und ihre Söhne urkun— 
den ꝛc. Mitſiegler: Volz von Niuwenegge. 
Gabelk. 571. 


1) u. ) O.A. Oberndorf. 5) Ruine im Glattthale bei Leinſtetten, 
O.⸗A. Sulz. 

) Sie haben in ihren Siegeln beide den gleichen Schild, darin einen 
Querbalken und oberhalb deſſelben einen ſechsſtrahligen Stern. Umſchrift: 
85. Volzoonis de Nvrenegge lund 8. Volzonis de 1241©: 
Hier iſt die Abtheilung der zwei Linien Neuneck zu Neuneck und Neuneck zu 
Glatt urkundlich ausgeſprochen. Gabellk. 

5( Ihre Mutter Hedwig muß mehrere Jahre vor 1292 geſlorben ſein. 

e) Witthau iſt ein Gewannname; es gibt einen ſolchen bei Haigerloch. 

7 Wegen bisher gemachter Anſprüche wird ſich die Ausfertigung 
dieſer Stiftung ſo lange verzögert haben. 

O.⸗A. Rottweil. *) O.⸗A. Rotenburg.‏ زه 

70 
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1318. April 14. — Frow Ste von Loubegge,) 
Albrechts des Nüweneggers ſel.elichü wirtine, 
ihre Söhne Albrecht der kirchherre und Wal— 
ther?) und deren weitere Geſchwiſter?) verkaufen den 
Frauen der niedern Sammlung zu Horb ein Gut zu Nordſtetten?) 
(das 14 Mltr. Frucht, 20 ſchl. hlr. und 1 Huhn giltet und durch 
Heinrich von Dettenſee gebaut wird) um 36 pfd. hlr. Fertigungs⸗ 
bürgen: Strube von Iſenburg,“) Benz Bepli und Heinrich Edoch. 
Zeugen: Benz von Weitingen, Albr. Hüller, Burk. von Nagold u. a. 
Siegler: Albrecht und Walther, Gebrüder von 
Neuneck. 

Kirchb. Copialb. 11, 197. Arch. Stuttg. 


1318. Dez. 13. — Konrad und Dietrich von Bern“) ver— 
kaufen ein Gut zu Rohrdorf“?) an Katharina Dankolf von Horb 
م241 إتثلا‎ pfd. hlr. Fertigungsbürgen: Voltz von Glatt, 
genannt von NAwenegge und Johans ſin Bruͤder. 
Zeugen: Albrecht von Oendingen,“) Hug Laimeli, Friedrich der 
Guͤt u. ف‎ 

Kirchb. Copialb. J, 211. Arch. Stuttg. Gabellk. 1588 b. 


1319. April 19. Horb. — Albrecht, Walther, 
Hug und Tragebot, Albbrecht des NuUweneggers 
ſel. Söhne, verkaufen انه‎ Katharina Dankolf zu Horb 5 Mltr. 
Roggen- und 1 Mltr. Habergilt und 9 ſchl. hlr. Jahreszins aus 
ihrem „Buwe (Bauhof) عن‎ Egelſtal““) um 24 pfd. hlr. Bürgen: 
Johann von Dettingen und Berchtold Stahler. Zeugen: Trage— 
bolt von و6‎ ١11101, 19( Ritter, Joh. Kirchherr und Vogt 


1 Ein adeliges Geſchlecht im Kleggau, deſſen Stammburg bei Rafz 
in der zürchiſchen Herrſchaft Egliſau ſtand. 2) Dieſer Name, der bei den 
Loubeggern oft wiederkehrt (ein Walther von Loubegge war auch Dompropſt 
zu Konſtanz 1279-90(, kam ſicher durch obige Frau Ste in das neuneckiſche 
Geſchlecht, dem er ſonſt fremd iſt. ) Wir kennen deren noch 2 Brüder, 
Hugo und Tragebot, und 2 Schweſtern, Sophie und die Ehefrau des Ma— 
thäus Richter zu Horb. 4( 6) u. ) O.A. Horb. © Bei Rottweil, 281. 
O.«A. Beſchr. 315. (؟‎ Ehningen, O.⸗A. Böblingen. 

) Egelsthal bei Horb, Burgſitz der Brüder Albert ) ع‎ Albrecht) und 
Tragebot von Neuneck, vgl. Reg. 1302, März 23. u. 24., 1811 Juli 6. 

10 Alberts Bruder. 
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zu Horb, Friedrich der Dießer, Volz Dankolf u. a. Albrecht 
und Walther ſiegeln für ſich und ihre Brüder Hug und 
Tragebot von Neuneck. 

Kirchb. Copialb. U, 197 b. Arch. Stuttg. 


1319. Aug. 31. — Albrecht von Oendingen) verkauft ſein 
Dorf, genannt das Rod,“) mit Vogtei, Holz, Feld, Weide und 
anderm Zubehör, ſammt dem Brühl bei Loßburg“) um 52 pfd. 
hlr. an Voltzen von Glatt vnd Johanſen ſinen 
Bruͤder. Zeugen: Friedrich das Lamp von Weitingen, Ritter, 
Konrad, Kirchherr zu Ergenzingen, Voltze von Nuͤwen— 
egge, Hug von Thalheim, Benz von Lichtenfels u. a. 

Orig. Arch. Stuttg. mit Siegelreſten. Gabelk. 1555 b. Satiler, 
Top. Geſch. 469. 


1320. Nov. 29. — Peter von Dettingen verkauft eine 
Fichenz im Neckar unter Werſtein (bei Fiſchingen O.-A. Haiger— 
loch) an die Gebrüder 8011 und Johans von Glatt. 

Altes Repert. (76) Dom.-Arch. Sigm. Gabellk. 1666 b. 


1322. April 2. — Heinrich von Ow) Ritter, geſeſſen zu 
Pfäffingen“) verkauft 5 Ohm Weingilt daſelbſt an Bertha, Hugs 
Tochter von Leinſtetten, Wittwe des 1 Brun von Lichtenfels, um 
22 pfd. hlr. Bürgen: Berchtold von Ow, Hermann von Ow, 
Volkarts Sohn, Hermann von Ow dem Städtlein“) und Aul— 
brecht der Nüwnegker von Egolfſtal?) Verkäufer 
und Bürgen ſiegeln. 

Orig. Arch. Stuttg. mit 5 Siegeln. Gabelk. 1672 p. 


1322. April 14. — Mechtild von Nuͤwnegge?) 
und Volmarihr Sohn verkaufen dem Kl. Kirchberg ein 
Gut zu Ergenzingen?) (giltet 3*/3 Mltr. Frucht, 50 Eier und 





) Ehningen, O.⸗A. Böblingen. *) Rodt, gen. im Rod, O.⸗A. Freu—⸗ 
denſtadt. Es wird von Wildhans von Neuueck 1601 3111 7 an Wirtb. 
verkauft. 2) O.⸗A. Freudenſtadt. 

) Ein ſehr altes, noch blühendes Adelsgeſchlecht, das auch im Beſitze 
von Dießen geweſen iſt. *) O.⸗A. Herrenberg. 6) Obernau am Neckar, O.-A. 
Rotenburg. 7) Tragebots Sohn zu Egelsthal. 9) Die Wittwe des Ulrich 
von Neuneck. *) O.⸗A. Rotenburg. 
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1 Huhn) um 17 pfd. hlr. Bürgen: Benz Dankolf und Benz 

Stahler. Zeugen: Friedrich der Guͤte, Walther im Hof, Berch— 

told Schürer, Benz von Dettlingen ) u. a. Siegler: die Stadt Horb. 
Kirchb. Copialb. J. 106. Arch. Stuttg. 


1322. April 23. — Dietrich von Bern?) verkauft eine 
Hübe zu Rohrdorf“) an Katharina Dankolf von Horb, um 43 
pfd. hlr. Bürgen: Voltz von Glatt uund Sifrid, Dietrichs 
Schweſterſohn. Zeugen: Strube von Iſenburg,) Dankolf von 
Horb, Friedrich der Güte und Konrad Laimeli. 

Kirchb. Copialb. J, 211. Arch. Stuttg. 


1323. Jan. 7. — Albrecht, Walther, Hug und 
Tragebot, Gebrüder von Nüuüwenegge, verkaufen 
mit Bewilligung des Lehenherrn, Konrad Strube von Iſenburg, 
ihre Güter zu Nordſtetten“) (ſie gilten 24 Mltr. Frucht, 10 ſchl. 
hlr. 7 Hühner und 80 Eier) um 101 pfd. 4 ſchl. 7 hlr. an das 
Kl. Kirchberg. Bürgen: Berchtold Haſenbein, Strube yon Iſen— 
burg, Friedrich der Guͤt und Marquard Böcklin. Zeugen: Ma— 
thäus Richter,“ Benz Stahler, Kunz Laimeli und Hug Magen— 
buch. Siegler, Konrad Strube von Iſenburg und die Brüder 
Albrecht und Walther von Neuneck. 

Kirchb. Copialb. Il, 198. Arch. Stuttg. 


1323. Jan. 17. — Hug von Thalheim (Taleheim) verkauft 
eine Leibeigene zu Dornhan an das Kl. Alpirsbach. Er führt 
im Siegel das Neunecker Wappen.?) 

Gabelk. 1590. 


1323. April 3. Haigerloch — Albrecht von 3 
weneggeKirchherr zu Herbrechtingen,“) Wal— 


1 Bürger zu Horb. 2 O.A. Rottweil. ) © .ا‎ 5( O.⸗A. Horb. 

0) Er iſt ein Schwager der Verkäufer. 

) Ob ſich wirklich ein Hugo vou Neuneck nach Thalheim, O.⸗A. Na— 
gold benannt habe, konnte aus Mangel an weitern Beweiſen nicht ſicher ge— 
ſtellt werden. Jedenfalls war er aber nicht der Stammvater des Geſchlechtes 
von Thalheim, von welchem um dieſe Zeit Volz, Heinrich, Konrad, Hugo, 
Walther, Diem ꝛc. lebten. Vgl. Reg. 1319. Aug. 31., 1348. Febr. 1. und 
1848. Febr. 12. 

) Herbertingea im O.⸗A. Saulgau. Er iſt noch Pfr. daſelbſt im 
Jahre 3. 
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ther, Tragebolt und Hugo, Gebrüder, verkaufen 
Güter zu Endingen,“) (die 3 Mltr. Veſen, 1 Mlitr. Haber, 8 
ſchl. hlr, 2 Schultern, 4 Hühner, 1 Vrtl. Eier und 2 Gänſe 
gilten) mit Bewilligung des Lehenherrn, Graue Friedrich von 
Zolre, um 30 pfd. hlr. an das Kl. Kirchberg. Bürgen: Wernher 
von Mühringen?) und Heinrich Kröwel.“) Zeugen: Berchtold 
Haſenbein, Berchtold der Vogt von Beringen,) Joh. Zimmerli u. a. 
Siegler: Graf Friedrich von Zollern und Walther von 
Neuneck. 
Kirchb. Copialb. ,لآ‎ 104. Arch. Stuttg. 


1327. April 30. — Konrad Strube von Iſenburg ver—⸗ 
kauft den Laienzehnten zu Nordſtetten ſammt ſeinem Antheil an 
der Landgarb daſelbſt um 120 pfd. hlr. an Johann von 
Neuneck und Benz den Stahler von Horb, wovon dem erſten 
ein Drittel und dem letztern zwei Drittel zugehören ſollen. 

Altes Repert. (66) Dom.-Arch. Sigm. Gabell. 1566. 


1327. Aug. 3. — Burkard und Merkle Spete und drei 
Brüder von Tiefenau quittiren den Grafen von Fürſtenberg für 
den Erſatz eines Pferdes, das ſie in deren Dienſt zu Nüwen- 
ecke“) verloren. 

Fürſtb. Urkb. ,آ1‎ 102. 


1332. Juli 3. Haslach. — Johann von Flehingen ur—⸗ 
phedet den Grafen Joh. und Götz von Fürſtenberg und ſtellt 
Bürgen: Heinrich und Wirich von Snellingen, Hug von Betten⸗ 
hauſen, Volz von Glatt und Joh. Vaſant. 

Arch. Donaueſch. 


1333. April 23.) — Hug von Niwenegge, Herrn 


1) O.⸗A. Balingen. Dieſe Güter ſind ohne Zweifel von dem Ritter 
Tragebot, ehemals zolleriſchem Schultheiß in Balingen erworben und auf 
obgen. Brüder vererbt worden. 

2) .9ء.ظ‎ Horb. ) Kröwel von Ahldorf und Frundeck, O.⸗A. Horb. 

) Berchtold Schilling von Cannſtadt, Vogt ناخ‎ Böhringen, O.⸗A. Urach. 
Vgl. Reg. 1887 Dez. 18. 

5( Etwa in einer Fehde mit den Herrn von Neunedck? 

5( Datum: „Fritag vor ſant Marktag.“ Es könnte ein anderer Marks 
als der Evangeliſt gemeint ſein, weil dieſer Freitag auf St. Georgi fällt, 
nach welchem dann wohl das Datum beſtimmt worden wäre. 
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Tragebots Sohn, verſchreibt ſeiner Ehefrau Mechtild 
der Tochter Eberhards von Baiſingen, eines Burgers zu Horb, 
als Widergemechte ihres Zugeldes 11 Mltr. Roggengilt aus 
einem Gute zu Mühlen am Neckar. Zeugen: Friedrich und Hein— 
rich von Weitingen, Albr. der Hülwer!) von Vörbach, Friedr. 
der Müller von Mandelberg,“) Markart Böckli, Schultheiß zu 
Horb, Berchtold Stahler und Eberhard von Baiſingen. 
Orig. Arch. Stuttg., mit Hugos Siegel. 


1334. März 21. — Hermann von Brandeck?) verkauft an 
die Brüder Volmar und Hermann von Lichtenfels ein Gut, ge— 
nannt das Buch, um 60 pfd. hlr. Er ſtellt als Bürgen ſeinen 
Bruder Johann von Brandeck und Volz den Spiſer von 
Nüwenegg. Verkäufer und Bürgen ſiegeln. 

Perg. Drig. im Schloß-Arch. Leinſtetten. Siegel 1u. 3 fehlen. 

1334. März 30. — Heinrich von Nüwenegge, 
Herrn Tragebots ſel. Sohn und © 216 ſeine 
Schweſter verkaufen mit Zuſtimmung ihrer andern Geſchwiſter“) 
Gefälle aus Gütern zu Weitingen und Ahldorf an den Ritter 
Friedrich von Weitingen, um 23 pfd. hlr. Bürgen: Albrecht 
und Hugo von Nüuwenegge, die Brüder der Ver— 
käufer. Zeugen: Wernher von Mühringen, Ritter, Joh. und 
Kunz Böcklin, Mathäus Richter und Eberhard von Baiſingen. 
Siegler: die Gebrüder Heinrich, Albrecht und Hugo 
von Neuneck. 

Kirchb. Copialb. 11, 177. Arch. Stuttg. 


1334. Mai 21. — 111:10 der Dießer?) verkauft eine 


1) Aus dem Geſchlechte der Herren von Steinhilben. 

) Die Ruine der Burg Mandelberg liegt ſüdlich von Böſingen, O.⸗A. 
Nagold, auf einem Bergvorſprung gegen das Waldachthal. 

2) Die Burg Brandeck ſtand in der Nähe von Dornhan, O.⸗A. Sulz, 
auf einem in das Heimbachthal vorgeſchobenen Hügel. 

) Von den Kindern des verſtorbenen Tragebots kennen wir Hug, 
Albrecht, Heinrich, Gute und Adelheid. 

5( Das Herrengeſchlecht, das ſich nach Dießen (Hohenzoll. O.⸗A. عه‎ 
gerloch) benannte, kam ſchon frühzeitig um ſeine Beſitzungen in dieſem Orte 
und ſcheint auch bald ausgeſtorben zu ſein. Dagegen waren damals ſchon 
die Herren von Ow und die Hülwer von Steinhilben Echenkenzell ꝛc.) in 
Dießen anſäßig, zu welchen noch die von Neuneck lamen. 
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Wieſe im Ingenſtall,)) genannt die Allmaine, an Herrn Johans 
von Nüuwenegge zu Glatt, um 2 pfd. hlr. Tüb. 
Altes Repert. (78) Dom.Arch. Sigm. Gabellk. 1555 b. 


1335. Sept. 28. Rottweil. — Erkinger Aigelwart von 
Falkenſtein, Hofrichter, beurkundet, daß der erber Mann Voltz 
von Nüwenegge, den man nemet von Glatte, ſeiner 
ehelichen Frau Annen (einer geb. Remp von Pfullingen), die vor 
Gericht Voltzen von Nüwenegge den Spiſer zum 
Vogt hatte, 100 pfd. hlr. zu rechtem Zuügeld gegeben und ſie 
damit bewiſet habe auf ſeinen Zehnten zu Ergenzingen.“) Be— 
ſiegelt mit den Siegeln des Hofgerichts und denen der beiden 
Volze von Neuneck. 

Orig. Arch. Donaueſch. Daran hängen 1) das Hofgerichtsſiegel (Adler), 
2) 8. Volzonis de Glatte (im Schild Querbalken und Stern über demſelben), 
3) ein kleines Bruchſtück vom Siegel des Spiſers. Fürſtb. Urkb. II, 181. 


1335. Okt. 11. — Wolf der Dießer und Ulrich ſein 
Bruder verkaufen dem Johanſen von Niwenegge, den 
mannemet von Glatt ihre Wieſen im Ingenſtall, genannt 
Annen-Bühel, um 12 pfd. hlr. mit Vorbehalt des Wiederkaufs-⸗ 
rechtes auf 3 Jahre. Die Dießer ſiegeln beide. 

Orig. Dom⸗Arch. Sigm. mit dem beſchädigten Siegel des Wolf, das 
des Ulrich iſt abgegangen. Das Siegelbild iſt zweifelhaft, es ſieht einer 
Biſchofsmütze ähnlich. 

1336. Febr. 3. — Adelheid Wilferin, 508 5011 911 
weneck“) Schweſter zu Breitenbolz geſeſſen, verkauft den 





1) Ingenſtall, Engenthal, ein tiefeingeſchnittenes Thal, das ول"‎ Vier⸗ 
telſtunde ſüdöſtlich vom Pfarrdorf Dießen, in das Dießener Fiſchbachthal 
einmündet, wo dieſes nach Oſten umbiegt. Der hier ſtehenden Sägmühle 
gegenüber finden ſich auf einem Felſenvorſprung noch wenige Reſte der Burg 
Altendießen. 

) Bgl. über dieſen Zehnten Reg. 1336 Febr. 14. und 28. und 1888 
April 1. 

2) Vermuthlich verſchrieben für Naweneck. Jedenfalls hatten Heinrich 
und Albrecht von Neuneck, Tragebots ſel. Söhne Beſitzungen, vielleicht ſogar 
die Burg Mugeneck zu Breitenholz (O.A. Herrenberg), wahrſcheinlich als 
Rechtsnachfolger (Erben?) der Herren von Mugeneck. Außerdem wird ſich 
um dieſe Zeit kein Heinrich von Mugeneck nachweiſen laſſen, wenn man den 
unſern (Heinrich von Neunech) nicht ſo benennt. 


— —— 
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Kaplänen des Kl. Kirchberg 2 pfd. hlr. Jahreszins aus Gütern 
zu Breitenholz um 19 pfd. hlr. Bürgen und Siegler: Die erbern 
Lüte Heinrich von Müuwenecke (sie!l) und Albrecht 
von 90160 رء‎ Edelknecht. 

Kirchb. Copialb. 1, 221. Arch. Stuttg. 


1336. Febr. 10 — Heinrich von Nüuwenecke, ein 
Edelknecht, fertigt dem Kl. Kirchberg 2 pfd. hlr. Jahreszins 
aus Gütern zu Breitenholz um 19 pfd. hlr.“) Er verzichtet 
darauf und gelobt mit ſeinem Sohn Hentz, ſeine an—⸗ 
dern Kinder auch dazu anzuhalten, „wenn ſie zü iren tagen 
kument vnd völlig alter gewinent.“ Bürgen: Burkard von Ehingen 
und Albrecht von Nuenecke, Edelknecht. Siegler: der 
Verkäufer, ſein Sohn Henrich (sie!) und beide Bürgen. 

Kirchb. Copialb. J, 220. Arch. Stuttg. 


1330. Febr. 14. — Graf Heinrich von Fürſtenberg nimmt 
von Albrecht von Ergenzingen den Zehnten daſelbſt auf und ver—⸗ 
leiht denſelben Folzen von Rüwenegge, deß Glattiſt. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit dem Siegel des Grafen. Fürſtb. Urkb. I, 131. 


1336. Febr. 23. — Graf Heinrich von Fürſtenberg beur⸗ 
kundet, daß er den von ihm lehenbaren Zehnten zu Ergenzingen, 
welchen Folze von Nuͤweneg ge ſeiner ehelichen Wirthin 
Anna für ihr Zugeld gegeben, nunmehr Folzen von 9] 
wenegge, dem man ſprichet Spyzer, als Lehenträger 
der Anna verliehen habe. 

Orig. Arch. Donaueſch. Fürſtb. Urkb. ,لا‎ 


1336. März 2. — Albrecht von Neuneck, Kirch— 
herr zu Herbertingen und die Ahauſer von Konſtanz verkaufen 
den Weingarten Brünnensbach?) bei Goldbach“) an Eberhard 
von Frickenweiler ) zu Ueberlingen um 71 pfd. 10 ſchl. hlr. 

Mone, Zeitſchr. X, 469 f. 


1336. Okt. 28. — Albrecht der Wirth von Ergenzingen 
) In dieſer Urkunde, in welcher es ſich offenbar um das gleiche 


Kaufsobjekt handelt, wie in der vorhergehenden, heißt es unzweifelhaft NRu— 
wenecke und nicht Mugeneck. )1) u. ) Bad. B.⸗A. Ueberlingen. 
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und ſein Sohn Albrecht!) verkaufen ein Gut zu Ergenzingeu um 
108 pfd. hlr. an das Kl. Kirchberg. Bürgen: Hugo von 
Nüdenegge, Dietrich Jäger, Otto von Herrenberg?) Eberhards 
Sohn von Baiſingen zu Horb und Hermann Schuler. Zeugen: 
Joh. Böckli, Vogt zu Horb, Berchtold Stahler, Mathäus Richter, 
Markart Böckli alle Bürger zu Horb. Siegler: Beide Verkäufer 
und Hug von Neuneck. 
Kirchb. Copialb. J. 90. Arch. Stuttg. 


1337. Mai 5. Rottweil. — Voltz von RNUwenegg, 
Ritter, und Johans von Nüuwenegg, ſeßhaft zu 
Glatt bekennen, daß ſie von Friedrich, dem Abt des Kl. Stein, 
den Hof zu Oberiflingen als Lehen empfangen“) und als jährlichen 
Lehenzins 90 Mltr. Veſen,“) 36 Mltr. Haber, 9 pfd. hlr. 6 .شام‎ 
Wachs und 4 Dienſte mit Herbergen dafür zu entrichten ver⸗ 
ſprochen haben. Würde dieſer Zins nicht gereicht oder das Lehen, 
wenn es zu Fall kommt, vom Aelteſten von ihnen, oder deſſen 
älteſtem Sohne nicht von neuem mit einem Erſchatz empfangen, 
ſo ſoll es wieder dem Gotteshaus heimfallen. Neben beiden Aus— 
ſtellern des Reverſes ſiegeln: Heinrich, Ritter und 
Johans Knecht, des obgeſchriebenen Johanſen von Nu— 
wenegg, ſeßhaft zu Glatt, zwei eheliche Söhne. 

Perg-Drig. Arch. Stuttg. mit den 4 gut erhaltenen Siegeln. 


1337. Mai 13. Avignon. — Zwölf Biſchöfe am Hofe 
des Papſtes Benedikt XII. ertheilen auf Bitte der 6 2 211 von 
Neunmeck einen Ablaß für diejenigen Gläubigen, welche an be— 
ſiimmten Tagen ihre Andacht in der Pfarrkirche zu Glatt?) 


) Der junge Albrecht ſtarb frühzeitig und ſeine Wittwe, Anna von 
Waldeck verehlichte ſich (wie es ſcheint) wieder mit Heinrich von Neuneck zu Glatt. 

2) Hugos Schwager. 

5( Die Verleihung an die Aelteſten zweier Linien deutet auf faktiſche 
Theilung des Lehens, obgleich ſie hier urk. noch nicht ausgeſprochen iſt. Wir 
haben keine weitern Lehenbriefe zwiſchen 1299 und 1337. 

) Die Kernen⸗ und Roggengilt wurde hier in Veſen (Spelz) umge⸗ 
wandelt. 90 Mltr. Veſen werden ſo ziemlich gleichwerthig ſein, mit den 
früher angeſetzten 20 Mltr. Kernen und 20 9111. Roggen, alſo liegt keine 
Steigerung des Lehenzinſes vor, wie es auf den erſten Blick ſcheinen könnte. 

d) Wahrſcheinlich wurde um dieſe Zeit das Kirchenſchiff neu gebaut; 
der Ehor iſt ſchon 1208 neu aufgeführt worden. 
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verrichten, oder in dieſelbe etwas zum Gottesdienſte Nöthiges ſtiften. 
Perg.⸗Orig. mit Malerei im Reg.⸗Arch. Sigm. Siegel alle abgeriſſen. 


1337. Mai 15. — Albrecht Schorp von Herbertingen 
übergibt dem Kl. Habsthal eine Wieſe zu Herbert. Bürgen: 
Heinrich von Beuren, Ritter, Heinrich der Hagel von Diengen. 
Zeugen: Albrecht von 9010616866, Kirchherr zu 


Herbertingen, Walraue der Aman und App Schorpe. 
Orig. Dom-⸗Arch. Sigm. 


1337. Nov. 14. Entringen. — Heinrich von Neu— 
necky und ſeine Gemahlin Sophia (auch eine geborne 
von Neuneck) verkaufen Güter im Schönbuch“) zu Breitenholz?) 
und Entringen“) um 320 pfd. hlr. an die Gebrüder Friedrich 
und Diem, die Herter.“ Bürgen; Albrecht Gvon Neu— 
neck), Kirchherr zu Herbertingen und Gültlingen, 
Bruder der obgenannten Sophie, Konrad von Werſtein, 
Hans von Weitingen, Wernher von Salbadingen“) und Rudolf 
von Ramſperg.7) 

Gabelk. 1586 b. Crus. ,آ‎ 


1338. April 1. Sulz. — Graf Konrad von Fürſtenberg 
belehnt Volzen den Spiſer von Nuwenegge als Lehenträger der 
Frau Annen von Pfullingen Volzen von Nüwenegge, 


i) Die O.A. Beſchr. Herrenberg pag. 168 (oben und Anmerk. unten) 
nennt unſern Heinrich, ohne Beweis, einen Herrn von Mugeneck. Gabel—⸗ 
tofer 1580 und Cruſius 1, 907 ſchreiben Nuweneck reſp. Nunedcke, ebenſo 
Schmid, Pfalzgr. 436. Zudem weiſen unſere Regeſten )1334 März 80, 1386 
Febr. 8. u. 10.) wirklich einen im Schönbuch begüterten Heinrich, als Sohn 
des Tragebot von Neunedc nach, wogegen ich trotz fleißiger Nachforſchung 
vom Jahre 1304 an, keinen Heinrich von Mugeneck mehr finden konnte. 
War vielleicht Heinrich von Neuneck Veſitzer der Burg Mugeneck und be— 
nannte ſich wirklich danach? 

2( Eine zuſammenhängende Hügelmaſſe, früher Reichswald, zwiſchen 
Tübingen und Böblingen. 

2) u. ) O.“A. Herrenberg. ) Herter von Herteneck und von Duß— 
lingen, O.⸗A. Tübingen. 

5( Salmendingen, hohenzoll. O.⸗A. Gammertingen. 

57 Bei Großſchönach zwiſchen Pfullendorf und Ueberlingen. Obiger 
Verkauf wird feierlich beurlundet von Pfalzgraf Konrad zu Tübingen am 
9, Aug. 1338, Crus. J, 907. Schmid, Pfalzgr, 486. 


1 
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ſeßhaftzu Glatt ehelicher Wirthin, mit dem Zehnten zu Er— 
genzingen. Zugleich erlaubt er der genannten Frau Anna, dieſen 
Zehnten für den Fall ihres kinderloſen Todes dem Kl. Wittichen!) 
vermachen zu dürfen. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit Siegel Fürſtb. Urkb. U, 189. 


1338. Nov. 26. Newenegg. — Wolf der Dießer 565 
kauft mit Bewilligung ſeines Bruders Alrich den Halbtheil einer 
Wieſe im Ingenſtall, genannt Annen-Bühel, um 11 pfd. hlr. 
an Johanſen von RUwenegge, den man danemet 
von Glatte.?) 

Orig. Dom.⸗Arch. Sigm. Siegel abgegangen. 


1339. Mai 3. Lichtenfels.“ — Margrethvon 98 > 
wenegge?) verſchreibt mit Bewilligung ihres Gemahles Her— 
mann von Lichtenfels und ihrer Söhne aus erſter Ehe, Fritz und 
Johann, die Faißten,“) 12 ſchlr. hlr. Jahreszins aus einem Gute 
in Ihlingen zur Begehung einer Jahrzeit. Siegler: Hermann von 
Lichtenfels und Fritz von Ihlingen. 

Kirchb. Copialb. J, 17. Arch. Stuttg. 


1339. — Tragundo“) von Neuneck verkauft den 
Kirchenſatz zu Margrethenhauſenꝰ) an Konrad von der altenTierberg.“) 
Gabelk. 1591 b. 


1340. April 29. Saulgau. — Albrecht von 0> 
wenegge, Kilchherre zu Herbrechtingen, Ritter 
Heinrich von Beuren“) und Konrad Schorpe von Ochſenbach?) 


1) Bad. B.⸗A. Wolfach. Da ſie keine Kinder hinterließ, erhielt 8 


Kloſter dieſen Zehntantheil wirklich. Ihre andern Eigengüter zu Betra— 


Eutiugen und Nordſtetten, vermachte Anna dem Kl. Kirchberg, wogegen ihre 
Brüder Einſprache ·rhoben. Vgl. Reg. 1352 April 24. 

) Bgl. Reg. 1886. Okt. 11. 

5( Ruine bei Leinſtetten, O.⸗A. Sulz. ) Volzens Schweſter. 

5( Ein in Ihlingen bei Horb anſäßiges altes Herrengeſchlecht führte 
den Beinamen, die Faißten (Fetten.) Das Wappen derſelben zeigt einen 
gebogenen Fiſch mit langen Floßen. 

5 Vermuthlich Tragebot, nicht Tragunda. 

) u. 9) O.A. Balingen. 

) Wirtb. O.⸗A. Riedlingen. 10) Bad. B.⸗A. Pfullendorf. 
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ſchlichten einen Streit zwiſchen Eggehart von Oſtrach?) und dem 
Kl. Salem, wegen des Keßlers Gut zu Oſtrach, worein die Ta— 


berne gehört. 
Lit. Sal. IV, 938 f. Bibliothek Ueberlingen. 


1340. Mai 30. — Fritz und Johann, Gebrüder, die Faißten 
von Ihlingen, verkaufen dem Kl. Kirchberg ein Gut zu Eutingen 
um 88 pfd. hlr. Bürgen: der erber Ritter Albrecht von Owe 
und Voltz von NAwenegge unſer Oehan. Siegler: 
Fritz der Faißte und beide Bürgen. 

Kirchb. Copialb. J, 44. Arch. Stuttg. 


1340. — Aulbrecht von Fulgenſtadt?) und ſeine Frau 
Adelheid verweiſen das Kl. Alpirsbach mit bisher angeſtrittenen 
6 101 911. Jahreszins auf ihre Wieſe in der Mortach ناخ‎ 61611611. *( 
Zeugen: Min herr Grauf Friedrich von Zolre vitztüm des 008 
huß zů Ougſpurk und Walther von Nüenegk. Aulbrecht ſiegelt. 

Alpirsb. Copialb. 05. Arch. Stuttg. 


1341. April 12. — Graf Götz von Fürſtenberg verſpricht 
dem Grafen Ulrich von Wirtemberg die Briefe um die Pfand— 
ſchaft Dornſtetten auszufolgen, ebenſo auch Voltzen und 
Alber von Nuwenegke, Gebrüdern, den Brief 
wie der zu geben, worin ſie die Loſung von Dornſtetten, und was 
ihnen dazu verſetzt iſt, verſprochen haben. Dieſe beiden ſollen 
jetzt dem Grafen Ulrich von Wirtb. mit der Loſung gehorſam ſein.“) 

Drig. Arch. Stu tig. Fürſtb. Urkb. U, 147. 


1342. Febr. 1. — Agnes von Bütelſpach,') Cuͤntzen Fruͤten 
(Burgers zu Horb) eheliche Wirthin, verkauft mit Gunſt und Rath 
Dietrichs des Pfützers von Stainhülwe und Voltzen des 
Spiſers von Niwenegge, ihres Oheims, beider Pfleger 


1) Hohenzoll. O.⸗A. Sigmaringen. 

2) Wirtb. O.⸗A. Saulgau. 9) Hohenzoll. O.⸗A. Hechingen. 

) Hãtte ſchon früher eingelösſt werden ſollen. Vgl. Reg. 1808. Juli 12. 

5( Nach Gabelkofers Vermuthung wäre ſie die Tochter eines Herrn 
von · Beutelsbach und der Agnes von Neuneck. Vgl. Reg. 1316 Aug. 9. 
Ein Sprößling aus ihrer zweiten Ehe iſt der von 1376-1418 6 
Pfaff Albrecht Fruot, genannt von Bütelſpach, Kirchherr zu Rottweil und 
Dekan des hohen Stifts zu Konſtanz, den die O.A. Beſchr. Schorndorf 8 
geradezu dem Beutelsbacher Ortsadel zuſchreibt. 
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ihrer Kinder, ein Gut zu Thalheim!) um 44 pfd. hlr. an das 
Kl. Kirchberg. Die Pfleger verzichten auf das Gut und verſprechen, 
ſie wollen ihren Pflegſohn, den Knaben Dieme, des verſtorbenen 
Diemen von Thalheim und der Agnes Sohn, ſelbſt zum Verzicht 
anhalten, wenn er zu ſeinen Tagen komme. Zeugen: Rüf von 
Haigerloch, Schultheiß zu Horb, Bercht. Stahler, Math. Richter, 
Bercht. Pfuſer, Benz Dettlinger u. a. Siegler: die Stadt Horb 
und beide Pfleger. 

Orig. im Spital-Arch. Horb mit den Siegeln des Voltz von Niwenegge 
und des Dietrich von Stainhülwe in braunem Wachs; das Stadtſiegel fehlt. 
Kirchb. Copialb. J. 12. Arch. Stuttg. 


1342. — Zeugen einer Urkunde: Volz von Neuneck, 
den man nennt von Glatt, Johans ſein Bruder 


und 2 013 den man ſpricht Krushar. 
Gabelk. 1588 b. 


1342. — Obiit dominus Volmarus de 
NdGenegge, dictus de Glatte. 
Gabelk. 1579. 


1343. Febr. 12. — Clementia von Bellenſtein und ihr 
Sohn, Hugo von Thalheim verkaufen Vogtei und Güter zu 
Röthenberg?) um 24 pfd. hlr. an das Kl. Alpirsbach. Unter 
den Zeugen: Volz von Neuneck, genannt Krushar. 
Siegler: Dietrich von Steinhilben. 

Alpirsb. Copialb. 488. Gabelk. 1561 5, Gärt, Hohenb. Crus. J, 1 


1343. Mai 23. — Graf Heinrich von Hohenberg verkauft 
den Kirchenſatz zu Ebingen um 630 pfd. hlr. an Johann von 
Schilteck.) Geſchworne Bürgen und Mitſiegler: Konrad von der 
wilden Tierberg,“) Heinrich von Ramſperg,') Trägelin von 
Näwenegge und Abbe Schorpe. 

Orig. Arch. Stutig. mit 7 Siegeln. Schmid, Mon. Hohenb. 377 f, 
Gabelk. 1678. 


1) O.⸗A. Nagold, Ober⸗ und Unterthalheim. 

u. ) O.⸗A. Oberndorf. ) Bei Lautlingen, O.⸗A. Balingen.‏ زه 

) Burg Ramſperg, der Stammſitz dieſes ſehr alten Geſchlechtes lag 
bei Großſchönach, Baden. Eine Linie des Geſchlechtes, die im 18. u. 14. 
Jarhundert blühte, nannte ſich von Roſenau (Rosna bei Oſtrach, O.⸗A. 6 
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1344. Sept. 29. Schenkenzell) — Walther von Gerolds⸗ 
eck, genannt von Tübingen und ſeine Söhne verſetzten dem Abt 
Bruno zu Alpirsbach ihr Fiſchwaſſer, die Reinhardsau?) vom 
Urſprung bis Wittichen, ſammt dem Jagdrecht diesſeits Wolfach, 
für 100 pfd. hlr. Bürgen: Bruno von Brandeck?) Ritter, Voltz 
von Nüweneck, genannt krußhore, Voltz von 
Nuweneck, genannt Spiſer, Johann von Dettingen, 
„unſer Vogt,“ Heinrich Hülwer und Albert von Grünthal. Sie 
ſiegeln alle. 

Orig. Arch. Stuttg. Die Siegel ſind alle 8 abgegangen. Alpirsb. 
Copialb. 501. Crus. I, 918. 


1344. Nov. 11. — Hans von Schowenburg,“) genannt der 
Hefinger, verkauft 5 Mltr. Roggengilt und 4 Hühner jährl. aus 
einem Gut zu Fiſchingen,“) (das Dietr. Grübel und die Stäßlin 
bauen), deßgleichen ein Vogtrecht zu Empfingen“) nämlich 1 pfd. 
2 ſchl. hlr. jährl. aus der Herren von Ow (Kl. Reichenau) Seelhof, 
an Johans von Nüwenegge (zu Nuwenegge um 40 pfd. hlr. 

Altes Repert. (70) Dom.⸗Arch. Sigm. Gabelk. 1666 b. 


1344. — Reinhard von Ehingen verkauft Beſitzungen zu 
Ergenzingen an Johann von Neumeck. 
Burgermſtr, cod. dipl. U, 26. 


1345. Dez. 6. — Berchtold von Lichtenfels verkauft die 
Mühle zu Bellenſtein“) für 27 pfd. hlr. an Albrecht von 


Neuneck. 
Repert. Freudenſtadt S. 11. Arch. Stuttg. 


maringen.) Als Wappenbild führten beide einen Widder im Schild, wie die 
Herren von Hauſen (an der Donau 8.291. Meßkirch), die möglicherweiſe davon 
abſtammen. Reutlinger, Collect. IV. 309 f. in der Soph.⸗Bibl. zu Ueberlingen. 

1) Bad. B.A. Wolfach. *( Reinerzau, O.A. Freudenſtadt. 

2) Vgl. O.⸗A. Beſchr. Sulz 173 |. 

Eine Ruine Schauenburg liegt in Baden, ob Doſſenheim bei Hei—‏ زه 
delberg, eine andere bei Schomburg an der Argen, O.⸗A. Tettnang, K. Wirtb.‏ 

u. 9) Hohenzoll. O.A. Haigerloch.‏ زه 

1 An der Glatt, zwiſchen Neuneck und Böffingen, O.A. Freudenſt. 
Auf dem dabei ſich erhebenden Bergvorſprung (etzt Tuffſteinbruch) ſtand 
ehemals die Burg Bellenſtein. Danach benannte ſich ein ſchon frühe aus— 
geſtorbenes Adelsgeſchlecht, das mit denen von Lichtenfels und Dettingen 
das gleiche Wappen GBeil und Flügel) führte. 
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1345. — Dietrich von Eheſtekten) zu Ennabeuren?) 
geſeſſen verkauft einen Weinberg bei Herrenberg um 20 pfd. hlr. 
an Pfalzgraf Rudolf von Tübingen. Zeugen: Heinrich von Ehe— 
ſtetten, Albrecht von Neuneck, Hans von Wurmlingen?) u. a. 

Gabelk. 1565 b. Schmid, Pfalzgr. 418. 


1346. Juli 12. — Friedrich von Weitingen verkauft eine 
Gilt باخ‎ Göttelfingen“) an Kadolt von Wehingeu“) um 104 pfd. hlr. 
Bürgen und Mitſiegler: Otto, Graf von Hohenberg, Johann von 
Weitingen, Ritter Johans von Nüwenegge, der zu 
Glatt ſeßhaft iſt, Menloch und Hug von Leinſtetten, Diem 
der Kecheler u. a. 


Orig. im Schloßarch. Leinſtetten Die Siegel fehlen alle bis auf das 
des Diem. Schmid, Mon. Hobenb. 393 f. 


1346. Sept. 2. Wien. — Graf Heinrich von Hohenberg 
quittirt dem Herzog Albrecht von Oeſterreich über 10 pfd. hlr., 
welche dieſer ſeinem Diener Treglin von Neweneck be— 
zahlt hat. 

Schmid, Mon. Hohenb. 395. 


1346. — Burkard Boyehart, Bürger zu Haigerloch, verſetzt 
dem Albrecht Ganuſſer eine Roggengilt zu Trillfingen ) um 3pfd. hlr. 
Unter den Zeugen: Johann von Neuneck. 

Gabelk. 1585 b. 


1346. — Hailwig die Hülwerin, Johann des Burgenthalers 
eheliche Wirthin, theilt mit ihrem Bruder Heinrich dem Hülwer 
von Schenkenzell eine Erbſchaft zu Waldach, Dießen, Iringeſperg 
(إعذة)‎ und Altheim. Siegler: Joh. Burgen thaler und Albrecht 
von Neuneck. 

Gabelk. 16576. 


1347. Mai 27. — Graf Albrecht von Hohenberg, Biſchof 


u. ) Wirtb. O.⸗A. Münſingen. 9) O⸗⸗A. Rotenburg. 
4( O.⸗A. Horb. 5( D.⸗A. Spaichingen. 
) Daſelbſt hatte Volz von Neuneck ſchon ein Lehengut. Reg. 1298. 
Juni 19. Burkard Boyehart verkauft dieſe Gilt den 28. April 1347 dem 
Bruder Konrad von Stetten ins Kl. Alpirsbach. Kirchb. Copialb. Il, 87. 
8 
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zu Würzburg, verkauft mit Zuſtimmung ſeiner zwei Brüder dem 
edeln Knehte Voltzen von Niwenegge, den man 
nennt Crushar, den Kirchenſatz zu Weitingen?) ſammt 
1 Mltr. Erbſengilt aus Hiltibolds ,]مي‎ in welchen der Kirchen— 
ſatz gehört, um 1300 pfd. hlr. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit 8 Siegeln. Schmid, Mon. Hohenb. 395 f. 


1347. Juni 15. Rottweil. — Hermann von Teck überläßt 
dem Kl. Alpirsbach die Kirche Gößlingen?) um 610 pfd. hlr. 
und verſpricht, etwaige Uneinigkeiten zwiſchen ihnen, durch Vol z 
Krushar von Nüweneck und zwei Schiedleute ausrichten 
zu laſſen. Mitſiegler: Walther von Geroldseck und Wernher von 
Zimmern. 

Alpirsb. Copialb. 9. 


1347. Juni 23. — Konrad von Ehingen überläßt das — 
40 Mltr. Fruchtgilt ertragende — Vogtrecht über die Kirche zu 
Weitingen,“) ein Pfand des Grafen Albrecht von Hohenberg, 
dem erbern, frumen Voltzen von Niwenegge, den man 
nennt Krus har, um 200 pfd. hlr. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit Konrads Siegel. 


1347. Juli 4. Neuneck. — Berchtold Kaufmann und 
ſein Sohn Benz zu Dietersweiler“) verkaufen dem Kl. Alpirsbach 
einige Wieſen an der Lauter“) um 15 .]م‎ hlr. Siegler: Junker 
Volzvon Nüwneck, genannt Spiſer. 

Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. Alpirsb. Copialb. 470. 


1347. Nov. 15. — Hugo von Neuneck, Trage— 
bots ſel. Sohn, vergleicht fich wegen der Bachmühle ناخ‎ Mühlen“) 
ob dem Dorf mit dem Kl. Reichenbach, welchem ſie zu einem 
Seelgeräthe vermacht worden war, dahin, daß er ſie um 30 ſchl. 


hlr. Jahreszins als Lehen empfangen und tragen ſoll. 
Gabelk. 1588 b. Arch. Stuttg. 





1 Volz gibt dieſen Kirchenſatz ſeiner Tochter mit ins Kl. Wittichen. 
O.A Beſchr. Horb 269. 

2) Wirtb. O.⸗A. Rottweil. 2 Kam ſpäter أله‎ das Kl. Wittichen. 

) D⸗. A. Freudenſtadt. 5) Ein ziemlich ſtarker, rechtsſeitiger Zufluß 
der Glatt; er mündet bei Glatten, O.A. Freudenſtadt. 

»( Mühlheim am Bach, O.⸗A. Sulz. 
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1348. März 11. - Hug von Neuneck verzichtet zu 
Gunſten der Frau Anna, Walthers ſel. von Hornſtein Tochter, 
Burkards von Freiberg ehelicher Hausfrau, auf alle ſeine Rechte 
an Burg und Dorf Menningen?) und Leutishofen?) mit Leuten 
und anderm Zubehör, ſowie auf Kirchenſatz und Kirche zu Bie— 
tingen.“) Mit ihm ſiegeln ſeine Brüder: Albrecht von Neu— 
neck, Kirchherr zu Herbertingen und Treglin 
von Neuneck. 

Zimmr. Copialb. J, 230, Arch. Donaueſch. 


1348. — Johann von Neuneck wird Bürge für 
Johann von Weitingen, Ritter und deſſen Ehefrau, eine geborne 
von 6010001110611. *( 

Gabelk. 1582 b. 


1349. Jan. 1. — Dietrich von Stainhülwe, Kirchherr zu 
Hermtingen,“) verkauft dem erbern, frumen Voltzen von Ni— 
wenegge, den mannemet Krushar, Maier Hiltibolds 
Hof zu Weitingen (an dem Fritz von Weitingen auch Antheil 
hat) um 170 pfd. hlr.“) Bürgen: Diem von Stainhülwe, Diemen 
ſel. Sohn und Albrecht von Stainhülwe, des Hülwers ſel. Sohn. 
Zeugen: Dietrich Pfützer von Stainhülwe“) Albrecht von 
Niwenegge, Voltz der Spiſer von Niwenegge, 
Heinrich Schürer und Benz Dettlinger. Verkäufer und Bürgen 
ſiegeln. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit 3 guten Siegeln. 


1349. Sept. 13. — Voltz Krushar von Nuwe— 
negg verkauft dem Kl. Kirchberg 13 Vrtl. Roggengilt aus 
Walthers Hof zu Ergenzingen um 11 pfd. 5 101. hlr. Bei 
dieſem Kauf waren die Priorin des Kloſters, Bethe von 

1)2) .نا‎ 3( Alle drei im bad. B.A. Meßkirch. 

) Salmendingen im hohenz. O.⸗A. Gammertingen. Bei dem Pfrdf. S. 
find noch Ueberreſte der Stammburg des Adelsgeſchlechtes. 

5( Hermentingen im hohenzoll. O.⸗A. Gammertingen, jetzt Filial von 
Hettingen, früher Pfrof. Vgl. Diöceſ.-Arch. J, 103. 

Wieder eine Erwerbung für das Kl. Wittichen.‏ (ه 

17 Die Steinhilber führen alle einen Drachen über dreizackigem Felſen 
im Schild. 
8* 


0 
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Näwenegg,' Hildegard von Entringen und die Stöbin. Voltz 


ſiegelt. 
Kirchb. Copialb. J, 91. Arch. Stuttg. 


1350. Febr. 9. — Berchtold von Altingen?) Edelknecht, 
verſchreibt dem Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen für die nächſten 
4 Jahre das Einlöſungsrecht einer an ihn verkauften Gilt zu 
Haslach?) Mitſiegler: Albrecht von Nüuweneck.“ 

Schmid, Pfalzgr. Urkb. 164. 


1351. — Albrecht von Neuneck wird Bürge für 
die Brüder Hugo und Wernher von Hailfingen?“) 
Gabelk. 1572. 


1352. März 12. — Hug Käſer von Dornſtetten,“) ſeine 
Frau Adelheid und ihre Söhne Pfaff Hug und Eberhard, ver— 
kaufen dem Kl. Wittichen?) ein halbes Hofgut zu Ergenzingen?“) 
um 63 pfd. hlr. Zeugen: Pfaff Volmar von 910 10 © ء‎ 
neggeſder Tegan (zu Horb), Volz von Nüwenegge, 
den man nemet Crushar, Hug von Leinſtetten, Dieme, 
Schultheiß zu Dornſtetten u. a. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit dem Siegel der Stadt Dornſtetten. 


1352. April 24. — Fritz und Johann die Rempen von 
Pfullingen vergleichen ſich bezüglich der Güter, welche ihre عن‎ 
ſtorbene Schweſte Anne von Pfullingen'!), weiland 
Voltzen ſel. von Nüwenegge eheliche Wirthin, dem 
Kl. Kirchberg gegeben und verbrieft hat, dahin, daß ſie gegen 
Rückempfang des zu Betra!“) und Eutingen?“) gelegenen Theiles 
derſelben (welcher 16 914. Roggen, 1 Mltr. Korn, 3 Mltr. 
Haber, 1 Schfl. Erbſen, 50 Eier, 1 Huhn und 18ſchl hlr. giltet) 
dem Kloſter den zu Nordſtetten!?) gelegenen Theil (der 11 Mltr. 


1) Kl. Kirchberg war eine Art Verſorgungsanſtalt für Neuneckiſche 
Töchter der Linie Glatt, deren wir gar viele dort finden. 

2) Bgl. O.⸗A. Beſchr. Herrenberg 152. 

2) Bei Herrenberg. ) Er war in Altingen angeſeſſen. 

) O.⸗A. Rotenburg. 

) O.⸗A. Freudenſtadt. ) B.⸗A. Wolfach. 9) O.⸗A. Rotenburg. 

) Wahrſcheinlich iſt ſie kurze Zeit vorher geſtorben. Sie hinterlie ß 
lkeine Kinder. 10) Hohenzoll. O.⸗A. Haigerloch. 

51 u. 13( Wirtb. O.⸗A. Horb. 
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Roggen, 10 Mltr. Haber und 38 ſchl. hlr. giltet) überlaſſen und 
darauf verzichten. Sie ſiegeln beide. 
Kirchb. Copialb. 11, 200. Arch. Stuttg. 


1352. Dez. 20. Rotenburg. — Konrad von Ehingen, 
Haug von Hohenberg, Burkard von Hohenfels, Reinhard von 
Nuüeneck)) u. a. entſcheiden einen Crbſchaftsſtreit der Wittwe 
des Berth. von Sirchingen?) mit ihrem Bruder Fritz Weller. 

Schmid, Mon. Hohenb. 448. 


1354. März 25. — Herzog Albrecht von Oeſterreich ver⸗ 
leiht den Volz von Neuneck, genannt Spiſer, die alte Stadt 
zu Rottweil mit Gericht, Vogtei ꝛc. ſammt dem Widemhof (Arnolds⸗ 
hof), da der Kirchenſatz und die Kirche St. Pelaien ingehört,?“) 
als Lehen der Grafſchaft Kyburg. 

Copie Arch. Stuttg. Schmid, Geſch. d. Gr. von Hohenb. 421, Note 8. 
O.⸗A. Beſchr. Rottweil 812. 

1354. Juni 10. — Anna, Herzogin von Teck, verſpricht 
dem Wernher von Zimmern völlige Schadloshaltung in Betreff 
der Bürgſchaft, die er für ihren Sohn, Graue Egen, bei Johann 
dem Jungenvon 7] 0 10 1 و و‎ übernommen über 50 pfd. hlr. 
„von ains Maiden“) wegen“, den der gen. Joh. von Neuneck 
ihrem Sohn verkauft hat. 

Zimmr. Copialb. J, 188, Arch. Donaueſch. 


1354. Okt. 15. — Ritter Volz von Neuneck, 
genannt Spiſer, anerkennt als Schirmvogt der Kapellenkirche zu 
Rottweil“) den von den Herren von Rüti, ſeinen Vorgängern in 


) Volz Spiſers Sohn (ſpäter Kirchherr zu Rottweil), der Renher, 
Reinher und Renhard genannt wird. Dieſer den Reuneckern bisher fremde 
Name deutet auf nahe Verwandtiſchaft des Spiſers mit dem Geſchlecht Rüti, 
in welchem der Name Renher hauptſächlich vorlommt, von welchem Spiſer 
viele Güter erhielt, und aus welchem auch ſein anderer Sohn Burkard eine 
Frau wählte. )) O.A. Urach. 

) Dieſe Lehenbeſitzungen hatte Volz Spiſer im Jahre 1353 von 
Renher (Reinhard) von Rüti erworben. 

4( Maid, männliches Pferd, Hengſt oder Wallach. 

عظه Dieſe Schirmvogtei, welche von der Altſtädter Pelagiuskirche‏ ز5 
zweigte, hatte Volz Spiſer mit letzterer von Renher von Rüti erworben.‏ 
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dieſer Vogtei, mit der Stadt geſchloſſenen Vertrag betreffs des 

Vogtrechtes, dabei verpflichtet er ſich, nur ſolche Geiſtliche anzu— 

ſtellen, welche die gen. Verträge ebenfalls achten, und verſpricht 

den Kirchenſatz nicht zu verkaufen, zu verſetzen oder zu verkümmern. 
O.⸗A. Beſchr. Rottweil 276. 


1356. März 17. Oberndorf. — Volz von 97 0 ء نذا‎ 
negg, Ritter, geſtattet und gelobt dem Herzog Hermann 
von Teck das Recht, diejenigen Güter und Gilten zu Wald— 
möſſingen,“) welche ihm dieſer um 400 pfd. hlr. und um 100 
pfd. hlr. verpfändet hat, wieder einlöſen zu dürfen. Mit Volz 
ſiegeln: ſein Vetter Hainrich von Nuüwnegg und deſſen 
Bruder, Hans von Nũuwnegg. 

Schmid, Mon. Hohenb. 475. 


1356. März 24. Alpirsbach. — Hug von Lichtenfels 
verkauft dem Kl. Alpirsbach 2 Mltr. Roggengilt aus einem Hofe 
zu Bondorf.“) Bürgen: Hermann und Brun von Lichtenfels, 
ſeine Vetter. Mit dem Verkäufer und den Bürgen ſiegeln: 
Johannes von Glatt, der Alte und Peter Salzfaß. 

Alpirsb. Copialb. 51 b. Arch. Stuttg. 


1356. April 23. — Fritz Müller von Mandelberg?) ver— 
kauft einen Weinberg, genannt der Mandelberg zu Glatt, um 


4 pfd. hlr. an Junghans von Newenegge. 
Altes Repert. (66) Dom-Arch. Sigm. 


1357. März 7. Horb. — Hans von Weitingen verkauft 
5 Mansmad Wieſen zu Buͤrnow,) zwiſchen der Glatt', da ſie in 
den Neckar geht und dem Furt zu Hauſen,“) um 36 pfd. hlr. an 
Hans von Nöenegg zu Glatt geſeſſen. Zeugen: 
Pfaff Eberhard von 93184616896, Benz und Volz 
die Stahler. 

Orig. Dom-Arch. Sigm. Siegel abgefallen. Gabelk. 1855. 


1) O.A. Oberndorf. )) O.A. Herrenberg. 5( Burgruine im 90010 
achthal bei Böſingen O.-A. Nagold. 

4( Jetzt Beuren, Gewann zwiſchen Glatt, Neckarhauſen und Dettingen, 
O.A. Haigerloch. *) Neckarhauſen. 

) Aus dem Horber Todtenkalender: Haug von Neuneck, Mechtild 
uxor eius und ihr Sohn, Eberhard von Neuneck, Prieſter. 
Gabelk. 1585 b. 


تر 


— 119 — 


1357. April 14. — Hugo von Neuneck) und das 
Kl. Kreuzthal theilen einen bisher gemeinſchaftlich genutzten Hof 
zu Herbertingen. 

Repert. Kreuzth. 166. Arch. Stuttg 


1357. Nov. 10, - Volz von 9141616866, den 
mannennt 6 «1162 ,2( ein Ritter, quittirt der Stadt 
Rottweil um 60 pfd. hlr. aus 600 pfd. hlr., die ſie ihm ſchuldig iſt. 

Rep. Adel, Il, 265, Arch. Stuttg. 


1357. — Hermann von Ow und Albrecht von Neu— 


neck, Edelknecht, kaufen ein Gut zu Breitenholz.?) 
Gabelk. 1561 .ط‎ 


13058. Jan. 5. — Dietrich Böcklin von Eutingerthal,“) 
Hanſen ſel. Sohn, verkauft dem Kl. Kirchberg 4 Mltr. Roggen⸗ 
gilt und 12 ſchl. Jahreszins aus einem Hof zu Eutingen um 
55 pfd. hlr. Bürgen: Hug von Nuͤwenegk, Benz Stahler 
und Hans Böckli. Verkäufer und Bürgen ſiegeln. 

Kirchb. Copialb. J,. 48. Arch. Stuttg. 


1358. Jan. 17. — Fritz der Faiße von Ihlingen ver— 
kauft dem Kl. Kirchberg 6 Mltr. Roggen⸗ und Habergilt aus dem 
Zehnten zu Ergenzingen um 32 pfd. hlr. Bürgen und Mitſiegler: 
HerrAlbrechtvon Nuenegge, Ritter, Herr Voltz 
der Spiſer von Nienegge, Ritter und Benz Stahler. 

Kirchb. Copialb. J. 108. Arch. Stuttg. 


1358. Jan. 31. Rottweil. — Konrad von Wartenberg, 
Hofrichter, urkundet, daß Hug von Nuͤwenegge, Mechtild, 
ſeine eheliche Wirthin, Eberhards von Baiſingen Tochter und 
Eberhard von Nüwenegge, ihr Sohn, zur Zeit Leut—⸗ 
prieſter in Haiterbach, zwei Hofgüter zu Mühlen am Neckar (die 


1) Der Bruder des Kirchherrn Albert. 

2) Er hatte außer den in den Reg. 1354 März 26. und Okt. 15. ge⸗ 
nannten Beſitzungen zu Rottweil auch Antheile an Neckarburg, wo er 1857 
auf der vordern Burg angeſeſſen erſcheint. O.-A. Beſchr. Rottweil 322. — 
Noch mehr Güter der Umgegend erwarb Volzens Sohn, Burkard von Neuneck 
durch ſeine Gemahlin Margaretha, eine Tochter Renhers von Rüti. Reg. 
1361. Aug. 4. *) O.⸗A. Herrenberg. 

4( Burgruine auf einem vorgeſchobenen Muſchelkalkfelſen im Eutinger 
Thal, !, Stunde ſüdweſtlich von Eutingen, O.⸗A. Horb. 


7 
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111: Mltr. Roggen und 3 Hühner gilten) mit Willen und Gunſt 
Herrn Volmars von Nüwenegge, Techans zu Horb, 


in deſſen Gehorſam Herr Eberhard ſteht, an das Kl. Wit⸗ 
tichen verkauft haben, um 136 pfd. hlr. 
Orig. Arch. Donaueſch. Siegel fehlen. 


1358. Sept. 17. Bernweiler.') — Rubdolf Mottſchies, Frie, 
Vorſitzender des freien, wirtemb. Gerichts der Grafſchaft Sig⸗ 
maringen,?) beurkundet, daß Adelheid Frigin von Bernweiler dem 
Kl. Habsthal?ꝰ) ihren Hof zu Bernweiler vermacht habe. Siegler: 
Gumpold,“) Ritter, Vogt zu Sigmaringen, Hertnit von Barten⸗ 
ſtein,“) Ritter, Trägeli von Nuüenegge, Heinrich von 
Bartenſtein, Eberhard von Oberſtetten “) und Johann von Wecken⸗ 
ſtein. 

8 Dom⸗Arch. Sigm. Mitthl. XI. S. 5, f. 


1360. März 21. — Dietrich und Hans von Lichtenfels 
verpfänden ihre Rechte, die ſie zu Böffingen“ꝰ) haben, um 26 pfd. 
hlr. an Albrecht von Neuneck. 

Repert. Freudenſt. 11, (Drig. fehlt!) Arch. Stuttg. 


) Bei Oſtrach, Filial von Habsthal, hohenz. O.⸗A. Sigmaringen. 

2) Die Grafſchaft Sigmaringen war von 1326-1399 im Beſitze der 
Grafen von Wirtemberg. 

5( O.⸗A. Sigmaringen. Von Mengen hieher verlegt im Jahre 59, 

) Wahrſcheinlich ein Edler von Gültlingen, Stammburg im gleich⸗ 
namigen Orte O.A. Nagold. 

5( Die Burg Bartenſtein, (Vartelſtein) ktand auf einem Jurafelſen 
uber dem linken Donauufer, der Burg Scheer GG.-A. Saulgau) öſtlich gegen⸗ 
.عملا‎ Obiger Hertnit war aber in Krauchenwies (D.-A. Sigmaringen) an⸗ 
ſäßig. 1357. Febr. 17. Hertnit von Bartenſtein und Krauchenwies, Ritter und 
ſeine Frau Hedwig verkaufen dem Kl. Salem Güter zu Ertingen. Lit. Sal. 
IV, 988. — 1359, Mai 26. Krauchenwies. Hertnit von Bartelſtein ſtiftet 
eine Jahrzeit für ſeine verſtorb. Frau Hedwig ins Kl. Salem. Mitſiegler: 
ſein Bruder Heinrich. Lit. Sal. 197, 6 

"( O.A. Biberach. Das Geſchlecht ſoll 323 ausgeſtorben ſein. Qbiger 
Eberhard war in Oberſchmeien (O.-A. Sigm,) anſäßig. 1346. April 28. 
Burkard von Jungingen verkauft dem Eberhard von Oberſtetten das Dorf 
Schmeien mit Mühle, Wald, Gericht, Vogtei, Leuten ꝛc. Arch. Donaueſch. 

) Reſte der Burg zwiſchen Storzingen und Schmeien, D.A. Sigm. 
Das Geſchlecht, welches ſchon 1200 das Kl. Wald geſtiftet hatte, erloſch 
gegen Ende des 14 Jahrhunderts. *) Bei Neuneck, ل‎ Freudenſtadt. 
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1360. Okt. 16. — Berchtold von Altingen?)) ſtiftet eine 
ewige Meſſe in die Kirche zu Jeſingen?) und vermacht dazu eine 
Jahresgilt aus des Zellers Hof zu Reuſten.“, Mitſiegler: Her⸗ 
mann von DOwe, gen. von Roſeck,“ Rüdiger und C. Leſcher, 
Albrecht von Nüneck und Albrecht von Altingen. 

Orig. Arch. Stuttg. mit 6 Siegeln. 


1360. — Esgbrecht der Schultheiß von Schaffhauſen, ge— 
nannt von Randenburg,“) verweisſt ſeine Gemahlin, Adelheid 
von Neueneck, Herrn Albrechts Tochter, mit ihrer 
Heimſteuer um 126 Mk. Silb. auf das Maieramt zu Schleitheim.“) 

Gabelk. 1581 b. 


1301. Mai 11. Oberndorf. — Herzog Hermann von 
Teck verſetzt 22 pfd. hlr. Jahreszins aus ſeiner Weiherſtatt zu 
Waldmöſſingen“) für 170 pfd. hlr. an den erbern Ritter, 
Herrn Albrecht von Nüeneck und Benz den Maier zu 
Waſſeneck.“) 

Drig. Arch. Stuttg. mit 1 Siegel. Würtb. Jahrb. 1846, 160. 
Gabell. 589. 


1361. Aug. 4. — Renher von Rüti gibt ſeinem Tochter⸗ 
mann Burkard von Neuneck?) 600 pfd. hlr. Morgengabe auf der 


9 u. *( O.⸗A. Herrenberg. 

5( Die Herren von Randenburg (Stammſitz öſtlich von Schleitheim 
Schweiz, Canton Schaffhauſen) beſaſſen vom Jahre 1290 bis zu ihrem Aus—⸗ 
ſterben das Schultheißenamt zu Schaffhauſen als Erblehen. Vgl. Unoth, 
Zeitſchr. für Geſch. Schaffh. 1868. 1, 395-421. Egbrecht .11لا‎ lebte von 
1338 — 1373. Im letztgenannten Jahre verkauft er Güter zu Beggingen 
und Bargen an Berchtold und Joh. Wiechſler. Nach Hans Bäſchlin, Unoth, J. 
412, ſtarb er 1814 und ſeine Wittwe Adelheid von Neueneck (اعنة)‎ 
verehlichte ſich im gleichen Jahre in zweiter Ehe mit 11110 von Randeck 
(Bad B.⸗A. Radolfszell) Gabelkofer fol. 1582 b ſagt jedoch, das ſeie ſchon 
1373 geſchehen. Adelheid muß übrigens kinderlos geſtorben ſein, weil 
obgen. Maieramt und andere Beſitzungen zu Schleitheim, ſich auf die Herren 
von Neuneck vererbt haben. 

) Schweiz, Canton Schaffhauſen, gehörte ehemals zur Landgrafſchaft 
Stühlingen (Badiſch) den Herrn von Lupfen, wurde aber gegen Ende des 
15. Jahrh. von der Stadt Schaffhauſen gegen Grafenhauſen eingetauſcht. 
Rügers Schaffh. Chronik. ) u. ) O.A. Oberndorf. 

) Des Spiſers Sohn. 
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Mühle und dem Bauhofe zu Neckarburg?) und verpfändet ihm 
für 1900 pfd. hlr. (obige 600 pfd. und 1300 pfd. Zugeld Vol— 
zens von Neuneck) Burg und Weiler Neckarburg, das Dorf 
Dietingen,“) die Hälfte von Hohenſtein“) und Irslingen“) mit 
Zugehör. 

DO.⸗A. Beſchr. Rottweil 322. 


1361. — Hugo von Neunedk wird als Prior des Kl. 
Reichenbach gewählt.“) 
Gabelk. 1580 b. 


1363. März 29. — Graf Rudolf von Sulz, Hofrichter 
zu Rottweil, eignet der Mechtild von Hagenau die von Heinz 
dem Guten von Sulz erkauften 2 Mltr. Roggengilt aus dem 
Zehnten zu Betra“) welchen die Gebrüder Heinrich und 
Hans von Neunmeck von dem gen. Grafen als Lehen inhaben. 

Altes Rep. )54( Dom.⸗Arch. Sigm. Gabellk. 1556. 


1363. Juli 8. — Albrecht von Niwenegge 
Kirchherr zu Herbertingen, Hug und Tragebot 
von Niwenegge, alle drei Gebrüder, verzichten auf 
ihre Rechte an die Wieſen am Neckar, unterhalb Mühlen,“) zu 
Gunſten ihrer Neffen Hans und Volz Richter (der Söhne ihrer 
Schweſter und des Mathäus Richter zu Horb), und geſtatten, daß 
ſie dieſelben frei an das Kl. Wittichen verkaufen. Sie ſiegeln 
alle drei. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit 8 Siegeln in Lederſäckchen. 


1363. Juli 9. — Papſt Urban V.?“) beſtätigt den von 
Volmar von Neuneck, genannt Spiſer, dem Biſchof 
لاق‎ Konſtanz verſpätet präſentirten Pfarrer Joh. Maier von Otten— 
wald, auf die Stadtpfarrei Rottweil. 

O.⸗A. Beſchr. Rottweil 274 f. 


1)1) u. ) O.⸗A. Rottweil. Langen, Beitr. zur Geſch. Rottweils 
369 )382( ſetzt dieſe Uebergabe in das Jahr 1366. 

Ueber dieſe Angabe fehlen weitere Nachrichten. ) Die Neunecker‏ زه 
beſaßen den dritten Theil des Laienzehnten zu Betra, vgl. Reg. 1397. April 26.‏ 

) O.⸗A. Horb. 

8) Regierte von 1362-1370, Glatz, Geſch. von Alpirsb. S. 8 
bringt dieſe Urkl. zum Jahre 1878 und nennt den Papſt Urban VI. )1878--1389,.( 
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1363. Juli 12. — Voltz von Nuͤenegg, den 
man nennt Krushär, Dietrich Jäger und Benz Stahler 
vergleichen den — wegen unbefugter Aufführung eines Gebäudes 
durch die Horber, auf dem Kapellenhof des Kl. Reichenbach — 
entſtandenen Streit dahin, daß die Bürger zu Horb dem Kloſter 
131 pfd. hlr. Schadenerſatz zahlen. Siegler: Convent Reichen⸗ 
bach, Voltz von Nuͤenegge und Dietrich Jäger. 

Orig. Spital-Arch. Horb mit Volzens Siegel auf Maltha, die zwei 
andern ſind abgefallen. 


1364. Mai 25. Alpirsbach. — Heinrich von Lichtenfels, 
Volmars ſel. Sohn, verkauft dem Kl. Alpirsbach 2pfd. hlr. 
Jahreszins aus Gütern zu Dietersweiler“) und Wittlensweiler,?) 
um 30 pfd. hlr. Bürgen: Diem von Dettingen, Peter von 
Nüwnegk?) und Menloch von Leinſtetten. Verkäufer und 
Bürgen ſiegeln. 

Orig. Arch. Stuttg. mit 3 Siegeln. (Diems von Dettingen fehlt.) 
Peter von Neuneck hat ein längliches Ovalſiegel mit einem aufrechten Kreuz 
über dem Schild. Lichtenfels — Beil und Flügel, Leinſtetten drei Sterne. 
— Alpirsb. Copialb. 6. 


1364. — Heinrich von Neuneck zu Glatt, 
Ritter, und Hans von Neuneck zu Glatt, theilen 
ihre väterlichen Erbgüter“) in Gegenwart Herrn Volzen des 
Spiſers von Neuneck und Volzen von Neuneck, 
genannt Kraushar. 

Gabelk. 1555 b. 


1365. Febr. 18. Rottweil. — Graf Rudolf von Sulz, 
Hofrichter beurkundet, daß Margareth von Wälalingen?) bevogtet 
durch Burkardvon Nuͤwenegg, Beſitzungen zu Eutingen,“) 
Gruol“ꝰ) und Weitingen?) an ihre Tochter Katharina (Kloſterfrau 


) u. 2 O.A. Freudenſtadt. 

) Sohn des Ritters Albrecht, ein Bruder des Dekans Volmar zu Horb. 

4( Es wäre ſehr intereſſant geweſen, die aus der Hinterlaſſenſchaft 
des verſtorbenen Johann sen. von Neuneck (ux. Agnes von Bartenſtein) 
unter ſeinen zwei Söhnen, Heinrich und Hans zur Vertheilung gekommenen 
Erbgüter kennen zu lernen, allein Gabelkofer nennt ſie nicht und ein Thei— 
lungs⸗Inſtrument konnte leider nirgends entdeckt werden. 

5( Wellendingen O.⸗A. Rottweil. 

u. *) O.A. Horb. 7( Hohenzoll. O.-A. Haigerloch.‏ (ث 
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Kirchberg), ihren ODheim, Heinz den Buwenburger?) und ihren‏ ناخ 
Enkel Henslin von Weitingen?) (ihres verſtorbenen Sohnes‏ 
Friedrich ſel. Kind) vermacht habe.‏ 

Dom.⸗Arch. Sigm. Mittheil. VIII. 79. 


1365. April 23. — Dietrich Böcklin von Eutingerthal?) 
verſetzt dem frommen, feſten Ritter, Herrn Albrecht 
von Nüweneck den halben Theil des Dorfes Grünthal) um 
26 pfd. hlr. Neben dem Ausſteller ſiegeln zwei Vetter deſſelben. 

Orig. Arch. Stuttg. mit 8 Siegeln. Gabellk. 1578. 


1365. Aug. 28. — Margareth von Wäladingen ) ertauſcht 
mit Bewilliguung Herrn Voltzen von Nüwenegg, 
Ritter, den man nennt Spiſer (dem Schweher ihres Enkels 
Henslin von Weitingen) einen Wieſenantheil unter Buchthal vom 
Kl. Kirchberg und gibt demſelben dafür Zolregges Geſäß zu Wei— 
tingen (Haus, Garten, Brühel ꝛc.) Bürgen und Mitſiegler: Herr 
Voltz von Nuwnegg, der Spiſer und „min Oehain, 
Haintz der Buwenburger von Haygerloch.“ 

Kirchb. Copialb. J, 205. Arch. Stuttg. 


1365. — Die Gebrüder Burkard und Bruno von Kirneck 
verkaufen ihre Feſte Kirneck') an Heinrich von Randeck und 
Reinher von Niwenegg, Kirchherrn zu Rottweil. 

Martini, Geſch. des Kl. St. Georgen 80. 


1366. März 7. — Markart von Ow von Hürningen 
(Hirrlingen,“) Edelknecht, verkauft Gilten aus Gütern zu Nel—⸗ 
lingsheim“) an den Knecht Walther Trümlin von Remingsheim?“) 
um 245 pfd. hlr. Bürgen und Mitſiegler: Hermann von Ow 
von Roſeck,!) Hans von Nuͤwenegk von Glatt, Konrad Stahler, 


1) Die Buwenburg lag nordöſtlich von Hunderſingen, O.⸗A. Ried⸗ 
lingen. Ein Zweig der Buwenburger war ſeit dem Anfange bes 14. Jahr⸗ 
hunderts in Haigerloch angeſeſſen. 

) Johann von Weitingen hatte zur Gemahlin eine Schweſter des 
Burkard von Neuneck, Spiſers Tochter. 

2) O.⸗A. Horb. ) O.⸗A. Freudenſt. 

5( Johanſen ſel. von Weitingen Wittwe. 

6) Eine zerfallene Burg bei Unterkirnach im bad. B.⸗A. Villingen. 
Vgl. hiezu die Reg. 1373 Okt. 22. und 1383 März 9. 

7 ) und (؟‎ Wirtb. O.⸗A. Rotenburg. *0) O.⸗A. Herrenberg. 
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Benz von Ow von Bodelshauſen?) Markart von Ow von 
Staufenberg?) und deſſen Bruder Hans. 
Orig. Arch. Stuttg. Kirchb. Copialb. J, 190. 


1366. Juli 29. - Hans von Neunedckvon Glatt 
als Obmann, mit ihm Albrecht von Stainhülwe, Hans von Lein— 
ſtetten Albrecht von Neuneck, Ritter und Hans von Ow 
von Dießen?) entſcheiden, daß Fritz der Faiße und ſeine Gebur— 
ſchaft zu Betra“) kein Weidrecht haben, weder auf Feld und 
Egerten ob Neckarhauſen,“) noch auf dem Berg Hägenach, noch 
auf anderem Feld, Holz, Wieſen und Waſen, was zum Gute des 
Heinz von Lichtenſtein zu Neckarhauſen *( gehört. Sie ſiegeln alle fünf. 

Copie, Arch. Sigm. 


1366. Sept. 1 - 5 6148 von Neuneck von Glatt 
verſchreibt dem Heinz Tobler zu Betra 4 Mltr. Roggengilt aus 
dem Laienzehnten zu Betra, um 40 pfd. hlr. 

Altes Repert. (267.) Dom.⸗Arch. Sigm. 


1366. Dez. 6. Oberndorf. — Benz von Bochingen?) ver—⸗ 
kauft 8 pfd. hlr. Jahreszins aus ſeinen Einkünften zu Grün— 
mettſtetten“) um 100 pfd. hlr. an Anna, Volzen von Thalheim?“) 
Tochter, Hans Jünglings von Wolfach Ehefrau. Bürgen und 
Mitſiegler: Hainrich von 9141616988, Ritter, Hans 


) Wirtb. O.⸗A. Rotenburg. 

Abgegangene Burg zwiſchen Hechingen und Rangendingen, beim 
Staufenburger Hof, auf einem durch die Einſchnitte des Starzel- und Wep⸗ 
bachthales gebildeten Hügelvorſprunge. 

2) 4( u. *( Hohenzoll. 2.9]. 0٠ 

*( Dieſes Gut war von 1350 bis 1682 im Beſitze der Familie Lichten⸗ 
ſtein, deren namengebende Burg bei Neufra, O.⸗A. Gammertingen in Trüm⸗ 
mern liegt. 1350, Dez. 20. Albrecht der Pfäler und ſeine Schweſter Agnes 
verkaufen mit Zuſtimmung ihrer Pfleger (ihres Vetters, Heinz Pfäler, ihres 
Großvaters Albrecht von ODw, Ritter und deſſen Söhnen Hans und Albrecht 
von Ow, gen. von Buch) das von ihren Eltern ererbte Gut (Neckar-) Hauſen 
mit Haus, Hof, Leut und Gut ꝛc. um 420 pfd. hlr. an Lutz von Lichtenſtein 
und deſſen Söhne Dietrich und Heinz. Siegler: Albr. Pfäler, Albr. von 
DOw und ſeine zwei Söhne Hans und Albrecht. — Copie, Arch. Sigm. 1682 
ſtarb die Wittwe M. Franziska von Lichtenſtein und ihre Erben verkauften 
das Gut Neckarhauſen an Joh. Franz von Landſee. 

) ,لام‎ Oberndorf. *) O.A. Horb. ) O.“A. Ragold. 
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von Leinſtetten, Heinz von Lichtenſtein, Heinz von Bochingen, 
Hans von Werſtein, Heinz der Gute von Sulz. 
Orig. Spital-Arch. Horb mit 7 guten Siegeln. 


1367. Mai2. — Pfaff Volmar 5 0 1 Nüweneck, 
Tegan zu Horb, verkauft mit Gunſt und Willen ſeines 
Vaters, Herrn Aubrechts von Nüweneck, Ritters, 
und ſeiner Brüder, Peters und Hugen, den man 
11611111 93 ] 0 [1 © 1, *( Haus, Scheuer und Hofreite لماخ‎ Oberiflingen, 
an den dortigen Lütprieſter Jos Hochdorfer um 41 pfd. hlr. 

Orig. Arch. Stuttg. mit den 4 Neunecker-Siegeln auf gelbem Wachs. 
Alpirsb. Copialb. 465, Gabelk. 1568. 


1367. Sept. 12. Heidelberg. — Graf Burkard von 
Hohenberg überweisſst ſeine Getreuen, Gompolt von Gültlingen,?) 
Hugen von Berneck,) Hanſen von Nüwenecke, Volz 
Grußhar von Nuwenecke, Contzen Hechinger und alle zu 
dem verkauften Theil der Herrſchaften Wildberg“) und Bulach?) 
gehörigen Mannen und Burgmannen mit Huldigung und Lehen— 
empfang an den Pfalzgrafen Ruprecht sen. bei Rhein. 

Schmid, Mon. Hohenb. 0. 


1368. Febr. 2. Rottweil. — Dietrich der Tieringer,“) 
Edelknecht, der von Herrn Hainrichenvon Rüwenegg, 
Ritter, und von Johanſen ſinem Bruͤder, der 
Glatt iſt, das Vogtrecht über die Güter des Kl. Alpirsbach 
zu Mühlheim,“) dem Dorf im Mühlbach (das 6 Mltr. 3 Vrtl. 
Frucht, 1 pfd. hlr. und 14 Hühner giltet) um 80 pfd. hlr. 06 
kauft hat, geſtattet den Verkäufern das Einlöſungsrecht um die 


gleiche Summe. 
Orig. Dom.⸗Arch. Sigm. Siegel fehlt. Gabellk. 1555. 


1368. April 2, — Albrecht von Neuneck, Edel— 
knecht, zu den Zeiten zu Altingen?“) geſeſſen, bekennt, daß ihm 


1) Volmar und Peter haben ovale Siegel mit einem aufrechtſtehenden 
Kreuz über dem gewöhnlichen Neunecker Schild. 

2) )) u.) O.“A. Nagold. 6) O.⸗A. Calw. 

Ein dem niedern Adel angehöriges Geſchlecht war in Thieringen‏ (ه 
unter den Lochen, O.⸗A. Balingen anſäßig und benannte ſich nach dieſem‏ 
Ort. Dr. K. Pfaff hält es für einen Zweig der Herren von Thierberg bei‏ 
Lautlingen. 7) O.⸗A. Sulz. *) O.A. Herrenberg.‏ 
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der Pfalzgraf Konrad von Tübingen den Laienzehnten zu Altingen, 
den man nennt Höwzehnten, verliehen habe. 
Gabelk. 1675. 


1308. April 19.)) — Albrecht von Nüneck, Edel— 
knecht, zu Altingen geſeſſen, gibt dem Pfalzgrafen 
Konrad von Tübingen einige Lehenbeſitzungen zurück (nämlich die 
untere Mühlſtatt zu Altingen, einen Weingarten zu Breitenholz 
und zwei Wieſen bei der obern Mühle) mit der Bitte, dieſelben 
ſeinem Sohne Hans zu verleihen. Der genannte Hans 
von Nümeck empfängt hierauf dieſe Lehenſtücke vom Pfalzgrafen 
und verſpricht ihm als Lehensmann gehorſam zu ſein. Albrecht 
und Hans von Neuneck ſiegeln. 

Orig. Arch. Stuttg. Beide Siegel hängen ziemlich gut erhalten daran, 
nur iſt Albrechts Siegelſchild oberhalb etwas verdorben, ſo daß man den 
Stern darin nicht mehr ſo deutlich ſieht, wie im andern. Daher mag es 
wohl kommen, daß Schmid, Pfalzgr. (Urkb. S. 174.) meint, im obern Felde 
ſeien zwei ſich kreuzende Schwerter. 


1368. Nov. 11. — Graf Rudolf von Hohenberg bekennt, 
den Brüdern Peter von Nüneck und Hug, den man 
nempt Pfoſt von Nüneck 1400 pfd. hlr. ſchuldig zu ſein, 
für den Kirchenſatz zu Ihlingen, den er von deren Vater, Herr 
Albrecht von Nüneck, erkauft hat. Er verſpricht ihnen 
dafür jährlich 140 pfd. hlr., verweisſst ſie damit auf denſelben 
Kirchenſatz und ſtellt ihnen zur weitern Sicherheit noch Bürgen. 

Orig. Arch. Stuttg. Schmid, Mon. Hohenb. 506 f. 


1309. Jan. 13. — Volz von Neuneck, genannt 
der Spiſer, ein Ritter, bekennt, dem Diemen von Det— 
tingen 50 pfd. hlr. ſchuldig zu ſein, wofür er ihm ſein Fiſch— 
waſſer zwiſchen (Neckar-) Hauſen und Oberdettingen?) mit allen 
Rechten als Pfand einſetzt. 

Gabelk. 1585 .ط‎ 


1 Guotemtag vor Georgii iſt der 19, nicht der 17. April, wie O.A. 
Beſchr. Herrenberg S. 163 angibt. 

2) Oberdettingen, Dettingen auf dem Neckarbühel oder auf dem Bus 
iſt der Ort Dettingen, O.⸗A. Haigerloch. Unterdettingen lag weiter unten 
bei der Mundung des Fiſchbaches, wo jetzt noch die Mühle, das Schafhaus ꝛc. 
ſtehen. 
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1369. — Albrecht und Renher, Gebrüder von Rüti, ſtreiten 
mit der Stadt Rottweil und Volz Spiſer von Neuneck 
um die Neckarburg, welche infolge deſſen von den Rottweilern 
genommen, aber bald wieder freigegeben wird. 

Ruckgaber, Geſch. Rottw. Il, 2 S. 396. 


1370. Mai 24. - Volz von Nfenegg, den man 
nemptden Spiſer, Ritter, zu Neckarburg geſeſſen, 
verehlicht ſeine Tochte Agnes an Hans von Hornſtein zu 
Schatzberg,') den Sohn Hanſens von Hornſtein von Wilflingen?) 
und verſchreibt ihr 1000 pfd. hlr. zur Heimſteuer. Bürgen: 
Heinrich von NAfeneggzuGlatt geſeſſen, Walther 
von Stein von Reichenſtein“) Hans von Tierberg zu Lautlingen?) 
Ritter Träglin von Niunegg, Hans von Niu— 
negg auch zu Glatt geſeſſen, Marquart von Buben— 
hofen ناخ‎ Geislingen“) Heinz von Bochingen,“) Swigger von Wild⸗ 
now7?) zu Hornſtein“) geſeſſen, Berchtold von Hornſtein von 
Bittelſchieß“) und Walz von Stein zu dem rechten Stein?) ge— 
ſeſſen. Volz und die 10 Bürgen ſiegeln. 

Orig. Arch. Stuttg. mit 11 Siegeln, wovon das zweite (Heinrich von 
Neuneck) und achte (Heinz von Bochingen) beſchädigt ſind. 


Ohne Jahr, c. 1370. — Aufzaichnung hohenbergiſcher Lehen: 
Albrecht von Nuͤwenecke hat die Vogtaie ze Muelne?) und div 
Guͤt div dazů hoerent. Item Hans vnd Albrecht von Nü— 
neg g hant die drü Tayl des Zehnten عن‎ Goevelvingen?) ze Lehen. 

Schmid, Mon. Iohenb. 916 f. 


1371. — Hugo und Albrecht von Nünegg ver— 
kaufen 32 Jauch. Ackers und 3 Mansmad Wieſen zu Herber—⸗ 
tingen um 70 pfd. hlr. an das Kloſter Habsthal. 

Reuttmayer, Arch. Sigm. Mitth. XI. 61. 


i) Burgruine auf einer bewaldeten Berg- und Felſenſpitze bei Egel⸗ 
fingen, O.⸗A. Riedlingen. )) O.A. Riedl. *) Bei Lauterbach, O.-A. Ehingen. 

q) u. 5( O.⸗A. Balingen. (؟‎ O.⸗A. Oberndorf. 

17 Abgegangen, bei Rübgarten, O.⸗A. Tübingen. 

o) .نا‎ 9) Zwei Ruinen im Lauchertthale bei Vingen, hohenz. O.⸗A. Sig⸗ 
maringen. 

14( Stammſitz des Geſchlechtes von Stein an der Donau im O.⸗A. 
Ehingen. *1) Mühlen am Neckar, 2) Göttelfingen, beide im O.-A. Horb. 
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ie das 11. Vereinsjahr abſchließende und das zwölfte 
eröffnende Generalverſammlung fand am 9. Juli 1878 ſtatt und 
hatte den hergebrachten Verlauf. Der bisherige Vorſtand und 
Ausſchuß wurde wieder gewählt. 

Nach Erledigung des Geſchäftlichen hielt der Unterzeichnete 
einen Vortrag über die kunſttechniſch und ikonographiſch inte— 
reſſanten Bronzethüren einer Niſche der Stadtpfarrkirche zu Sig— 
maringen, in welcher Reliquien des hl. Fidelis aufbewahrt werden. 
In den Ausſchußſitzungen des verfloſſenen Jahres kam Nichts von 
allgemeinerem Intereſſe vor. 

An Geſchenken erhielt der Verein im verfloſſenen Jahre: 

1. Von Herrn Dr. F. Binder in München: Binder, 
Dr. F. Charitas Pirkheimer, 2. A. Freiburg i. B. 1878. 80 

2. Von Sr. K. H. dem Fürſten von Hohenzol— 
lern: Alemannia von Dr. A. Birlinger VI, 2, 83, VII, 1. 

3. Von Herrn Domkapitular und Stiftsprobſt J. Huber 
in Zurzach: a. Huber, J. Leben der h. Verena, Klingnau 1878, 80. 
b. Huber, J. Des Stiftes Zurzach Schickſale. Luzern 1879, 80. 

4. Von Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Fürſten— 
berg: Fürſtenbergiſches Urkundenbuch, II. 

5. Von Herrn Prof. Dr. W. E. Giefres in Brakel bei 
Paderborn: Hölzermann, L. Lokalunterſuchungen, betreffend die 
Kriege der Römer und Franken u. ſ. w. Münſter 1878. 

6. Von Herrn Rekt. Dr. TDhele in Hechingen: Programm 
der höheren Bürgerſchule in Hechingen, 1879. 

7. Von Herrn Prof. Dr. Schäfer in Münſter eine Pa— 
pierurkunde von a. 1604, betreffend zwei in einem See Ertrunkene. 

An Tauſchobjekten gingen dem Vereine zu: 

1. Von dem hiſtoriſchen Vereine für Oberfranken zu Ba m⸗ 
berg deſſen 40. Bericht. 
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2, Von der hiſtoriſchen und antiquariſchen Geſellſchaft zu 
Baſel: Schönberg, Finanzverhältniſſe der Stadt Baſel im 
XIV. und XV. Jahrhundert, Tübingen 1879. 

3. Von dem Verein für die مسن‎ Berlins zu Berlin 
deſſen Schriften, Heft XV. 

4. Vom Verein Herold in Berlin deſſen Zeitſchrift „der 
deutſche Herold“ Jahrg. 8 und 9. 

5. Von der hiſtoriſchen Geſellſchaft des Künſtlervereins zu 
Bremen deren Bremiſches Jahrbuch Bd. X. 

6. Vom Bergiſchen Geſchichtsverein zu Elberfeld deſſen 
Zeitſchrift Bd. XIII. 

7. Vom Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in 
Erfurt deſſen Mittheilungen Heft VII. und „Erinnerungen 
an K. M. E. Hermann zu Erfurt“ von Dr. Weiſſenborn, 1875. 

8. Vom Verein für Geſchichte und Alterthumskunde zu 
Frankfurt a. M. a) Mittheilungen, Bd. ,لآ‎ Nr. 2, 3. b) 
Neujahrsblatt für 1815-1818. 0) Beſchreibung der Stadt Frank— 
furt a. M. von J. G. Batton, Heft 7. d) Tagebuch des Kano— 
nikus W., Königſtein 1520-1548 von Dr. Steitz, 1816. 6) 
Archiv für Frankfurts Geſchichte und Kunſt, Bd. VI. 

9. Vom hiſtoriſchen Verein für Ermeland zu Frauen— 
burg deſſen Zeitſchrift pro 1877/18 Bd. VI. H. 3, 4. 

10. Vom Freiberger Alterthumsverein, deſſen Mit— 
theilungen Heft 14 und 15. 

11. Vom kirchlich-hiſtoriſchen Verein der Erzdiöceſe Fre i— 
burg deſſen Organ „Freiburger Diözeſan-Archiv“ Bd. XI. 

12. Von der Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichts— 
kunde in Freib urg deren Zeitſchrift Bd. IV, H. 3. 

13. Vom Breisgauverein „Schau ins Land“ zu Freiburg 
a) deſſen Schriften Jahrg. 1-5, b) deſſen Satzungen. 

14. Vom hiſtoriſchen Verein in St. Gallen: a) Der 
Kanton St. Gallen in der Reſtaurationszeit, St. Gallen 1878. 
b) St. Galliſche Gemeindearchive, der Hof Krieſſern von J. Hard⸗ 
egger und H. Wartmann, St. Gallen 1878. 

15. Vom Oberheſſiſchen Verein für Lokalgeſchichte zu Gießen: 
„Geſchichte und Beſchreibung von Münzenberg in der Wetterau.“ 
Gießen 1879. 


10. Vom hiſtoriſchen Verein des Kantons Glarus: Jahr— 
buch des Vereins H. 15. 

17. Von der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Görlitz: Neues Lauſitziſches Magazin Bd. 54, 5. 1 und 
Bd. 55, ©. ٠ 

18. Vom hiſtoriſchen Verein für Steiermark in Graz: 
a) deſſen Mittheilungen H. 24 und 26. h) Beiträge zur Kunde 
ſteiermärk. Geſchichtsquellen Jahrg. 13 und 185. 

19. Von der Rügiſch-Pommerſchen Abtheilung der Geſell— 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde zu Greifs— 
wald: a) Geſchichte der Stadt Greifswald; b) 40. Jahres— 
bericht. 

20. Vom hiſtoriſchen Verein für das württembergiſche Fran—⸗ 
ken in Hall: a) deſſen Zeitſchrift Bd. X, 5. 3. b) Regiſter 
über die Zeitſchrift Bd. ICIX. 

21. Von dem Verein für Hamburgiſche Geſchichte 
deſſen Mittheilungen Jahrg. 1 Nr. 7-192, Jahrg. 11 Nr. 1-6. 

22. Von dem Hanauer Geſchichtsvereine: „Grabmäler 
und Särge der in Hanau beſtatteten gräflichen und fürſtlichen 
Perſonen aus den Häuſern Hanau und Heſſen“. Hanau 1879. 

23. Vom hiſtoriſchen Verein für Niederſachſen in Han— 
nover deſſen Zeitſchrift Jahrg. 1878. 

24. Von dem Verein für ſiebenbürgiſche Landeskunde zu 
Hermannſtadt: a) deſſen Archiv Bd. XIII, H. 1-3, Bd. 
XIV. H. 1 und 2. (ط‎ Jahresbericht pro 1875/16 1لا‎ 
c) Ernteergebniſſe auf dem ehemaligen Königsboden von M. 
Schuſter. Hermannſtadt 1878. 

25. Von dem Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alter—⸗ 
thumskunde in Jena deſſen Zeitſchrift Bd. J. H. 1 und 2. 

26. Von der Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein-Lauenbur⸗ 
giſche Geſchichte zu Kiel: a) Bericht 35. b) Zeitſchrift Bd. VIII. 

27. Vom hiſtoriſchen Verein von und für Niederbayern in 
Landshut deſſen Verhandlungen Bd. XIX. H. 3 und 4. 

28, Vom Muſeumsverein zu Lüneburg deſſen Jahres- 
bericht 1878. 

29. Vom hiſtoriſchen Verein der fünf Orte Luzern, Uri, 
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Schwyz, Unterwalden und Zug in Luzern den „b6Geſchichts— 
freund“ Bd. 31 und 33. 

30. Von dem Verein für Geſchichte und Alterthumsk. des 
Herzogth. und Erzſtifts Magdeburg zu Magdeburg deſſen 
Geſchichtsblätter für Stadt und Land M. Jahrg. 5111. H. 2-4 
XIV. H. 1. 

31. Vom hiſtoriſchen Verein für den Regierungsbezirk 
Marienwerder deſſen Zeitſchrift 1877. H. 2. 

32. Vom hiſtoriſchen Verein für das Herzogthum Weſtphalen 
zu Meſchede deſſen Blätter zur näheren Kunde Weſtphalens. 
Jahrg. XVI. H. 1-4 

33. Vom hiſtoriſchen Verein von Oberbayern in München: 
a) Jahresbericht 36-38. b) Oberbayriſches Archiv. Bd. 36. 

34. Von dem Alterthumsverein in München die „Wart— 
burg“. Jahrg. V. Nr. 8-19. VI. Nr. 1-6. 

35. Von der Redaktion des literariſchen Handweiſers in 
Münſter deſſen Nr. 225 -241. 

36. Vom Germaniſchen Meſeum in Nürnberg: An— 
zeiger f. K. d. d. V. Jahrg. 23 und 24. 

37. Von dem Verein für Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtphalens (Paderborner Abtheilung) deſſen Zeitſchriſt 
Bd. 35 und 36. 

38. Vom hiſtoriſchen Verein von Oberpfalz und Regens— 
burg in Regensburg deſſen Verhandlungen Bd. 33. 

39. Von der Geſellſchaft für Salzburger Landeskunde in 
Salzburg deren Mittheilungen XVIII. 

40. Vom Verein für mecklenburg. Geſchichte der Alter— 
thumskunde in Schwerin deſſen Jahrbücher und Jahresbericht 
Jahrg. 43. 

41. Vom Verein für Geſchichte und Alterthümer und Her— 
zogthümer Bremen und Verden und des Landes Hadeln zu Stade 
deſſen Archiv 1877. 6. 

42. Von der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde in Stettin deren Baltiſche Studien Jahrg. 
28. H. 1-5. 

43. Von dem K. W. ſtatiſtiſch-topographiſchen Bureau in 
Stuttgart: a) Württemberg. Jahrbücher für Statiſtik und 
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Landeskunde. Jahrg. 1877 5. 1 und 2. 1858 5. 1-5. ( 
Vierteljahreshefte für Geſch. und Alterthumskunde. Jahrg. 1878 
H. 1-4 

44. Von der Geſellſchaft für nützliche Forſchungen zu Trier 
deren Jahresbericht von 1874-57 

45. Vom Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und 
Oberſchwaben: „Münſterblätter“ H. J. 

46. Vom Harzverein für Geſch. und Alterthumskunde in 
Weringerode deſſen Zeitſchrift Jahrg. XI. 

47. Vom heraldiſch-genealog. Verein „Adler“ in Wien 
deſſen Jahrbuch. Jahrg. IV. 

48. Vom hiſtoriſchen Verein von Unterfrankeu und Aſchaffen— 
burg in Würzburg: (ه‎ Geſchichte des Bauernkrieges in Oſt⸗ 
franken von Magiſter Lorenz Fries, L. 3. Bog. 11-22. 6) 
Jahresbericht für 1877. 

49. Von der antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich: „Hans 
Waldmanns Jugendzeit und Privatleben“ XLII. 

Der Tauſchverkehr hat ſich auch in dieſem Jahre wieder um 
einige Nummern vergrößert. 

Der Verein verlor durch Tod ein Mitglied, durch Austrilt 
ebenfalls ein Mitglied, gewann dagegen vierzehn neu eingetretene. 

Sigmaringen, im Juni 1879. 


Dr. Lehner. 


Mitglieder⸗Verzeichniß*) 


des 


Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde 
in Hohenzollern. 


Protektor: 
Se. Königl. Hoheit Fürſt Karl Anton von Hohenzollern. 


Ehrenmitglieder: 


v. Hölder, Ober-Medizinalrath‏ ,قم 
in Stuttgart.‏ 

J. Huber, Stiftsprobſt in Zurzach. 

Fürſt Friedrich Karl zu Hohen— 

lohe-⸗Waldenburg, Durchl. 

Biſch. Gnaden Dr. Lothar v. 

Kübel, Erzbisthumsverweſer in 

Freiburg i. B. 

Dr. Moll, Oberamtsarzt in Tett— 
nang. 

Dr. Schloßberger, Geh. Legations— 
rath in Stuttgart. 

Dr. 9. Schmid, Prof. in Tübingen. 

Dr. Frhr. Roth v. Schreckenſtein, 
Direktor des Bad. General— 
Landes-Archivs in Karlsruhe. 


Se. 


| 1+. Sepp, Profeſſor in München. 


Graf Stillfried-Alcantara in 
Berlin. 





Dr. Bader, Archivrath in Karlsruhe. 

Dr. Barack, Vorſtand der kaiſerlichen 
Univerſitätsbibliothek zu Straß— 
burg. 


A. Berger. fürſtl. ſchwarzenb. Ar- 


chivar in Wien. 

Dr. F. Binder, Redakteur der hiſt. 
polit. Blätter in München. 

Dr Birlinger, Prof. in Bonn. 

Dr. Buck, Oberamtsärzt in Ehingen 
a. D. 

Dr. Cornelius, Prof. in München. 

A. Demmin in Wiesbaden. 

Dr. Eſſenwein, Vorſtand des germ. 
Muſeums in Nürnberg. 

Se. Biſch. Gnaden Dr. Karl Joſeph 
v. Hefele in Rottenburg. 

Dr. v. Hefner-Alteneck, General— 


konfervator und Direktor in Mün— 


chen. 


Wirkliche Mitglieder: 
a) Vorſland. 


Hofrath Dr. Lehner, Vorſitzender. 
F. Archiv-Aſſeſſor Dr. K. Zingeler, Sekretär. 
Buchdrucker M. Liehner, Kaſſier. 


*) In dieſes Verzeichniß ſind alle diejenigen Mitglieder aufgenommen, 
welche den Jahresbeitrag für das 12. Vereinsjahr bezahlt haben, wenn ſie 
auch ſpäter geſtorben oder aus dem Verein ausgelreten find. 


IX 


Ausſchuß.‏ (ط 
J. Baur, Pfarrer in Dietershofen. Dr. Maier, Benefiziat in Sigma—‏ 


Dr. Dreher, Religionslehrer in He— ringen. 
dingen. Mock, Oberamtmann in Sigmaringen. 
J. Laur. Fürſtl. Baurath in Sig- Pfeiffer, Oberreviſor in Sigma— 
maringen. ringen. 


W. Laur, Regierungs- und Baurath Schanz, Departementsthierarzt in 


in Sigmaringen. Sigmaringen. 
Locher, Lehrer in Sigmaringen. Schießle, Gerichtsrath in Sigma⸗ 
.نا‎ Longard, Regierungsrath in ringen. 

Sigmaringen. Schnell, Archivar in Sigmaringen. 


c) Korreſpondirende Mitglieder. 
Egler, Seifenſieder in Hechingen. Schlotter, Pfarrer in Melchingen. 
Baron .نا‎ Frank, Oberverwaltungs- Schnell, Dekan und Stadtpfarrer 


gerichtsrath in — in Haigerloch. 
Frhr. v Ow in Wachendorf. —— 
رعلا‎ Pfarrer و1‎ daligenzime Shön, Stadtvfarrer in Hechingen. 1 
mern. Sibenrock, Pfarrer in Oſtrach. 


Sauter, Kammerer und Stadt- Stöhrer, Lehrer in Magenbuch. 
pfarrer in Trochtelfingen. 


d) Ordentliche Mitglieder. 


Erbprinz Leopold von Hohenzollern, Hoheit. 

Prinzeſſin Marie von Belgien, Gräfin von Flandern, Kgl. Hoheit. 
Herzog Friedrich von Anhalt, Hoheit. 

Fürſt Karl von Rumänien, Hoheit. 

Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg, Durchl. 

Fürſt Max imtlian von Thurn und Taxis, Durchl. 

Prinz Friedrich von Hohenzollern, Hoheit. 

Prinz Phil ipp von Belgien, Graf von Flandern, Kgl. Hoheit.*) 


Alt, Rendant in Sigmaringen. Buhl, Kaufmann in Sigmaringen. 
Angele, Bräumeiſter in Wald. Cramer, Kammergerichtsrath in 
v. Arnim, K. Kammerherr in Sig— Berlin. 
maringen. Diebold, Vikar in Sigmaringen. 
Back, Pfarrer in Straßberg. * Dobler, Lehrer in Salmendingen. 
Bahmann, Bahnhof-Inſpektor in Dorn, Buchhalter bei der Landes— 
Sigmaringen. kaſſe in Sigmaringen. 


Bailer, Landes-Kafſenrendant in Dreher, Lehrer in Liggersdorf. 
Sigmaringen. Emele, Oberamtmann in Haigerloch. 
Barkow, Rechtsanwalt in Hechingen. Engel, Dekan und Pfarrer in 





Beck, Reviſor in Sigmaringen. Hauſen a. A. + 

Blum, Schreiner in Benzingen. Baron v. Enzberg in Mülheim. 

Blumenſtetter, Pfarrer in Trill- Prof. Dr. 61 in Freiburg i. B. 
fingen. Eulenſtein, Inſpektor in Freuden—⸗ 


Braun, Präfekt in Sigmaringen. ſtadt. 

Brucker, Pfarrer in Rangendingen. Evelt, Kreisg.Direkt. in Hechingen. 

Buck, Oberforſtrath in Puͤrglitz. Fauler, Pfarrer in Einhart. 

Bürkle, Forſtrath in Sigmaringen. A. Fiſcher, Oekonom in Mottſchieß. 
Die vorſtehenden ordentlichen Mitglieder ſind nach dem Datum ihres 

Beitritts aufgeführt. 


Kernler, Kammerer und Pfarrer in 
Steinhofen. 

Keßler, Pfarrer in Dettlingen. 

Keßler, Bürgermeiſter in Sigma— 
ringen 

Kleiner, Löwenwirth in Vilſingen. 

Klotz, Pfarrer in Hartheim (B.-A. 
Stetten). 

Knaupp, Lehrer in Langenenslingen. 

Dr. Koch, Hofrath in Sigmaringen. 

Kohl, Dekan und Pfarrer in Ta— 
fertsweiler. 

Kohler, Privatier in Sigmaringen. 
Kohler, Regierungs- und Schulrath 
und Pfarrer in Benzingen. 

Kölble, Pf.Vw. in Storzingen. 
Konanz, Forſtverw. in Thiergarten. 


Kordeuter, Rechnungs-Rath in 
Sigmaringen. 

Kordeuter, Reg.Sek.Aſſiſtent in 
Sigmaringen. 


Lacher, Lehrer in Sigmaringen. 

Lacher, Vikar in Lahr. 

Laſſer, Hofkammerrath in Sigma— 
ringen. 

Lauchert, Pfarrer in Laiz. 

Lauchert, G. Dr. in Sigmaringen. 

V. Laur, f. Baumeiſter in Stecken. 

Leibbrand, Landesbaumeiſter in 
Sigmaringen. 

Lentze, Reg.-Rath in Sigmaringen. 

C. Liehner, Buchhändler in Sig— 
maringen. 

Lorch, Lehrer in Melchingen. 

Löw, Geheim.-Rath in Sigmaringen. 


Maier, Repetitor im Seminar zu 
St. Peter. 

Maier, Pfarrverweſer in Boll. 

Marmon, Bildhauer in Sigma— 
ringen. 

Marmon, Domkapitular in Frei— 
burg i. B. 


Marx, Pfarrer in Walbertsweiler. 

Melchers, Kreisgerichtsrath in Sig— 
maringen. 

Miller, Pfarrer in Stetten u. H. 

Q. Müller, Kaufmann in Sigma— 
ringen. 

Müller, Gymnaſiallehrer in Sigma— 
ringen. 

F. Münzer, Lehrer in Gruol. 

Münzer, Lehrer in Wald. 

Neff, Kaufmann in Wald. 

Orgeldinger, reſ. Stadtſchultheiß 
in Rottenburg a. N. 
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Baron v. Frank, Pfarrer in Bieten— 
hauſen. 

Baron v. Frank, 
in Kiel. 

P. Fritz, Lehrer in Bingen. 

E. Freusberg, Seminarlehrer in 
Lauterburg im Elſaß. 

Geiſelhart, Geiſtl. Rath in Sig— 
maringen. 


Regierungsrath 


Dr. v. Gimborn, Gymnaſiallehrer 





in Gammer- 


in Sigmaringen. 
Dr. Glatz, Pfarrer in Wiblingen. 


Baron v. Godin, Geh. Finanzrath 


in Sigmaringen. 

Göckel, Buchbinder 
tingen. 

Graaf, Regierungs-Präſident in 
Sigmaringen. 

Graf, Kreisgerichtsrath in Wald. 


Gröbbels, Civil-Erzieher der 
Prinzen von Hohenzollern in Sig⸗ 
maringen. 

Grube,; Gartendirektor in 6151110 ' 
ringen. 

Gulde, Bürgermeiſter in Langen— 
enslingen. 

Habenicht, Hofapotheker in Sig— 
maringen. 

Hafenbrak, Hoflammerrath in Sig- 
maringen. 

Dr. Hafner, prakt. Arzt in Sig— 
maringen. 


Dr. Hafner, prakt. Arzt in Wald. 

Dr. Hansjakob, Pfarrer in Hagnau 
am Bodenſee. 

Harrer, Sekretär in Sigmaringen. 

Hartmann, Lehrer in Inzigkofen. 

Dr Heinz, Gymnaſiallehrer in Sig— 
maringen. 

v. Helden-Sarnowski, K. P. 
Kammerherr in Sigmaringen. 

Henle, Verwalter in Umkirch. 

Herre, Lehrer in Laiz. 

Hipp, Kreisgerichtsrath in Sigma— 
ringen. 

Höflinger, Domänenrath in Hechin— 


gen. 
Eduard Frhr. v. Hornſte in zu Grü— 
ningen. 

Hutmacher, Pfarrverweſer in Hart. 
Jung, Pfarrer in Zimmern. 
Karl, Forſtrath in Sigmaringen. 
Karle, Oberförſter in Sigmaringen. 
J. v. Kaulla in Illeraichen bei Ulm. 


Dr. Schunck, Gymnaſial-Oberlehrer 
in Sigmaringen. 

v. Schwartz, Regierungs-Rath in 
Merſeburg. 

Sick, Pfarrer in Dettingen. 

Speh, Pfarrer in Biſingen. 

Spohn, Kaufmann in Trochtelfingen. 

Stehle, Kammerer und Pfarrer in 
Gruol. 

Frhr. v. Stengel, Hoftheater-Direk— 
tor in Sigmaringen. 

Strehle, Hofkammer-Rath in Sig— 
maringen. 

Stopper, Hofkaplan in Donzdorf. 

Stroppél, Hofkammer-Präſident in 


Sigmaringen. 

Syrée, Gymnaſial-⸗Direktor in Sig— 
maringen. 

DTappen, Hofbuchhändler in Sig— 
maringen. 


Tenſi, Hofkaplan in Haigerloch. 

Zeufel, Privatier in Sigmaringen. 

Vogler, Lehrer in Billafingen. 

Dt. C. Vollmöller in Ilsfeld. 

Waibel, Lehrer in Langenenslingen. 

valler, Gasanſtalts⸗Dirigent in 
Sigmaringen. 

Walther, Buchhändler in Hechingen. 

v. d. Wenſe, 50114111101111 11 

Werner, Kreisgerichts-Rath in Sig— 
maringen. 

A. v. Werner, F. Revierverwalter 
in Joſephsluſt. 

Winter, Pfarrer in Owingen. 

Wolf, Lehrer in Laiz. 

Dr. Wolter, Abt in Volders. 

Zimmerer, Goldarbeiter in Sigma— 
ringen. 

Zirn, Pfarrer in Hettingen. 

Zobel, Bau⸗Inſpektor in Hechingen. 
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De Pay, F. Bauinſpelktor in Sig— 
maringen. 
Pfeffer, Pfarrer in Vilſingen. 
Pfiſter, Kreisrichter in Haigerloch. 
Pfiſter, Pfarrer in Betra. 
7 etz, Obertelegraphiſt in Hechingen. 
r. Pohl, Rektor in Linz a. Rh. 
Poock, Regierungs-Sekretär in Sig— 
maringen. 
Preſtele, Oberlehrer i. Sigmaringen. 
F. Rau, Gymnaſiallehrer in Jülich. 
Retter, Verwalter auf Nickhof. 
Rudolph, Apotheker i. Burladingen.f 
Ruff, Domänenrath in Hechingen. 
Sauerland, Gymnaſial-Oberlehrer 
in Sigmaringen. 
Sauter, Pfarrer in Imnau. 
Schaber, Privatier in Sigmaringen. 
Schacht, Aſſeſſor in Sigmaringen. 
Schach, Hotelbeſitzer in Sigmaringen. 
Dr. Schäfer, Profeſſor in Münſter. 
Schäfer, Bildhauer in Hechingen. 
r. Schäfers, Gymnaſial-Oberlehrer 
in Sigmaringen. 
Scheidemandel, Revierförſter in 
Oſt rach. 
Scherer, Lehrer in Bingen. 
,نا‎ 65 0119 211, Hauptmann und Mili— 
1812 Gouverneur der Prinzen von 
Hohenzollern. 
Schilling, Privatier in Ulm. 
Schmelzer, Premierlieutenant in 
Sigmaringen. 
ني يي‎ Kreisgerichts-Sekretär 


—— Oekonomie⸗Rath in Kirch⸗ 


erg. 
Schreiner, Verwalter in Sigma— 
ringen. 





Summariſche Aeberſicht 


der Einnahmen und Ausgaben des Vereins für Geſchichle und 


Alterlhumskunde in Hohenzollern. 


1878/79. 
A. Einnahmen. 
م 6ك‎ 
Kaſſenbeſtand pro 1878/79 فد به‎ 1535 2 
Beitrag 6+. Königl. Hoheit des Fürſten Carl Anton 
von Hohenzollern ... 50 — 
Beitrag Sr. Hoheit des Fürſten Catl von gRumanien 30 — 
Beitrag Sr. Durchlaucht des Fürſten Carl Egon zu 
Fürſtenberg — 20 — 
Beitrag Sr. Durchlaucht des Fürſten wirmilan von 
Thurn und Taxis.. 13 71 
Beitrag Sr. Hoheit des Erbprinzen Leopold von Hohen 
zollern .. 17 40 
Beitrag Sr. Hoheit des Prinzen Friedrich von Hohen. 
zollern .. 9 — 
Beitrag Sr. aoniglichen Hoheli des Grafen philipp 
von Flandern .. 16 20 
Beitrag Ihrer Königlichen Hoheit der —* Grafin 
Marie von Flandern 16 20 
Beitrag Sr. Hoheit des Herzogs Friedrich von Anhali 30 — 
Beitrag Sr. biſchöfl. Gnaden des Herrn Erzbisthums—⸗ 
verweſers Dr. Lothar von Kübel in Freiburg i. B. 20 — 
Beitrag Sr. Gnaden des Herrn Biſchofs Dr. v. — 
in Rottenburg 7 5 10 — 
Jahresbeiträge der übrigen كك‎ 5 350 — 
Verkaufte Statuten 20 
Verkaufte Publikationen . 8 عت‎ 
1328 3 


م 6ل 
— 60 
386 
5 21 
65 18 
8 3 
250 
بل 5 
— 450 
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XIII 
B. Ausgaben. 


ل ل ل “ل An Honoraren‏ 

An Druckkoſten. ل‎ 

An Buchbinderkoſten 

An Porto — — 

والح بك* وو عنقا جل و ل ان مي كه An Inſeraten‏ 

An Schreibmaterialien 

An Emballage 2 

ا ا يا ف مواد الوك له Angelegte Kapitalien‏ 
Summa der Ausgaben‏ 


Vergleichung: 
Die Einnahmen betrugen 1328 33 
Die Ausgaben — — 947 58 
Somit Kaſſenbeſtand 380 75 


Sigmaringen, den 30. Juni 1879. 


Der Kaſſier 


M.Liehner. 
3 


مو 6ججهمه- 


ذا ا 


Die Berenthaler Apoſtaſie. 


Mitgetheilt von Oberamlmann Mock in Sigmaringen. 


Zu Anfang des 18. Jahrhunderts ſind mehrere Familien 
in Berenthal vom katholiſchen Glauben zum lutheriſchen überge— 
treten und dieſerhalb gezwungen worden, nach Würtemberg aus— 
zuwandern. Da dieſe Begebenheit ſich nicht einmal in der Erinnerung 
der Einwohner von Berenthal forterhalten, geſchweige denn in 
Hohenzollern bekannt ſein dürfte, ſo glaube ich einen Dienſt zu 
erweiſen, wenn ich mich auf eine, im Jahre 1723 erſchienene, 
mir leider verloren gegangene Druckſchrift, betitelt: „Katholiſche 
„Antwort auf die unlängſt von einem Zürchiſchen Prädikanten 
„hervorgegebene, nit allein der Geiſtlichen zu Conſtanz Hoch— 
„biſchöflichen, ſondern auch der Weltlichen Oberöſtereichiſchen hohen 
„Obrigkeit wegen vermiſchten falſchen Bericht und vermeſſenen 
„Unwahrheiten, beſonders verkleinerlichen Relation“ mich ſtützend, 
das Faktum in Folgendem kurz ſchildere. 

Im Jahre 1712 hielt ſich in Berenthal, ein sſstudiosus 
Theologiae Namens Jakob Beck auf und fieng an, zunächſt im 
Kreiſe ſeiner Familie und ſpäter auch am Wirthshaustiſche einige 
kathol. Glaubensartikel z. B. die Unfehlbarkeit der Kirche, insbe— 
ſondere die Verehrung von Heiligen zu bekriteln und in Zweifel 
zu ziehen, und ſich ſo zu dem lutheriſchen Glauben hinzuneigen. 
In dieſem Beginnen wurde Beck durch ſeinen öfteren Aufenthalt 
in Ebingen, woſelbſt er mit lutheriſchen Büchern und Trakkätchen 
reichlich verſorgt wurde, beſtärkt und bald ſammelte ſich für ſeine 
religiöſſen Vorträge eine Zuhörerſchaft aus dem Kreiſe ſeiner 
Verwandten und Bekannten um ihn. Sobald dies ruchbar ge— 
worden, erſtattete das Stift Beuron, dem Berenthal kirchlich 
unterſtellt war, Anzeige beim biſchöflichen Ordinariate Conſtanz, 
worauf Beck durch eigens entſendete Männer nach Conſtanz ge— 
führt und daſelbſt vor ein, aus P. P. Jeſuiten zuſammen— 


geſetztes Oſfficium geſtellt wurde. 


— — 


Beck, ſeinen Fehltritt bekennend und bereuend, wurde, nachdem 
er bußfertig Generalbeichte abgelegt, mit der ernſtlichen Weiſung: 
fürderhin nicht mehr gegen den kathol. Glauben zu eifern und 
zu disputiren in ſeine Heimath entlaſſen. 

Bis 1716 verhielt Beck ſich ruhig, wenigſtens trat er mit 
ſeinen Bekehrungsbeſtrebungen nicht mehr öffentlich auf. Von da 
ab begann er jedoch — von dem Paſtor Ulrich von Zürich, den 
er anläßlich ſeiner Haft in Conſtanz kennen gelernt und von 
einem lutheriſchen Geiſtlichen in Tuttlingen Namens Hochſtetter 
unterſtützt — wieder die neue Lehre zu verkünden. Bald ſchaarten 
ſich Anhänger um ihn, ſo namentlich der Zimmermann Joſef 
Danneffel, der Weber Georg Beck, der Nagelſchmied Kaspar 
Braun und der Gypſer Joh. Mich. Schalleiter. — 

Dadurch entſtanden vielfach Unruhen und Zwiſtigkeiten in 
der Gemeinde, م[‎ zwar, daß ſich endlich das Vorder-Oeſterreichiſche 
Obervogtei-Amt Spaichingen, welchem die hohe Jurisdiktion über 
Berenthal zuſtand, veranlaßt ſah, den Jakob Beck und ſeine 4 
obengenannten Genoſſen am 19. Februar 1719 gefänglich nach 
Spaichingen abzuführen. 

G. Beck, K. Braun und J. M. Schalleiter gelobten nach 
einigen Verhören, dem kathol. Glauben treu bleiben zu wollen; 
und wurden als Verführte ungeſtraft nach Hauſe entlaſſen, Jakob 
Beck und J. Daneffel dagegen als die Verführer bis 9. Juli 
1719 in Haft behalten und dann gefeßelt nach Wien abgeliefert. 

Gleichzeitig wurde behufs Glaubensfeſtigung durch Patres 
von Beuroneine Miſſion in Berenthal abgehalten. Dieſelbe war 
jedoch inſoferne von keinem glänzenden Erfolge begleitet, als G. 
Beck, K. Braun und J. M. Schalleiter mit ihren Familien und 
mehreren Frauensperſonen, worunter 2 Schweſtern des Jak. 83 ع‎ 64 
noch während der Miſſion nach Zürich ſich flüchteten und von da 
aus durch Vermittlung des Paſtor Ulrich für ſich, ſowie für die 
Gefangenen in Wiſen den Schutz des Königs von Preußen und 
jenen des Herzogs von Würtemberg in Anſpruch nahmen. Erſterer 
intervenirte bei dem Kaiſerlichen Hofe zu Wien dahin, daß den 
zum lutheriſchen Glauben übergetretenen Berenthalern das jus 
flebile emigrandi eingeräumt werden möchte, letzterer dagegen 
bot ihnen in ſeinem Lande eine Freiſtätte an. Von dieſem An— 
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erbieten Gebrauch machend, überſiedelten von Zürich aus die oben— 
genannten Perſonen — im Ganzen 40 Köpfe — nach Möns heim, 
K. W. Oberamt Leonberg, woſelbſt ihnen zu bebauende Oedfelder 
unentgeldlich angewieſen, auch Geldunterſtützungen, namentlich 
Seitens des Kantons Zürich gewährt wurden. — 


Ihnen folgten ſpäter Studiosus Beck und Zimmermann 
Dann effel, welche am 6. April 1720 durch Vermittlung des Eng— 
liſchen Geſandten Generals St. Saphorin, des K. Preußiſchen 
Geſandten Burkardi, ſowie des K. Würtbg. Geſandten Schütz in 
Wien auf freien Fuß geſetzt, zugleich aber auf allerhöchſten Befehl 
für ewige Zeiten aus den Oeſtreichiſchen Erblanden verbannt 
worden waren. — 

Soweit die oben cit. Druckſchrift. 

Durch Correſpondenz mit dem K. Würtbg. Oberamte Leon— 
berg bzw. Maulbronn habe ich conſtatirt, daß Beck und 
Conſorten nicht nach Mönsheim, ſondern 1100( Wurmberg, 
K. W. Oberamtes Maulbronn ausgewandert ſind. 

Im Jahre 1530/21 erſchienen nämlich die ausgewieſenen 
Berenthaler (es waren 10 Familien) in Wurmberg. Dieſelben 
erhielten auf herzoglichen Befehl einen Theil der Feldmark ange— 
wieſen, worauf ſie dann eine Theilgemeinde unter dem Namen 
Neu-Berenthal gründeten. Die, den Berenthaler Emigranten 
überlaſſenen Güter blieben 10 Jahre lang ſteuerfrei und wurde erſt 
im Jahre 1734, das z. Z. noch in Wurmberg aufbewahrte Steuer— 
und Güter-Buch für ſie angelegt. Es erbauten 

1. Joh. Mich. Schalleiter, 
2. Joh. Jak. Beck, 
3. Johannes Danneffel, 
4. Kriſtof Braun, 
5. Heinrich Sigriſt, 
6. Jakob Weiß, 
7. Leopold Braun, 
8. Joſef Braun, 
9. Joſef Danneffel 
eigene Häuſer, welche jetzt noch vorhanden ſind. 


Zu den Berenthalern geſellten ſich Waldenſer, welche 9 
1+ 


و 
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aus der Waldenſer Colonie Lucerna vertrieben, in Wurmberg ſich 
angeſiedelt hatten. Gemeinſchaftlich bauten ſie eine eigene Kirche 
und hielten bis 1724 einen eigenen reformirten Geiſtlichen. Im 
Jahre 1724, anläßlich der Vereinigung der Proteſtanten und 
Reformirten, wurde für Wurmberg und Neu-Berenthal ein 
lutheriſcher Pfarrer angeſtellt und bilden die beiden Orte jetzt 
eine politiſche Gemeinde. 

Anfänglich funktionirte der Stad. Jakob Beck — welcher 
von 17262 1738 in dem 1724 angelegten Taufbuche öfters als 
Pathe eingeſchrieben iſt — als Pfarrer und hat derſelbe laut 
mündlicher Ueberlieferung an den Sonntagen von einer an ſeinem 
Hauſe angebrachten und noch vorhandenen Altane gepredigt. 

Neu-Berenthal zählt gegenwärtig 320 Einw. mit 56 
Familien, worunter ſich jedoch nur noch die Namen: Braun 
und Sigriſt vorfinden. 

Sigmaringen, 6. Juni 1878. 

Vorſtehender Darſtellung laſſe ich fünf dem K. Staatsarchiv 
hier entnommene Belege folgen, welchen ſich vielleicht ſpäter je 
nach Befund noch andere anreihen dürften. 


Hochobrigkeitlicher Befelch Ahn Vogt und ganze Gemaindt auch 
jeder Inſouderheit des Fleckhens Berenthal, daß der Jakob 
Beckh ſtudent ſolte gefaugen genohmen werden. 

1712. 

Dem Vogten deß in allhiſiger hochobrikaitl. Jurisdiktion 
gelegenen Fleckhens Berenthal und ganzer gemaindt wie auch 
Jedem in ſondheith. würdt von allhieſig Kayſ. Oeſtr. Hocher— 
Obrigkhaitswegen und zwar gedachten Vogt undt gemaindt bei 
Tauſendt Reichs-Thaler, alſo auch Einen Jeden Inſondheith bei 
hunderthaler Straf gemeſſen ahnbefohlen, gegenwertigen Jägern 
und bey ſich habende bewährte Leuthe ahn ihrem Vorhaben 
und deßwegen aufhabenden Mündtlichen Befelch Keineswegs weder 
mit Worthen noch weniger in der That alß mit underſtehung 
würklicher Thättlichkaith im geringſten zu Verhindern, noch dieſen 
zuwider weder offentlich noch heimblich in contrarium was zu 
vorüben, ſondern villmehr alle ahn verlangende Hilfshandt zue 
Raichen, wornach ſich nun Erſagter Vogt, Gemaindt und Jeder 


— — 


Inſonderheit deß Fleckhens Berenthal und wer ſich auch ahn— 
ſonſten allda betretten laßen möchte, Zu richten und vor Schaden 
und Straff zue huethen wiſſen werdt; decretum. 
Spaichingen, den 24. 7hris 1712. 
Der Röm. Kayſ. May.-Rath, Obervogt und Forſts-In— 
ſpektor der oberen Graf- und Herrſchaft Hohenberg. 
L. 8. Fr. Ant. freyhrr von Arzt. 
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Sigmaringen, den 25. Octbr. 1718. 

Bevollmächtigte der proteſtantiſchen Stände machten ein 
Religionsgravamen daraus und ließen es den übrigen gravami- 
nibus sub Nro. XXX. u. XXXI. beiſetzen unter dem Titul: 

Gewiſſenszwang und Verfolgung, ſo im Hohenzoller-Sig⸗ 
maringiſchen verübt worden.“ 

Es hat ſich bei ungefehr 2 Jahren her in dem Hohenzoll⸗ 
Sgm. Flecken Bärenthal zugetragen, daß 12-13 Familien, in 
etlich und 60 Perſonen beſtehend, die röm. kath. Religion, in 
welcher ſie gebohren und erzogen, zu verlaſſen und hingegen durch 
Privatleſung der hl. Schrift und einiger evang. Bücher die er— 
kannte Wahrheit der evang. Lehre anzunehmen bewogen worden. 

In welcher Abſicht ſie ſich zu gleicher Zeit theils an Ihro 
Kgl. Maj. v. Preußen, theils أله‎ des Herrn Herzogs zu Würtem— 
berg, Hochfürſtl. Durchlaucht und an den evang. Canton Zürich 
gewandt und aller dieſen Orten zu Erlangung ihrer ſo ſehr gewünſch⸗— 
ten Gewiſſensfreypeit und Aufnahme in den äußerlichen Schutz 
und Schirm bewegliche Unterſuchung gethan; worinnen es ihnen 
nicht gefehlet, in maßen ſowohl höchſt gemeldte Puissancen ſich 
dieſer durch die, bey dem Pabſtthum in der gleichen Fällen ge— 
wöhnliche Gewalt der Geiſt- und Weltlichen Obrigkeit ſehr in— 
timidirten Leuthen mit nachdruckſamen Intercessionalien an die 
fürſtl. Hohenzoll.„Sigmar. Vormundſchaft dahin eifrigſt ange— 
nommen, daß denenſelben die durch den Religions- und Weſt— 
phäliſchen Friedensſchluß ſo theuer erworbene Gewiſſensfreiheit 
ohngekränkt möchte gelaſſen und ihnen und den ihrigen, ſo ſich 
zu der Evangeliſchen Religion und Kirche begeben wollen, entweder 
der Privat-Cultus nach obermeldten Reichsgrundſätzen wo nit in 
loco Bärenthal, jedoch in einem nächſt gelegenen Evangeliſchen 


ا 


Ort mittelſt freyen hin- und herwandels geſtattet, oder zum 
wenigſten das flebile beneficium emigrandi ſamt ihren Hab und 
Gütern erlaubt wurde. 

Es haben aber alle ſolche eingelegte Vorſchriften den er— 
wünſchten Effect nit erlangt, ſondern man hat die guten Leuthe 
nur deſto genauer obſervieret, daß ſie nicht mehr wie vorhin zu 
ſingen, zu bethen, und die heil. Schrift zu leſen zuſammen kommen 
dürfen. 

Dahero einige davon, um dem weitern Gewiſſens- und anderem 
Zwange zu entgehen, gemüßiget worden, ſich in der Nacht aus 
dem Flecken zu ſalviren, und all ihr fahrende Hab, außer was 
ſie auf dem Rucken zu tragen vermocht, ſammt den liegenden 
Gütern mit dem Rucken anzuſehen, und bey hochgedachten Herrn 
Herzogs Durchlaucht im Württembergiſchen Schutz zu ſuchen; 
welcher ihnen auch gnädigſt verwilliget, und vier von denen 
Familien in dem Flecken Mönsheim des Amts Leonberg, allwo 
ihnen einen zulängliches Stück Feldes von öde und wüſtgelegenen 
Gütern zu cultivieren eingeräumet, auf- und angenommen, auch 
auſſer dem ſo lange bis ſie ſich daſelbſt haben häuslich nieder— 
laſſen können, mit Weib und Kindern aus den Fürſtlichen Kirchen— 
Kaſſen mit der bishörigen Nothdurft und Lebensmitteln Chriſt— 
rühmlichſt verſorget worden. Der gleichen Mildthätigkeit ſie auch 
der Evangeliſche Canton Zürich mit einem anſehnlichen Geld— 
Beytrag von etlich hundert species Thaler ohnlängſt verſichern 
laſſen. 

Es iſt aber bey obgedachter Verfolgung dieſer Leuthen nit 
verblieben, ſondern einsmals geſchehen, daß 5 Männer aus ihnen 
im februario vorigen Jahrs bey nächtlicher Weil aus Bärenthal 
gefänglich hinweggenommen, und in Ketten und Banden geſchloſſen, 
nach Spaichingen einem vorderöſtreichiſchen Markflecken in der 
Landgrafſchaft Hohenberg geführet, allda in harte Gefängniß ge— 
legt, ſpöttiſch exkaminiret, und endlich vor etlich Monaten ihrer 
zwei davon, nämlich ein Studiosus Theologiae mit Namen 
Johann Jakob Beck, und Zimmermann, Namens Johannes 
Danneffel, als die vornemſte (nachdem man die drey andern frey— 
willig wieder entlaſſen, und von ihnen allein umſonſt, wie von 
den übrigen in loco einen Religions-Eyd, daß ſie bei der Römiſch— 
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Catholiſchen Lehre verbleiben wollen, abgenommen) nach Wien 
überbracht, und daſelbſt viele Monate hindurch in horter Gefäng— 
niß detinieret worden, ohne zu wiſſen, daß ihnen eine andere 
Schuld beygemeſſen werde, als daß ſie ſich zur Evangeliſchen 
Religion gewendet, und andere ihre Mitbürger dazu, ohne einige 
gemachte äußerliche Unruhe, animirt haben. So bald aber dieß 
vor Ihro Kaiſerl. Majeſtät allerhöchſte Perſon gekommen, haben 
Sie dero allergerechteſten Gemüth nach, welches keinen Gewiſſens— 
zwang billiget, und über denen Reichsſatzungen hält, alſofort 
die Looslaſſung dieſer armen Gefangenen allergnädigſt befohlen, 
und wie dieſes zu dero unſterblichem Ruhme gereichet, ſo iſt 
das Hohenzollern-Sigmaringiſche Factum und dieſes wider dieſe 
Leuth und andere ihres Glaubens-Mitgenoſſen gebrauchte gewalt— 
ſame Verfahren und Wegführung in ein fremdes Territorium 
(um ſie, da noch ärger halten zu machen) dem Religions- und 
Weſtphäliſchen Friedensſchluß ſchnurſtraks entgegen. Es iſt auch 
ſo gering und ſchlecht nit, als es ſcheinet oder angeſehen werden 
will, daß man Evangeliſcher Seits (wie auch wegen der Berchtolds⸗ 
gader 5sub Num: VIII geſchehen) ſolcher armen und gemeinen 
Leuthe ſich annimmt, und daraus abſonderliche gravamina machet.“ 
Denn es kann Evangeliſchen Churfürſten, Fürſten und Ständen 
nicht minder als andern Chriſtlichen Regenten überaus empfindlich 
ſeyn, um eben des Chriſtlichen Glaubens willen, ſo ſie haben, 
andere obſchon geringe in eben dem Reiche, welches ſie mit con— 
stituiren, als Miſſethäter zu ſehen. Und trifft es hier nicht nur 
das ſo theuer erworbene كنال‎ emigrandi (welches nur hie und in 
Deutſchland kränkt und abſtrikt) ſondern auch die Gewiſſens— 
Freyheit, die Evangeliſche Religion zu bekennen an, daß man 
kein Ketten- und Bandenwerthes Crimen daraus machen, und 
ganz impune auf diejenige greifen dürfe, welche ihr Gewiſſen an— 
treibt, ſich zu einer im Reich freygelaſſenen Religion zu bekennen. 
Und gleich wie man Evangeliſcher Seits keinen der Römiſch— 
Katholiſch werden will, deßwegen zur Leibsſtrafe, oder ihm deshalb 
Güter entziehet, auch wenn jemand von Evangeliſchen den Evange— 
liſchen Principiis entgegen dergleichen ſich unterfangen, oder 
unterfangen haben ſollte, man es äußerſt mißbilligen und ſelbſt 
mit darauf losgehen und nachdrucklichſt zu ahnden ſuchen würde. 
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Alſo haben auch billig Evangelici von denen Römiſch-Katholiſchen 
ein gleiches zu fordern, und daher in gegenwärtigem Hohenzolleriſch— 
Sigmaringſchen Fall darauf zu beſtehen — daß, wenn man ja die 
zur Evangeliſchen Religion getrettenen Leute in dem Orte Bären— 
thal nicht weiter toleriren wollte, ihnen nebſt denen übrigen armen 
zurückgebliebenen, die gleichfalls zur Evangeliſchen Religion ſich 
zu bekennen geneigt, das beneficium emigrandi, und dabei die 
Freyheit, ihre Hab und Güter daſelbſt entweder durch andere 
verwalten zu laſſen, oder zu verkaufen, und das erlöste Geld 
praestitis präsſtandis ناخ‎ ſich heraus zu ziehen, denen aber, die 
bereits im Württembergiſchen ſeßhaft worden, ein gleiches geſtattet 
werden möge. 

Wie ſolches alles die Reichs-Constitutiones ohnedem von 
einem jeden Stand des Reichs erfordern und alſo haben wollen. 

20 20 20 
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Dem WohlEdel geſtreng Vnd Hochgelehrten Herren 
Joh. Emanuel Wech J. U. Cto. Vnd löbl. Gottshanſes Beuren 
ahn der Thonan beſtmeritirten Canzleyverwalther zu Hochge— 

Ehrten Handen. Beuren. 
Wohl-Edel, Geſtreng Vnd Hochgelehrter 
Inſonders hochgeehrter Herr! 

Es iſt zu bedauern, daß Jüngſthin die Nachricht aus Beuren 
zu ſpath Eingetroffen, da, ohngeachtet mann ohnverzügliche Ahn— 
ſtallt gemacht, die Vrhöberer der Behrenthalliſchen Sect alsnembl: 
der Student, ſogenannte Schweitzer Chriſta Vnd der Ipſer ſelbige 
Nacht wieder auß dem Behrenthall in das Schweitzerlandt ab— 
marſchieret ſeind, Vnd alſo ohnmöglich mehr Ergriffen werden 
können. Gleichwie aber ahn ihrer baldigen Retour nit zu zweifflen 
iſt, alſo bitte Ein wachlbahres aug zu tragen Vnd zu gewinnung 
der Zeith deren hinkhünftige ahnweſenheith nur dem Oberjäger 
zu Nuſplingen als ſolch zu deren aufhöbung allwegs beordert iſt, 
recta zu notifiziren, Indeßen beygehenden Ahnſchluß dem Vogten 
im Behrenthall, da Ihme anderſt zu trawen zu aignen Handen 
ohnverſchloſſen beſtellen zu laſſen, beſag deſſen Er ſich allhier in 
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der Still Einzufinden Vnd der Sachen Beſchaffenheith mich 
umbſtändlich zu informiren, befelcht würdt, damit ſeiner Zeith das 
Werkh ſo füglich- und behändiger ahngegriffen Vnd vollendet 
werden möge. 

In getröſtung beliebiger Willfahr nebſt ahnwünſchung Eines 
glükhl. Ausgang dieſes alten- Vnd Erſprießlichen Eingang 
des newen ſambt noch ferner ohnzahlbar der gleich Vergnüglichen 
Jahren Vnd göttl. Tuition Empfehlung Verbleibe. 

Meines Inſonds HochgeEhrten Herren 

dienſtwilligſter Frz. Ant. frhrr. v. Arzt. 

Spaichingen, 31. Xbris 1718. 


— — — 


Brieff des Studenten, daß er von Wien nach Regensburg 
gekommen. 

Reverend. doctissime et clarissime Dom. Domine poau— 
cissimis hisce exultante animo in Christo .ل‎ D. N. reverendissi- 
mam Dominat: suam Certiorem facio, me 6ta Huius per 
mediationem legat regis Magnae Brittaniae, prussiae atque 
Serenissimi ducis Würtenbergiae post Juramentum a me 
exactum, quod neminem deinceps a religione pontificia dehortari, 
et terras hereditarias caesareas vitare velim, ex 21168650 
dimissus sum, et 17ma Huius feliciter Ratisbonam perveni 
Domino deo opt. max. sint laudes in aeternum, modo علط‎ 
desiderio exspecto alterum in Christo fratrem Joannem 
Dannöffel. 

Hic jam etiam Habui gratiam coram excellentiss. D. 
legatis Dmo. de Friesberg Hanoverico, Do. ع0‎ Schütz Würtem- 
bergiae et Wolfenbüttlensi rem. et captivitatem nosſtram aliquo 
modo eloquendi et enarrandi, quae durante captivitate nostra 
passi fuimus, quascunque fraudes, circumventiones, dolos 
minas crudelitates adhibuérint isti pontificii praecipue Clerus 
ad nos amovendos 2 cognita St. veritate evangelica proxime 
deo volente reverendissimae dominationis suae palam faciam. 
Maximas quascunque ago gratias pro tot tantisque nobis 
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praestitis beneficiis, rogoque ut meam commendationem aliis 
votis annuntiare dignetur secundum beneplacitum suum, prae- 
cipue etiam D. parocho Hohenwilensio res meas ibi depositas 
placeat adhuc aliquantulum servare, الل‎ eas desiderabo, his 
me plurimum in amplissimos favores suos commendatu . . . 
humillima cupio. — 
reverendissimo Dom. obligatiss. serv. 
Joh. Jacob Be ck, stud. Berenthal. 


Supplex rogo placeat has litteras ad meos quam proxime 
fieri potest. transmittere. 
Ratisbonae, 21. April 1720. 


Schreiben eines Prädikauten v. Zürich an den Prädikauten 
v. Tuttlingen. 


1720. 

Dieſer Zürcher conteſtiret ſeine freid über die Loslaſſung deß Danöffels 
und deß Studenten Beckens und nennet die Jeſuiten Wellbverkehrer. 
Hochwürdiger, Hochgelehrter, Hochgeehrter 

Herr! 

Obwohlen geſtert mir die Ehr gegeben über Hohenwihl ahn 
Euer Hochwürden zue ſchreiben, ſo hab doch nicht umbgehen können 
heuth durch die Poſt die erfrewliche nachricht, welche Geſtert auf 
den Abent durch die Wiener Poſt erhalten, zu ertbeilen, daß 
namentlich der Ehrliche Dannöſfel erſt den 16. hys. ledig gelaßen 
worden und gleich route wie Vorhere der Studiosus genommen 
habe; Herr Carrard Prediger bei dem Herrn General und Engl. 
Nnvoyé zue Wien .غ8‎ Saphorin, welcher auf einem engſt bei Wien 
gelegenen Dorff mit ihme ſelbſt nach ſeiner Lediglaſſung geredt, 
kann nit genugſam austruckhen, was dieſe beide confessores mit 
ihrer Standhaftigkeit und gedult, auch getreuſter Aufführung für 
erbauung Aller, ſo von ihrem Zuſtandt Wiſſenſchaft gehabt — 
angeben haben; ich hoffe daß wür jetzunder ſie werden bald zu 
ſehen bekommen und ihnen unſer fraid über ihre erlöſung aus 
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der Löwen Rachen bezeigen, auch unſre Dankſagung gegen Gott 
mit der ihrigen Vereinigen kennen. — 

Ich zweifle auch nicht daran, daß Euer Hochw. hieriber hertz⸗ 
liche freid empfinden werden. 

Wie geht es doch auch mit der ſo nöthig heilig und heil— 
ſamen Union oder Toleranz, wie ſo guth es währe, daß mann 
nit ſo lang zauderte, zeiget die langſame Remedur der churpfälz 
Kirchen-⸗grayaminum, ja eß muß daß Kayßerl. Reſcript die Pro— 
teſtantiſchen mehr allarmirt, alß aber conſolirt haben; ſogar daß 
verlauten will, eß haben alle proteſtant. Geſandten daß Garn 
aufheben und wegreißen und folglich den Reichsſtag abandonniren 
wollen. Daß es aber nicht effektuirt worden, gewartet man die 
Urſachen zu vernehmen. Einmahlen die ſachen lauffen ſo wunder— 
lich, daß mann proteſtant. ſeitß urſach hat, wie auf der Huth 
zu ſein, alſo für einen Mann zu ſtehen, denn vis unita fortior 
in leiblich und geiſtlichem Verſtandt. Rühmlich haben die Herren 
Generalſtaaten gethan, daß ſie alle Jeſuiten auß deren VII. Pro- 
vinzen banniſirt. Wollte Gott, daß mann diſe Welt-Verkehrer 
auß der Welt banniſiren könnte. 

Ich hab vor etlich Wochen über Hohenwihl ein Scriptum 
gedruckt ſambt einem Brieff ahn Ew. Hochw. überſandt, von deſſen 
richtigen empfang noch keine nachricht bekommen. Ich ſchließe 
mit der Verſicherung, daß ich under empfehlung göttl. Protektion 
mit ſteter Hochachtung ſeye. 


Ewer Hochw. 
Ahn den 8 
Prädikanten Hochſtetter Zürich, 26. Mai 1720. 
fid. min. Diener Hochw. 
in Tuttlingen. Johann Heinrich Ulrich. 


Die Herren von Neuneck. 
Urkundlicher Nachweis ihrer Glieder und Beſitzungen. 
Regeſten. 


Bearbeitet von S. Locher, Lehrer in Sigmaringen. 


1372. Jan. 2. — Johann, Albrecht und Renher, Gebrüder 
von Rüti — Söhne des + Albrecht von Rüti und der Urſula 
von Roſenau!) — verſprechen dem Hrn. Wernher von Zimmern 
völlige Schadloshaltung in Betreff der Bürgſchaft, die er für ſie 
bei Burkard von Nüwenegg für 8ö pfd. hlr. geleiſtet 
hat, und verſetzen ihm zur Sicherheit das Dorf Villingen.?) 

Zimmr. Copialb. 1,180. Arch. Donaueſch. 


1372. Jan. 18. An dieſem Tage ſtarb Frau Gertrud 
von Ow, welche der Kirche zu Glatt 15 ſchl. hlr. und 3 Schfl. 
Veſengilt vermacht hatte, zur Haltung eines Jahrtages für ſich 
und ihren Ehemann Johann von Neuneck.) 

Glatter Pfarrchron. 


1372. Febr. 25. Neuneck. — Hug von Thalheim“) von 
Dießen “) verkauft dem Benz Rühinger zu Dornſtetten “) 3 pfd. 


1 Dieſes Geſchlecht nannte ſich nach ſeiner Burg لاخ‎ Rosna bei 
Habsthal und war gleichen Stammes mit den Herrn von Magenbuch und 
Ramſperg. 

2) O.⸗A. Rottweil. 

2) Er ſoll zweimal verehelicht geweſen ſein, mit Anna von Weſternach 
und mit Gertrud von Ow. — Sein am 8. Sept. 1360 verſtorbener Vater 
Johann sen. hatte für ſich, ſeine Gemahlin Agnes von Bartenſtein und 
ſeine Tochter Agnes auch einen Jahrtag in die Glatter Kirche geſtiftet, und 
dem Pfarrer ein Haus und einen Garten vermacht. 

) O.A. Nagold. 

) O.⸗A. Haigerloch. 

5 O.⸗A. Freudenſtadt. 
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hlr. Jahreszins aus einem Gute zu Schnait,“) um 32 pfd. hlr. 
Zeuge und Mitſiegler: „Min Oehan Hug von Nüwenegg, 
Krushains (Volz Krushars) Sohn.“ 

Mone, Zeitſchr. XV, 350, Gabelk. 1571.b. 


1372. März 4. Oberndorf. 8 Burkard von Nuüwe— 
neck, Hrn. Voltzen Sohn, ſchuldet dem Juden Lazarus zu 
Oberndorf 33 pfd. 3 ſchl. hlr. Er verſpricht bis nächſte Pfingſten 
zu zahlen, oder für jede weitere Woche Borgfriſt pro Pfund Schuld 
4 .ا(‎ Geſuchgeld لاخ‎ entrichten. Bürgen: Wernher von Zimmern, 
Benz von Bochingen, 61113 von Trochtelfingen?) und Hug 
der Juſtinger. 

Zimmr. Copialb. 1,286. b. f. Arch. Donaueſch. 


1372. Mai 25. — Voltz von Nüwenegg, Ritter, 
den man nemt Spiſer, und ſeine Söhne 
Renhard und Burkard, verkaufen dem Kl. Wittichen?) 
ihren Hof, genannt des Doczlers Hof ناخ‎ Eutingen ) (der jährl. 
giltet 15 Mltr. Roggen, 5 Mltr. Kernen, 1 Mltr. Erbſen, 5 
Hühner, 2 Gänſe und 1 Vrtl. Eier), um 314 pfd. hlr. Bürgen 
und Mitſiegler: Heinrich von Nuͤwenegg, Ritter, 
Hans von Leinſtetten zen, Hug von 1110 © 11690, den man 
nemt Pfoſt und 510 von Nuwenegg, Crushaͤrs 
Sohn. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit 7 Siegeln. 


1372. Juni 24. — Volz von Neuneck, genannt 
Spiſer, Ritter, und ſeine Söhne Renhard, 
Burkard und Ulrich verkaufen dem Diem von Dettingen) 
Güter zu Rohrdorf“) und Eutingen') um 300 pfd. hlr. Bürgen: 
Heinrich von Neuneck, Ritter, Hans von Neu— 


1) O.⸗A. Freudenſtadt. 

Dieſes bei Oberndorf und Rottweil begüterte Geſchlecht ſtammte‏ كه 
wahrſcheinlich von Trochtelfingen O.-A. Gammertingen. Ein Glied desſelben,‏ 
Ulrich von Trochtelfingen, war 1347-1308 Abt zu St. Georgen, B.A .‏ 
Hornberg,‏ 

9) B.⸗A. Wolfach. 

) O.⸗A. Horb. 

) Seine Gemahlin war Magdalena von Neuneck. 

5( u. 73( O.A. Horb. 


—— 


neck zu Glatt, Heinz von Lichtenſtein,) Benz von Bochingen, 
Hug von Neuneck, gen. Pfoſt und Hug von Neu— 


neck, Krushars Sohn. 
Gabelk. 1585, b. 


1372. Dez. 2. — Albrecht von Ow von Dießen?) und 
ſeine Ehefrau Haila Hülwerin?) verkaufen dem Burkard Beſenfeld 
zu Horb Gilten aus Gütern zu Altheim > um 86 pfd. hlr. Mit— 
ſiegler: Renhard Megenzer, Albrechts Tochtermaun und Hans 
von Nuwenegg zu Glatt. 

Orig. Arch. Stuttg. Gabelk. 1573. h. 


1372. — Albrecht Räflin“) von Altingen, Albrecht s 
des Neuneckers Tochtermann, vergleicht ſich bezüglich 
des Heuzehntens ناخ‎ Altingen mit dem Kl. Bebenhauſen.?) 

Gabelk. 1566. b. 


1373. Juni 29. — Heinrich von Neuneck, Rit— 
ter, und ſein Bruder Hans verkaufen ihren Theil des 
Gerichts zu Oberdettingen“) mit allen Rechten, um 20 pfd. hlr. 
an Diem von Dettingen und Madlen von Neuneck Coyjuges. 

Gabelk. 1585, a .ا‎ h. 


1373. Okt. 22. Rottweil. — Graf Johann von Fürſten— 
berg verleiht auf Bitte des Edelknechts Ulrich von 


1) Zu Neckarhauſen O.A. Haigerloch. 

2) O.⸗A. Haigerloch. 

2) Aus dem Geſchlechte der Herren von Steinhilben O.A. Gammer— 
tingen abſtammend. 

) O.⸗A. Horb. 

5( Ehemann der Chriſtine von Neuneck. 

5 O.⸗A. Herrenberg. 

) O.⸗A. Tübingen. 

5 Der neuneckiſche Beſitzantheil an Dettingen, O.⸗A. Haigerloch, muß 
beträchtlich geweſen ſein. Trotz dieſes und ſpäterer Theilverkäufe verblieb 
dem Geſchlechte Neuneck doch noch „der ſechste Theil am herrſchaftl. Hoch— 
und Niedergericht zu Dettingen“ bis zu ſeinem Ausſterben. Ebenſo Felder, 
Waldungen ꝛc. und ein Burgſtall, von welchem noch Ueberreſte bei der 
Dettinger Gypsgrube vorhanden ſind. Die Burg hieß urk. Altneuneck 
und ſtand dem Schloſſe Unterdettingen (jetzt Schafhaus) gegenüber, auf 
einem Vorſprunge des rechtsſeitigen Thalgehänges, das heutzutage Neckars- 
halde, in ältern Urk. aber immer Neuneckerhalde genannt wird. 
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Nüwenegg, Hrn. Voltzen Sohn, die Vogtei in der 
Kirnach) an vier Rottweiler, als Träger des Kloſters St. 
Georgen,“) welchem Ulrich von Nüwenegg in ſeinem und ſeines 
minderjährigen Bruders Heinrich?) Namen, deſſen Vogt 
er iſt, dieſe Vogtei um 245 pfd. hlr. verkauft hat. Voltze 
von Nuwenegg, Ritter, Ulrichs Vater und Bur— 
kard deſſen Bruder geben ihre Zuſtimmung ) und ſiegeln 
neben Ulrich, dem Grafen Johann und den vier Rottweilern. 
Orig. G. L.-Arch. Karlsruhe mit 8 Siegeln. Fürſtenb. Urkb. I,299. 


1303. Dez. 8. Rottweil. — Graf Rudolf von Sulz ent— 
ſcheidet als Hofrichter, daß Margaretha von Rüti in den von ihrer 
Mutter herrührenden Gütern zu Neckarburg,“) Dietingen ) und 
Irslingen“) den Vorzug haben ſoll vor den Gläubigern ihres 
Mannes Burkard von Neuneck. 

Orig. Arch. Stuttg. 


1373. — Albrecht der Neunecker vergleicht ſich 
mit dem Kl. Bebenhauſen über den Bezug des Heuzehnten aus 
Wieſen zu Altingen,“) die zuvor Aecker waren. Mit ihm ſiegelt 
ſein Sohn, Hans der Neunecker. 

Gabelk. 1566.b. 


1373. — Hug von Neuneck, genannt Pfoſt 


1) Ein langes Thal im B.A. Villingen, durch welches der Kirnbach 
hinfließt. Die Vogtei über den obern Theil desſelben hatten die Schenken 
von Zell als Fürſtenb. Erblehen, und von dieſen kam ſie an Ulrich von 
Neuneck. 

2 Zwiſchen Villingen und Triberg. 

*( Volz Spiſer muß zwei Ehefrauen gehabt haben, er könnte ſonſt 
keinen unmündigen Sohn mehr haben. 

4( Ulrichs älterer Bruder, Reinher von Neuneck, ſcheint an 
der Vogtei in der Kirnach keinen Antheil gehabt zu haben. Dagegen ver— 
kaufte er und Heinrich von Randeck dem Kl. St. Georgen die 1866 gemein— 
ſchaftlich erworbene Burg Kirneck wahrſcheinlich im Jahre 1373, nicht 1388, 
wie Martini, Geſch. des Kl. St. Georgen S. 81 anführt. Vgl. Reg. 5 
und 1383 März 9. 

5,5 يبن‎ 7) O.⸗A. Rottweil. 


) An dieſem Heuzehnten war auch des Neuneckers Tochter, Chriſtine, 
verehlichte Räflin betheiligt. Vgl. Reg. 1372. 
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und Hug von Neuneck, Krushars Sohn verſchreiben 
ſich als Bürgen für das Kloſter Engelthal.“) 
Gabell. 565. 


1374. Jan. 18. Roſenfeld. — Das Gericht zu Roſenfeld 
beurkundet das gute, angeerbte Recht der Magaritha von Rüti, 
Renhards?) Tochter, Burkards von Neuenegg Ehefrau, 
gegen die Anſprüche des Ulrich Faißt und des Burkard von 
Ehingen. 

Glatz, Rottw. Reg. 79. 


1374. Juni 13. — Wernher, Vogt zu Roſenfeld, ver— 
zichtet zu Gunſten des Kl. Reichenbach auf alle Rechte, die er 
von Hrn. Voltzen von Nüwenegg oder ſeiner Kinder 
wegen an das Dorf Röth an der Murg ) gehabt hat. 

Rep. Reichenb. 73. Arch. Stuttg. Gabelk. 1588. b. 


1374. Juni 15. — Volz von Neuneck, Ritter, 
den man nennt Spiſer und ſeine Söhne Renhard, 
Burkard und Ulrich verkaufen dem Kl. Reichenbach Vogtei 
und Vogtrecht zu dem Dorfe Röth a. d. Murg, bei Reichenbach, 
mit allen Rechten um 220 pfd. hlr. Sollte das Kloſter dieſe 
Vogtei ſpäter verſetzen oder verkaufen, ſo ſoll es ſie Hanſen 
von Neuneck zu Glatt, Petern, Pfoſten und 
Hugen Krushars Sohn von Neuneck um 10 pfd. 
billiger überlaſſen © als andern, wenn dieſe vier darzu ſtehen 
wollen. 

Rep. Reichenb. 73. Arch. Stuttg, Gabelk. 1588. b. 


1374. Aug.9. — Renhard, Kilchherr zu Rott— 
weil, Ulrich und Heinrich, all drei Gebrüder von 

1) Abgegangen zu Hallwangen, O.A. Freudenſtadt. 

2) So! nicht Bernhard! vgl. Reg. 1387. März 18. 

2) O.⸗A. Freudenſtadt. Volz Spiſer, der Inhaber jenes Vogtrechtes, 
das ſeine Voreltern 1282 erwarben, hatte dem Vogt Wernher einiges davon 
verſetzt. 

4( Nach den Beſtimmungen in Reg. 1282 hatten alle männlichen 
Nachkommen der Brüder Könrad und Heinrich von Neuneck An— 
ſprüche an dieſe Vogtei, obſchon ſie nur der jeweilige Stammälteſte zu 
nutzen hatte, deßhalb dieſes Reſervat für die jüngern Glieder. 
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Nüwenegk, überlaſſen ihren Pfandſchatz zu der Feſte „die 

Newe Höwe“ mit allen Rechten) an den Ritter Hans von 

Reiſchach,“) genannt Buebelin (Poppelin), um 1400 pfd. hlr. 
Orig. Arch. Bodmann. Siegel alle abgefallen. 


1374. Nov. 11. — Abt Brun zu Alpirsbach, der das 
Vogtrecht über die Güter ſeines Kloſters zu Mühlheim am ,ه83‎ *( 
um 80 pfd.hlr. von Dietrich dem Tieringer erkaufte, reverſirt 
dieſem das Wiederkaufsrecht dazu ſo, wie es den Brüdern Hein— 
rich und Hans von Neuneck zu Glatt zuſteht.“) 

Orig. Dom.-Arch. Sigm. Siegel abgeriſſen. 


1374. — Das Hofgericht zu Rottweil erlaubt, daß Pfaff 
Heinrich Ungericht, ßgßans von Neuneck zu Glatt, Heinz 
von Bochingen und Siglin Gut zu Egelſtall vom Nachlaſſe des 
+ Siglin Gut 4 Mltr. Roggengilt, die aus dem Neunecker 
Zehntantheile zu Betra gehen, gemeinſchaftlich anfallen mögen. 

Gabelk. 1564. 


1375. Febr. 4 Schaffhauſen. — Herzog Lupolt zu Oeſt⸗— 
reich geſtattet dem Hans von Reiſchach, genannt der Snabel, die 
Feſte Neuenhöwen mit Zehnten und anderm Zubehör von den 
Gebrüdern Reinhard, Ulrich und Heinrich von 
Newenegg einzulöſen und als Pfand für 520 Mk. 6110. bis 
zur Ablöſung zu beſitzen. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit Reſten des herz. Reiterſiegels. 


1375. März 11. Freiburg. — Herzog Lupolt von Oeſt— 
reich belehnt den Volz Spiſer von Neuneck und ſeine 
Söhne Burkard und Ulrich mit dem Widemhof in der 
Altſtadt Rottweil, darein der Kirchenſatz und die Kirche St. 

1) Neuhewen, bei Stetten, B.⸗A. Engen. Herzog Albrecht von Oeſt— 
reich hatte Neuenhewen um 520 M. Silb. an die Grafen Albrecht, Hug 
und Heinrich von Hohenberg verſetzt, von welchen dieſe Pfandſchaft an Hug 
von Kirneck und hernach an die obgen. Brüder von Neuneck gekommen iſt. 
Vgl. Reg. 1375. Febr, 4. 

N Der Stammſitz dieſes Geſchlechtes, das ſchon im 12. Jahrhundert 
genannt wird und noch blüht, war نان‎ Reiſchach bei Wald, O.A. Sigm. 

) O.⸗A. Sulz. 

) Bgl. hiezu Reg. 1868. Febr. 2. 
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Pelaien gehört, ſammt dem Frohnhof, den Giltfchultern u a. 
was ſie daſelbſt noch haben. 
O.«A. Beſchr. Rottweil 318. 


1375. April 12. 8013 von Neuneckund ſeine 
Söhne Burkard und 111 10 verkaufen großer Schulden 
wegen die alte Stadt Rottweil, ennant dem Neckar, mit Gericht, 
Vogtei, Gilt u. a. an die Stadt Rottweil um 365 fl. 

Lichnowski, Geſch. des H. Habsb. IV, 6, 805. 


1375. Juni 20. — Wernher der Buwenburger?) und 
ſeine Gemahlin Adelheid von Bermatingen,?) geſeſſen zu Haiger— 
loch, verpfänden um 200 pfd. hlr. Höfe zu Thieringen und 
Hauſen unter Lochen an Heinz von Lichtenſtein“) und deſſen 
ehliche Wirthin Adelheid von Nuwenegge.) 

Orig. Arch. Stuttg, Schmid, Mon. Hohenb. 605 f. O.A. Beſchr. 
Rottw. 424. 


1375. Dez. 5. — Prior und Convent zu Reichenbach 
reverſiren dem Grafen Wilhelm von Eberſtein, daß ſie die von 
Volz, Renhard, Burkard und Ulrich von Neu— 
neck erkaufte Vogtei Röth weder veräußern noch verſetzen wollen. 
Die derzeitigen Kloſterpflegee Peter, Pfoſt und Hug, 
Krushars Sohn, alle von Neunmeck geben ihre Zu— 
ſtimmung ) und ſiegeln mit. 

Nep. Reichenb. 73. Arch. Stuttg. Gabelk. 1588. b. 


1375. Dez. 16. — Burkard von Neuneck und 
ſeine ehl iche Wirthin, Margreth :زمه‎ Rüti, verſchreiben 

1) Die zwiſchen Hunderſingen und Binswangen, O.⸗A. Riedlingen 
gelegene Stammburg der Buwenburger war zur Zeit im Beſitze der Herren 
von Magenbuch. 

) Bei Markdorf. 

) Zu Neckarhauſen, vgl. Note 6 zum Reg. 1866. Juli 29. 

) Sie ſoll eine Tochter des Hans von Neuneck zu Glatt und 
der Anna von Weſternach ſein und habe nach dem frühen Tode ihres erſten 
Gemahls, Wernher von Kirneck, den Heinrich von Lichtenſtein, geehlicht 
Vol. Reg. 1887. Juni 18 und 1398. Febr. 18. 

5( Sie verzichteten auf fernere Anſprüche an dieſe Vogtei. 
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dem Grafen Eberhard von Wirtemberg ihre Feſte Neckarburg für 
ewige Zeiten zu einem offenen Haus. 

Orig. Arch. Stuttg. Gabelk. 1572. O.⸗A. Beſchr. Rottw. 322, 
Freudenſt. 275. Steinhof. 11,381. 


1376. März 12. — Abt Bruno))) zu Alpirsbach und die 
erbern Knechte Hug von Nüweneg und Friedr. der Uefninger 
von Dornſtetten vertragen des Kloſters „Sutkammerer“, Alrich 
von Wehingen,?) mit dem erbern Knechte Dietrich von Steinhülw 
zu Schopfloch?) wegen augeſtrittener Grundſtücke. Die drei 
Schiedsleute ſiegeln. 

Orig. Arch. Stuttg. mit dem Abtsſiegel, die andern fehlen. 


1376. Nov. 24. — Heinz von Lichtenfels,“) Volmars 
ſel. Sohn, verſetzt ſeinen Oheimen Peter und Pfoſt von 
Niuneck, Gebr., für ſchuldige 180 pfd. hlr. Güter und 
Gilten zu Hörſchweiler,“) Wittlensweiler“) und Leinſtetten. 
Neben ihm ſiegeln ſein Bruder Brun und ſein Vetter Hermann 
von Lichtenfels. 

Orig. Arch. Stuttg. mit 2 Siegeln, Brunos fehlt. 


1376. — Heinz von Neuneck, Hanſen ſel— 
Sohn von Glatt)) ſiegelt für die Dettinger. 
Gabelk. 15865. 


1377. Auguſt 11. — Heinrich von Nüweneck, 
Ritter, zu dieſen Zeiten geſeſſen zu Glatt, der aus ſeinem 
Waſſer im Neckar, genannt Ranßen-Fiſchenz, dem Kadold von 
Wehingen sen. 8 pfd. hlr. Jahreszins verſetzt hat, verſpricht 


) Bruno Schenk von Schenkenberg war Abt von 1338-1380, 

) Die Burg Wehingen ſtand bei dem gleichnamigen Dorfe an der 
Beera O.A. Spaichingen. 

) O.⸗A. Freudenſtadt. 

) Die Ruinen des Schloſſes Lichtenfels liegen unterhalb Leinſtetten, 
O.⸗A. Sulz. 

) u. (؟‎ 2,29]. Freudenſtadt. 

)Y Sans zu Glatt, der in unſern Reg. von 1337-1874 vor— 
kommt, ſtarb nach dem Glatter Todtenkalender den 3. Nov. d. J. Seine 


Gemahlin Gertrud von Owe 1872. Jan. 18. 
1* 
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dieſem völlige Schadloshaltung, da er ihm noch eine anderweite 
Beſetzung desſelben Waſſers bewilligt. 
Altes Rep. (71.) Dom.-Arch. Sigm. Gabelk. 15565. b. 


1378. Okt. 23. Obiit Heinricus de Nünegg .قعالم‎ ( 
Er vermachte der Pfarrei Glatt ſeinen Theil des Vorzehnten vom 
Wein daſelbſt. Fiat commemoratio dominae A. de Waldeck, 
uxoris eiusdem. 

Glatter Pfarrchron. 


1379. Jan. 12. — Reinhard von Waldeck?) verkauft 
Vogtei und Gericht zu Gärtringen“) für 40 pfdahlr. dem Pfalz— 
grafen Konrad von Tübingen. Mitſiegler: Albrecht von 


Neuneck.“) 
Rep. Adel II,44. Arch. Stuttg. 


1379. Jan. 13. - Hug von Neuneck, genannt 
Krushar, Heinrich von Neuneck, Hanſen ſel. 
6 0 911 und Ulrich von Neuneck, Volzen ſel. Sohn, 
verſetzen ihr Fiſchwaſſer am Neckar ſammt Zugehör an Konrad 
und Volz von Weitingen, um 70 pfd. hlr. 

Altes Rep. (266.) Dom.⸗Arch. Sigm. Gabelk. 1584. h. 


1379. Okt. 12. Stuttgart. — Graf Konrad von Tübingen 
ſichert dem Grafen Eberhard von Wirtb. die Anwartſchaft auf 
Herrenberg zu. Mitſiegler: Albrecht von Nuwnegg. 

Orig. Arch. Stuttg. Schmid, Pfalzgr. Urkb. 187 f. 


1379. Dez. 6. Stuttgart. — Pfalzgraf Konrad und ſein 
Sohn Heinrich verſchreiben dem Grafen Eberh. von Wirtb., der 
ſie von mehreren Schulden gelediget hat, halb Herrenberg, Burg 
Rohrau?) und Dorf Kayh,“) Mitſiegler: Albrecht von 
Nuwenegg. 

Orig. Arch. Stuttg. Schmid, Pfalzgr. Urkb. 188 f. 


) Heinrich der Ritter erſcheint urk. von 1337-1378. Von ſeineu 
Kindern iſt in den Reg. keine Rede, dagegen ſteht im Seelbuch der Karme— 
liter zu Rotenburg (Gabelk. 1566 u. 1580. b.): Heinrich von Neuneck, 
Ritter, Adelheid ſeine Hausfrau, Volz ſein Sohn und Agnes 
ſeine Tochter. )) O.⸗A. Calw. *) O.A. Herrenberg. 

) Edelknecht ناخ‎ Altingen. *) u. ) O.A. Herrenberg. 
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13069, — Egenolf, Geori und Oswald von Wartenberg 
gen. von Wildenſtein,) verpflichten ſich, die Gebrüder Burkard 
und Ulrich, Volzen von Neuneckſel. Söhne, an 
ihrer Feſte Neckarburg nicht mehr zu irren. 

O.⸗A. Beſchr. 910110. 


1380. — Neben Pfalzgraf Konrad von Tübingen ſiegeln 


ſeine lieben Diener Albrecht und Hans von Neuneck. 
Gabelk. 1562. 


1380. — Hug von Nünegg?) verkauft einen Hof 
zu Herbertingen um 175 pfd. hlr. an das Kl. Hedingen. 
Würtb. Jahrb. 1830. 6. 


1381. April 20. Herrenberg. — Pfalzgraf Konrad von 
Tübingen verſpricht ſeine Tochter Margaretha dem Markgrafen 
Heſſe von Hachberg zur Ehe. Mitſiegler: Albrecht von 
Näüwenegg, Edelknecht. 

Orig. Arch. Stuttg. Schmid, Pfalzgr. Urkb. 190 f. 


1381. Juni 29. — Härtnid von Bartenſtein,“) Ritter, 
und Anna von Stoffeln,“) ſeine eheliche Wirthin, verkaufen dem 
erbern, frommen Hugen von Nuwenegge, Crushars 
Sohn, ihren Hof zu Weitingen, den man nennt Stainhülwhof, 
um 400 pfd. hlr. Mitſiegler: Hanmann und Konrad von 
Geroldseck.*) 

Orig. Arch. Donaueſch. mit 4 Siegeln. 


1381. Okt. 17. — Ida von Tockenburg und ihr Gemahl 


1 Ein vom Anfang des 12. bis Ende des, 15. Jahrhunderts in 
Urk. häufig vorkommendes Freiherrngeſchlecht, von deſſen Stammburg noch 
wenige Ueberreſte auf dem öſtl. von Donaueſchingen liegenden Wartenberge 
zu ſehen ſind. Eine Linie des Geſchlechts nannte ſich von 1826 an nach 
Wildenſtein. 

2) Wahrſcheinlich Hug, des Hugen Sohn, genannt Schram, da keine 
andern Neunecker Beſitzungen zu Herbertingen hatten, als die Brüder des 
Kirchherrn Albrecht, nämlich Hug und Träglin. Vgl. Reg. 1357 April 14 
und 1371. Hug Schram erſcheint noch in den Reg. 1889 und 1417. 

5( Stammſchloß bei Scheer, O.⸗-A. Saulgau. 

) Vermuthlich von Stöffeln bei Gönningen, O.⸗A. Tübingen. 

Vater und Sohn von der Sulzer Linie.‏ (ز5 
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Graf Rudolf von Hohenberg verpfänden dem Brun von Lichten— 
fels 60 pfd. hlr. Jahreszins aus ihren Mühlen zu Horb für 
eine Schuld, worüber der Hauptbrief beihHugen von Nünegg, 
Hanſen von Leinſtetten ) und Marquard von Bubenhofen?) 
hinterlegt iſt. 

Schmid, Mon. Hohenb. 652. 


1381. Dez. 2. Rottweil. — Burkard und Ulrich 
von Neuneck, Gebrüder, verkaufen dem Spital zu 
Rottweil den dortigen Kirchenſatz zu Heiligkteuz um 200 pfd. 
hlr.) Bürgen: Zaiſolf von Lupfen, *( Erhard von Falkenſtein,“) 
Albrecht, Kirchherr zu Rottweil,“) Hugo von Neunegg, 
Heinrich von Neunegg zu Glatt, Hermann von 
Lichtenfels,) Wernher, Vogt von Roſenfeld )) und Heinrich von 
Bubenhofen. 

Orig. Arch. Stuttg. Glatz, Rottw. Reg. 112. 


1382. Febr. 10. — Pfalzgraf Konrad von Tübingen 
verkauft die Herrſchaft Herrenberg mit Zugehör an die Grafen 
Eberhard und Ulrich von Wirtemberg. Mitſiegler: Konrads 
Diener und Räthe, Schwicker von Altdorf,“) Albrecht von 
Niweneck?) u. a. 

Schmid, Pfalzgr. Urkb. 192 ff, Gabelk. 1565.b. Steinhof. I, 0 

1) O.⸗A. Sulz. 

2) Abgeg. bei Binsdorf O.⸗A. Sulz. 

2) Der Kauf muß erſt ſpäter perfect geworden ſein, da Burkard noch 
1382 als Kaſtvogt dieſer Kirche erſcheint. 

Hofrichter zu Rottweil. 

5( Stammburg im Schiltachthale, oberhalb Schramberg O.⸗A. Obern⸗ 
dorf. Dieſes weitverzweigte Geſchlecht ſtarb im 16. Jahrhundert aus und 
iſt zu unterſcheiden von den Falkenſteinern aus dem Höllenthale im Breisgau. 


) Sohn der Agnes von Beutelsbach und ihres zweiten Mannes, 
Konrad Fruot, Bürger zu Horb. Als Kirchherr zu Rottweil iſt er der Nach— 
folger des Reinher von Neuneck. Er heißt in Urkunden öfters Fruot, gen. 
von Bütelsbach und nennt den Burkard von Neuneck ſeinen Vetter und 
deſſen Gemahlin Margaretha von Rüti ſeine Muhme. 

Nu. © O.A. Sulz. *) O.A. Böblingen. 

10) Nach den Kaufsbedingungen vom 9. Februar 1382 ſollten die 
Käufer unter andern Pfandſchulden des Verkäufers auch 150 fl. an Alb— 
recht von Nieweneck übernehmen. — Schmid, Pfalzgr. 455. 
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1382. Mai 1. — Kadold von Wehingen verſetzt ſein von 
.اندي‎ Heinrich von Neuneck erworbenes Pfandrecht auf 
die Fiſchenz im Neckar!) um 50 pfd. hlr. an Volz und Konrad 
von Weitingen. 

Altes Rep. (271.) Dom.Arch. Sigm. Gabelk. 555. 


1382. Okt. 30. — „Wir Peter von Nüuwenegg 
und Hug Pfoſt von Nüuüwenegg tün kunt, das wir mit 
vnſerm Vetter Burkarten von Nüwenegg, Herrn 
Voltzen ſel. ſune, lieblich in ain kommen ſient, von des 
Tailes wegen an Nuwenegg der Veſti, der vnſers Vetters 
Haintzen von Nüwenegge, Johanſen ſel. ſune iſt, vnd 
den نك‎ vmb in?) gepfändet hat, alſo, daz wir baid in?) getröſtet *) 
hant, alldieweil er das Pfand inne hat.“ Mit ihnen ſiegeln“) 
Johann von Leinſtetten und Hermann von Lichtenfels. 

Orig. Arch. Stuttg. Adel, Büſch. 19. mit 8 Siegeln, das des Hug 
Pfoſt fehlt. 


1382. Nov. 9. Balingen. — Rudolf und Wilhelm von 
Wehingen, “) Gebrüder, verſetzen ihre Rechte, die ſie von Hein— 
rich von Neuneck zu der Fiſchenz im Neckar unter Hauſen“) 
haben, an die Brüder Volz und Konrad von Weitingen, um 


60 pfd. hlr. 
Altes Rep. (269.) Dom.-Arch. Sigm. Gabelk. III, 1279 b. 


1382. Dez. 22. — Burkard von Neuneck ver— 
ſchreibt ſeiner Gemahlin Margaretha von Rüti für den Fall 
ſeines Todes den Burgſtall Neckarburg ſammt Zugehör. 

O.⸗A. Beſchr. Rottw. 322. 

1 801. hiezu die Neg. 1377. Aug. 11, 1379 Januar 13 und 1382. 
Nov. 9. 

) Das eine „in“ (ihn) wird auf Heinz, das andere auf Burkard zu 
beziehen ſein. 

) Tröſter Bürge; ſie haben ſich für ihn verbürgt. 

Peter von Neuneck hat in ſeinem Spitzovalſiegel ein Kreuz ober— 
halb des neuneckiſchen Schildes, Leinſtetten hat drei Sterne — zwei und 
einen —, Lichtenfels hat Beil und Flügel, wie Dettingen. 

5( Wahrſcheinlich Kadolds Söhne. Rudolf von Wehingen fiel 1886. 
Juli 9. in der Schlacht bei Sempach. Wehingen an der Beera O.⸗A. 
Spaichingen. *) Neckarhauſen, O.⸗A. Haigerloch. 
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1383. März 9. — Heinrich, Abt des Kl. St. Georgen, 
verkauft die durch ſeinen Vorgänger, Abt Eberhard, von Heinrich 
von Randegg und Reinher von Niwenegg erworbene 
Burg Kürnegg) an Hans Heimburger, Bürgermeiſter zu Villingen 
um 400 pfd. hlr. 

Martini, Geſch. des Kl. St. Georgen S. 38 u. 81. 


1383. Mai 23. — Agnes Salzfäßin verkauft dem Hei n⸗ 
zen von Neuneck, geſeſſen zu Glatt, 2 Mltr. Roggen— 
gilt aus dem Neunecker Zehntantheil zu Betra,“) um 7 pfd. hlr. 

Altes Rep. (57) Dom.Arch. Sigm. Gabelk. 1555. 


1383. — Für die Bauern zu Neuneck ſiegelt: „unſer 
Herr, Heinrich von Nüwenegg.“ 
Gabelk. 1573. b. 


1384. Febr. 14. — Pfaff Heinrich Ungericht von Sulz 
und Heinrich ſeines Bruders ſel. Sohn verkaufen dem frommen, 
edeln Knecht Gerion von Nünegg,“) Hugen ſel. 
Sohn, 3 AMltr. Roggengilt aus dem Steinhülwer Hof لاخ‎ 
Weitingen,“) um 24 pfd. hlr. Mitſiegler: Junkher Heinrich 
von Nünegg von Glatt. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit 3 Siegeln. 


1 Martini ſagt a. a. O. S. 81: „I1883 verkauften Heinrich von 
Randegg und Reinher von Niwenegg die Burg Kürnegg an den 
Abt Eberhard.“ — Das wird wohl unrichtig ſein. Reinher von Neuneck 
ſcheint ſchon 1375 geſtorben لان‎ ſein, wenigſtens erſcheint er von dieſer Zeit 
an nicht mehr آنأ‎ unſern Reg., und hat auch als Kirchherr von Rottweil 
ſeit 1376 einen Nachfolger in der Perſon des Albrecht Fruot, gen. von 
Bütelsbach. (Vgl. die Noten zu den Reg. 1342 Febr. 1 und 1381. Dez. 2.( 
Auch Abt Eberhard, der dieſen Kauf 1371 beabſichtigte und nachher abſchloß 
(Martini S. 31 und 33( erlebte das Jahr 1383 nicht, er ſtarb ſchon 1882. 
Die Erwerbung der Burg Kirneck von Seiten des Kl. St. Georgen, muß 
daher vor 1383 geſchehen ſein, und erfolgte ſicher zwiſchen 18371 د انا‎ 

2) Bgl. Reg. 1363. März 29. 

) Georg von Neuneck — der Sohn des Hug Krushar (1372 
bis 1381) und der Anna von Iberg — erſcheint in unſern Reg. von 1384 
bis 1409. Er wird in Dießen anſäßig (Reg. 1386, 1392, 1407 u. 1408.), 
macht ſich 1395 und 1396 als Schleglerkönig berühmt, iſt mit Adelheid, 
Truchſeßin von Höfingen verehelicht und hinterläßt ſeiner Wittwe einen 
Sohn, Georg und 3 Töchter, Margreth, Sophie und Eliſabeth. 

) O.⸗A. Horb. 
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1384. März 21. — Hug von Nuüwnegk, dem 
man ſpricht Pfoſt, bekennt: ſein Schwager Johann von 
Sunthauſen und deſſen Sohn Heinrich haben ihm und ſeinen 
Kindern, Albrecht und Staſelun, für 130 M. S. Heim— 
ſteuer ſeiner verſtorb. Ehefrau Annen von Sunthauſen 36 Mltr. 
Korngilt aus dem Zehnten zu Sunthauſen,“) Offingen?) und 
Heidenhofen?) und 12 pfd. hlr. Wieſenzins zu Baldingen) 
pfandweiſe eingeſetzt. Er verſpricht nun auf die Nutzung dieſer 
Stücke keine Anſprüche mehr zu machen, ſobald ſein Guthaben 
bezahlt ſei. Neben ihm ſiegeln ſein Oehein Hermann von Lichten— 
fels und Hans Dürr zu Villingen. 

Orig. ©. L.-Arch. Karlsruhe mit 8 Siegeln. Gabelk. 1586. b. 


1385. Jan. 7. — Peter von Bellenſtein,“) Peters ſel. 
Sohn, verkauft der Jungfrau Katharina von Bellenſtein, Hugs 
ſel. Tochter, 5 pfd. hlr. Jahreszins aus ſeinen Einkünften zu 
Grünmettſtetten,“) von welchen er auch 30 ſchl. Wieſenzins an 
Petern und Hugen von Nünegk und Upfd. 4 ſchl. 
hlr. jährl. an Hugen von Berneck?) verſchrieben hat. Mitſiegler: 
Dietrich von Steinhülwe und Contz Stocker. 

Copialb. J, 225 f. Spital⸗Arch. Horb. 


1385. Febr. 28. — Wernher von Roſenfeld?) verſpricht 
dem Grafen Eberhard von Wirtemberg, er wolle ſich ihm nicht 
mehr entfremden bei 4000 fl. Strafe. Mitſiegler: Hans von 
Neuneck.“) 

Rep. Adel 11,875. Arch. Stuttg. 


1385. Sept. 13. Rottweil. — Konrad,!“) Abt zu Alpirs⸗ 
bach, reverſirt wegen des Vogtrechts zu Mühlheim, das er von 
Dietrich von Tieringen ſo erhielt, wie es dieſer von Heinrich 





1), 2) Nu. ) B.A. Donaueſchingen. 

5( Zwiſchen Böffingen und Neuneck, O.⸗A. Freudenſtadt. 

6) O.⸗A. Horb. 7) O.A. Nagold. 

O.⸗A. Sulz Wernher hielt ſein Verſprechen getreulich, denn er‏ زه 
half 1388, einer der Tapferſten, dem Grafen Eberhard die Schlacht bei‏ 
Döffingen gewinnen.‏ 

9) Edelknecht ناخ‎ Altingen. 

10( Konrad von Gomaringen, Abt 1385-3 
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und Hans von Neuneck)) zu Glatt übernahm, daß 
er dasſelbe um die Pfandſumme jederzeit zurückgeben wolle.?) 
Altes Rep. (27.) Dom Arch. Sigm. Gabelk. 65. 


1385. Okt. 17. — Graf Friedrich von Hohenzollern, ge— 
nannt der Schwarzgraf, ſein Bruder Tägli und ſeine Mutter 
Adelheid, verpfänden das Dorf Birningen“) an Cuünz den Truch— 
ſeſſen von Ringingen.““ Unter den Bürgen: Burkard von 


Nüneg. 
Mon. Zoll. 1,262 ff. 


1385. Dez. 18. Rotenburg. — Graf Rudolf von Hohen— 
berg, der dem Burkard von Nünegg die Feſte Neckarburg 
um 300 pfd. hlr. verpfändet, verſpricht dem Herzog Lüpold von 
Oeſterreich, der hiewegen ſein Bürge wurde, gänzliche Schadlos— 


haltung. 
Schmid, Mon. Ilohenb. 726. 


1386. Jan. 5, — Benz der Schmied ناخ‎ Roſenfeld“) gibt 
ſeine Wieſe zu Leidringen“) dem Hrn. Joh. von Zimmern,“) von 
welchem er ſie wieder als Lehen empfängt. Siegler: Burkard 
von Nüuwenegg. 

Zimmr. Copialb. 1,260. Arch. Donaueſch. 


1386. Jan. 10. — Benz der Herter zu Rotenburg, 
Burkard von Nuwenegk und Markart von Ow sen. von 
Hürningen entſcheiden zwiſchen dem Kl. Kirchberg und Hermäunlin 
von Dw von Dießen, wegen Haſenbeins Gut zu Dettenſee,“) das 
ſie dem Kloſter zuſprechen. 
Kirchb. Copialb. II,193. 


i) Sie ſind beide todt, Heinrich + 1378, Hans + 0. 

2) Bgl. Reg. 1368. Febr. 2, 1374. Nov. 11 und 1418. Juni 24. 

2) Bierlingen, O.“A. Horb. 

) Das Geſchlecht der Truchſeſſen von Urach ſoll ſich nach ſeinen 

Sitzen von Ringingen, Salmendingen, Magolsheim, Stöffeln, Bichishauſen 

r2c. zubenannt haben. — Grieſing. Wirtb. Lex. 1459. *) u.“) 5.9]. Sulz. 
) Ein bekanntes Freiherrn-Geſchlecht, das ſpäter in den Grafenſtand 

erhoben wurde. *) Berchthold Haſenbein von Dettenſee, O.-A. Haigerloch, hatte 

das Gut 1315. März 4 an Friedrich den Faißten verkauft und dieſer wieder 

1354. Jan. 13 an das Kl. Kirchberg. Hermännlin von Ow beanſpruchte 

daraus 1 pfd. .آنا‎ Jahreszins, wurde aber abgewieſen. 
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18380. Febr. 17. — Peter von 9] 1261169890 und 
Heinrich von Nüuwenegg vonGlatt, Edelknecht, 
vergleichen ſich mit dem Kl. Alpirsbach (Abt Konrad) über ge— 
meinſame Genoſſenſchaft zweier Eheleute zu Oberiflingen.') Sie 
ſiegeln. 

Orig. Arch. Stuttg. mit Peters Ovalſiegel, Heinrichs fehlt. Gabelk. 1689. b. 


1386. Juni 23. — Hermann von Ow, Hanſen ſel. Sohn 
von Dießen, verkauft mit Zuſtimmung ſeiner ehelichen Wirthin, 
Peternella von Weitingen, ſeinen Antheil an der Burg Dießen, 
wie er mit Graben und Mauer umfangen iſt, ſammt ſeinem 
Theil des Dorfes Dießen, mit allen Rechten, Leuten, Gütern ꝛc., 
die dazu gehören,“) um 508 pfd.hlr. an den frommen Knecht 
Geryen von Nuwenegg, Hugen ſel. Sohn. Mit— 
ſiegler: Hans der Faiß, Hans von Dettingen, Haintz von 
Nüwenegge, Burkard von Nũwenegg und Eberli 


von Bluͤmberg. 
Orig. Dom.Arch. Sigm. Es fehlen alle 7 Siegel. 


1387. Jan. 13. — 611 von Bellenſtein, Cüntzen ſel. 
Sohn, überläßt ſein väterliches Erbe ſeinem Vetter Peter von 
Bellenſtein. Auf ſeine Bitte ſiegeln: Burkard von Nu— 
weneck und Wernher, Vogt von Roſenfeld. 

Copialb. 1,255 f. Spital⸗Arch. Horb. 


1387. März 18. — Graf Rudolf von Sulz verleiht dem 
Burkard von Neuneck den Theil der Feſte Neckarburg?) 
und des Weilers darunter, der ſeines Schwiegervaters Renhers 
von Rüti ſel. geweſen iſt. 

O.⸗A. Beſchr. Rottweil 328. 


1387. Juni 13. — Adelheid von Nüwenegge, 


2 Die neuneckiſche Leibeigene Heilwig Vogel hatte den Kloſtermann 
Burkard Hirſler geheiratet. 

Der größere Theil der Burg und des Dorfes Dießen, O.⸗A. Haiger— 
loch, gehörte zur Zeit noch dem Hans von Ow und dem Dietrich Hülwer. 
Vgl. Reg. 1392. Sept 7, 1407. Inni 18 .لا‎ Sept. 1 und 1482. Febr. 4. 

9) 1387. 8511 20, Burkard von Neuned und ſeine Gemahlin 
verſprechen dem Grafen Rudolf von Sulz Steine und Sand zum Mauerbau 
ſeiner Neckarburg. — O.⸗A. Beſchr. Rottw. 828. 
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Hrn. Wernhers von Kürnegge, Ritters ſel. ehliche Wirthin,“) 
verkauft mit ihren Söhnen, Kaſpar, Balthaſar, Melchior und 
Bruno von Kürnegg, all das Erbe, das ihr wegen Zugeld und 
Heimſteuer aus der Hinterlaſſenſchaft ihres Vaters, Hanſen 
ſel. von Nüwenegge angefallen iſt, um 125 pfd. hlr., an 
ihren Bruder, den frommen, feſten Heintzen von Nuͤwen— 
egge von © 10 114 und verzichtet auf fernere Anſprüche daran. 
Sie und ihre drei erſtgenannten Söhne ſiegeln, Bruno der 
jüngſte hat noch kein eigenes Inſiegel, da er noch nicht zu ſeinen 
Tagen kommen iſt. 
Orig, Dom.⸗-Arch. Sigm. Die Siegel fehlen. 


1387. Dez. 13. — Fritz Schilling und ſeine Brüder 
Burkard und Heinrich verkaufen Gilten aus Gütern zu Böhringen?) 
und der Mühle zu Schlattſtall) an Kunigundis von 
Neuneck, die Wittwe ihres verſtorbenen Bruders Berthold 
Schilling, für 139 pfd. hlr. 

Orig. Arch. Stuttg. Gabelk. 1578. b. 


1880. -- Haug von Neuneck, genannt Pfoſt, 
iſt Vogt zu Horb. 
Gabelk. 16091.b. 


1388. Auguſt 23. — Albrecht von Neuneck (im 
Dienſte der Stadt Ulm ſtehend) wird bei Döffingen“) von den 
Wirtembergern gefangen.“) 

O.⸗A. Beſchr. Freudenſt. 276. 


1388. Okt. 31. — Haintz von NUwenegk, Hanſen 
ſel. Sun, geſeſſen zu Glatt, verkauft dem Kl. Kirch— 
berg ſein Laienzehntli zu Ergenzingen,“) das jährl. 6 Mltr. 

1( Sie ſcheint zum zweitenmale Wittwe zu ſein, vgl. Reg. 1876 
Juni 20. 

2) O.A. Urach. Die Schilling von Cannſtadt beſaßen daſelbſt noch 
1394 Vogtei, Patronat und Güter. — O-A Beſchr. Urach 151. 

9) O.A. Kirchheim 

) Tochter des Volz Spiſer, vgl. Reg. 1407. Nov. 12. 

) O.⸗A. Böblingen. 

Er wird erſt 1391 freigelaſſen. — Steinhof. II, 480.‏ (ه 

7( O.“A. Rotenburg. 


Roggengilt abwirft, um 55 pfd. hlr. Neben ihm ſiegeln ſeine 
Vetter Burkard und Hainrich von Nüwenegk. 
Kirchb. Copialb. 1,98. Arch. Stuttg. 


1388. — Adelheid von Neuneck und ihr Sohn 
Lutz von Lichtenſtein verſetzen eine Fiſchenz im Neckar oberhalb 
Hauſen,')) انه‎ der Meinow hinauf bis Fiſchingen“?) um 20 pfd. 
hlr. an Johann von Dettingen.?) 
Gabelk. 1591.b. 


1389. April 25. — Hans Kröwel von Frundegg *( und 
Fig (Sophie) von Wartenberg,“) ſeine Gemahlin, bekennen, mit 
Hans von Zimmern um alle Anſprüche und beſonders von der 
Schuld wegen Brunna?) quitt geworden zu ſein. Mitſiegler: 
Burkard und Gerygvon 171 4 1116 0 

Zimmr. Copialb. 1,15 und 321. b. 


1389. Mai 24. — Am Montag vor Urbani ſtarb der 
edle Heinrich von Nünegg,') Gemahl der Anna Fühlin.“) 
Er vermachte der Pfarrei Glatt ſeinen Theil des Vorzehnten vom 
Wein und bS 5 101. hlr. Wieſenzins für eine Jahrzeit. Fiat com- 
memoratio Volmari 0 رع ع ع داع نا ]ا‎ strenui bonique viri. 

Glatter Pfarrchron. 


1389. Juli 4. — Hans Kröwel ab Frundegg und Fye, 
ſeine Ehefrau, verkaufen 12 Vrtl. Roggengilt aus einem Gute, 
genannt Steinhülwgut, zu Weitingen“) an den frommen Knecht 
Geryen von Nüwenegg?') um 20 fl. Mitſiegler: Benz 
der Hüllerund Hug von Nänegg,genannt Schrame.“) 

Orig. Arch. Donaueſch. mit 4 Siegeln. 


) Neckarhauſen. 

) u. 5 O.A. Haigerloch. ) Ruine bei Ahldorf, O.⸗A. Horb. 

5( Bei Geiſingen a. d. Donau. 

) Schloß Bronnen im Donauthal, O.A. Tuttlingen. 

) Genannt Heintz, Johanns Sohn. 

) Sie ehelicht ſpäter den Diem von Dettigen. 

) O.⸗A. Horb. 0) Hug Krushars Sohn. 

Im Reg. 1417 Nov. 17. heißt er Hugen ſel. Sohn, und ebenſo‏ ا 
im Horber Todtenkalender, wo auch ſeine Gemahlin Agnes und ſeine Söhne‏ 
Albrecht und Heinzmann genannt ſind.‏ 
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1389. — Anna von Neuneck bekennt ſich zu einer 
Schuld ihres Ehemannes, Heinrich Killer,') genannt Affenſchmalz,?) 
gegen Hans von Dettingen. Siegler: Lutz von Lichtenſtein und 


Heinrich von Neuneck. 
Gabelk. 1586. 


1390. Juli 13. — Dietrich von Balgheim?) beſtätigt als 
Pfleger des Peter von Bellenſtein eine von dem Vater des letztern 
dem Kl. Kniebis“) gemachte Zuwendung von Upfd. hlr. ناخ‎ einer 
Jahrzeit. Mitſiegler: Georg von Neuneck. 

Orig. Arch. Stuttg. 


1390. Aug. 27. Hechingen. — Heinrich Killer, genannt 
Affenſchmalz,“) verkauft mit Gunſt und Willen Annun von 
Näwnuegg ſeiner ehelichen Wirthin dem Kl. Kirchberg“) 4 pfd. 
hlr. Jahreszins aus Gütern zu Stetten bei Hechingen um 72 
pfd. hlr. an einer Pfründe ſeiner Schweſter Adelheid zu Kirch— 
berg. Mitſiegle: Burkard von 9010216080, Benz von 
Ow, der Bluͤmberger, Volkart der Walch und Otto Bronber von 
Hechingen. 

Kirchb. Copialb. II, 71. Arch. Stuttg. 

1390. — Chriſtine von Neuneck,?) Albrecht 
Räflins ſel. eheliche Wirthin, geſeſſen zu Altingen, vergleicht ſich 
mit den Prieſtern zu Herrenberg über 3 pfd. hlr., die Albrecht 
Räflin 1365 dem Kirchherrn Sifrid Uehlin zu Herrenberg um 
45 pfd. hlr. verkaufte. 

Gabelk. 1574. 





1) O.A. Hechingen. 

3 9506001106116 Burg zwiſchen Jungingen und Boll, O.A. Hechingen 
auf einem Bergvorſprunge der Alptraufe, wo noch Ueberreſte davon zu 
ſehen ſind. 

2) O.⸗A. Spaichingen. ) O.⸗A. Freudenſtadt. 

6) Er brachte auch eine Tochter, Grethe von Killer, ins Kl. Kirchberg 
Derſelben verſchreibt er 1394. Dez. 1. ebenfalls 2 pfd. hlr. Jahreszins, 
aus Wieſen bei Hechingen. — Kirchb. Copialb. 11,69. 6) O-A. Sulz. 

17 Albrecht des Neuneckers Tochter und Schweſter des Hans von 
Neuneck zu Altingen. Vgl. Reg. 18372 u. 1873. Sie lebt noch 1402 iſt 
aber 1426 todt. Ihr Ehemann, Albrecht Räflin jun, Edler von Altingen, 
war vor ſeinem Vater, Albrecht Räflin sen. geſtorben. 
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1390, - Chriſtine 0011 Neunechk, eine edle Frau, 
Albrecht Räflins ſel. Wittwe, verkauft dem Kl. Bebenhauſen ihr 
Recht an einem Weinberg ناخ‎ Altingen, um 4 pfd. õ ſchl. hlr. 
Mitſiegler: Marquart von Hailfingen und Pfaff Hans Geraiß 
zu Altingen. 

Gabelk. 1566. b. 


1391. — Die Grafen von Wirtemberg verſöhnen ſich mit 
der Stadt Ulm und geben derſelben die bei Döffingen und Weil 
gefangenen Söldner — dabei Albrecht von Neuneck!) — 
wieder los.?) 

Bürgermſtr. thesaur. 1,520. Steinhof. 1,459. 


1392. Juli 3. — Das Gericht zu Rottweil entſcheidet 
zwiſchen Margreth von Rüti, Burkards von Neuneck 
Ehefrau und Anna von Thalheim?) wegen beiderſeits ange— 
ſprochener Güter zu Dietingen,“) Irslingen“) und Neckarburg,“) 
zu Gunſten der erſtern. 

Orig. Arch. Stuttgart. 


1392. Auguſt 5. — Contz Bellenſtein verkauft ſeinem 
Oheim Diem von Dettingen die Hälfte des Dorfes Grünmett— 
ſtetten') ſür 150 pfd. hlr. Mitſiegler: Burkard von 
Nüweneg, Ritter, Gery von Nuüweneg und Eck 
Böckli. 

Orig. Spital-Arch. Horb mit 4 Siegeln. 


1392. Sept. 7. — Dietrich der Hülwer, geſeſſen zu 
Dießen,“) verſprichtdem Gerig von Nünegg die Rückzahlung 


1 Er blieb auch ferner im Dienſte der Stadt Ulm, war 1894 Vogt 
zu Albeck und hatte noch 1414 das Bürgerrecht zu Ulm. — Bürgermſtr. 
thesaur. I, 506, 508 u. 551. 

2) VBgl. Reg. 1388. Aug. 28. 

) Genannt in Reg. 1866. Dez. 6. 

u. 9) O.A. Rottweil.‏ ) ,زه 

7 O.⸗A. Horb. Diem von Dettingen kauft die andere Hälfte dieſes 
Dorfes 1392. Aug. 23 von Venz von Bochingen um 350 pfd. hlr. — Drig. Spit.⸗ 
Arch. Horb mit 8 Siegeln. 

) O⸗A. Haigerloch. 
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von 163 fl., welche ihm dieſer 0011 dem Prior zu 90105014 
„ußgewunnen“ hat. Sollte er die Zahlung bis Weihnacht nicht 
leiſten, ſo verfallen dem Gerion von Nünegg des Hülwers 
Antheile der Feſte und des Dorfes Dießen (auch die an Hans 
von Ow verſetzten Theile) ſowie deſſen Beſitzungen zu Waldach,?) 
Nuifra,“) Vtenweiler und Thalheim.“) Neben dem Hülwer 
ſiegeln, ſein Oheim Dietrich von Steinhülw und Burkard 
von Nünegg. 
Orig. Dom.-Arch. Sigm. Die Siegel fehlen. 


1392. Dez. 3. Rottweil. — Das Stadtgericht zu Rottweil 
entſcheidet, daß die 2 pfd. hlr. Vorzins aus den Gütern zu 
Dietersweiler“) und Wittlensweiler,“) welche Heinz von Lichten- 
fels den Brüdern Peter und Pfoſt von 90121168 57( 
verpfändete, dem Kl. Alpirsbach zugehören, weil es dieſelben im 
Jahre 1364. 2906 25. gekauft habe. 

Alpirsb. Copialb. 459. Gabelk. 1567. 


1392. — Heinrich von Lichtenfels verkauft Dietersweiler 
und Wittlensweiler an Albrecht von Neuneck.?“) 
O.⸗A. Beſchr. Freudenſtadt 208 u. 336. 


1392. — Burkard und Heinrich von Nünegg 
verbriefen als Pfleger der Kinder ihres + Vetters, Heinz von 
Nünegg, mit Willen ſeiner Wittwe Anna Fülhin, eine Jahr— 
tagsſtiftung für den Verſtorbenen zur Pfarrei Glatt, mit einem 
Theil des Vorzehnten vom Wein und 18 fſchl. hlr. Wieſenzins 
aus Gütern zu Glatt.?“) 

Glatter Pfarrchron. 


1) B.⸗A. Wolfach. 

) u. ) 2.29]. Freudenſtadt. 

) O.⸗A. Nagold. 

5( .نا‎ ©( O.⸗A. Freudenſtadt. 

) Sie müſſen um dieſe Zeit beide geſtorben ſein. Peter erfcheint in 
unſern Reg. von 1364-1392 und Hug Pfoſt von 1367-2 

5( Hug Pfoſts Sohn. 

) Dieſe Jahrtagsſtiftung wurde vermuthlich von Heinz von Neuneck 
mündlich angeordnet und jetzt verbrieft. Vgl. Reg. 1389, Mai 24. 
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1393. Aug. 7. — Herzog Lupold von Oeſtreich verleiht 
dem Heinrich von Hornſtein den Kirchenſatz zu Altſtadt Rottweil 
mit dem Arnoldshof, welchen dieſer von dem Bruder ſeiner Mut— 
ter,) nämlich von Burkard von Neuneck erkaufte.“) 

O.⸗A. Beſchr. Rottweil 313. 


1393. — Burkard von Neumeck entſcheidet zwiſchen 
der Stadt Rottweil und Heinrich von Hornberg. 
Langen, Geſch. Rottw. 380. 


1394. Juli 6. — Burkard von Neuneck verbrieft 
ſeiner Gemahlin Margretha die Burgſtälle Neckarburg“) und 
Hohenſtein ) mit Zubehör, ſammt ſeinem Beſitz zu Dietingen *) und 
Irslingen ) 

O.⸗A. Beſchr. Rottw. 828. 


1394. Sept. 8. — In die nativ. B. M. .عع‎ obiit 
Katharina (Richina) ع‎ Nuenegsg, quae dotavit altare 
novum.“) Fiat éetiam commeéemoratio Cunradi de Hailuingen, 
viri pracfatae mariti. 

Glatter Pfarrchr. 


1394. — Diethelm von Krenkingen, genannt von Wiſſen— 
burg, verleiht etliche Güter zu Schleitheim dem Ulrich von Randeck 
und deſſen Gemahlin Adelheid von Nüneck.?) 

Unoth, Zeitſchr. J., 350. 


1395. Juni 24. — Dietrich von Lichtenfels,“) genannt 
Bagge, eignet ſeinem Dehan, AUubrehten von Nuͤwenegg, 
Hugen, genannt Pfoſt ſel. Sohn, alle Rechte und Be— 
ſitzungen zu Böffingen,'“) Bellenſtein, “1) Dettlingen,) Witten— 
dorf, 18) Seebronn ) und Wittlensweiler,!*) welche er, ſein Vater 


1 Agnes von Neuneck, Volz Spiſers Tochter, vgl. Reg. 1370, Mai 24. 

2) Später wurde dieſes Lehen dem Burkard von Reuneck und den 
Nachkommen ſeiner Schweſter abgeſprochen. 

O.A. Rottweil.‏ (؟ Bgl. Reg. 1382, Dez. 22. ) 5( und‏ زه 

) VBgl. Reg. 1401. Juli 26. 5( Beide Eheleute wurden ſchon 1386 
von Diethelm von Krenkingen mit dem vierten Theile der Vogtei zu Schleit— 
heim belehnt. (Ueber Adelheid und ihren erſten Gemahl vgl. die Note 5 zum 
Reg. 1360.) Vogtei, Güter und Maieramt zu Schleitheim kamen 1432 in 
den Beſitz des Albrecht von Neuneck. 

9) OA. Sulz. 10), 11), 19) u. 15( OA. Freudenſtadt. 12) OA. Haigerloch. 
14( O.⸗A. Rotenburg. 
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Berchthold, ſeine Mutter Anna von Dettlingen und ſein Bruder 
Heinz von Lichtenfels, jetzt alle todt, vor langer Zeit an Aubrechts 
Vater verſetzt hatten.) Zugleich berechtigt er ihn zur Einlöſung 
ſeiner an Voltz ſel. von NUwenegg, gen. Spiſer und 
Heinz ſel. von Lichtenfels, gen. Brechter, verſetzten Güter. Mitſiegler: 
Hans der Faiße von Ihelingen,“) Kun von Brandegg und Diem 
von Dettlingen.?) 

Orig. Arch. Stuttg. mit 2 beſchädigten Siegeln, 8 fehlen ganz. Gabelk. 
1564, 1571 und 1576. 


1395. — Hans von Brandeck) macht mit ſeinen Vettern 
Kuno und Hans von Brandeck einen Burgfrieden zu Sterneck. *) 
Schiedsleute: Hug von Berneck,“) Diem vou Dettingen?) und 
Gerig von Neuneck. 

Steinhof. II, 525, Gabelk. 1566. 


1395. — Georg und Burkard von Neuneck 
ſind Mitglieder des Schleglerbundes.?) 
Steinhof. II, 618. 


1396. Febr. 3. Pforzheim. — Graf Eberhard von Wir—⸗ 
temberg ſchließt einen Waffenſtillſtand ab mit Görgen von 
Nünecke, dem Vertreter und oberſten Hauptmann“) des 
Schleglerbundes, in Gegenwart mehrerer Mitglieder dieſer Geſell— 
ſchaft (darunte Burkard von Nünecke, Heinrich von 








) Einen Hof zu Wittendorf „het hievor Kraft von Näwenegg.“ 
2) O.⸗A. Horb. 5( Die hofgerichtliche Beſtätigung dieſer Uebergabe erfolgte 
1396 Aug. 5. zu Rottweil, durch den Kaiſerl. Hofrichter Egenolf von War— 
tenberg, genannt von Wildenſtein. — Orig. Arch. Stuttg. Siegel fehlen. 
Bezüglich früherer Verpfändungen und Verkäufe der Lichtenfelſer an die 
Neunecker vgl. die Reg. 1345, Dez. 6., 1360, März 21., 1376. Nov. 24. 
und 1392. 

9) und (؟‎ O.A. Sulz. 9) O.A. Nagold. 7) O.A. Haigerloch. 

5( Georg von Neuneck, eines der thätigſten Mitglieder dieſer Geſell— 
ſchaft, mußte ſeine Theilnahme an derſelben ſchwer büßen. Die Wirtem— 
berger zerſtörten nämlich nicht nur Höfingen und Heimsheim, woran er 
durch das Beibringen ſeiner Gemahlin, Adelheid von Höfingen, Mitbeſitzer 
war, ſondern ſie nahmen und brachen ihm auch ſeinen Hauptwohnſitz, die 
Feſte Dießen (Altendießen), die er damals mit Hans von Ow und Dietrich 
Hülwer gemeinſchaftlich inne hatte. )) O.A. Beſchr. Freudenſtadt 275. 
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Bubenhofen, Diem von Dettingen ꝛc.) Dabei übergeben beide 
Contrahenten den Austrag ihrer Sache der ſchiedsrichterlichen Ver— 
mittelung des Erzbiſchofes von Mainz, des Biſchofs von Speier 


und des Pfalzgrafen bei Rhein.“) 
Sattler, Gr. Fortſ. II, Beil. 11. Steinhof. Il, 525. Gabelk. 1570. 


1396. Mai 10. - Georg und Burkard von 
Neuneck, Heinrich von Bubenhofen und fünf weitere Mitglie— 
der des Schleglerbundes erklären ihre früher eingegangene Ver— 


bindung für aufgelöst. 
Stälin III, 866. 


1396. — Graf Eberhard von Wirtemberg macht eine Sühne 
mit dem Edelknecht, Hans von Ow zu Dießen, in Betreff des an 
ſeiner Feſte Dießen?) angerichteten Schadens. 

Steinhof. Il, 2. 


1397. April 25. Neckarburg. — Graf Rudolf von Sulz 
verleiht dem Heinrich von Neuneck den dritten Theil des 


Zehnten zu Betra.?) 
Altes Rep. (56.) Dom.⸗-Arch. Sigm. 


1397. Nov. 16. — Cuͤn der Truchſeß von Ringingen,“) 
Ritter, verſchreibt ſeinen Töchtern Urſula und Betha, Kloſterfrauen 
zu Kirchberg, 5( Frucht- und Hellergilten aus ſeinem Beſitze zu 
Birningen.“) Mit ihm ſiegeln, ſein Bruder Georg und Bur— 
kard ط‎ 011 Nüwnegg, zwei Ritter. 

Kirchb. Copialb. I, 57. Arch. Stuttg. 


1398. Febr. 13. Dieterli Kreſſer zu Horb bekennt, daß 


1 Die Schiedsrichter berathen ſich am 6. April 1396 ناخ‎ Brackenheim 
und ſetzen feſt, daß der Schleglerbund aufgelöst, der Krieg beendigt, die 
Gefangenen freigelaſſen, die Burgen, Schlöſſer ꝛc. zurückgegeben und die 
Lehen wieder verliehen werden ſollen. — Sattler a. a. O., Steinhof. II, 
528, Stälin 111, 366. 

2) Graf Eberhard vergleicht ſich 1402 April 17. wegen Einnahme der 
Feſte Dießen auch mit dem Markgrafen Bernhard von Baden. — Steinhof. 
Il, 575. 9) Vgl. Reg. 1368. März 29., 1383 Mai 28. und 1406 Juni 9 

) O.A. Gammertingen. *) O.A. Sulz. 6) Der Truchſeß Cuonz 
erhielt das Dorf Birlingen, O.⸗A. Horb 1385 Okt. 17. von den Grafen 
von Zollern — Mon. 2Zoll. J, 262 ff. 
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er dem Hermann Bondorfer, welcher von Adelheid von 
Neuneck!) und ihrem Ehemanne, Hans Steinmar zu Horb, 
einen Weingarten erkaufte, als Baumann desſelben jährl. 16 
Vrtl. Weingilt vom Vorlaß zu entrichten habe. 

Orig. Spital-Arch. Horb, mit dem Siegel des Benz Stahler ناج‎ Horb. 


1398. Mai 25. — Albrecht von Nüweneck, Pfo— 
ſten ſel. Sohn, verkauft ſeinen Zehnten von der Ow zu 
Hauſen am Neckar?) ſammt dem Zehnten von den Weingärten 
daſelbſt, um 11 pfd. hlr. und 34 fl. an den frommen Hans 
von Dettingen.“) Bürgen: Gerion von Nuüweneck und 
Menloch von Leinſtetten sen.“) 

Orig. Arch. Stuttg. mit 3 Siegeln auf gelbem Wachs. 


1898. Dez. 6. — Aulbrecht von Neuneck, Pfo— 
ſten ſel Sohn, quittirt über Vergütung der Schäden, die er 
und ſein Vater wegen der Herrſchaft Wirtb. erlitten haben.“) 

Gabelk. 1570. 


1398, Dez. 8.“) Abt Konrad zu Stein verſpricht den 
Abt Heinrich zu Alpirsbach ſchadlos zu halten wegen der 100 fl., 
die ihm dieſer (in Abſicht auf Erwerbung des Ungerichtshofes zu 
Oberiflingen7) bei Georg von Naweneck aufgenommen hat. 
Abt und Convent zu Stein ſiegeln. 

Alpirsb. Copialb. 466. Arch. Stuttg. Gabelk. 1668. 


1899, April 23. — Graf Eberhard von Wirtemberg ver— 
leiht den Hans von Neuneck, Heinzen ſel. Sohn,?) 


Sie ſoll dreimal verehlicht geweſen ſein, mit Wernher von Kirneck, 
mit Heinz von Lichtenſtein und zuletzt mit Hans Steinmar. Vgl. Reg. 
1375. Juni 20, 1387 Juni 13 und 1388. ) u. 3( O.A. Haigerloch. 
) 2.2]. Sulz. *( Albrecht hatte ſchon 1393 ein Guthaben von 420 fl. bei 
dem Grafen Eberhard von Wrtib. 6) Das im Copialbuch ſtehende Jahr 8 
muß falſch ſein, weil damals zu Stein kein Abt Konrad, zu Alpirsbach kein 
Abt Heinrich und im neuneciſchen Geſchlechte kein Georg lebte, قوس‎ i. J. 
1398 alles der Fall iſt. 7) Vgl. Reg. 1403. März 24. 

) Hans, Heinzen ſel. Sohn, genannt Wildhans erſcheint in unſern 
Neg. von 1899 bis 1454, alſo 5 Jahre lang 
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ein Neuntel des Groß- und Kleinzehnten zu Sulz )), den zuvor 
Ungericht hatte. 
Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. Gabelk. 1572. 


1399. — Graf Eberhard von Wirtemberg verſetzt dem 
Albrecht von Neuneck, Pfoſten ſel. Sohn, das 
Vogtrecht und eine Korngilt ناخ‎ Wittershauſen?) um 180 fl. 

Gabelk. 1683. 


1400. Jan. 23. — Das Gericht in der Aach?) berichtet 
dem Grafen Eberhard von Wirtemberg über den Wildbann zu 
Dornſtetten. Mitſiegler: Albrecht von Neuneck. 

Rep. Dornſtetten (2.) Arch. Stuttg. 


1400. Juli 8. — Burkard von Manſperg ) übernimmt 
die Feſte Werſtein“) mit den Dörfern Empfingen,“) Fiſchingen,?) 
Betra“) und einer Gilt zu Rotenburg von Volz von Weitingen, 
als (hohenbergiſches) Lehen von Oeſterreich. Mitſiegler: Bur⸗ 
kard von Neuneck und Benz von Bochingen. 

Dom.-Arch. Sigm. Schnell, Zeitſchr. 184 ff. 


1400. Aug. 3. — Anna, die Tochter des Hans von Boſ— 
ſenſtein“), Contzens von Bellenſtein Ehefrau, verſchreibt dem Diem 
von Dettingen für ſchuldige 46 pfd. hlr. die Grundzinſe aus 
ihren Gütern zu Grünmettſtetten auf ſo lange, bis er bezahlt iſt. 
Mitſiegler: Görg von Nüwneck. 

Orig. Spital-Arch. Horb mit 2 Siegeln auf Maltha. 


1400. Okt. 1. — Geori von Nuͤwnegg, Edel— 

1) Mit demſelben Neuntel des Sulzer Zehnten wird Wildhans am 4. 
Juni 1417 wieder belehnt vom Grafen Eberhard von Wirtb. — Orig. Arch. 
Stuttg. mit Siegel. 

2) O.⸗A. Sulz. Der Graf erhöhte ihm dieſen Pfandſchilling im Jahre 
1403 auf 280 fl. 9) Das ſogenannte Waldgericht oder Waldgeding wurde 
auf einem Hofe باخ‎ Aach, O.-A. Freudenſtadt abgehalten und beſtand aus 12 
Richtern nnter dem Vorſitze des Vogtes zu Dornſtetten. 

) Die Herren von Manſperg, früher Vaſallen der Herzoge von Teck, 
verkauften ihre Stammburg bei Gutenberg O.-A. Kirchheim 1889 an Wirtb. 

o), 6), ) und © Zuſammen die Herrſchaft Werſtein, O.-A. Haigerloch. 

) Die Familie Boſenſtein war in der Ortenau anſäßig und hatte 
ihren Stammſitz bei Kappel unter Rodeck im B.⸗A. Achern. 








knecht, verkauft ſeine Höfe, Güter, Gilten und Zinſe zu 
Weitingen um 1180 fl. أنه‎ das Kl. Wittichen.“) Bürgen: Al b— 
recht von NUwnegg, Diem von Dettingen, Dietrich Balg— 
han?) und Hans von Brandegg, genannt Lamparter. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit 5 Siegeln. 


1400. Okt. 17. — Proxima die post festum sti. Galli 
obiit domina Betha de Nuenesgsg alias de Brandegg. 
Glatter Pfarrchron. 


1401. Febr 2. — Pfaff Hans Schwitzer, Kirchherr zu 
Weitingen, verſpricht den Kloſterfrauen in Wittichen, welchen 
Gerg von Nüwenegg ſeines Seelenheiles wegen die Kirche 
zu Weitingen?) übergeben hat, er wolle ſich gegen ſie nach Laut 
des Briefs halten, den er dem Junker Hugen ſel. von 
Nüwenegg, Voltzen Krushars ſel. Sohn,' bei 
ſeiner Anſtellung ausgeſtellt habe. Mitſiegler: Abt Heinrich von 
Alpirsbach und Görg von Nuͤwenegg. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit 3 Siegeln. 


1401. Febr. 11. — Burkard von Niwenegg, Ritter, und 
Hans von Niwenegg, Heinzen ſel. Sohn, rever— 
ſiren dem Hans von Ow zu Dießen, der.ihnen die Bewäſſerung 
neuangelegter Wieſen aus dem Fiſchbache geſtattet, dadurch deſſen 
Rechte nicht beeinträchtigen zu wollen. Hans von Niwen— 
egg ſiegelt. 

Orig. Dom.⸗Arch. Sigm. Siegel iſt abgeriſſen. 


1401. Juni 2. — Diem von Dettingen, Edelknecht, ſchuldet 


1) Dieſer Verkauf wurde hofgerichtlich beſtätigt zu Rottweil, am 9. 
Dez. 1400, durch Eglolf von Wartenberg, genannt von Wildenſtein. — 
Orig. Arch. Donaueſch. mit Siegel. 

) Heißt ſonſt in der Urk. Dietrich von Balghain, vermuthlich nach 
Balgheim O.A. Spaichingen. 

) Den Kirchenſatz und das Vogtrecht der Kirche ناخ‎ Weitingen hat 
Volz Krushar erworben. Vgl. die Reg. 1347. Mai 27 und Juni 28. 

) Großvater und Vater des Georg von Neuneck. Letzterer ſoll auch 
drei Schweſtern gehabt haben, welche Gabelkofer III,1678. nach dem Ge—⸗ 
ſchlechtsnamen ihrer Ehemänner Adelheid von Urbach, Staſelin Röderin und 
Sophie von Hailfingen nennt. 
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ſeinen Stiefkindern, Hans von Neuneck, genannt Wild— 

hans und deſſen Schweſter Gertrud 6099 fl. und 0 

pfd. hlr., welche denſelben von ihrer Mutter, ſeiner Ehefrau, 

Anna Fülhin ſelig vermacht worden ſind. Er verſetzt ihnen 

zur Sicherheit mehrere Güter. Mitſiegler: Hans von Dettingen. 
Gabelk. 1586. 


1401. Juli 3. — Volkart von Ow von Zimmern) ver— 
kauft dem Volz von Weitingen den dritten Theil des Zehnten zu 
Höfendorf.“) Bürgen: Burkard von Neuneck, Ritter, 
Heinrich Brimſi und Hans von Lindenfels.?) 

Dom.⸗Arch. Sigm. Mitthl. VIII 88. 


1401. Juli 26 — Heinrich und Hans von 
Neuneck, Gebrüder, Hrn. Heinrichs ſel. Söhne, 
berichten dem Biſchof Marquard) ناخ‎ Konſtanz, daß ſie mit Be— 
willigung des Kirchherrn Hans Chunower eine Kaplaneipfründe 
auf den von ihrer verſtorb. Schweſter Katterlin?) errichteten 
Seitenaltar in der Pfarrkirche zu Glatt geſtiftet und mit dem 
Zehnten zu Bildechingen,“) dem Weinzehnten zu Glatt und einer 
Wieſe daſelbſt bewidmet haben. Der Kaplan ſoll dem Kirchherrn 
helfen und fünf Wochenmeſſen ſprechen. Neben beiden Brüdern 
ſiegelt der genannte Kirchherr, Hans Chuͤnower. 

Copie, Dom.⸗Arch. Sigm. 


1401. Nov. 8, — Burkard von Neuneck, Ritter, 
verſpricht ſeinen Vettern, He i nr i ch ud Hans von Neuneck, 
Gebrüdern und Hans von Neuneck, Heinzen ſel. 


1) Wahrſcheinlich Marſchalkenzimmern, O.-A. Sulz, wo Volkart von 
Ow ſchon 1390 als Lupfenſcher Lehensmann anſäßig war. 

2) Die Herren von Weitingen waren ſchon vor 1350 im Beſitze des 
Zehnten zu Höfendorf, O.⸗“A. Haigerloch. Friedr. von Weitingen verkaufte 
jedoch einen Theil desſelben an Kadold von Wehingen, im Febr. 1887, ل‎ 
Kirchb. Copialb. 11,19, Arch. Stuttg. 

) Eine Burg Lindenfels ſtand bei dem gleichnamigen Städtchen im 
Odenwald. 

) Marquard von Randeck war Biſchof von 1898 -1406. 

5( Bgl. Reg. 1394 Sept. 8. 

6) O.⸗A. Horb. Dieſer Zehnt وتناو‎ der ſpäter mit der Pfarrei unirten 
Pfründe wieder verloren. 


Sohn, Schadloshaltung bezüglich der Bürgſchaft, die ſie für 
ihn übernommen, und verſetzt ihnen ſeine Antheile an dem Burg— 
ſtall Neuneck?) und dem Ungerichtshofe zu Oberiflingen. 

Altes Rep. (41.) Dom.-Arch. Sigm. Gabelk. 555. 


1402. Okt. 17. — Konrad, Abt des Kl. Stein bewilligt, 
daß Heinrich und Hans von Neuneck, Gebr., Hrn. 
Heinrichs ſel. Söhne und Hans, Heinzen ſel. 
Sohn von Neuneck, von ihrem Vetter Burkard von 
Neuneck ein Viertel des Ungerichtshofes (beſonders ein Vkertel 
der Zehnten zu Böffingen, Dürrenmettſtetten, Wittendorf und 
Lombach) kaufen mögen. 

Copie, Arch. Stuttg. 


1402. Nov. 10. — Heinrich und Hans von 
Neuneck, Gebr., Hrn. Heinrichs ſel. Söhne, ver— 
theilen mit einander das Schloß und die Güter zu Glatt, was 
ſie bisher gemeinſam beſaben.?) 

Altes Rep. (37.) Dom.-Arch. Sigm. Gabelk. 555. 


1402. — Georg won Neumneck iſt im pfandſchaſt— 
lichen Beſitze von Dornſtetten“) und Baiersbronn. 
Steinhof. I1,582. 


1402. — Albert von Neuneck verbürgt ſich für 
Hans Zimmerlin.“) 

Gabeltk. 1585. 

1403. März 16. — Hans von Brandeck, genannt Lam— 
parter, verzichtet zu Gunſten des Wildhans von Neuneck 
auf ſeine Anſprüche an Glatt gegen Erlaß einer Schuld von 


600 fl. 
Altes Rep. )45.( 2011.90. Sigm. Gabellk. 1556. 





1 Bgl. Reg. 1882. Ott. 30. 

) Der neuneckiſche Beſitz zu Glatt war ſchon 1364 (vgl. dieſes Reg.) 
in zwei Theile getheilt worden. Davon vererbte ſich der eine Theil auf 
Wildhans und der andere auf obige Brüder, welche nun ihren Theil aber— 
mal theilen. 

) .]و8‎ die Reg. 1808 und 1341. 

Das Geſchlecht Zimmerlin oder Zimmerli war ſchon im 18. Jahr⸗ 
hundert in Haigerloch anſäßig. 
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1408. März 94 — Der Abt Konrad von Stein löst 
das Lehengelübde, mit dem ihn Burkard von Neuneck, 
Heinrich und Hans Gebr. und Wildhans von 
Neumeck wegen des Ungerichtshofes verbunden waren und ver— 
weist ſie zu neuem Lehenempfange an das Kl. Alpirsbach.) 


Orig. Arch. Stuttg. mit 2 Siegeln. Alpirsb. Copialb. 466. Gabelk. 
16568, 


1403, Juli 28. — Burkard von Neuneck, Rit— 
ter, Georg und Albrecht von Neuneck, wie auch 
Heinrich und Hans Gebr. 5 0 11 Neuneck und Hans, 
Heinzen ſel. Sohn von Neuneck, errichten einen Burg— 
frieden?) zu Neuneck. 

Rep. Freudenſt. (12.) Arch. Stuttg. Orig. fehlt. Gabelk. 1556. b. 


1404. Sept. 2. — Aubrecht von Nuͤwnegg ver— 
kauft der Katharina von Mandelberg“) 2 Mltr. Korngilt aus 
Gütern zu Leinſtetten um 12 .هزم‎ hlr. Mitſiegler: Geri von 
Nüwnegg und Heinz von Lichtenfels, Brechters Sohn. 

Orig. Schloßarch. Leinſtetten, mit 3 Siegeln. 


1404. Nov. 20. Rotenburg. — Herzog Friedrich von 
Oeſterreich vergleicht Streitigkeiten, welche Burkard, Hein— 
rich, Hans sen. und Hans jun. (Wildhans) von Ne— 
wenegg mit ihren VBettern Jörg und Albrecht von 
Newenegg bekommen hatten, und beſtimmt, daß bei ſpäter 
zwiſchen ihnen entſtehenden Irrungen der Ausſpruch der drei im 
Burgfrieden von Neuneck aufgeſtellten Schiedsleute unab— 
änderlich gelten ſoll. Gemeiner Schiedsmann bleibt Volkart von 


1) Abt Konrad von Stein gibt 1403. Jan. 8. dem Kl. Alpirsbach 
tauſchweiſe die Kirche zu Iflingen und erhält dafür die Kirche zu Huch— 
lingen. — Alpirsb. Copialb. 467.. Der Tauſch wird 1403. März 17. vom 
Biſch. zu Konſtanz beſtätigt (Orig. Arch. Stuttg. mit 4 Siegeln.) Bald 
nachher verleiht der Abt Heinrich von Alpirsbach den Herren Burtkard, 
Heinrich, Hans und Wildhans von Neuneck gemeinſchaftlich 
den Ungerichtshof, der bekanntlich mit der Iflinger Kirche verbunden war. 
— Gabelk. 1567. 

2) Die Beſtimmungen desſelben ſind nicht bekannt. 

) Burg bei Böſingen O.A. Nagold. 
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Ow, genannt Wuüͤtfuß, und für den verſtorbenen Dietrich von 
Balgheim wird deſſen Bruder Berchtold von Balgheim gewählt. 
Orig. Arch. Stuttg., mit gutem Siegel des Herzogs. 


1404. Dez. 15. — Contz von Bellenſtein und ſeine Ehe— 
frau Anna von Boſſenſtein verkaufen für 267 pfd. hlr. dem 
Spital Horb das halbe Dorf Grünmettſtetten mit allen Rechten, 
ausgenommen 30 ſchl. hlr. Wieſenzins, die dem Albrecht von 
Nüneck gehören.,) Bürgen: Hug und Hans von Bellenſlein, 
Peter sen. und Peter jun. von Dettingen, Heinz von Lichtenſtein 
jun., Hermann und Diem von Lichtenfels. Verkäufer und Bürgen 


ſiegeln. 
Orig. Spital-Arch. Horb. Die Siegel 1, 3, 4 u. 8, welche noch an— 
hängen, haben alle Beil und Flügel, 2, ارق‎ 6 und 7 fehlen. 


1404, — Georg von Neuneck empfängt die Hälfte 
des Dorfes Tüfringen?) als Wirtb. Lehen. 
Gabelk. 1572. 


1404. — Jörg von Nenneck quittirt dem Wirtb. 
Vogt zu Stuttgart und Böblingen über den erhaltenen Zins 
aus 2000 ]].9( 

Gabelk. 1570. 


1404. — Im Kloſter Reuthin bei Wildberg leben als 
Kloſterfrauen: Luitgart und Anna, Schweſtern von Altingen, 
Grethe und Anna von Neuneck, Bethe von Dettingen 


und Agnes von Wernzhauſen.“) 
Gabelk. 1571. 


1) Albrecht erbte dieſen Zins von ſeinem Vater Hug. Vgl. Reg. 1886. 
an. 7. 
3 ) Die andere Hälfte des Dorfes Deufringen, O.-A. Böblingen war 
damals an Schwarzhans von Gültlingen verliehen. Deſſen Sohn erhielt 
jedoch auch die Neuneckiſche Hälfte, ſo daß er das ganze Dorf hatte. 

5( Im Jahre 1416 quittirt ſeine Wittwe Adelheid von Höfingen 
über 190 fl. Zins aus 2000 fl., die der Graf von Wirtb. ihren Kindern 
ſchuldete. 
“4( Im Seelbuch ناح‎ Reuthin ſteht ohne Jahr: Margreth und ihre 
Schweſter Anna von Neuneck. ELlsbeth von Neunek ſtiftet ins 
Kloſter 20 fl. Agnes von 9/ © 16لا‎ 6 war ? JZahre lang löbliche Priorin 
daſelbſt. — Gabelk. 1571. In Bezug auf die Priorin Agnes von Neuneck 
vgl. Reg. 1467 und 1471. 
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1405. Jan. 13. — Burkard von Neuneck, Ritter, 
Benz Gut von Sulz und Hans Linſtetter zu Horb ſprechen dem 
Conz von Bellenſtein 5 pfd. hlr. Jahreszins aus der Steuer von 


Grünmettſtetten zu. 
Copialb. Spitalarchiv Horb 1,246. 


1405. Mai 8. — Walther und Konrad von Geroldseck 
ſchulden dem Diepold von Genkingen“)) 600 fl. Unter den 
Bürgen: Hans von Nüwnegg, genannt Wildhans, 
ي‎ 211121 0( 2011 91 Rüwnegg, Gerion von 91 4101169 0 11. 

Orig. 90. Stuttg. mit 11 Siegeln. Gabelk. 7. 


1405. Juli 25. — Volmar von Lichtenfels,“) Brechts 
ſel. Sohn, verkauft Güter zu Leinſtetten ) an Albrecht von 
Nüwenegge, Pfoſten ſel. Sohn um 43 pfd. hlr. Neben 
dem Verkäufer ſiegeln ſein Bruder Heinz und ſeine Vetter Her— 


mann und Diem von Lichtenfels. 
Orig. Schloßarch. Leinſtetten. Hermanns Siegel fehlt. Gabelk. 1674. 


1405. — Jörg von Neuneck empfängt Korngilten 
aus einem Hofe ناخ‎ Thailfingen ) im Gäu als Wirtb. Lehen. 
Gabelk. 1568. 


1406. Juni 9. — Graf Rudolf von Sulz verleiht den 
dritten Theil des Laienzehnten zu Betra“)) dem Hans von 
Neuneck, genannt Wildhans, geſeſſen zu Glatt. 

Altes Rep. (63.) Dom.-Arch. Sigm. Gabelk. 1666. 


1406. — Balſam von Höfingen ſtellt der Stadt Ulm eine 
Urphede aus. Mitſiegler: Jörg und Albrecht von 


Neuneck. 
Burgermſtr. thesaur. J, 521. 


1407. Juni 18. — Dietrich Hülwer verkauft dem feſten 
Knecht, Gergen von Nuwnegg, Hugenſel. Sohn, 
ſeine Antheile an Burg und Dorf Dießen“) mit Burg- und 





1 O.⸗A. Reutlingen. 

u. 5( O.⸗A. Sulz. ) O.⸗A. Herrenberg.‏ زه 

5( O.⸗A. Haigerloch. Vgl. Reg. 1397. April 26. 

) O.⸗A. Haigerloch. Vgl. Reg. 1380, Juni 28. und 1392, Sept. 7. 
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Dorfrecht, Vogtei, Gericht und anderm Zubehör, ſammt dem 
Einlöſungsrecht zu den von ihm verſetzten Gütern daſelbſt um 
280 pfd. hlr. Mitſiegler: Heinz und Diem die Hülwer, Hans 
von Leinſtetten und Albrecht von Nüwnegg. 

Orig. Dom.Arch. Sigm. Die Siegel fehlen. 


1407. Juni 23. — Albrecht und Heinrich von Honburg 
verzichten auf ihre Anſprüche an Neckarburg,!) Dietingen?) Irs— 
lingen?“) und Hohenſtein'“) لاخ‎ Gunſten Burkards von 
Neuneck und ſeiner Gattin Margaretha von Rüti.“) 

Orig. Arch. Stuttg. O.A. Beſchr. Rottweil 328. 


1407. Sept 1. — Dietrich der Hülwer quittirt ſeinem 
Oehan, Jörgen von Niunegk über 280 pfd. hlr. wegen 
des Kaufs von Dießen.“) Dieſer zahlt ihm و25‎ pfd. baar 
und ſoll das Uebrige der Kaufſumme auf Einlöſung der ver— 
pfändeten Stücke verwenden.“) Mitſiegler: Abreht von 
Niunegk und Diem von Lichtenfels. 

Orig. Dom.-Arch. Sigm. Die Siegel fehlen. 


1407. Nov. 12. — Burkard von Nüwnegg, 
Ritter, Margreth von Rüti, ſeine Ehefrau“) und Pfaff 
Albrecht von Beutelsbach, Dekan zu Konſtanz und Kirchherr zu 
Rottweil, entlehnen 430 fl. bei Berchthold Schilling,“) Burkards 
von Neuneck Schweſterſohn und ſtellen demſelben Bürgen: 
Burkard und Berchtold von Manſperg,!“) Benz von Bochingen?!) 
Volkart von Ow von Zimbern, Alrich von Lichtenſtein!“) Brun 
von Kirnegg, Burkard Wichſler und Hans Böcklin, genannt 
Fülhin. 1 

Orig. Arch. Stuttg. mit 11 guten Siegeln. 


i), ) )Xu. ) O.A. Rottweil. 

5( Die Verzichtenden waren nahe Verwandte von Margarethens 
Mutter, Adelheid von Honburg. 

6) Vgl. Reg. 1407. Juni 18. 7( Bgl. Reg. 1400. Jan. 5. 

Sie führt im Siegelſchild drei Sterne, wie Leinſtetten, Sterneck,‏ زه 
Brandeck ꝛc.‏ 

9) .1و8‎ Reg. 1887. Dez. 18. 

10) Zu Werſtein, O.⸗A. Haigerloch. 11) O.⸗A. Oberndorf. 

12) Zu Neckarhauſen, O.-A. Haigerloch. 

13( Zu Eutingerthal, O.⸗A. Horb. 
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140. — Burkard von Neuneck, Ritter,) ent— 


ſcheidet zwiſchen Wilhelm Spät und Konrad von Sachſenheim.?) 
Gabelk. 1564. 


1407. — Benigna Böcklin,“) die Gemahlin des Stefan 
von Ow, erbt von ihrem verſtorbenen Großvater, Hans von 
Neuneck (Altingen) Beſitzungen zu Mühlen am Neckar.“) 

O.⸗A. Beſchr. Horb 214. 


1407. — Hans von Neuneck, Hanſen ſel. 
Sohn, ſeßhaft zu Altingen, «) ſiegelt eine Urkunde. 
Gabelk. 1566. 


1408. Sept. 13. — Gerg von Nuͤwenegg em— 
pfängt von Walther von Geroldseck als rechtes Mannlehen die— 
jenigen Theile von Dießen, die er von Hermann von Ow und 
Dietrich Hülwer ſel. erkaufte.“) Er ſiegelt. 

Orig. Dom.Arch. Sigm. Siegel fehlt. 


1408. Rotenburg. — Konrad von Gültlingen verzichtet 
auf die Hauptmannſchaft über die Herrſchaft Hohenberg, in 
Gegenwart des Ritters Burkard von Neuneck?) u. a. 

Gabelk. 1580. 


1409. Jan. 25. — Heinz Hülwer von Schenkenzell er— 
hält von Gerg von Nüwnegg wegen der durch ſeinen 
Bruder Dietrich ſel. verkauften Theile von Dießen noch 10 fl. 


1 Er war damals Pfleger des Wolf von Bubenhofen und ſeiner 
Geſchwiſter. — Gabelk. 1590. 

2) O.⸗A. Vaihingen. 

2) Benigna Böcklin war die Tochter des Hans Böcklin, genannt 
Fülhin und der Eliſabeth von Neuneck. LEetztere war eine Tochter 
des Hans von Neuneck, Albrechts des Neuneckers Sohn zu Altingen und 
eine Schweſter des Hans von Neuneck zu Pfäffingen, O.-“A. Herrenberg. — 
Gabelk. Vgl. die Reg. 1412 u. 1426. 

O.⸗A. Horb.‏ (ه 

0) Ueber dieſen Zweig des Neuneckiſchen Geſchlechtes vgl. die Reg. 
1368. April 2 .نا‎ 19, 1870, 1372, 1373, 1379, Jan. 12, Okt. 12 u. Dez. 6, 
1380, 1381 April 20, 1382 Febr. 10, 1390, 1404. 

0) .او‎ die Reg. 1386 Juni 23 und 1407 Juni 18. 


7 Burkard von Neuneck war damals öſterreichiſcher Rath zu Roten⸗ 
burg a. N. — Gabelk. 1591. 
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Dafür verſpricht er, den Kauf unangefochten zu laſſen und die 
an Hans von Ow verſetzten Stücke lösbar zu machen. Mit ihm 
ſiegeln ſeine Gemahlin Aell (Adelheid) von Trochtelfingen,') ſein 
Sohn Konrad Hülwer und ihre Oheime, Diem von Dettingen 
und Aubrecht von Nüuwnegg. 

Orig. Dom.⸗Arch. Sigm. Alle 5 Siegel ſind abgefallen. 


1409. Jan. 26. — Heinz Hülwer von Schenkenzell ver— 
kauft den Schwarzhof zu Böffingen an Albrecht von 


Neuneck. 
Rep. Freudenſt. 12. Arch. Stuttg. Orig. fehlt. 


1409. Aug. 31, — Margreth von Rüti, Burkards 
von Nünegk ſel. Wittwe,?) verſpricht den Berchtold Pfuſer 
und den Heinrich von Weitingen ſchadlos zu halten, wegen der 
Bürgſchaft, die ſie für ihren verſtorbenen Ehemann gegen Henn s— 
lin von Nünegk übernommen haben.?) 

Orig. Arch. Stuttg. mit dem Siegel der Ausſtellerin. (3 Sterne). 


1409. Sept. 23. — Konrad und Volz von Weitingen, 
Gebrüder, verkaufen die Herrſchaft Mühlheim a. d. Donau um 
8500 fl. an die Brüder Fritz und Engelhard von Enzberg. Unter 
den Bürgen: Graf Eitelfritz von Zollern, Volkart von Ow zu 
Dettingen geſeſſen Gerig und Albrecht von Neuneck, 
Ulrich von Lichtenſtein, Heinrich von Ow, Fritz von Dettlingen u. a. 

Mon. 2011. 1428. Mitthl. 12,6, Gabelk. 1582. 


1410. Febr. 13. — Heinrich und Hans von 
Neuneck, Gebrüder und Wildhans von 91 نا‎ 11 © 
vertauſchen Eigenleute mit dem Kl. Reichenbach. 

Gabelk. 1588. 


1410. Febr. 24. — Aubrecht von Nüwneck und 


1 Aus dem bei Oberdorf anſäßigen Geſchlechte. Vgl. die Note 2 zum 
Reg. 1872. März 4. 

2 Langen, Geſch. von Rottweil S. 388 gibt unrichtig 1410 als das 
Todesjahr des Burkard von Neuneck an. 

) Sie erhalten ſpäter Schadenerſatz, vgl. Reg. 1411. April 25. 


— — 


Hermann von Lichtenfels bewilligen dem Claus Fiſcher und 


Ulrich Käterler zu Böffingen einen Ackertauſch.!) 
Orig. Arch. Stuttg. mit 2 Siegeln. Alpirsb. Copialb. 464. 


1410. Aug. 25. — Heinrich und Hans, Gebr. 
und Wildhans von Neumneck vermachen dem lieben hl. 
Jakob und ſeinem Gotteshaus zu Loßburg?) zwei Jauch. Ackers 
daſelbſt. 

Gabelk. 1590. 


1410. Okt. 8. — Konrad Engelfried, Richter zu Rottweil, 
weist Berchtold Balghan und Hans Böcklin in die nützliche Ge— 
währ der Güter ein, welche Margreth von Rüti, Wittwe des 
Burkard von 97614116 ſel. نام‎ Neckarburg, Dietingen, 
Irslingen und Hohenſtein hat. 

Orig. Arch. Stuttg. 


1410. Okt. 12. — Hans von Hornſtein und ſeine Söhne 
Heinrich und Hans klagen vor Konrad von Lomersheim,“) Vogt 
zu Kirchen, daß Heinrich, Hans und Wildhans von 
Neuneck, Burkards von Neunekck ſel. Theile der Feſte Neuneck 
genommen, woran ſie, Kläger, nähere Anſprüche hätten, wegen 
der ihrer Mutter reſp. Gemahlin verſprochenen 1000 pfd. hlr. 
Heimſteuer.“) 

Altes Rep. (33.) Dom.-Arch. Sigm. Gabelk. 579. 


1411. März 24. — Heinrich und Hans von 
Nüwnegg, Gebrüder und Hans von N]uwnegg, 
Heinzen ſel. Sohn, genannt Wildhans, alle drei geſeſſen 
zu Glatt, verkaufen ihrem Better, و مه‎ 501 91 4 10116 9,9( 

1١2+ eine hatte einen Lehenhof der Ausſteller, der andere einen 
des Kl. Alpirsbach. *) O.⸗A. Freudenſtadt. ) O.A. Maulbronn. 

) Die Klage blieb erfolglos, obgleich die hornſteiniſche Ehefrau, reſp. 
Mutter, Agnes, eine Schweſter des verſtorbenen Burkard von Neuneck 
war. Vgl. Reg. 1870. Mai 24. 

5( Georg von Neuneck, Sohn des Georg und der Adelheid von Höfingen, 
erſcheint urkundl. von 1411-1458. Er iſt 1443 Vogt ناخ‎ Horb, 1446 .لا‎ 
47 Hauptmann der Herrſchaft Hohenberg, 1455-58 Vogt zu Roſenfeld ꝛc. 
Verehlicht war er mit Sophie von Weitingen und hinterließ einen Sohn, 
Hans, den Ritter, mit welchem dieſe Linie c. 1600 ausſtarb. 
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Gergen ſel. Sohn die ihnen von Burkard von 91 4 1 
negg ſel. verpfändeten Theile von Neuneck und Ungerichtshof!) 
um 90 fl. und 6 Mk. Silb. und gegen Uebernahme anderer für 
letztern bezahlter Schulden. Sie behalten ſich jedoch aus der 
Pfandſchaft den vierten Theil der Zehnten zu Böffingen, Dürren— 
mettſtetten, Wittendorf und Lombach vor und bedingen, daß 
Georg und Aubrecht“) von Nuwnegg aus den über— 
gebenen Pfandſtücken allein den jährl. Lehenzins an das Kl. 
Alpirsbach entrichten ſollen. Sie ſiegeln. 
Orig. Dom.-Arch. Sigm. Siegel fehlen. Gabelk. 1556. 


1411. März 24. — Heinrich, Hans und Wild— 
hans von Nüwneck verſprechen ihrem Vetter Albrecht 
von Nüwmneck Schadloshaltung wegen Uebernahme der von 
Burkard ſel. gepfändeten Theile an Neuneck und Ungerichts— 
hof, wenn dieſe von jemand angeſprochen würden. Mitſiegler: 


Diem von Dettingen. 
Orig. Arch. Stuttg. mit Reſten der 4 Siegel. 


1411. März 24. — Albrecht von Nüwnegk, 
Pfoſten ſel. Sohn, verſpricht ſeinen Vettern Heinrich, 
Hans und Wildhans von Nuwnegk, daß er Burkards 
ſel. Theile an Neuneck und Ungerichtshof, falls ſolche anſprächig 
würden, mit ihnen „verantwurten“ oder gegen Rückempfang 
des Kaufsgeldes wieder abtreten wolle. Mitſiegler: Diem von 


Dettingen. 
Orig. Dom.-Arch. Sigm. Beide Siegel ſind abgefallen. 


1411. April 11. — Margaretha von Rüti, Burkards 
von Neuneck ſel. Wittwe, verkauft ihren Beſitz zu Neckarburg, 
Hohenſtein, Dietingen und Irslingen, mit allen Rechten an den 

1) Nämlich den fünften Theil der Feſte Neuneck mit Zugehör an 
Leut, Gut, Holz, Feld, Garten ꝛc. ſammt dem fünften Theile des Unge— 
richtshofes zu Oberiflingen, mit Zins, Gilt, Zehnten ꝛc. Vgl. hiezu die Reg. 
1382, Okt 30, 1401. Nov. 8, 1402. Ott. 17 und 1403. März 24. 

2) Aubrecht oder Albrecht war Mitkäufer und deßhalb Mittheilhaber 
des Ungerichtshofes, vgl. Reg. 1413 April 19 u. 20, ſowie 1413 Juni 27. 
Er ſoll ſpäter Georgs Mutter, die Wittwe Adelheid von Höfingen geehlicht 
haben. 
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Grafen Hermann von Sulz“) um 1300 fl. und 80 pfd. hlr. 
jährl. Leibgeding.?) 
Orig. Arch. Stuttg. O.-A. Beſchr. Rottweil 328. 


1411. April 24. — Diem von Lichtenfels, Hermanns 
ſel. Sohn, verkauft ſeinem Oheim Albrecht von Neuneck, 
Pfoſten ſel. Sohn, ſeinen Theil der Feſte Lichtenfels, als 
Lehen von den Herren von Falkenſtein. 

Gabelk. 1574. 


1411. April 95.3( — Benz von Bochingen, Burkard 
Wißler, Heinrich von Weitingen, Hans Böcklin, gen. Fülhin und 
Berchtold Pfuſer quittiren dem Grafen Hermann von Sulz für 
den vollen Erſatz des Schadens, den ſie wegen der für + Bur— 
kard von Neuneck und Margreth von Rüti übernommenen 
Bürgſchaft erlitten haben.“ Sie ſiegeln. 

Orig. Arch. Stuttg. mit 2 Siegeln, 3 andere fehlen. 


1411. Aug. 24. — Anna von Ow, Ehefrau des Friedr. 
von Maſſenbach, empfängt 350 pfd. hlr. für den an ihrem Vater 
ſel, Wernher von Ow, verübten Todtſchlag, von den Thätern 
Hans und Diem Gebr. von Dettingen und Geori von 
Neuneck. 

Copie, Arch. Wachendorf. Gabelk. 5. 


— 
1411. Nov. 10, — Heinrich von 914181695, 
Heinrichs ſel. Sohn, der den Brunhof ناخ‎ Glatt als Erb— 
theil erhielt, ertauſcht die ſeieem Better Wildhans von 
Nüwnegk daraus gehenden Gefälle gegen andere zu Glatt, 
Unteriflingen und Ergenzingen. 
Orig. Dom.-Arch. Sigm. Siegel abgeriſſen. 


1411. Nov. 25, — Die Brüder Heinrich und 
1) Dieſer verkauft am 28. April 1411. Dietingen, Irslingen u. a. 
wieder an die Stadt Rottweil um 1700 fl. — O.A. Beſchr. Rottw. 328. 
2) Bgl. die Reg. 1412. Juli 28, 1413, Okt. 22 mit Note 6 0. d. 
1413. Dez. 22. 
زه‎ Das Original hat St. Markustag, das Repert. aber irrthümlich 
St. Martinstag. 
4( .]و8‎ die Reg. 1407. Nov. 12 und 1409, Aug. 81. 


Hans von Nuwenegge, Heinrichs ſel. 6 8 9 8 © , 
theilen mit ihrem Vette Wildhans 5011 Nüwenegg Leib— 
eigene, die ihnen bisher gemeinſam gehörten. 

Altes Rep. (36.) Dom.-Arch. Sigm. Gabellk. 1556. b. 


1411. —,Hans von Neuneck! verehlicht ſich mit Agues 
Schenner, einer Tochter des + Hans und der Gertrud zu Nagold. 
Gabelk. 1571. 


1412. März 6. — Obüt Anma domina de Wehingen,“) 
conjux Heinrici de Nuenegg.ꝰ) 
Glatter Pfarrchron. 


1412. Juni 29. 5 018 von Nuũnegg, genannt 
Wildhans, erhält von Diem von Dettingen pfandweiſe ein 
Viertel des Zehnten zu Dürrenmettſtetten) und verſpricht den 
Nückkauf desſelben, welcher dem Diem Hülwer zuſteht, jederzeit 
um 80 pfd hlr. geſtatten zu wollen. 

Orig. Dom.⸗Arch. Sigm. Siegel abgeſchnitten. 


1412. Juli 28. — Pfaff Albrecht von Beutelsbach, Dekan 
zu Konſtanz und Kirchherr zu Rottweil,“) verſpricht an dem 
Leibgeding von 80 pfd. ,ا(‎ welches Graf Hermann von Sulz 
ſeiner Muhme Margreth, Burkards v اليه‎ Neuneck ſel. 
Wittwe zugeſagt,“) und welches jetzt die Stadt Rottweil leiſten 
ſoll, jährlich 20 pfd. hlr. bezahlen zu wollen. 

Orig. Arch. Stuttg. 


1412. Aug. 25. — Margreth von Rüti, Burkards 
von Neuneck ſel. Wittwe, reverſirt der Stadt Rottweil wegen 
ihrem Leibgeding. 

Orig. Arch. Stuttg. 





1) Hanſen ſel. Sohn ناخ‎ Altingen. Reg. 1407. mit Note 5. 

) O.A. Spaichingen. 

5( Heinrichs ſel. Sohn. 

4( O.⸗A. Sulz. 

) .1و‎ über ihn die Noten zu den Reg. 1342, Febr. 1 und 1881. Dez. 2. 
5( Siehe Reg. 1411. April 11. 


— — 


1412. Nov. 22. — Berchtold Schilling!) quittirt der 
Stadt Rottweil den Empfang jener 430 fl., welche ſein verſtorb. 
Oheim, Burkard von Neuneck, deſſen Ehefrau Margreth 
und Pfaff Albrecht von Beutelsbach bei ihm entlehnten.?) 

Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. 


1412. — Die Brüder Heinrich und Hans von 
Neuneck und ihr Vetter Wildhans, alle zu Glatt 
geſeſſen, urkunden als Vormünder der Kinder des verſtorb. Lutz 
von Lichtenſtein“) (zu Neckarhauſen). 

Gabelk. 1591. b. 


1412. — Hans von Neuneck, ſeßhaft zu Eutinger— 
thal, ſiegelt neben Hans Böcklin, genannt Fülhin ſeinem Schweſter— 
mann.) 

Gabelk. 1566. b. 


1412. — Heinrich von Neuneck, Heinrichs 
ſel. Sohn, ſtiftet zur Pfarrei Glatt 3 Schfl. Veſen und 15 
ſchl. hlr. jährl. aus dem Eberhardshof, zu einer Jahrzeit für 
ſeine + Gemahlin Anna von Wehingen.?) 

Glatter Pfarrchron. 


1413. April 19. — Abt Heinrich von Alpirsbach be— 
willigt die Vertheilung des Ungerichtshofes und verleiht die eine 
Hälfte desſelben an Heinrich, Hans und Wildhans 
von Neuneck und die andere Hälfte an Albrecht und 
Georg von Neuneck. 

Copie, Arch. Stuttg. 


1413. April 20. — Heinrich und Hans Gebr. 

1) Im Seelbuch zu Neuffen ſteht: Berchtold Schilling legirt و/؟3‎ pfd. 
hlr. für ſich und ſeine Gemahlin, Margreth von Stein, auch für Berchtolden 
Schilling und Kunigund von Neuneck, ſeinen Vater und ſeine 
Mutter ſel. — Gabelk. 1561. b. 

2) 801. Reg. 1407. Nov. 12. 

) Er war ein Sohn des Heinz von Lichtenſtein und der Adelheid 
von Neuneck. Vgl. Reg. 1375. Juni 20, und 1888. 

) Sie ſiegeln wieder mit einander 1414. — Gabelk. 1574. 


5( Vgl. Reg. 1412. März 6. * 
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und Wildhans von Nüwenegg reverſiren dem Abt 
Heinrich von Alpirsbach den Lehenempfang des halben Hofes zu 
Oberiflingen, gen. Ungerichtshof. Sie verſprechen dafür jährl. 
45 Mltr. Veſen, 18 Mltr. Haber, 42/2 pfd. hlri, 3 pfd. Wachs 
und 2 Herbergen zu geben,“) und wollen bewirken, daß die 
Theilung des Hofes und der Vorbehalt des Viertels der Zehnten 
zu Wittendorf, Lombach, Böffingen und Dürrenmettſtetten?) dem 


Kloſter an ſeinen Rechten unſchädlich ſein ſoll.“) 
Orig. Arch. Stuttg. mit den 3 runden Siegeln der Ausſteller. 


1413. Juni 27. Rottweil. — Eglolf von Wartenberg, 
Hofrichter,“) beurkundet, daß Heinrich und Hans, Hein— 
richs ſel. Söhne und ihr Vetter Wildhans von 
Nüwenegg, alle drei ناخ‎ Glatt, ein Viertel der Burg 
Neuneck und des Ungerichtshofes (wpovon ein Fünftel Georgen 
von Neuneck ſel. Kinde iſt) um 360 fl. und 26 Mk. Silb. an 
Albrecht von Nawenegg, Pfoſten ſel. Sohn, ver— 
kauft haben.“) Neben dem Hofrichter ſiegeln die drei Verkäufer. 

Orig. Arch. Stuttg. mit 4 Siegeln. 


1413. Okt. 22. — Graf Hermann von Sulz überläßt 
der Stadt Rottweil ſeine Einkünfte aus dem Hofgericht für die 
Bezahlung des Leibgedinges de Margreth von Rüti—.“) 

Orig. Arch. Stuttg. 


1414. — Johann von Sachſenheim, Hanſen, genannt 
Möſchen ſel. Sohn, erhält die Bewilligung, ſeine Ehefrau, Elſe 

1 Vgl. Reg. 1337. Mai 5. 

2) VBgl. erſtes Reg. 1411. März 24. 

5( Am gleichen Tage ſtellen Obrecht von Naweneggund 
Gerig von Näwenegg, Gerigen ſel. Sohn, den gleichen Lehen— 
revers aus, um die andere Hälfte des Ungerichtshofes. Für Georg, der 
eigens Inſiegel noch nit enhat, ſiegelt ſeine Mutter, Adelheid, Truch— 
ſeſſin von Höfingen. — Orig. Arch. Stuttg. mit 2 guten Siegeln. 

4( Statt des Grafen Hermann von Sulz. 

5( Vgl. Reg. 1411. März 24. — Nach dem Rep. Freudenſt. (12.) wäre 
dieſer Verkauf unter den Neuneckern ſchon 1409. Sept. 14 abgeſchloſſen 
worden. 

9) Sie quittirt der Stadt Rottweil 1418. Dez. 22 für 70 pfd. .تآ‎ 
— Orig. Arch. Stuttg. 
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von Neuneck,) mit 450 fl. ihrer Widerlegung auf ſein 
Wirtb. Lehengut verweiſen zu dürfen. 
60511. 


1414, — Wolf und Konrad 0011 Bubenhofen, Gebr., haben 
einen Giltbrief über 400 fl von Burkard ſel. von Neuneck 
und Joh. von Hornſtein. 

Gabelt. 1573. 


1415. Mai 16. — Claus Wittendorfer, Schmied zu 
Neuneck, verkauft dem Spital Horb 1 .5زم‎ hlr. Jahreszins aus 
ſeiner Scheuer zu Horb um 20 pfd. hlr. Siegler: Albrecht 
von Nünegk und Albrecht Brandhoch. 


Orig. Spitalarch. Horb, mit Siegelreſten. 


1415. Aug. 9. — Volmar von Lichtenfels, Heinzen ſel. 
gen. Brächters Sohn, verkauft dem Kl. Alpirsbach (Abt Hugo) 
ſeine Rechte an ein Haus und Gut zu Bettenhauſen?) um 183 pfd. 
.از‎ Mit ihm ſiegelt ſein Oehein, Aubrecht von 971 0 18 
116 

Orig. Arch. Stuttg. Albrechts Siegel iſt zerbrochen, Volmars hängt 





. 011١ Alpirsb. Copialb. 110, Crus. I,25. 


1415. Dez. 5. — Heinrich von Manſperg verſpricht dem 
Aubrecht von Nüwnegk für die Schafe, die er dem 
Berchtold Schilling?) genommen hat, auf Lichtmeß 100 fl. zahlen 
zu wollen. Mitſiegler: Heinrich und Hans, Gebrüder 
und Wildhans von Nüwnegk. 

Orig. Arch. Stuttg. Gabelk. 1569. b. 


1416. April 22. — Hans von Wiſſenburg,) Heinrich, 
Albrechtund Zahmhans) von Nuwnegg, Heinrich von 


1 Sie war die Tochter des + Georg von Neuneck und der Truchſeſſin 
Adelheid von Höfingen und wahrſcheinlich noch nicht lange verheiratet. 

2) O.⸗A. Sulz. 

) Vgl. Reg. 1887. Dez. 138 .لا‎ 1412. Nov. 22. 

Ein Zweig der Herren von Krenkingen nannte ſich von Weißen⸗ 
burg. Reg. 1394. 

) Dieſen Namen führt Hans, Heinrichs Bruder zu Glatt von dieſer 
Zeit an. 


— — 


Erzingen) und Hans von Sunthauſen?) vertragen den Abt 
Johann zu St. Blaſien mit Eberhard im Turn. 
Mone, Zeitſchr. 71,471 f. 


1416. Sept. 20. — Hans von Neunegg, der 
Junge und Anton von Dw errichten einen Burgfrieden zu 
Iſenburg.“) Bei vorkommenden Streitigkeiten ſollen Wolf von 
Ow und Albrecht von Neunegg entſcheiden. Mitſiegler: 
Gerlach von Dürmenz, Vogt zu Horb, Albrecht von Neun— 
egg, Wolf von Ow und Albrecht Brandhoch. 

Hohenb. 201. 11,8315, Arch. Stuttg. Altes Rep. (46.) Dom.-⸗Arch. 
Sigm. 


1416. Okt. 14. Hall im Innthal. — Erzherzog Ernſt 
bekennt, daß Hans von و11 10 ذا أ‎ die Feſte Iſenburg ſammt 
Nordſtetten, Buchhof und anderm Zubehör um 1592 pfd. hlr. 
und den Speicher zu Horb um 120 pfd. hlr. als öſtreichiſches 
Pfand von Kaſpar von Ow mit ſeiner Bewilligung an ſich ge— 


löst habe. 
Copie, Arch. Stuttg. Mon. Hohenb. 844 f. OA. Beſchr. Horb 206. 


1417. Juni 11.) — Albrecht von Nuͤwnegg?) 
vertauſcht einen Garten zu Neuneck gegen einen andern daſelbſt 
mit ſeinen Vettern Heinrich und Hans, Gebr. und 
Wildhans von Nuwnegg. 

DOrig. Dom.-Arch. Sigm. Siegel abgeſchnitten. 


1417. Juli 21. - 5 0118 von Neuneck, genannt 
Zahmhans, empfängt von Graf Eberhard von Wirtemberg 


1) B.⸗A. Waldshut. 

2) B.⸗A. Donaueſch. 

) Die intereſſanten Beſtimmungen über Verproviantirung, Armatur 
der Feſte, Burgwacht und Umfang dieſes Burgfriedens ſind zu leſen bei 
Schmid, Pfalzgr. 480 Note 1, — Schloß, jetzt Ruine, Iſenburg liegt in 
einem Seitenthälchen oberhalb Horb. 

) Freitag nach Frohnleichnamstag war 1417 der 11. Juni, nicht der 
17, wie Glatz, Rottw. Reg. 197 angibt. 

5( Albrecht von Neuneck war zu dieſer Zeit Vormund der Kinder des 
verſtorb. Diem von Dettingen. — Gabelk. 15906. 
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ein Neuntel des Laienzehnten zu Sulz,!) den zuvor ſein Bruder 


und drei Rottweiler Bürger hatten. 
Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. 


1417. Nov. 17. - ولاق‎ von N)uneck, Hugen ſel. 
Sohn, genanut Schram, ) verbrieft dem Kl. Engelthal 
wegen Aufnahme ſeiner Schweſter Anna 4142 Mltr. Roggengilt 
von dem Schrammenhof zu Dettenſee,“) behält ſich aber vor, 
dieſe Gilt um 55 pfd. hlr. wieder einlöſen ناخ‎ dürfen. Mit ihm 
ſiegelt ſein Stiefvater, Peter von Dettingen.“) 

Mone, Zeitſchr. XVI, 122 f. Gabelk. 1571. b. 


1418. Jan. 27. — Hans Tachenhauſer?) verkauft alles, 
was er von ſeiner Mutter ſel. ererbte und was dieſe von Hein— 
rich ſel. von Nüwnegg,?) ihrem erſten Ehemann als 
Heimſteuer und Morgengabe erhalten hatte (nämlich Gefälle zu 
Neuneck, Rodt, Hörſchweiler und Zehntantheile zu Sulz, Nord— 
ſtetten, Bildechingen und Göttelfingen) um 350 pfd. hlr. an ſeine 
(Stief-)-Brüder Heinrich und Hans vonNuwnegg. 
Mitſiegler: Konrad Brandhoch und Hans Hack sen. von 901:12 
hauſen.7) 

Orig. Dom.Arch. Sigm. mit Siegel 2 u. 8, das erſte iſt abgeriſſen 
Gabelk. 1556. 


1418. April 4. — Graf Hermann von Sulz vergleicht 
ſich mit Margreth von Rüti wegen ihres Leibgedings.?“) 
Orig. Arch. Stuttg. 


1418. April 23. — Albrecht von Neunek ſchreibt 
dem Grafen Eberhard von Wirtemberg, daß deſſen Geſellen von 
Wildberg aus ſeinen (von Diem von Lichtenfels im Jahre 1411 


) Mit einem andern Neuntel des Sulzer Zehnten wurde Wil d— 
hans von Neuneck am 4. Juni 1417 belehnt, und zwar mit jenem 
Neuntel, das er ſchon 1899. April 23 zum erſtenmale empfangen hatte. 

2) ,1و8‎ Reg. 1389. Juli 4, Note 11 u. 1419. Sept. 20. 

5( u. ) O.A. Haigerloch. 

Die Burg Tachenhauſen ſtand bei Oberboihingen, OA. Nürtingen.‏ زه 

6) Er empfing 1897. April 25 noch den Zehnten zu Betra, ſtarb 


aber vor 1400. 
) O.⸗A. Oberndorf. 
"( Reg. 1411. April 11, 1412. Juli 28, 1413, Ott. 22 u. Dez. 22. 


erkauften) Weiler Dall!) mit 40 Pferden überfallen, geplündert 
und den Nahm gen Vehrbach?) geflüchtet haben, und daß er 


dafür Schadenerſatz verlange. 
Orig. Arch. Stuttg. ohne Siegel. Rep. Adel Il 265. 


1418. Juni 22. — Volmar von Lichtenfels?) verkauft 
ſeinem Oheim, Aubrechten von 91 14 10 11 9 9 , um 50 
hlr. Leibeigene zu Leinſtetten,“) Fürnſal,“ Dornhan,“) 83 
weiler,“) Waldmöſſingen,“) Oberiflingen,“) Dietersweiler *( und 
Rodt,“) welche er als Pfand von denen von Brandeck hatte. 
Mitſiegler: Heinrich von Rüwnegg, Vogt zuObern— 
dorf?) und Cuͤnz Hagg von Harthauſen,!“) Schultheiß zu 
Dornſtetten. *) 

Orig. Arch. Stuttg. mit Reſten von 2Siegeln, das dritte fehlt ganz. 


1418. Juni 24. — Hugo?*) Abt zu Alpirsbach bekennt, 
daß Heinrich und Zahmhans Gebr. und deren Vetter 
Wildhans von Neuneck, alle drei zu Glatt, das 
Vogtrecht zu Mühlheim,“!“) das er als Pfand hatte, um 80 pfd. 
hlr. wieder von ihm eingelöst haben. 

Altes Rep. (31.) Dom.-Arch. Sigm. Gabelk. 556. 


1418. Aug. 5. — Graf Eberhard von Wirtemberg ge— 
ſtattet den Zahmhans von Neuneck,') ſeine Ehefrau 


) Thal lag unterhalb Dornhan, O.-A. Sulz, gegen Bettenhauſen. 
Reg. 1427. April 23, 1439. Jan. 8. u. 1472. Nov. 23. — Albrecht von 
Neuneck, ein äußerſt thätiger Nann, war damals einer der Räthe des Grafen 
Eberhard von Wirtemberg (Steinhof. 11,680( und wurde nach deſſen Tod 
1419 Mitglied des Vormundſchaftsrathes ſeiner zwei Söhne, Ludwig und 
Ulrich. (Sattler, Graf. Fortſ. 11,77 f. und Beil. 41.) — Aubrecht von 
Neuneck, Edelknecht, iſt Wirtb. Vogt zu Herrenberg von 1418-1423. (Gabelk. 
16571 und Georgi, Wirtb. Dienerbuch S. 450.) Später 1424-1434 iſt er 
Vogt zu Hornberg, 1436 zu Reichenweiher u. ſ. w. Er ſtarb 1445. 

O.⸗A. Sulz.‏ (5 .ند ) ,) رزة 

7) 2) u. 8) O.A. Oberndorf. 

2), ,زف‎ »), i) u. 14( O.A. Freudenſtadt. 

12) Er iſt Vogt لاخ‎ Oberndorf von 1417 bis zu ſeinem Tode 1425. 

15( Hugo, ein Herr von Leinſtetten, war Abt zu Alpirsbach von 
1414--1432 

i10) Vgl. Reg. 1368, Febr. 2, 1874. Nov. 11 .نا‎ 1385. Sept. 15 

17 Seine erſte Gemahlin war Anna Vößne oder Boßin von Waldeck. 
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Magdalena Böcklin)) mit 8300 fl. Heimſteuer auf ſeinen 
Zehntantheil ناخ‎ Sulz?) verweiſen zu dürfen. 
Orig. Arch. Stuttg. 


1419. (vor Ende Juni.)“) — Heinrich, Truchſeß) 
von Neuneck, verkauft Güter und Gilten zu Wildberg an 
den Grafen Eberhard von Wirtemberg. 

O.«A. Beſchr. Nagold 267. 


1419. Sept. 3. — Wildhans von Neuneck re— 
verſirt der Wirtb. Vormundſchaft den Lehenempfang eines Sechſtels 


des Laienzehnten zu Sulz.“) 
Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. 


1419. Sept. 3. — Heinrich von Neuneck reverſirt 


ebenfalls um ein Sechſtel des Sulzer Zehnten.“) 
Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. 


1419. Sept 20. - Hug von Nünegk, genannt 
Schram,) verkauft dem Spital Horb mehrere Leibeigene zu 
Altheim“) und Salzſtetten“) für 14 fl. Mitſiegler: Ulrich von 


Altheim und Albrecht Brandhoch. 
Copialb. Spitalarch. Horb 1,260 f. 


1) Sie iſt eine Tochter des Heinrich Böcklin, genannt Pfatzmann. 

2) Gabelk. ſagt )1568(: Zahmhans v. N. hat و/؟‎ am Zehnten zu 
Sulz, darauf verweisſst er 1418, Freitag nach Oſtern (F April 1.) ſein 
Conjugem Madlen Böcklin um 300 fl. Heimſteuer. 

9) Da Graf Eberhard am 2. Juli 1419 ſtarb, ſo erfolgte dieſer Kauf 
vor Ende Juni. 

Die Bezeichnung Truchſeß findet ſich ſonſt in keiner Urkunde. 

5( Der Sulzer Zehnt war in 9 gleiche Theile getheilt, wovon Wild— 
hans früher nur einen Theil hatte. (Reg. 1399. April 23 und Note 1 zum 
Reg. 1417. Juli 21.) Er muß nach 1417 noch einen halben Theil dazu 
erworben haben, ſo daß er jetzt 14, Neuntel — !/desſelben beſitzt. Mit 
dieſem Sechſtel wird er wieder belehnt: 1427. Dez. 27, 1443. Aug. 10, 
1452. Jan. 17. — Orig. Arch. Stuttg. 

6) Dieſen Theil empfängt im Jahre 1429 den 17. Aug. Hans von 
Bochingen, für ſeine Schweſter Anna, Heinrichs von Neuneck ſel. Wittwe. — 
Orig. Arch. Stuttg. 

) .1و8‎ Reg. 1417. Nov. 17. 

) u. ) O.⸗A. Horb. 
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1419. Okt. 11. — Wildhans von Nünegg ſtiftet 
zur Pfarrei Glatt 36 ſchl. hlr. Jahreszins aus einer Wieſe, ge— 
nannt Annenbühl,“!) im Ingenſtall (bei Dießen) zu einem Jahr— 
tage?) für ſich und ſeine Ehefrau Sigweais von Brandeck.“) 

Glatter Pfarrchron. 


1419. Dez. 21, — Die verbündeten Reichsſtädte verſprechen 
den Wirtb. Räthen — dabei Albrecht von Neuneck بل‎ 
daß ſie andere Städte gegen Wirtemberg nicht unterſtützen wollen.“ 

Sattler, Graf. II. Fortſ. Beil. 41. 


1420. Febr. 29. Fürſtenberg. — Graf Heinrich von 
Fürſtenberg leiht dem erbern Knecht Gergen von Nüwen— 
egg, Gergen ſel. Sohn, den Laienzehnten zu Niederthalheim.“) 

Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. Fürſtb. Urkb. 111,110 f. 


1420. Juni 4. — Kundſchaft, daß Agnes Vogler auf deni 
Vogelsberg“) nicht dem Heinrich von Neuneck eigen ſei. 
Rep. Alpirsb. 458. Arch. Stuttg. 


1420. Juni 12. — Els Wimännin zu Oberndorf ver— 
kauft Fruchtgilten zu Epfendorf') und Winzagel“) (Winzeln) an 
die Frühmeß zu Seedorf“) um 19 pfd. hlr. Siegler: Hein— 
rich von Nüwnegg, Vogt zu Oberndorf und Hans 
Haugg. 

Zimmr. Copialb. 1,101 b. Arch. Donaueſch. 


1420. Juli 3. — Zahmhans von Neuneck em— 


1 Reg. 1834. Mai 21, 1335. Oktt. 11 1338. Nov. 26. 

2) Derſelbe ſoll ſchon gehalten werden, ſo lange der Stifter und 
ſeine Gemahlin noch am Leben ſind. 

5( Sie lebte noch 10 Jahre, aber 1419. Dez. 23, ſtarb باخ‎ Glatt Elſa 
von Brandegg. 

) Das gleiche Verſprechen machen die Städte 1428. Febr. 24. den 
Grafen Ludwig und Ulrich. 

) O.⸗A. Nagold. 

5 O.⸗A. Oberndorf, Gemeinde 24 Höfe. 

), NR u. ”( O.A. Oberndorf. 
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pfängt von der Herrſchaft Wirtemberg ein Drittel weniger den 
vierten Theil eines Antheils vom Laienzehnten ناخ‎ Sulz.!) 

Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. 

1420. — Juli 30. Enſisheim. — Anna von Braunſchweig 
leiht dem Konrad von Weitingen die Fiſchenz unter Werſtein,?) 
die er von Hans von Neuneck gekauft hat. 

Mitthl. IX, II. 


1420, — Albrecht von 3] لاء‎ 11 ſagt den Gerolds— 
eckern ab.?) 
Steinhof. II,700 f. 


1420. — Brun Eberhard von Lupfen“) macht Anſprüche 
auf die Hinterlaſſenſchaften ſeineer Muhme, Grethe von 
Neuneck, geb. von Rüti“) und des Pfaff Albrecht (؟‎ von 
Neuneck, von Beutelſpach, und klagt, daß der Prieſter Bur— 
kard von Neuneck?) die fahrende Hab des Neunecker Erbes 
genommen, obwohl er rechter Erbe derſelben ſei. Dabei bemerkt 
er noch, daß Pfoſt und Albrecht von Neuneck vor 
Zeiten auch ſeinen Schwäher, den Pfalzgrafen Konrad von Tübingen 
(urk. 1370 - 1390) fingen und demſelben Schmiedhauſen, Buſen— 


heim und Heidenhofen nahmen. 
Gabelk. 1669. b. 


1421. Juli 10. Brettheim. — Albrecht von Neuneck 


) Zahmhans hatte früher (Reg. 1417 Juli 21.) davon nur رو‎ be— 
kam aber noche!/desjenigen Theils, der dem Heinrich Ungericht war. 
(Gabelk. 1568.b.) Er wird mit obgenanntem Theile wieder belehnt 1428, 
Jan. 22. von den Grafen Ludwig und Ulrich von Wirtb. — Orig. Arch. 
Stuttg. 

2) O.⸗A. Haigerloch. 

5( Ueber die Geroldsecker Fehde ſiehe Stälin III,420. 

) Nachrichten von ihm haben Glatz, Geſch. der Gr. von Lupfen 54 
ff. und Sattler, Top. Geſch. 34 ff. 

) Bruns Mutter, Urſula von Honburg und Margarethens Mutter 
Adelheid von Honburg, werden wohl Schweſtern geweſen ſein. 

"( Urkundlich erſcheint Pfaff Albrecht 1370 —1418. Bgl. auch Reg 
1412. Juli 28. 

Einen Geiſtlichen dieſes Namens haben unſre andern Reg. nicht. 





ال - 


— 60 — 


hilft in der Geroldsecker Fehde einen Waffenſtillſtand vermitteln.) 
Steinhof. 78. 


1422. Mai 23. — Magdalena, Heinrich Böcklins 
genannt Pfatzmanns Tochter, des JZahmhanſen 501171 6 141 ع‎ 
eheliche Hausfrau, quittirt den Wildhans von Neuneck 
über die Ablöſung von 5 Mltr. Noggengilt aus dem Zehnten 
zu Betra.?) 

Altes Rep. (69.) Dom.-Arch. Sigm. Gabelk. 1556.b. 


1423. Jan. 12. — Hans Härlin und Niklaus Stark 
verkaufen dem Pfründner Herm. Mayer im Kl. Engelthal?) eine 
Wieſe zu Hallwangen,“) aus welcher dem Junker Albrecht 
von 91214120 6 hlr. Jahreszins gehen, um 17 pfd.hlr. 

Mone, Zeitſchr. XVI, 212 f. 


1423. Febr. 11. — Graf Herrmann von Sulz leiht dem 
Wildhans von Neuneck ein Drittel des Zehnten zu 
Betra.“) 

Altes Rep. )49.( Dom.⸗Arch. Sigm. Gabelk. 1556. 


1423. Juli 1. — Aubrecht von Nuͤwnegg ver— 
kauft dem Kl. Alpirsbach die Leibeigene Agnes Vogler auf dem 
Vogelsberg“) um 11 fl. 

Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. 

1) Derſelbe ſollte ſpäter verlängert werden, weßhalb Albrecht von 
Neuneck einen Boten nach Oberndorf ſchickte. Die Geroldsecker fingen dieſen 
aber auf, nahmen ihm die Briefe und gaben ihn auch nicht frei, als ſie 
Albrecht von Neuneck durch ſeinen Tochtermann, Hans von Brandeck, dazu 
auffordern ließ. (Sattler, Gr. II. Fortſ. S. 87 u. Gabelk. 1569.) Albrecht 
verklagte عاط‎ Geroldsecker bei dem Hofgericht zu Rottweil und brachte عأ[‎ in 
die Acht. (GGabelk. 1566.b) Der Friedensſchluß erfolgte endlich am 26. 
Jan. 1423. 

O.⸗A. Haigerloch. Vgl. Reg. 1423. Febr. 11.‏ ره 

2) u. 4( O.A. Freudenſtadt. 

) Von dieſem Zehnten handeln Reg. 1303. März 29, 1888. Mai 23, 
1397. April 25, 1400. Juni 9 u. 1422. Mai 28. Derſelbe Zehnt wird 
dem Wildhans wieder verliehen 1434. April 8 von Graf Rudolf von Sulz. 
— Altes Rep. 47. Dom. Arch. Sigm. 

) Reg. 1420. Juni 4. 


— 41 — 


1423. Juli 29. Stuttgart. — Die Wirtb. Räthe, Friedr. 
von Helfenſtein, Rudolf von Sulz, Hans von Stadion, Aubrecht 
von Nüneck, Rudolf von Fridingen u. a. entſcheiden zwiſchen 
Hans von Zimmern und Stefan von Gundelfingen, in Betreff 
der Kaſtvogtei der Kirche zu Haigingen.“) 

Zimmr. Copialb. .1,313آ‎ Arch. Donaueſch. 


1423. Sept. 7. — Konrad von Hailfingen verkauft der 
Gräfin Wittwe, Margaretha von Hohenberg und ihrem Sohne 
Sigmund Beſitzungen und Eigenleute zu Poltringen,“) Obern— 
dorf,) Reuſten,“) Altingen,“) Pfäffingen *) ꝛc. Bürgen: Ulrich 
Maier von Waßneck, Hans von Hailfingen, Henslin von 
Nüneck, Hans von Heimertingen, Renhard von Melchingen u. a. 

Schmid, Mon. Hohenb. 849 ff. 


1423. Nov. 4. — Heinrich von Neuneck, Vogt 
zu Oberndorf und ſein Bruder Hans verſetzen ihre Fiſchenz 
im Neckar, genannt Wolfswag, an Hans Nopenauer. Dabei ver⸗ 
ſpricht Heinrich, die Verzinſung allein zu übernehmen, wenn 
ihm ſein Bruder Hans 40 fl. bezahle. 

Altes Rep. (264.) Dom.⸗Arch. Sigm. Gabelk. 1557.' 


1423. Nov. 10. — Heinrich von Nuͤwneck, Vogt 
zu Oberndorf verleiht ſein Fiſchwaſſer im Neckar zwiſchen Hauſen?) 
und Dettingen,“) das er von Burkard ſel. von Nüwneck 
hat, an Heinz Gramann von Dettingen. Dieſer ſoll ihm daraus 
jährl. 4 große Dienſt Fiſch (à 5 ſchl. werth) geben, außerdem 
wochentlich für 9 لم‎ Fiſche und in der Faſten für 18 لم‎ 

Orig. Regier.-Arch. Sigm. Siegel abgefallen. 


1423. Nov. 16. — Hans von Schowenburg,“) genannt 
Hefinger, quittirt den Aubrecht von Nuͤwenegg, Vogt 
zu Herrenberg über 225 fl., welche er ihm wegen Brun Wernher 
von Hornberg!) bezahlt hat. 

Orig. Arch. Stuttg. Fürſtb. Urkb. 111 


1) O.⸗A. Münſingen. 

2), 2), ), u. 5( O.A. Herrenberg. 
) u. *) O.⸗A. Haigerloch. 

B.«A. Oberkirch.‏ زه 

10( B.⸗A. Triberg. 
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1423. — Pfalzgraf Ludwig vergleicht die Gräfin Henriette 
von Wirtemberg mit den Wirtb. Vormundſchaftsräthen. Mit— 
ſiegler: Albrecht von Neuneck u. v. a. 

Steinhof. 11,719 f. 


1424. Febr. 3. — Das Hofgericht zu Rottweil beur— 
kundet, daß Heinrich von Neuneck, Vogt zu Oberndorf, 
ſeiner Ehefrau Anna von Bochingen?) für 800 fl. ihrer Heim— 
ſteuer und Widerlegung verſchiedene Einkünfte verſetzt habe. 

Gabelk. 1567. h. 


1424. Febr. 22. — Die Stadt Oberndorf verkauft 16 
pfd. hlr. Jahreszins um 306 pfd. hlr. an Pfr. Wernher zu 
Leidringen?) und Pfr. Arnold in Stühlingen.“) Siegler: Hein— 
rich von Neuneck, Vogt ناخ‎ Oberndorf und Heinrich Gie— 
ringer Schultheiß daſelbſt. 

Glatz, Rottw. Reg. 214. 


1424. Mai 1. — Aubrecht von Neuneck, Vogt 
zu Hornberg,“) verheiratet ſeine Tochter Anaſtaſia dem 
Konrad von Falkenſtein, Berchtolds Sohn. Er gibt ihr 550 ]] 
Eheſteuer, welche Berchtold und Konrad mit 275 fl. zu wider— 
legen und für beides Unterpfänder einzulegen verſprechen. Sollte 
der Beweiſung halber Uneinigkeit entſtehen, ſo ſollen Heinrich von 
Geroldseck und Heinrich von Neuneck, Vogt zu Obern— 
dorf entſcheiden. Anaſtaſia ſoll zu Gunſten ihres Bruders“) vor 
dem Hofgericht auf weiteres Erbe verzichten, wie Aubrechts 


andere Töchter auch gethan haben. 
Gabelk. 1563. 


1424. Nov. 6. — Abt Heinrich (von Hailfingen) zu 
Bebenhauſen“) fordert von Jakob Herter den Erſatz abgegangener 
Bürgen wegen des Kaufs von Ofterdingen.“) Dabei ſind ge— 

1) Sie iſt Heinrichs zweite Gemahlin, die erſte, Anna von Wehingen, 
ſtarb 1412. März 6. 

2) O.⸗A. Sulz. 

2) B.⸗A. Bonndorf. 

) Auch Wirtb. Rath. — Gabelk. 1586. 

5( Johann von Neuneck, vgl. Reg. 1437. Aug. 5 u. 20. 

) u. ) O.A. Tübingen. 
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nannt: Joh. von Gültlingen, Rudolf von Ehingen, Henslin von 


Hailfingen un Johann von Neuneck. 
Crus. Il,34. 


1424, — Hans Pfuſer und Kaſpar von لالط‎ 
dem feſten Hans von Neuneck!) ihr Haus mit Zugehör zu 
Pfäffingen.“) Mitſiegler: Heinrich von Ow. 

Gabelk. 1580. Von Owiſche Samml. Wachendorf. 


1425. Febr. 27. — Albrecht, Zahmhans und 
Wildhans von Neuneck vergleichen ihre Vetter, die 
Brüder Burkard, Heinrich und Wilhelm) mit 
ihrem Vater Heinrich von Neuneck,) ſeiner Gemahlin 


Anna von Bochingen und ihren Kindern, wegen eines Ver— 


mächtniſſes an letztere. 
Gabelk. 1557. b. 


1425. Mai 3. — Anna von Bochingen, Heinrichs 
ſel. von Nuͤwnegk Wittwe, erlaubt ihren Stiefſöhnen 2 عن لا‎ 
kard, Heinrich und Wilhelm, Gebrüdern von 
Nüwnegk, daß ſie die ihr für ihre Heimſteuer verſchriebene 
Fiſchenz im Neckar, welche an Heinz Gramann in Dettingen ver— 
liehen iſt,“) verſetzen oder auf Wiederloſung verkaufen dürfen. 
Mit ihr ſiegeln Aubrecht, Zahmhans und Wildhans 
von Nüwnegk „min Swäger und Fründ,“ und Hans von 
Bochingen, „min Bruͤder.“ 

Orig. Regier.Arch. Sigm. Die Siegel fehlen. 


1425. Juli 19. - Die Brüder Burkard, Hein— 
rich und Wilhelm von Nüneck, Heinrichs ſel. 
Söhne, verkaufen an Markart und Konrad die Iflinger © die 
Fiſchenz im Neckar zwiſchen Hauſen und Dettingen (bis an 
Diemen von Dettingen ſel. Kind), welche Volz Spiſers ſel. 
) Von der Altinger Linie. 

2) O.A. Herrenberg. 

2) Die Söhne der + Anna von Wehingen. 

) Er iſt bald nach dieſer Verhandlung geſtorben. 
6) Reg. 1423. Nov. 10. 


0) Von Graneck bei Egisheim O.-A. Spaichingen. 
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Waſſer genannt wird und an Gramann von Dettingen verliehen 
iſt um 710 fl. Sie bedingen ſich das Wiederkaufsrecht und bürgen 
für ihre Geſchwiſter,) „die noch nit muntpürtig ſind.“ Mit 
ihnen ſiegeln ihre Vetter FZahmhans und Wildhans 


von Nüneck. 
Orig. Regier.Arch. Sigm. mit Burkards Siegel, die 4 andern ſind ab⸗— 
gefallen. 


1425. Aug. 24. — Hans und Walz Henger, Brüder zu 
Betra bekennen, daß ihnen Wil dhans von Neuneck ein 
Gut zu Dettingen?) geliehen habe, welches ein Pfand von Diems 
ſel. Kindern von Dettingen iſt.?) 

Gabelk. 1858. 


1425. — Georg von Geroldseck, Balthaſar, Ulrich und 
Hans Brandhoch, Wilhalm von Nünegg, Hans Güt u. 
a. „hand abgeſeit von Junker Geryen von End.““) 

Dießenhofer Stadtbuch 101. 100, Biblioth. Donaueſch. 


1426. Sept. 10, - Zahmhans und Wildhans 
von Neuneck vergleichen ſich mit ihren Vettern, Hein z und 
Wilhelm von Neuneck, wegen der leibeigenen Leute. 

Altes Rep. (61.) Dom.⸗Arch. Sigm. 


1426. Nov. 26. — Die Bodenſeeſtädte ſchließen einen 
Waffenſtillſtand mit Georg von Geroldseck, Georg von Ow, 
Wilhelm von Nüwnegg, Hans Gut und andern Fehde— 
helfern des Georg von Ende.“) 

Mone, Zeitſchr. V,476. 


1426. — Hans von Neuneck, Hanſen ſel. 
Sohn, geſeſſen zu Pfäffingen,“) verkauft eine Wieſe zu Al— 
tingen,) die ihm angeſtorben iſt von ſeiner Baſe, der Räf— 

) Ihre Stiefgeſchwiſter, die Kinder der Anna von Bochingen. 

2) 2.29]. 0 2) Vgl. Reg. 1401. Juni 2. 

4( Nachricht über Georg von End und ſeine Fehde mit der Stadt 
Konſtanz findet man in Mone, Zeitſchr. 17,473 ff. 

6) Siehe Reg. 1426. 

5( u.7) O.⸗A. Herrenberg. Hans von Neuneck ſaß 1407 zu Altingen, 
1412-14 zu Eutingerthal und kaufte 1424 ein Haus zu Pfäffingen. 
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lerin.) Mit ihm ſiegelt ſein Schwager, Hans Böcklin, genannt 
Fülhin.?) 
Gabelk. 1578. b. 


1427. April 23. Walz Müller von Thal?) ſchwört 
ſeinem Herrn, Aubrecht von Näwneck, daß die von 
20201119011 4( kein Forderungsrecht an die von Gundelshauſen (؟‎ 
haben. Siegler: Volmar von Brandeck. 

Alpirsb. Copialb. 113. Arch. Stuttg. 


1427. April 25. — Walther von Geroldseck zu Sulz 
verkauft mit Bewilligung ſeiner Brüder, Heinrich, Konrad und 
Georg 4 fl. Jahreszins aus der Steuer zu Sulz an Wildhans 
von Nüwnegk um so fl., wofür ſich die Stadt Sulz ver— 
bürgt.“) 

Copie, Dom.-Arch. Sigm. 


1427. Mai 3. — Eberhard Pfeifer von Neuneck verkauft 
dem Hans sen. von Leinſtettten 7) 4 ſchl. Jahreszins aus einer 
Wieſe zwiſchen Bettenhauſen ) und Thal“) um 3 pfd. hlr. 
Siegler: Menloch von Leinſtetten un Burkard von Nüw— 
neck. 

Orig. Schloß-Arch. Leinſtetten mit 2 Siegeln. 


1427. Nov. 6. — Die Brüder Burkard, Hein— 
rich und Wilhelm von 7] ء 11لا‎ verweiſen ihre Stief— 
mutter, Anna von Bochingen, mit 5 pfd. hlr. Jahreszins, für 
welche ihr früher das mit ihrer Bewilligung verkaufte Fiſch— 
waſſer!o) verſetzt war, nunmehr auf Güter zu Glatt. 

Altes Rep. (287.) Dom.-Arch. Sigm. 


1428. Jan. 22. - Zahmhans von Neuneck em— 


1 Bgl. Reg. 1372, 1373, 1390. 

2) Reg 1412. 

) Bei Dornhan. 

4( u. *) O.A. Sulz. 

Die Stadt verbürgt ſich öfters für ihren Herrn, vgl. Reg. 1487.‏ ره 
Dez. 13 u. 1438. Jan. 5.‏ 

7, ) u. 9) O.⸗A. Sulz. 

15( Vgl Reg. 1425. Mai 3 .نا‎ Juli 19. 


سوس سد 
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pfängt von den Grafen Ludwig und Alrich von Wirtemberg ein 
Drittel weniger 1/4 eines Theiles vom Sulzer Zehnten.) 
Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. 


1429. Febr. 26. — Konrad von Weitingen verſchreibt 
ſeiner Ehefrau Margreth von Rechberg für 4000 fl. Das Stein— 
haus zu Rotenburg, Güter zu Weilheim,?) Groſſelfingen“) ꝛc. 
Unter den Bürgen: Jörg von Neuneck. 

Zimmr. Chron. IV, 307. 30111411. 


1429. Aug. 17. — Hans von Bochingen reverſirt, als 
Lehenträger ſeiner Schweſte Anna, Heinrichs von Neu— 
neck ſel. Wittwe, über ein Sechſtel des Sulzer Zehnten.“) 

Orig. Arch. Stuttg. mit Siegel. 


1429. Okt. 22. — Das Waldgericht) entſcheidet zwiſchen 
den Klöſtern Engelthal, Kniebis und dem Amtmann des Alb— 


recht von Neuneck. 
Mone, Zeitſchr. XVI,214 f. 


1429, Nov. 24. — In die S. Chrisogoni mart. obiit 
domina Sigwisa de Brandeck, uxor Joanni 0 6 Nue— 
neggdicti Wwildhans. 

Glatter Pfarrchron. 


1430. Jan. 66. - Hans von Neuneck?) reverſirt 
den Grafen Ludwig und Ulrich von Wirtemberg über den Lehen— 
empfang der gen Pfäffingen 000 Beholzungs-Rechte im 
Schönbuch. 

Orig. Arch. Stuttg. mit 1 Siegel. 


1430. Juli 1.7) — Heinrich Dietenheimer zu Fiſchingenꝰ) 

1 Wildhans empfieng ſein Sechſtel ſchon 1427. Dez. 27. 

m) u. )) O.⸗A. Hechingen. 

) Dieſer Theil vererbte ſich auf ihren Sohn Jakob. 

Oder Waldgeding, vgl. darüber Reg. 1400 Jan. 23 und O.A.‏ ره 
Beſchr. Freudenſtadt 119 f.‏ 

) Zu Pfäffingen. 

)) Samſtag vor Frowentag viſitationis war im Jahre 1430 der 1 
Juli, nicht der 7. Febr., den die Mitthl. 12,11 angeben. 

) O.⸗A. Haigerloch. 
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ſchwört, in der Leibeigenſchaft des Konrad von Weitingen ver— 
bleiben zu wollen. Siegler: 0ه تالف‎ 0 11 Nüwenkck 
und Diem von Lichtenfels. 

Schnell, Zeitſchr. 211 ff. 


1430. Aug. 14. — Heinrich von Sunthauſen vermacht 
ſeiner Frau, Anna Rößhöpterin, Einkünfte zu Heidenhofen,) 
Buſenheim?) und Sunthauſen.“) Mitſiegler: Albrecht von 
Neuneck, Rudolf von Blumberg“) und Hans von Sunthauſen 
zu Meringen. 

Orig. Arch. Stuttg. mit 4 Siegeln. 


1430. — Graf Ludwig von Wirtemberg beruft zum Huſiten⸗ 
zug“ꝰ) auf 14. Okt. nach Herrenberg:“) Walther, Heinrich und 
Georg von Geroldseck, Albrecht von Neuneck und ſeinen 
Sohn,“) dann Wildhans, Georg und Hänslin, 
alle von Neuneck, Ariſtoteles Megenzer,“) Georg von 
Ow zu Dießen, Heinrich von Neuneck, Georg und Hans 
von Ow .لا‎ v. a. 

Steinhof. 11,750 f. Sattler, Gr. 11. Fortſ. 119 f. 


1430. — Aubrecht von Neuneck, Vogt لاخ‎ Horn— 
berg, empfängt für die drei unmündigen Söhne ſeines verſtorbe— 


nen Tochtermanns, Hans von Brandeck, deren Wirtb. Lehen. 
Gabelk. 1674. b. 


1430. — Die Brüder Reinold, Heinrich, Konrad, Georg 
und Hans von Geroldseck entlaſſen die Adelheid Etzlich und ihre 
Kinder der Leibeigenſchaft. Mitſiegle: Wildhans von 
Neuneck. 

Rep. Geroldseck 10. Arch. Stuttg. 


1), ) u. 3( B.A. Donaueſchingen. 

Rudolf von Blumberg — eine Schweſter des Albrecht von Neu— 
neck zur Ehe gehabt, .كوه‎ Reg. 1 

o) Dieſer يم‎ — — Zug kam erſt i. J. 1431 تاناخ‎ Aus—⸗ 
führung. — Stälin 111,488. 

5 Andere كنات‎ nach Balingen, Urach, Stuttgart, Göppingen ꝛc. 
berufen. ) Albrechts älteſter Sohn aus erſter Ehe hieß Johann, der 
wird gemeint ſein. 

9) Er war verehlicht mit Sophie einer Tochter des Georg von 
Neuneck und der Adelheid von Höfingen. 5 


6ك 


14830, — Friedrich Bock von Staufenberg?) verlangt be— 
züglich ſeiner Schuldforderung?) eine Entſcheidung durch den 
Wirtb. Rath Albrecht von Neuneck. 

Steinhof. I,747. 


1431. Juni 22. — Anna Schilling aus dem Sulzbach,“) 
Ulrichs von Trochtelfingen“) ſel. Wittwe und ihre zwei Töchter 
verkaufen den Zehnten zu Seedorf“) an Hans von Zimmern um 
220 pfd. hle. Siegler: Reinold, Herzog ناخ‎ Irslingen, Aigelwart 
von Falkenſtein und Albrecht von Nüwnegg, Vogt 
zu Hornberg. 

Orig. Arch. Stuttg. Zimmr. Copialb. 1,109 f. Arch. Donaueſch. 


1431. Juli 28. — Albrecht von Neunekk ſiegelt?“) 
einen Urtheilsbrief in Betreff des Streites um die Vogtei Ditzin— 
gen7) zwiſchen den Grafen von Wirtemberg und den Herrn von 
Gültlingen.ꝰ) 

Rep. Leonberg 88. Arch. Stuttg. 


1431. — Jörg von Neuneck ſiegelt neben ſeinem 
Schwager Heinrich von Dettingen,“) Diems ſel. Sohn. 
Gabelk. 1570.b. 


1432. Jan. 2. — Stefan Böcklin von Eutingerthal und 
Georg von Neumeck vergleichen ſich mit Abt Hugo (von 





1) Zwiſchen Appenweier und Offenburg. 

) Er verlangte rückſtändige Dienſtgelder, wurde aber von Gr. Ludwig 
von Wirtb. abgewieſen. Infolge deſſen machte (um Martini 1430( ſein 
Nachbar und Helfer, Berchtold von Schauenburg, einen Einfall in die Wirtb. 
Vogtei Nagold, woraus ſpäter (vgl. Reg. 1432, Febr. 29 .نا‎ Aug. 5.) die 
ſogen. Schauenburger Fehde entſtand. 

) Im Sulzbach, heißt der Thaleinſchnitt auf der Nordſeite der Stadt 
Oberndorf, durch welchen das Sulzbächlein hinfließt. 

) Ueber dieſes Geſchlecht ſieh die Note 2 zum Reg. 1372. März 4. 

0) O.⸗A. Oberndorf. 

Als Wirtb. Rath, ſagt Gabelt. 1580. b.‏ (ه 

) O.A. Leonberg. 

) Stammburg am Sulzbach, O.⸗A. Nagold. 


Die Ehefrauen dieſer beiden Herren waren zwei — von‏ زه 
Weitingen.‏ 
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Leinſtetten) zu Alpirsbach über den gemeinſamen Beſitz Leibeigener 
zu Röthenbach.?) 
Orig. Arch. Stuttg. mit 2 Siegeln. 


1432. Febr. 29. — Abgeordnete der Stadt Straßburg 
unterhandeln zur Dornſtetten mit den Wirtb. Räthen, Aubrecht 
von Nüweneck, Heinrich von Werdenaw u. a. über ein 
Bündniß gegen Berchthold von Schauenburg,“) Fr. Bock von 


Staufenberg u. a. 
Mone, Zeitſchr. XIX AIB. 


1432. Aug. 5. — Graf Ludwig von Wirtemberg ver—⸗ 
bündet ſich mit Straßburg gegen die Schauenburger und ihre 
Helfer.“) Mißhelligkeiten unter den Verbündeten ſchlichten, Al b— 
recht von Nüweneck, H. von Gertringen u. a. 

Mone Zeitſchr. 217,415, Steinhof. 11,762 ff. 


1432. Okt. 13. — Graf Johann von Lupfen, Herr zu 
Hohenak und Albrecht von Nüwnegtk vergleichen ſich über 
den gemeinſchaftlichen Beſitz des Dorfes Schleitheim.“ — Da 
Albrecht den Blutbann nicht hat, ſoll der Graf allein die hohe 
Gerichtsbarkeit ausüben, die Bußen und Koſten davon werden 
aber gleich vertheilt. Das Maieramt ſteht dem Albrecht all⸗ 
ein zu. Die Eigenleute ſind getheilt. Vogtei und niederes 
Gericht gehören beiden gemeinſam, ebenſo die Frohndienſte.“) 
Albrecht und ſein Sohn können jagen und fiſchen, ſo oft ſie 
nach Schleitheim kommen. Mit dem Grafen Johann ſiegelt ſein 

1 O.⸗A. Oberndorf. 

2) Bei Oberkirch. Berchtold von Sch. war im Nov. 1480 plündernd 
in Wirtb. Gebiet eingefallen und hatte 1432 einen Straßburger erſchlagen, 
daher die Fehde. 

5( Ueber die Schauenburger Fehde und ihren Ausgang ſieh Stälin 
1100. 

4( Canton Schaffhauſen. 

5 Das Maieramt, ein Theil der Vogtei und mehrere Güter zu 
Schleitheim gehörten früher der Adelheid von Neuneck, der Tochter 
des Ritters Albrecht von Neuneck, des Großvaters von obgen. Alb⸗ 
recht, vgl. Reg. 1360 .نا‎ 1394. Er wird dieſe Stücke von ſeiner Baſe ge— 
erbt haben. 


— 09 — 


Vogt Burkard von Reiſchach, und mit Albrecht von Nüw— 
negk, Rudolf von der alten Blumberg.) 
Lupf. Copialb. Pars J. Tom. IX, 101. 192 ff. Arch. Donaueſch. 


1432. — Oswald von Neuneck?) quittirt über 31 
fl., die er als Schadenerſatz für die im Huſitenkrieg zu Behaim 
verlorne raiſige Hab von dem Grafen Ludwig von Wirtemberg 
erhalten hat. 

Gabelk. 1570, Steinhof. II,761. 


1432. — Graf Rudolf von Hohenberg gibt dem Johann 
von Neuneck zu Neuneckf) einige Hellerzinſe zu Empfin— 
gen 9 aus einer Wieſe zu Fiſchingen.“) 

Gabelk. 1557. Schmid, Geſch. der Gr. von Hohenb. 312, Note 1. 


1433. Febr. 10. — Hans von Gültlingen,“) Hans 
von Nüneck ناخ‎ Pfäffingen,“) Kaſpar von Ow u. a. verweiſen 
den Ludwig Leſcher von Kilchberg“) und den Spital Horb mit 
ihrem Streit um Kollmanns Hof zu Salzſtetten "( vor den Lehen— 
herrn, den Grafen von Eberſtein. 

Copialb. Spitalarch. Horb 1,134 ff. 


1433. 20) Mai 2. — Am Samſtage, den Tag nach Wal— 
purgis, ſtarb Zahmhans von Neuneck. Er vermachte der 
Pfarrei Glatt einen Teil der Wieſe beim Pfarrhaus. 

Glatter Pfarrchron. 





1) 9.29], Donaueſch. Rudolf war Albrechts Schweſtermann. 

2) Oswald von Neuneck, Sohn des Wildhans und der Sigwis von 
Brandeck, erſcheint in unſern Reg. von 1432-1452, Er war verehlicht mit 
Urſula Schwelcher und hatte keinen Sohn, wohl aber mehrere Töchter. 

2) Kann nur Albrechts Sohn ſein. 

4( ,لا‎ 5( O.A. Haigerloch. 

5( O.⸗A. Nagold. 

) O.A. Herrenberg. 

5( O.⸗A. Tübingen. 

) O.⸗A. Horb. 

10) Das Jahr iſt nicht angegeben, weil aber in der Zeit zwiſchen 0 
(da ihn unſere Reg. als lebend) und 1438 (da ſie ihn als todt aufführen) 
nur einmal, nämlich i. J. 1433 der 2. Mai ein Samſtag war, ſo muß er 
in dieſem Jahre geſtorben ſein. 
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1433. Nov. 5. Glatt. — Hans Ruelis, Kirchherr zu 
Glatt, überläßt für die Zeit ſeines Lebens den Kaſtvögten ſeiner 
Kirche Wildhans, Burkard, Heinrich und Kaſ— 
par') von Nüwnegge, ſein Halbtheil des Weinzehnten zu 
Glatt, doch ſollen ſie ihm den Vorlauf davon geben und all ſein 
Gut ſteuerfrei laſſen. Zeugen: Hans Schürer, Kammerer zu 
Horb, Wernher Bürz, Pfr. zu Empfingen, Berchtold Kern, Pfr. 
zu Dettingen und Berchtold Winſtein, Pfr. zu Leinſtetten. Neben 
dem Pfr. Ruelis ſiegeln die obgen. vier Herren von Nuͤwnegge. 

Orig. Dom.⸗Arch. Sigm. mit 5 guten, kleinen Rundſiegeln. 


1433. Nov. 16. — Burkard, Heinrich und Wil— 
helm, Gebrüder von Neuneck, ſtiften ihrem Vater 
Heinrich, ihrer Mutter Anna von Wehingen und ihrer 
Schweſter Katharina eine Jahrzeit auf alle Fronfaſten 
und überlaſſen der Pfarrei Glatt dafür den Brühl hinter des 
Kirchherrn Haus, ſammt S5 ſchl. hlr. Jahreszins aus der Rain— 
wieſe, wozu ihre Stiefmutter 011106 von Bochingen noch mehrere 
Hellerzinſe zulegt. 

Glatter Pfarrchron. 


1433. Nov. 17. — Burkard und Heinrich von 
Nünegg, Gebrüder, verkaufen die von Konrad ſel. von 
Ashan?) ererbte Mühle zu Kilchen?) in der Baar, genannt Eſel— 
ſteig, ſammt Zugehör, um 40 pfd. hlr. an Hans Geſchäger zu 
Engen. 

Orig. Arch. Donaueſch. mit Siegelreſten. 


1433. — Albrecht von Neuneck, Hans von 
Hailfingen und Konrad von Weitingen verleihen im Auftrage 
der Grafen Ludwig und Ulrich die Wirtb. Lehen zu Harburg 


und Reichenweiher. 
Gabelk. 1562.b. Steinhof. 11,774. Sattler, Gr. 11. Fortſ. 126. 


1 Kaſpar, der älteſte Sohn des Zahmhans, lommt in den Reg. von 
1433-1468 vor. Sein Ritwirken bei obiger Familienangelegenheit beſtärlt 
die Annahme, daß ſein Vater zu dieſer Zeit bereits geſtorben geweſen ſei. 

2) Aaſen, B.⸗A. Donaueſch. 

9) B.⸗A. Engen. 

) Wirtb. Rath und Vogt zu Hornberg. — Steinhof. 11,780, Ga— 
belt. 1 


“ار 


1488. - Jörg von Neumeeck wird mit einem Gilt— 
hof zu Thailfingen belehnt,) den zuvor ſein Vater Georg 
hatte.?) 

Gabelk. 1568. b. 


1434. Febr. 19. Stuttgart. — Das Wirtb. Lehengericht, 
beſetzt mit Hermann von Sachſenheim, Heinrich von Gültlingen, 
Georg von Neuneck,“) Kaſpar von Ow u. a—, entſcheidet 


zwiſchen den Kirchherrn Albrecht und Paul von Weil. 
Sattler, Gr. IV. Fortſ. Beil. 55.4. 


1434. April 28. — Konrad von Bubenhofen *( verweist 
ſeine Gemahlin Margaretha von Neuneck?) mit 1800 
fl. Heimſteuer und Widerlegung auf ſeine Güter zu Owingen,“) 
Stetten,') Weildorf“) und Engſtlatt.“) 

Crus. 1463, 


1435. Jan. 14. — Thiebold, Herr zu Geroldseck ꝛc., 
leiht den Edelknecht Jörgen von Nüwenecke, als 
rechtes Mannlehen, Dettlingen“) mit Zugehör, wie es deſſen 
Vater vorher auch gehabt hat. Er ſiegelt. 

Orig. Dom.Arch. Sigm. Siegel fehlt. Dabei liegt das Orig. des 
Lehenreverſes von Jörg von Nüweneck, vom gleichen Tage. Das 
Siegel fehlt ebenfalls. 

1) Er empfängt dieſes Lehen wieder in den Jahren 1452 und 1455. 
2) 801. Reg. 1405. 

5( Auch Wil dhans von Neuneck war in dieſem Jahre Bei— 
ſitzer eines Lehengerichtes zu Stuttgart. — Gabelk. 1 

4( Das Stammſchloß dieſes durch Reichthum und Anſehen ausgezeich— 
neten Geſchlechtes ſtande!/ Stunde ſüdweſtlich von Binsdorf in dem ſogen. 
Bubenhofer Thal, wo noch Ueberreſte davon ſichtbar ſind. — O.A. Beſchr. 
Sulz 153. 

5( Im Seelbuch ناخ‎ Zwiefaltendorf ſteht: Konrad von Bubenhofen, 
uxor eius Margreth von Neuneck, deren Eltern Jörg von Neu— 
12 6 und Adelheid, Truchſeſſin von Höfingen. — Gabelk. 1570.b. 

5( O.⸗A. Hechingen. Konrads Söhne überlaſſen 1462 Owingen dem 
Herzog Albrecht von Oeſtreich. 

) u. *) O.⸗A. Haigerloch. Graf Ludwig von Wirtb. verleiht im 


Jahre 1434 dem Konrad von Bubenhofen die Collatur der Pfarrei Stetten. 
— Crus. I464. 5 O.A. Balingen. 


10) Eine beſondere Belehnung des ältern Georg von Neuneck mit 
dem Dorfe Dettlingen liegt nicht vor. 
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1435. Jan. 14. — Thiebold, Herr zu Geroldseck, leiht 
dem feſten Jörgen von Nüwenecke, Edelknecht, zu 
rechtem Mannlehen, wie es deſſen Vordere auch hatten, den dritten 
Theil der Burg, des Burgrechtes und des Dorfes Dießen?) 
mit Gericht, Zwing und Bann, ſammt vielen Gefällen aus auf— 
gezählten Gütern daſelbſt. 

Orig. Dom. Arch. Sigm. Siegel fehlt. 


1435. Jan. 15. — Thiebold, Herr zu Geroldsecke, be— 
willigt den Jörgen von Nüweneck, daß er ſeine Mutter 
Adelheid mit ihrem Widem auf die Lehen Dettlingen?) und 
Dießen ) verweiſen dürfe. 

Orig. Dom.-Arch. Sigm. Das Siegel fehlt. 


1435. Mai 3. — Menloch von Leinſtetten, ſein Sohn 
Stefan und ſein Vetter Hans, dotiren die Pfründe ) in der 
Kirche zu Leinſtetten. Mitſiegler: Stefan Böcklin Burkard 
von Nüneck und Hans Pfuſer von Nordſtetten. 

Orig. Pfarrarch. Leinſtetten. Siegel fehlen. 


1435. Mai 11. — Margaretha von Geroldseck“) ver— 
kauft mit Zuſtimmung ihres Gemahls, Brun von Lupfen, die 
Dörfer Mühlheim “) und Holzhauſen7) im Mühlbach, die ſie von 
ihrem Vater Konrad zur Eheſteuer erhalten hatte, um 1000 fl. 
an den feſte Wildhanſen von Neuneck zu Glatt mit 


Vorbehalt der Wiedereinlöſung. *) 
Gabelk. 1580. Sattler, Top. Geſch. 345. 


1435. Okt. 7. — Die Grafen Ludwig und Ulrich von 


1 Vgl. Reg. 1408. Sept. 13. 

) u. ) O.A. Haigerloch. 

) Das Pfarrwidem. 

5( Die Gemahlin desſelben Brun Eberhard von Lupfen, der uns in 
Reg. 1420. ſchon begegnete, und der ſich durch ſeine vielen Erbſchaftshändel 
auszeichnete. Vgl. auch Fürſtb. Urkb. .50-70,آ111‎ 

o) u. 7 5.29]. Sulz. 

Nachdem beide Orte bis 1471 im Beſitze der Neunecker geweſen 
waren, wurden ſie von Wirtemberg eingelösſst, (O.⸗A. Beſchr. Sulz 188) 
jedoch 1450 Mai 23 wieder verpfändet, und zwar an Wilhhelm und 
Hans, die Söhne des Wildhans von Neuneck. 


— — 
Wirtemberg und deren Helfer, dabei Georg von Neuneck,) 
ſchicken dem Dietrich Landſchad von Steinach u. a. Abſagebriefe. 

Steinhof. 11,791 ff. 

1436. — Albrecht von Neuneck, Vogt zu Rei— 
chenweiher, quittirt für ſich und ſeine Söhne über 120 fl., die 
er von ſeiner Herrſchaft für abgelöste Pfänder erhalten hat. 

Gabeltk. 1570. 

1437. Jan. 30. — Kaſpar von Nüwnegg ver— 
kauft ſeinem Vette Wil dhans von Nüwnegg mehrere 
Gilten und Zinſe zu Glatt um 28 fl. Mit dem Verkäufer ſiegeln 
ſeine Vetter und guten Freunde, Diem von Lichtenfels und 
Hans von 7111011609 zu Pfäffingen. 

Orig. Dom.-Arch. Sigm. Die Siegel fehlen. 

1437. Juni 11. — Stefan von Emershofen und Konrad 
von Weitingen vertädingen, vereinen und vertragen die Theilhaber 
der Burg Neuneck, Aubrecht, Wildhans, Burkard, 
Heinrich, Jörg und Kaſpar alle von Nunegg, 
Gevetter und Brüder, bezüglich ihres gemeinſamen Be— 
ſitzes daſelbſt. Sie beſtimmen die gemeinſchaftliche Nutznießung 
des Fiſchwaſſers, Viehtriebes, der Frohndienſte ꝛc. vertheilen den 
Hofraum im Zwinghof der Burg (die Häuſer ſind ſchon ge— 
theilt), verordnen die Verſetzung eines von der Glatter Linie 
errichteten Stalles, die Entfernung einer Miſtlege, bezeichnen die 
Plätze für Holz und Dung, die gemeinſamen Wege, die geſonder— 
ten Pfade zu den einzelnen Häuſern u. ſ. w. verweiſen auf den 
Neunecker Burgfrieden und wählen als Schiedsmann für fernern 
Streit, den feſten Rudolf von Ehingen. Aubrecht, Wild-— 
hans, Burkard, Heinrich, Jörg und Kaſpar ge— 
loben für ſich und ihre Brüder, welche am Schloß Neuneck An— 
theil haben, dieſen Vertrag treulich zu halten und ſiegeln neben 


den beiden Tädingsleuten.?) 

Copie, Dom.-Arch. Sigm. Rep. Freudenſt. 12. Arch. Stuttg. Das 
Orig. fehlt. 

) Er war dieſes Jahr auch Beiſitzer im Lehengericht zu Stuttgart. 
— Gabelk. 1586. 

) Sonach hatten damals 6 Familien Wohnungsrechte auf der Burg 
Neuneck und es iſt kein Wunder, daß unter denfelben bald wieder Zerwürf— 
niſſe — beſonders über Benutzung gemeinſamer Theile entſtanden ſind. 
Vgl. Reg. 1453. Dez. 7. 
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1437. Aug. 5. — Konrad von Falkenſtein, Berchtolds 
ſel. Sohn,“ verkauft ſeinem Schwager Hans von Neuneck 
jun. und deſſen Vater Albrecht von Neuneck, Vogt 
zu Hornberg, die Hälfte von 422 pfd., die ihm Eglolf und Jo— 
hann von Falkenſtein, Gebrüder, auf ein Pfand ſchuldig ſind.) 
Mitſiegler: Heinri,ch, Jörg und Kaſpar von Neuneck. 

Gabelk. 1570. Steinhof. 549, 


1437. Aug. 20. — Staſel 5011 Nuwenegg, Ge— 
mahlin Konrads von Falkenſtein,“) bevollmächtigt ihren Bruder 
Hans von Nüwenegg, für ſie, die durch Krankheit ver— 
hindert iſt, beim Hofgericht zu Rottweil die Confirmirung des 
Beweiſungsbriefes über 450 fl., welchen ihr — ausgeſtellt 
hat, zu beſorgen. 

Orig. Arch. Donaueſch. Siegel fehlt. 


1437. — Ulrich Maier von Waßnegg) verzichtet auf die 
von ſeinen Vordern dem Kl. Alpirsbach vermachte Weingilt zu 
Pfäffingen und ſchwört, daß Hans von Luſtnau“) und Hans 
von Nüneck zu Pfäffingen?) kein Recht dazu haben. 

Alpirsb. Copialb. 57. Arch. Stuttg. 


1438. Jan. 5. — Die Stadt Sulz verſchreibt dem Wil d— 
hans von Neuneckẽ?) für entlehnte 100 fl. 4 Säcke Salz 
jährl. 

Orig. Arch. Stuttg. 





1) Das Pfand beſtand aus Gütern und Rechten zu Mariazell, Then— 
nenbrunn, St. Georgen u. a. 2) Bgl. Reg. 1424. Mai 1. 

) Abgegangene Burg ſüdlich von Oberndorf, auf einem gegen das 
Neckarthal vorgreifenden, ſchmalen Bergrücken. Vgl. O.A. Beſchr. Obern— 
dorf 157. ) Bei Tübingen. 

) Er war zur Zeit Wirtb. Rath. — Gabelk. 1583.b. 

0) Er fungirte in dieſem Jahre als Beiſitzer des Lehengerichts zu 
Stuttgart. — Gabelk. 1575.b. 


Hohenzollernſche Regeſten 
des 8., 9. und 10. Jahrhunderts. 
Von 3. Fächtſchlag, Gymnafialoberlehrer in Hanau. (P) 
(ortſetzung und Schluß.) 


— — — 


23. 

842, Aug. 29. Nusplingen.) — Salomom überträgt 
mit ſeiner Mutter Meginrada (oder Meginrat) zu ſeinem 
und der Seinen Seelenheil (genannt wird noch ein Bruder Da— 
vid und eine Schweſter Meginrat) an das Kloſter St. Gallen 
ſeinen ererbten Beſitz in Nusplingen, Frunſtet und Winter— 
lingen,“) nimmt aber قوط‎ Uebertragene gegen einen jährlichen 
Zins wieder an ſich und behält ſeinen nächſten Verwandten nach 
ſeinem Tode denſelben Genuß, ſowie ſich und, unter gewiſſen 
Beſchränkungen, auch ſeinen Erben das Recht vor, die betreffenden 
Güter an ſich لاخ‎ löſen. Die Urkunde iſt ausgeſtellt unter dem 
Grafen Alboin. — Neugart Nr. 303. Wirt. Urkdb. 1. 6. 122f. 
Wartmann II. S. 4 f. 


1 Im B.⸗A. Stetten. Vgl. Stälin J. 6, 289. 
زه‎ Im O.A. Balingen. 


24. 

843. Sept. 1. Reichenau. — Abt Walfred von Reichenau 
beſtimmt in Gemeinſchaft mit den Aelteſten des Kloſters, welche 
Einkünfte ihr Großkeller jährlich aus den Beſitzungen des Kloſters 
zur Beſtreitung des Kloſterhaushalts zu beziehen habe; darunter 
nennt er: De Pirningen“) X modios leguminum, 0 casei, unam 
ovem, IV haspas?) عل‎ filis, V ع0‎ canafo, unum cadum de 
melle. De Emphingen?) similiter . . . . .. De Unlaingen“) 0 
caseos, X modios leguminum, unum cadum mellis, 1 ovem et 
V haspas عل‎ lino . . . De Munehrdorkf?) similiter.“) — 
Dümge, Reg. Bad. S. 70 f. Wirtb. Urkdb. J. 6, 124 ff. Eine 
alte deutſche Ueberſetzung findet ſich bei Gallus Oheim a. a. O. 
S. 55 ff. 

) Bierlingen im O.“A. Horb. 


2( Geſponnenes Garn. Hanf und Flachs wird in dieſer Urkunde 
nach Haspeln gerechnet. 

5( Es iſt hier ſicher Empfingen im O.-A. Haigerloch und nicht der 
abgegangene Ort gleichen Namens bei Jungnau gemeint, wie man etwa aus 
Gallus Oheim a. a. O. 6. 19 ſchließen könnte. Vgl. meine Beiträge a. a. 
O. S. 17. H Unlingen im O.A. Riedlingen. 

Noch 1275 findet ſich der Ort Mynerstorf geſchrieben. Freib.‏ رز5 
Diöc.⸗Arch. 1 6. 24. 152.‏ 

5( Zu dieſer Urk. vgl. Stälin 1. S. 378. 
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843. Okt. 31. Burc. — Adalbert ſchenkt an die Kirche, 
welche erbaut iſt zu Ehren der hl. Verena“) und der übrigen 
Heiligen, in loco, qui vocatur Bure, et in pago, qui vocatur 
Scerra, ſeinen Beſitz in Dürkheim“) in Francien und ſeinen ganzen 
Beſitz in Alemannien mit Ausnahme von 7 Huben, nämlich je 
einer zu Schörzingen, Reichenbach,“) Troſſingen, Mühlheim,“) 
Meßſtetten,“) Storzinga und Ebingen, “) und den auf dieſen 
Huben ſitzenden Hörigen, ſowie weiteren 30 Hörigen, die er oder 
ſeine Gemahlin Suanaburc auswählen wird. Sodann gibt er 
den Ort Burſc und die dortige Kirche mit den darin befindlichen 
Reliquien und allem, was er ihr eben geſchenkt, an das Kloſter 
St. Gallen, nimmt dann aber alles gegen einen jährlichen Zins 
von 6 Denaren und unter zahlreichen Beſtimmungen, die meiſt 
einen etwaigen Rückkauf durch ihn oder ſeine Erben betreffen, 
wieder an ſich. Er macht die Schenkung zum Beſten des Seelen— 
heiles des Königs Ludwig (des deutſchen), ſeiner ſelbſt, ſeiner 
Eltern, ſeiner Gemahlin und ſeiner Kinder. Zeugen bei dieſer 
öffentlichen Verhandlung waren: Wichart, Ruadpret, Wolfbot, 
zwei Thiotpret, Hupret, Alpger, Nidhart, Witagouvo, Analo, 
Ketto, Jinto, Rihart, Iſanbret, Iruago, Thio(t) ger, Nidger, 
Reginbret, Walger, Inno, Erinbret, Puato, Hiltabret, Eikanhart, 
Hartpret, Kiſo, Hilte, Wiolant, Engilger, Hartaraht, Anno, 
Adalman, Vago, Walto, Wito. Geſchrieben iſt die Urkunde von 
dem Diakonus Cotabret, ausgeſtellt unter dem Grafen Liutolt.7) 
— Neugart Nr. 305. Wirtb. Urkdb. J. S. 127 f. Wartmann 
11. 6. 6 f. 


) Die hl. Verena iſt noch Patronin der Pfarrkirche zu Straßberg. 
. Anm. 7). 


— — 


2 In Rheinbayern. 5( Beide im O.⸗A. Spaichingen. 

4( Beide im O.A. Tuttlingen. 

Im 5.29]. Balingen. Durch ein Verſehen iſt dieſer Ort in meinen‏ زة 
Beiträgen a. a. O. S. 7 ausgefallen.‏ 

Stadt im O.A. Balingen.‏ زه 

5 Zu dieſer Urkunde vgl. meine Beiträge a. a. O. S. 7 ff. wo ich 
den Nachweis geliefert habe, daß das alte Burc derſelbe Ort iſt, wie das 
jetzige Straßberg. M. v. K. S. 179. Anm. 392 äußert ſich darüber 
auf Grund der ihm von mir mitgetheilten urkundl. Notizen in derſelben 
Weiſe. 
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851. Okt. 8. In villa Hostrachun“) nuncupata. 
— Da nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ein Höriger 
erſt dann die hl. Weihen empfangen kann, wenn er von dem, 
dem er gehört, in Gegenwart kanoniſcher Prieſter und vornehmer 
Laien freigegeben wird, ſo gibt Engildruda ihren Hörigen Sigi— 
mar, der der hl. Weihen für würdig befunden worden, durch die 
Hand ihres Vogtes Richolf frei,“) zu welchem Akte zugezogen 
ſind die Prieſter Pero, Adalman, Hiltiger, Ratpot, Paldolt und 
Randolf und wobei außerdem zugegen ſind die königlichen Send— 
boten Salomon und Reginolf, Hiltibald, der Sendbote (missus) 
des Grafen Honrat, und folgende weitere Zeugen: Otkit, Hucpret 
Hadabret, Liutram, Cros, Adalcoz, Ruadmund, Willihelm, Dio— 
terich, Reginolt, Rathelm, Petto, Hemmo, Liutpold, Adalhelm, 
Wolfhart, Ellinbold, Eginbreht, Froimunt, Heimo, Nordeloh, Sigi— 
mar, Warmunt, Erferi, Damhemi, Ruadhart, Subo, Wolfbret, 
Ratpret, Altebret. Geſchrieben iſt die Urkunde von dem Diako— 
nus Watto, ausgeſtellt unter dem Herzog Honrat. — Neugart 
Nr. 341. Wartmann II. S. 37. 

) Oſtrach, Neugart mit ſeiner Lesart Hoftrahun konnte natürlich 
den Ort nicht näher beſtimmen. Um zu erklären, wie dieſe St. Gallen di— 
)لم‎ nicht berührende Urk unter die 1116. des Kl. gekommen ſei, glaubt 
.الا‎ v. K. S. 222, mit Rückſicht auf die Worte der Urk.: eandem pergat 
partem, quamcumque volens canonice eélegerit, habensque portas apeértas, 
Sigimar habe vielleicht in St. Gallen Aufnahme gefunden. Ich halte dieſe 
Annahme für richtig. 

Eine ſolche Freilaſſung von urſprünglichen Knechten zum geiſtlichen 
Stande war jedenfalls nicht förderlich für die Bildung der Weltgeiſtlichen, 
die dann allerdings auch hinter der der Kloſtergeiſtlichen bedeutend zurück— 
ſtand. Stälin ©. 869. 


27. 


854. Okt. 26.7( Kloſter St. Gallen. — Waldram über— 
trägt ſeinen Beſiiz zu Waldrammeswilare,“) quod 
prius vocabatur Uodalpréechtiswilaré, اع‎ quicquid 
in ipsa marcha contra fratrem meum in portionem accepi, 
عمط‎ est quod Adalpret avus 10115 seu pater meus vel ego 
ipse in eodem loco hoec est Waldrammespere, qui conjunctus 
est Scunipere, صل أ‎ ipsa marca acquirimus, zu ſeinem und 
der Seinigen Seelenheil an das Kloſter St. Gallen, nimmt alles 
für ſich und ſeine männlichen Erben gegen einen jährlichen Zins 
von 4 Denaren wieder an ſich und behält ſich und ſeinen männ— 
lichen Erben den Rückkauf vor, ſich ſelbſt um 10, dieſen um 30 
solidi. Ausgeſtellt iſt die Urkunde Ssub Uodalrico comite. — 
Neugart Nr. 335. Wartmann II. S. 57. 


1 Reugart datirt die Urk. vom 25. Okt. 850. Vgl. hiezu Wartmann 
a. a. O. 


2) Wartmann meint, dieſer Ort ſei nicht beſtimmbar, doch laſſe ſich 
ſeine ungefähre Lage nach den zwei Bergen beſtimmen, welche Neugart und 
Meyer, .م‎ 806, 817 und 821 auf den Ramsperg und den Schauberg oder 
Schümberg im Turbenthal, Kanton Zürich, deuten. Dieſe Deutung iſt eine 
irrige, der Ort iſt vielmehr unſer Walbertsweiler, und die beiden 
Berge, die ſich übrigens jetzt nicht beſtimmen laſſen, müſſen in deſſen 
Nähe geſucht werden. Daß dem ſo iſt, ergibt ſich abgeſehn von vielen Ur— 
kunden aus dem Liber decim. im Freib. Diöc.-Arch. J. 6. 24 f., مد‎ 
Waltrammenswiler ſich durch ſeine Lage im Dekanat Laiz in Gemeinſchaft 
mit den benachbarten Ortſchaften Dietershofen, Kappel, Sentenhart u. ſ. w. 
als unſer Walbertsweiler dolumentirt. Vgl. ebd. IV. S. 46. Wir haben 
hier alſo nachweisbar einen Wechſel des Namens. Bei den mit 

„Weiler“ zuſammengeſetzten Ortsnamen, deren erſten Theil in der Regel 
der Name eines Beſitzers des Ortes hildet, hat ohne Zweifel mit dem Be— 
ſitzer häufig auch der Name gewechſelt, ein Umſtand, der das Beſtimmen 
ſolcher Ortſchaften meiſt geradezu unmöglich macht. Bei unſerem Orte 
könnte der in vorſtehender Urkunde auftretende Waldram die Veranlaſſung 
zum Namenswechſel gegeben haben. Merkwürdig iſt übrigens, daß der 
Name des Ortes ſich ſpäter wieder an die älteſte bekannte Form ange— 
lehnt hat. 


28. 


861. Juni 24.) St. Gallen. — Plionunc gibt ſeine 
Beſitzungen in Scherrun in locis infra nominatis, id est in 
Purron,“) cum quarta parteé éjusdem ecclesiae, et in 
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Puachheim?“) et in Fridingun,“) excepta parte ipsius 00016518. 
zum Heile ſeiner Seele an das Kloſter St. Gallen, wogegen er 
von dieſem bis an ſein Ende andere Güter zu lebenslänglichem 
Beſitz erhält. Die Urkunde iſt ausgeſtellt unter dem Grafen 
Liutolt. — Neugart Nr. 334. Wirt. Urkdb. 1. 6. 137 f. Wart— 
mann II. S. 101. 

) Das Jahr, welches wegen eines Loches in der Urk. nicht mehr 
vollſtändig zu leſen iſt, wird in obiger Weiſe von Wartmann beſtimmt, 
während Neugart und das Wirtb. Urkdb. das Jahr 850 haben. S. die 
betr. Bemerkungen im Wirtb. Urkdb. und bei Wartmann. 

2) Die Lage im Scherragau, ſowie die Erwähnung der beiden andern 
Orte machen es ganz unzweifelhaft, daß wir es hier mit unſerm in un— 
mittelbarer Nähe jener beiden Orte gelegenen Beuron zu thun haben. 

5( Buchheim im B.-A. Stockach. 

) Friedingen im O.A. Tuttlingen. 
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Zwiſchen 841 und 872.) — Abt Grimald von St. 
Gallen gibt die Beſitzungen des Kloſters ) in Veldhusun 
in comitatu Witperti an Herich und erhält dafür von dieſem 
deſſen Beſitzungen in Barahdorf in comitatu Uadalrici.“) — 
Neugart Nr. 389. Wartmann 11. 6. 170 f. 

i) Die Zeit des Tauſches beſtimmt ſich, da die Urkunde kein Jahr 
angibt, nach den Regierungsjahren des in ihr genannten Abtes. 

2) Ueber die Erwerbungen dieſer Beſitzungen durch das Kloſter 
liegt keine Urkunde vor. 

2) Da die Lage des Ortes Barahdorf, bei dem ebenſowenig mit 
Wartmann an Bargen im B.-A. Engen als mit Neugart an Bondorf bei 
Saulgau (nicht bei Sülchen, wie Wartmann ſagt) zu denken iſt, unbekannt 
iſt, ſo läßt ſich die Perſon des Grafen Ulrich, in dem Neugart ſowohl 
als Wartmann den 854 vorkommenden Grafen der Goldineshuntare ſehen 
möchten, nicht mit Gewißheit beſtimmen. 

30. 


Zwiſchen 841 und 872.“) In villa Pettinvilari.“) — 
Vor den königlichen Sendboten (regalihus missis) Abt Crimald 
und Graf Ato und den weiteren Grafen Willihelm und Alboin 
geben untenſtehende (27) Zeugen folgendes eidliche Zeugniß ab: 
quod ex traditione Perahtoldi comitis medietas omnis marchae, 
quae ad villam Filisininga nuncupatam aspicit, tam in 
silvis quam in aquis sive pascuis vel aliis quibuslibet rebus 
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ad monasterium sancti Galli juste et legaliter pertinere 
debeat, excepto uno monticulo, qui dicitur Pestilinperc, qui ad 
hereditarios Pettonis et Caromanni aspiciat, itemque silva 
quadam, quae dicitur Sicginhol?, quae excepta altera silva 
specialiter ad jam dictum monasterium pertinere debeat; re— 
liqua omnia in quibuslibet rebus media. ut jam dictum est, 
absque ullius contradictione ad praefatum coenobium pertinere 
debeant. Die Namen der Zeugen ſind: Alawic, Amalbert, Er— 
minolt, zwei Witigouvo, Ernipert, Gerhart, zwei Anno, Valtat, 
Wosvpot, Nuti, Wicheri, Wolavridi, Ruadger, Thietpert, Ruodpert, 
Engilpert, Wolfger, Walto, Ebruni, Thiotini, Hizo, Hadabert, 
Icho, Gericho, Hildi. — Wartmann II. 6. 


1 Ueber die Zeit der Ausſtellung dieſer Urkunde gilt das zu der 
vorhergehenden Urkunde in dieſer Beziehung Geſagte. 

PEin wenigſtens unter dieſem Namen jetzt nicht mehr exiſtirendes 
Bettenweiler im 2.29]. Saulgau. Vgl. hiezu, wie überhaupt zu dieſer 115 
kunde meine Beiträge a. a, O. S. 2 f. S. auch Regg. 13 und 22. 


31. 


875. April 3. Frankfurt. — König Ludwig (der deutſche) 
beſtätigt folgenden zwiſchen dem Abt Hartmut von St. Gallen 
und dem Grafen Adalbert abgeſchloſſenen Tauſchvertrag: letzterer 
gibt an das Kloſter in suo comitatu, qui dicitur Scherra, in loco, 
qui vocatur Filisininga, ecclesiam 1 اع‎ mansum J 20 ean- 
dem ecclesiam pertinentem necnon et decimam que pertinet ad 
prefatam ecclesiam, und erhält dafür von dem Abt in eodem 
comitatu in loco, qui dicitur Filisininga, XX juchos de 
terra arabili.) — Neugart Nr. 483. Wartmann II. 6. 199 f. 

) Zu dieſer Urkunde vgl. meine Beiträge a. a. D. S. 8. 

32. 


883. Febr. 13. In villa, quae dicitur Muneres- 
dorf. — Kaiſer Karl (der dicke) beſtätigt dem Kloſter St. Gallen 
die Immunität und das Recht der freien Abtswahl) — Wart—⸗ 
mann II. S. 235 f. 

1 Karl der dicke war ein beſonderer Freund des Kloſters St. Gallen, 
Stälin J. S. 375. 


33. 
883. Febr. 14, In villa Uuneresdorf.) 5 Kaiſer 
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Karl vertauſcht an das Kloſter St. Gallen einen Manſus zu 
Güttingen?) gegen einen andern zu Sumpfohren.“) Neugart Nr. 
537. Wartmann II. S. 236 f. 

) Neugart ſetzt bei dieſer Gelegenheit den Ort in den Hegau und 
bemerkt zugleich, die dortige Pfarrkirche ſei noch dem hl. Gallus geweiht. 
Beides richtig? 

2) Im B.A. Conſtanz. 

5( Im B.⸗A. Donaueſchingen. 


365. 


909. Febr. 24. Pacenhovan.) — Kerbold überträgt 
dem Kloſter St. Gallen ſeine Beſitzungen in Tagebretes- 
wilare?) und zwar ſo, daß er dieſelben bis اله‎ ſein Ende be— 
hält und dazu vom Kloſter hobam unam, sitam in eadem villa,*) 
et XV. juchos de silva bekommt, nach ſeinem Tode aber alles ans 
Kloſter fällt mit Ausnahme jener 15 Ichrt., über die er ſich freie 
Verfügung vorbehält. Die Urkunde iſt ausgeſtellt unter dem 
Grafen Uodalricus. — Neugart Nr. 670. Wirt. Urkdb. J. S. 
207. Wartmann II. S. 357 f. 

1) Dieſer Ort, der auch 905 genannt wird (Neugart Nr. 665. Wirt. 
Urkdb. J. S. 206. Wartmann II. 6, 347(, läßt ſich nicht mit Sicherheit 
beſtimmen. 

2) Dieſer Name iſt verſchieden erklärt worden. Neugart deutet ihn 
auf Dankertsweiler im O.⸗A. Ravensburg, welcher Ort jedoch im 11. Jahrh. 
unter dem Namen Tanchiratiswilare (Stälin S. 595( erſcheint. Stälin S. 
388 und das Wirt. Urkdb. denken, ohne ſich indeß beſtimmt zu entſcheiden, 
an Degetsweiler im O.“A. Wangen, Wartmann endlich an Dabensweiler 
in demſelben O.⸗A. Es iſt aber nichts Anderes gemeint als unſer Taferts— 
weiler, welches unter obigem Namen (allerdings mit zahlreichen Ver— 
ſchiedenheiten in der Schreibweiſe) in Salemer Urkunden ſehr häufig vor— 
tommt. Vgl. Mone, Zeitſchr. J. S. 76. 337. II. 6. 81. 93 f. III. S. 69. 
72. 82, 88. 458 f. Damit ſtimmt auch die Erwähnung des Grafen Ulrich, 
in deſſen Sprengel unſer Ort lag und der wohl kein anderer iſt, als der 
Linzgaugraf Ulrich IV. oder V. 

5( Hiernach war St. Gallen ſchon vor dem Datum, welches unſere 
Urkunde trägt, in Tafertsweiler begütert, eine ältere Urkunde hierüber liegt 
nicht vor. 

85. 

Um 925. — Da Suangqhild, die Gemahlin eines Edlen 
Namens Waltharius?) und Schwiegermutter Ulrichs, eines Ab— 
kömmlings Hunfrieds von Rätien, eine Wallfahrt über Reichenau 
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nach Zurzach macht, iſt die dem Kloſter nächſtliegende Station, 
an der ſie übernachtet, in villäa uneheresdorf nuncu— 
pata. — Legende vom hl. Blut zu Reichenau Kap. 24 bei Mone, 
Quellenſ. J. S. 74. 

1 Stälin S. 428. Anm. 4 nennt Waltharius einen Grafen und die 
Feſte Zurzach ſeinen Sitz: von Beidem findet ſich in der angegebenen Quelle 
nichts, und eine andere Quelle citirt Stälin nicht. 

36. 


Um 935. — Conrad)) tauſcht, nachdem er Biſchof von 
Conſtanz geworden, von ſeinem Bruder Rudolf gegen andre von 
ſeinem Vater Heinrich ererbte Güter Ensilingen und Andi- 
luingen?) mit aller Zugehör und Anderes ein und gibt das alles 
der Kirche zu Conſtanz und zwar partim fratribus majoris 
ecclesiae ad meliorationem prebende, partim fratribus illis, 
quos canonice in Ecclesia P. Mauricii ordinauerat. — Anonym. 
Weingart. bei Hess, Mon. Guelf. p. 9 sg. 

) Er gehörte dem alten Welfenſtamme an, welcher 1005 mit Welf 


111. ausſtarb, war Biſchof von Conſtanz von 935-970 und wurde ſpäter 
kanoniſirt. Stälin 6. 550 ff. 4 


) Vandermeer (bei Zapt, Mon. Anecd. J. م‎ 311) dentt bei dieſen 
zwei Namen an zwei Orte im Kanton Thurgau, Heß dagegen erklärt ſie, 
wie auch Stälin S. 557, richtig für unſer Langenenslingen und 
das benachbarte Andelfingen im O.-A. Riedlingen. Neugart (Ep. Const. IJ. I. 
! 282 (.0ه‎ entſcheidet ſich nicht. In der oben gegebenen Form (Pusilingen, 
Aselingen, Enslingen, Einselingen) begegnet uns der Name unſeres Ortes 
auch noch in ſpäteren Jahrhunderten in ſehr vielen Urkunden (vgl. z. B. 
Freib. Diöc.-Arch. 1. S. 104); erſt ſpäter erhielt derſelbe von der langge— 
ſtreckten Lage den beſtimmenden Zuſatz. 


37. 


970. März 12. — Gebhard,“) ein Bruder der Kirche zu 
Conſtanz, gibt an dieſe im Einverſtändniß mit ſeinen Brüdern 
Ulrich, Marquard und Liutfried und durch die Hand ſeines 
Vogtes AUlrich ſein von ſeinen Eltern ererbtes Beſitzthum in locis 
Hoberendorf, Hakelinbach,?) Pilolfhinga,“) Liute- 
restoref,“) nimmt aber قوط‎ Geſchenkte ſelbſt wieder an ſich und 
beſtimmt, daß er oder wer nach ihm im Genuß dieſer Güter 
ſei, am Tage des hl. Papſtes Gregor davon einen in Naturalien 
und Geld beſtehenden Zins zu entrichten habe. — يد ءا‎ mit 
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Aufſchrift: Privileium de Obirndorf im Chron. Petersh. بآ‎ 
.رده‎ 8 Mone, Quellenſ. J. 6. 210. Wirt. Urkdb. 1. 6. 411. 


1 Er ſtammte aus der Familie der Linzgaugrafen, war Biſchof von 
Conſtanz von 980-996 und ſtiftete 983 das Kloſter Petershauſen. Stälin 
S. 515, BVgl. die beiden folg. Regg. 

2) Beide Orte ſind auf verſchiedene Weiſe gedeutet worden und laſſen 
an und für ſich eine verſchiedene Deutung zu, doch ſpricht die Lage ent— 
ſchieden für Oberndorf und Heggelbach im Hohenfelſiſchen, wie das 
Wirt. Urkdb. ſie erklärt. Vgl. auch Stälin S. 594. Anm. 9. 

2) Billafingen im B.-A. Meersberg. 

4( Die gewöhnliche Deutung dieſes Namens auf Liggersdorf, eben— 
falls im Hohenfelſiſchen empfiehlt ſich zwar durch die Lage des Ortes und 
iſt auch formell nicht bedenklich; zudem wiſſen wir aus Reg. 39 ganz un— 
zweifelhaft, daß Gebhard in Liggersdorf begütert war. Aber gerade die 
Form des Namens in dieſer der vorſtehenden ziemlich gleichzeitigen Ur— 
kunde macht es unwahrſcheinlich, daß wir es hier ebenfalls mit Liggersdorf 
zu thun haben. Eine andere Deutung obigen Namens kenne ich nicht. 


38. 


Um 983. — Gebhard, Biſchof von Conſtanz, gibt die von 
ihm 970 an die Kirche zu Conſtanz vergabten Beſitzungen ) apud 
Obirndork, Pilolfingin Haggilinbach et Liutherestorf 
dem (von ihm 983 gegründeten Kloſter Petershauſen unter der 
Bedingung, daß dasſelbe jährlich am Gregorstage den in der 
Urkunde von 970 angegebenen Zins entrichte.“) — Chron. Petersh. 
1. .رم‎ 39 bei Mone a. a. O. S. 127. 

1) Bgl. das vorige Regeſt. 

2) Der dort angegebene Zins wurde ſpäter auf 2 talenta und 5 solidi 
feſtgeſetzt. Mone a. a. O. 


39. 


985.*) — Gebhard, Biſchof von Conſtanz, erwirbt für das 
Kloſter Petershauſen cum concambio praedii mei apud مآ‎ 1 uo- 
cartisdorf ) a NMarchtorfensibus“ꝰ) apud villam Niweheim“) 
situm quoddam praedium. — Neugart Nr. 782. 

1) م6‎ beſtimmt Neugart das Jahr: die Urkunde hat 1003, was nicht 
richtig ſein kann. 

2) Daß dies Liggersdorf iſt, ergibt ſich mit Sicherheit aus dem Liher 
decim. von 1275 a. a. O. 6. 150, wo dieſer Ort unter dem Namen Lui- 
gartzdorf erſcheint. Vgl. Anm. 4 zu Reg. 87. 

2) Markdorf im B.⸗A. Meersburg. 


) Neugart vermuthet, ſchwerlich mit Recht, in dieſem Namen Reuhaus 
bei Marldorf. 938 5 9 ١ ؛‎ 
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40. 


997. April 22. Rom. — Kaiſer Otto (III.) ſtellt dem 
Kloſter Reichenau einen Freiheitsbrief aus; darin beſtimmt er 
unter Anderm: wenn ein Kaiſer oder König von Ulm auf Zürich 
ziehe, müſſe der Abt in dem Dorf Mündersdorf Liefe— 
rung und Dienſte leiſten, und ſolle das Dorf als Herberge der 
Könige keinem Menſchen zu Lehen gegeben werden.“) — Ver— 
deutſchte Urkunde bei Gallus Oheim a. a. O. S. 94. 

1 Trotz dieſer Beſtimmung finden wir Mindersdorf im 14. Jahr— 
hundert (z. B. 1339 und 1353( als reichenauiſches Lehen in den Händen der 
Grafen von Nellenburg. Mone, Zeitſchr. J. S. 82 f. 
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Familienbeziehungen und Verbindungen. 
Von Adolph Berger, Türſtl. Schwarzenberg. Centralarchivar in Wien. 


جد — —— 


Unter einer ähnlichen, wenn auch erweiterten Ueberſchrift 
hat der Aufſatz: „Eine Hohenzollern-Sulz'ſche Familienverbindung 
im 17. Jahrhunderte“ in den „Mittheilungen des Vereins für 
Geſchichte und Alterthumskunde in Hohenzollern,“ Jahrg. ILX. 
1875,76 Aufnahme gefunden. Wenn der Verfaſſer nochmals auf 
denſelben Gegenſtand zurückgreift, ſo werden ihm die geneigten 
Leſer der „Mittheilungen“ dieſe Wiederanknüpfung nicht ver— 
übeln. Einmal erfolgt dieſelbe im Vertrauen auf die dieſem 
Thema bereits einmal geſchenkte Aufmerkſamkeit, und ſodann im 
Intereſſe einer nothwendigen Vervollſtändigung und wohl auch 
beſſeren Verſtändigung. Vor allem Anderen aber ſei eine kurze 
Recapitulation geſtattet. 


In der früheren Abhandlung wurde von den alten Be— 
ziehungen der Häuſer Hohenzollern und Sulz einerſeits, dann 
Hohenzollern und Habsburg, ſowie Sulz und Habsburg anderer— 
ſeits geſprochen, um den Uebergang zu der erneuerten und jüngeren, 
in das 17. Jahrhundert fallenden Verbindung der Familien 
Hohenzollern und Sulz zu finden. Eine hervorragende Rolle 
in dieſem Theile der Darſtellung ſpielte Maria Eliſabeth, geb. 
Gräfin von Hohenzollern. Sie entſtammte der zweiten Ehe des 
Grafen Carl II. von Hohenzollern mit Eliſabeth, geb. Gräfin von 
Cuylenburg. Am 21. September 1608 wurde Maria Eliſabeth 
von dem Grafen Chriſtoph zu Hohenzollern, einem Sohne 
des Grafen Chriſtoph zu Hohenzollern, Sigmaringen und 
Vehringen, Herrn zu Haigerloch und Wehrſtein, und der Gräfin 
Katharina, geb. Freiin zu Welſperg und Primör, heimgeführt. 
Das im Jahre 1621 erfolgte Ableben des Grafen Chriſtoph machte 
Maria Eliſabeth zur Witwe. In dieſem Stande lebte die Gräfin 
bis 1624. Da trat in der Perſon des Grafen Carl Ludwig 
Ernſt von Sulz, Landgrafen von Kleggau, ein neuer Bewerber 


um die Hand der Witwe auf, die ihm dann auch im genannten 
Jahre zutheil wurde. 


Aus dieſer bis 1648 währenden Ehe gingen 2 Söhne und 
3 Töchter hervor: die Grafen Johann Ludwig und Chriſtoph 
Alwig, und die Gräfinnen Maria Eliſabeth, Maria Catharina 
und Maria Thereſia. Dem älteren Sohne Johann Ludwig war 
es beſchieden, der Epigone ſeines Hauſes zu werden und die 
Reihe der uralten Grafen von Sulz und Landgrafen zu Kleggau 
im Mannsſtamme 1687 zu ſchließen. Mit ſeiner älteſten Tochter 
Maria Anna, ſeit 1674 Gemahlin des Grafen und nachmals 
regierenden Fürſten Ferdinand Wilhelm Euſeb zu Schwarzenberg, 
gingen der landgräfliche Namen und Beſitz an dieſes Fürſtenhaus 
über. Sowohl die Bildniſſe des Grafen Carl Ludwig Ernſt von 
Sulz, Landgrafen zu Kleggau, und ſeiner (zweiten) Gemahlin 
Maria Eliſabeth, geb. und nachmals auch vermählten, reſp. ver⸗ 
witweten Gräfin von Hohenzollern, als auch der Eltern derſelben, 
des Grafen Carl 11. von Hohenzollern und deſſen (zweiten) Ge— 
mahlin Eliſabeth, geb. Gräfin von Cuylenburg, nachmals in 
dritter Ehe vermählten Freifrau von Hohenſax, bilden einen 
ſchönen Schmuck des fürſtl. Schwarzenberg'ſchen Schloſſes Frauen⸗ 
berg in-Böhmen und werden dort hoch gehalten. 


Dieß der weſentliche Inhalt der Abhandlung im IX. Jahr-— 
gange der „Mittheilungen des Vereines für Geſchichte und Alter— 
thumskunde in Hohenzollern.“ 


Im Rahmen dieſer Darſtellung erſcheint die letztgenannte 
Dame Eliſabeth, Mutter der dort in den Vordergrund tretenden 
Gräfin Maria Eliſabeth, nur als eine epiſodiſche Figur. 


In den auf den Abſchluß der Ehe dieſer Letzteren mit dem 
Grafen Chriſtoph von Hohenzollern i. J. 1608 Bezug nehmenden 
Akten machte ſich nämlich die Mutter der Hochzeiterin, Eliſabeth, 
damals ſchon in dritter Ehe vermählte Freifrau von Hohenſax, 
zu Sar und Forſtegk, zuerſt nicht nur zu einer „Mithülfe,“ 
ſondern nachgerade (1610), auch ganz poſitiv zu beſtimmten 
pecuniellen Leiſtungen, allerdings unter der Vorausſetzung an— 
heiſchig, daß ſie zu ihren eigenen, damals noch bei ihrem Bruder 
Florenz Grafen zu Cülenburg (oder auch Cuylenburg, eigentlich 
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aber vom Hauſe aus Freiherrn von Pallant) aushaftenden 
Heimathsgute von 20,000 Goldgulden gelangen würde. 


Welchen Schwierigkeiten aber die Realiſirung dieſer Forderungen 
und Anſprüche unterworfen geweſen, beweiſt die Hindeutung der 
Gräfin Maria Eliſabeth in ihrem Teſtamente vom 22. November 
1657 auf ihr mütterliches, in etwelchen theilbaren, in Lothringen, 
Lützenburg, Jülicherland und anderer Orten gelegenen Herrſchaften 
beſtehendes, aber noch in unerörtetem Rechtszuſtande befindliches 
und mit großer Schuldenlaſt beladenes Erbgut.) 

Als Gemahl der Mutter Eliſabeth in deren dritter Ehe?) 
wird ſchon in den Hohenzollern'ſchen Ehepakten der Gräfin Maria 
Eliſabeth i. J. 1608, ſowie auch in der ſchon oben erwähnten 
Verſchreibung vom J. 1610 Johann Ludwig Freiherr zu der 
Hohenſax, Herr zu Sax und Forſteck, genannt und in dem Sulz'⸗ 
ſchen Heirathsvertrage v. J. 1624 erſcheint unter den Zeugen 
der Braut Maria Eliſabeth derſelbe wieder als „Freiherr von 
Hohenſachſen“ und als „Herr zu Felsberg und Beris“; letztere 
Prädikate, die dem Freiherrn Johann Ludwig zu Hohenſar, 
wohl urſprünglich nicht znkamen, ſondern die nachmals von ſeiner 
Gemahlin Eliſabeth auf ihn übergangen zu ſein ſcheinen, ſo wie 
ſich denn nachgerade auch die Grafen und Brüder Johann Lud— 
wig und Chriſtoph Alevig, Söhne der Gräfin Maria Eliſabeth 
von Hohenzollern aus ihrer zweiten Ehe mit Carl Ludwig Ernſt 
von Sulz, Landgrafen zu Kleggau, „Herrn zu Beris, Berburg, 
Zolfern und Veltsberg“ nannten; vermuthlich mit Rückſicht auf 
die 1657 noch ſchwebenden Rechtsanſprüche ihrer Mutter Maria 
Eliſabeth. 

Auf dieſen Umſtand wurde im 1. Jahrg. der „Mit— 
theilungen,“ 6. 61, Note 21, hingewieſen. Es lag nahe, 
dem in obigen Angelegenheiten ſo oft genannten Namen Hohen⸗ 
ſax doch auch eine beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und ſo 
wurde denn, da ſich in dem bekannten, zu Rathe gezogenen 
„Stammbuche des blühenden und abgeſtorbenen Adels in Deutſch— 


i) Vergl. „Mittheilungen“ IX. Jahrg. S. 61 u. ff. 

2) Eliſabeth, geb. Gräfin von Cuylenburg oder Cülenburg, war in 
erſter Ehe mit dem Markgrafen Jakob von Baden, in zweiter mit dem 
Grafen Carl 11. von Hohenzollern vermählt. „Mitthl.“ 1Xx. Jahrg. S. 39. — 


— 89 — 


land“ keine Auskunft fand, auf den Umſtand hin, daß in einem 
älteren geografiſchen Hilfswerke die Herrſchaft Hohenſax als eine 
Zürich'ſche Landvogtei, Schloß Sax als längſt zerſtört und die 
Landvögte als auf Schloß Forſteck wohnend erſcheinen, in der 
Note 11, S. 39 der ſchon öfter angezogenen „Mittheilungen“ 
der allerdings nur problematiſche Schluß gezogen: „daß daher 
die früheren von Hohenſax auf Forſteck reſidirende Zürich'ſche 
Landvögte geweſen.“ 

Wie leicht zu erſehen, fiel auf das Wort „frühere“ der 
Nachdruck und ſollte die, jedenfalls nicht maßgebende Anſicht an— 
deuten, daß die Vorfahren der Hohenſax anfänglich im Dienſt— 
verhältniſſe zum Canton Zürich geſtanden und aus den „früheren“ 
Landvögten die ſpätern Freiherrn geworden. Niemand hätte 
wohl dieſer unſcheinbaren und argloſen Note angemerkt, daß ſie 
etwas Staub aufwirbeln und zum Gegenſtande einer Reclamation, 
allerdings nur im vertraulichen und nicht öffentlichen Wege werden 
könnte. Von ſehr achtbarer Seite, einem verdienſtvollen] St. 
Gallner Gelehrten, Verfaſſer der „Denkwürdigkeiten der Stadt 
und Landſchaft St. Gallen“ und wohl auch noch anderer Schriften, 
wurden wir ſchon im verfloſſenen Jahre auf die eigentliche 
Stellung der Freiherrn von Sax, Freiherrn zu Hohenſax, Friſchen— 
berg und Forſteck, aufmerkſam gemacht. 

Dieſelben gehörten zu den älteſten und angeſehenſten rhäti— 
ſchen Dynaſten und beſaßen obige Schlöſſer und Herrſchaften 
als Freiherrſchaft Sax mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit 
und allen Landesherrlichkeiten, Rechten und Prärogativen als 
unmittelbares Lehen vom Kaiſer und Reiche. Sie erfreuten ſich 
des ungetheilten Beſitzes der Landeshoheit über jene Freiherrſchaft 
durch Jahrhunderte und ſchloßen Ehebündniſſe mit den vornehmſten 
rhätiſchen und deutſchen Dynaſtengeſchlechtern, wie mit den Mont— 
fort, Zollern, Werdenberg, Hohenems, Matſch-Kirchberg, Lupfen, 
Brederode, Pappenheim u. A. m. 

Was den oben öfter genannten Freiherrn Johann Ludwig 
zu Hohenſax, Gemahl der Eliſabeth, geb. Gräfin von Cuylenburg, 
vordem verwitweten Gräfin von Hohenzollern, betrifft, welchen 
unſer Gewährsmann, dem wir gerne das Ppitheton ornans eines 
„Nachforſchers in hiſtoriſchen Dingen,“ wie ſich der „rheiniſche 
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Antiquarius,“ Herr Ch. von Stramberg, ſelbſt bezeichnet, zuer—⸗ 
kennen,“ Johann (Friedrich) Ludwig“ nennt, ſo wäre er ein 
Sohn des Freiherrn Johann Philipp von Hohenſax zu Forſteck 
und der Gräfin Adriana Franzisca von Brederode aus den 
Niederlanden geweſen und 1592 ſein Geburtsjahr. 

Als ſein Taufpathe wird Kurfürſt Friedrich IV. von der 
Pfalz genannt. In erſter Ehe ſei er mit Philippine Gräfin von 
VPappenheim, in zweiter mit Eliſabeth Gräfin von Cuylenburg, 
Witwe des Grafen Carl von Hohenzollern, vermählt geweſen. 

Auch ſein Großvater Freiherr Ulrich Philipp von Hohenſax 
zu Forſteck und Friſchenberg, Herr der Freiherrſchaft Bürglen im 
Thurgau, ſtand in Verbindung mit dem gräflich Zollern'ſchen 
Hauſe durch ſeine Ehe mit Anna von Zollern, einer Tochter des 
Grafen Franz Wolfgang von Hohenzollern. Der Enkel des 
Freiherrn Ulrich Philipp, der obige Johann (Friedrich) Ludwig 
verkaufte 1615 die ganze Freiherrſchaft Sax mit Hohenſar, 
Forſteck und Friſchenberg mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, 
Schlößern, Land und Leuten ꝛc. der Regierung des Cantons 
Zürich, dieſe erſt machte da raus eine Landvogtei und ließ ſelbe 
durch Landvögte aus ihrer Mitte verwalten. Johann Ludwig 
von Hohenſax hingegen kaufte Schloß und Herrſchaft Kempten 
im Kanton Zürich und ſtarb daſelbſt 1629 ohne Hinterlaſſung 
männlicher Erben. Da auch deſſen Vetter Freiherr Chriſtoph 
keine hinterließ, ſo iſt mit deſſen Tode 1633 dieſes uralte Dy— 
naſtengeſchlecht im Mannsſtamme erloſchen, die Freiherrſchaft blieb 
in Händen Zürichs, bis dieſelbe in Folge der Staatsumwälzung 
1803 dem Kanton St. Gallen zugeſchieden worden iſt und bildet 
nun, vereinigt mit der ehemaligen Grafſchaft Werdenberg, einen 
Beſtandtheil des Amtsbezirkes Werdenberg. 

So weit unſer gelehrter St. Galler Gewährsmann. Die 
alten Freiherren von oder zu Hohenſaxen zu Zürich'ſchen Land— 
vögten zu degradiren, oder von Landvögten erſt zu Freiherren 
aufrücken zu laſſen, wäre demnach ein ſchweres Unrecht, welches 
wieder dort geſühnt werden muß, wo es wenn auch unabſichtlich 
und ganz arglos begangen worden. Dieß wäre ſelbſt auch dann 
der Fall, wenn ſich zur Entſchuldigung anführen ließe, daß der 
Aufſchwung ſo mancher Geſchlechter aus verhältnißmäßig unter— 
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geordneten Bedienſtungen zu höheren Lebensſtellungen, oder um⸗ 
gekehrt: das Niederſteigen von bevorzugtem Range in der Ge— 
ſellſchaft auf dienſtliche Stufen, beſonders nach dem Verluſte von 
Beſitz und Vermögen, gerade nicht zu den ſeltenen Ausnahmen 
gehören. 

Aber, wie geſagt, das begangene Unrecht ſoll geſühnt werden, 
und glücklicher Weiſe kommt der Ausführung dieſes ehrlichen 
Vorſatzes eine im dritten Bande und Jahrgange 1878 des von 
der „allgemeinen geſchichtsforſchenden Geſellſchaft der Schweiz“ 
herausgegebenen „Jahrbuches für Schweizeriſche Geſellſchaft“ ver— 
öffentlichte Abhandlung über „Johann Philipp Freiherrn von 
Hohenſax, Herrn zu Sax und Forſtegk,“ von H. Zeller-Werdmüller 
trefflich zu Statten. 

Wir haben hier eine bis zum Urgroßvater des oben mehr— 
fach gemeldeten Freihernn Johann Ludwig auſfſteigende, aus 
guten, theils urkundlichen, theils gedruckten Quellen geſchöpfte 
und zuletzt mit einem Stammbaume des Geſchlechtes Hohenſax 
abſchließende hiſtoriſche Arbeit vor uns, welcher wir das für 
unſern Zweck Nöthige entnehmen wollen, nicht ohne hie und da 
Einiges aus eigenen Mitteln hinzuzufügen. 

Auf genealogiſchem Wege wollen wir aber zuvördeſt die 
Spur des Freiherrn Johann Ludwig, welchen unſer St. Galler 
Gewährsmann mit „Johann (Friedrich) Ludwig“ identificirt, ver— 
folgen, weil wir uns für ihn um ſeiner Gemahlin Eliſabeth, geb. 
Gräfin von Cuylenburg, vormals Witwe von Hohenzollern, und 
deren Tochter Maria Eliſabeth willen beſonders intereſſiren. 

Auch nach Zeller-Werdmüller waten von den größeren und 
kleineren freien Dynaſten der jetzigen Oſtſchweiz im 16. Jahrhunderte 
nur noch die Freiherren von Hohenſax übrig geblieben. Ulrich 
von Hohenſax, Herr zu Forſtegk und auch Beſitzer der Herrſchaft 
Bürglen im Thurgau, ein freier, aber verburgrechteter Freund 
Zürichs, hatte in den Schwaben- und Mailänder Kriegen durch 
hervorragende Leiſtungen den Dank der Eidgenoſſen erworben, 
ſo zwar, daß er von denſelben die von der Familie veräußerten 
Ortſchaften Sax und Friſchenberg und die hohen Gerichte in der 
Lienz 1517 als Entſchädigung für Schäden und Unkoſten wieder 
zurückgeſtellt erhielt. Anfänglich der Sache der Reformation علاخ‎ 
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gethan, führte er ſpäter den Katholicismus wieder in der Herr— 
ſchaft Forſtegk ein. Es iſt dieß ein hier wohl ins Auge zu 
faſſendes Moment. 

Freiherr Ulrich, vor 1460 geboren, ſtarb 1538 zu Bürgeln 
und war zweimal vermählt, in erſter Ehe mit Agnes Gräfin 
von Lupfen, verwitweten von Hewen, und in zweiter mit Helene 
zu Schwarzenberg. Sowohl über die erſte Ehe der Gräfin Agnes, 
als auch über die Herren von Hewen und deren Beziehungen zu 
den Grafen von Sulz einerſeits, und zu den Freiherren von 
Hohenſax andererſeits ſind wir in der Lage Einiges beizubringen. 
Gräfin Agnes wurde im Jahre 1477 von dem Freiherrn Peter 
von Hewen heimgeführt. Am „Freitage nach St. Johannistag 
ناخ‎ Sunewenden“, d. .أ‎ am 27. Juni des genannten Jahres, wurde 
unter Intervention der Grafen Alwig zu Sulz und Conrad zu 
Fürſtenberg, Landgrafen in Baar („Bare“), dann des Ritters 
Hans Jacob von Bodmen, des Pilgerin von Reiſchach zu Stoffeln 
und Conrad Gurres, genannt „Spurius“, Schultheißen zu Wyle 
(Wil) im Turgau im Auftrage des Herzogs Sigmund von 
Deſterreich zwiſchen dem Grafen Sigmund zu Lupfen und dem 
Freiherrn Peter von Hewen die Ehe der Gräfin Agnes von 
Lupfen, Tochter des Grafen Sigmund v. L., mit dem erſtgenannten 
Freiherrn Peter von Hewen verabredet. Die diesfällige Urkunde?) 
wurde von den vier Ausſtellern, ferner von den zuſtimmenden 
Brüdern Sigmund und Johann Grafen zu Lupfen, Landgrafen 
zu Stülingen und Herren zu Heuwen und Landtspurg, ſodann 
von den Brüdern und Freiherrn Peter von Heuwen und Heinrich 
von Heuwen, Domherrn des Hochſtiftes zu Straßburg, beſiegelt. 

Der Biograph des Freiherrn Johann Philipp von Hohen— 
ſax, Herr Zeller — Werdmüller, ſetzt das Todesjahr der Gräfin 
Agnes auf 1532 feſt und läßt deren zweiten Gemahl Ulrich 
Freiherrn von Hohenſax bereits als Greis „die junge, ſchöne 
Gräfin Helene von Schwarzenberg“ freien. Nun jung und ſchön 
mag Helene allerdings geweſen ſein; aber ſie war nicht Gräfin, 
ſondern nur Freiin zu Schwarzenberg, und zwar eine Tochter 


1) Dieſelbe befindet ſich in den Lupf'ſchen Copialbüchern, Bd. XI. 
Fol. 224-231 in Stuttgart und iſt das dießfällige Regeſt in das „Fürſten— 
berg'ſche Urkundenbuch,“ Bd. III. S. 450, sub Nr. 042 mit aufgenommen. 
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des قله‎ Dichter und Schriftſteller, beſonders aber als Hof- und 
Staatsmann, Schöpfer der unter dem Namen „Bambergenſis“ 
bekannten peinlichen Halsgerichtsordnung, danun Miturheber der 
„Carolina“, ſo wie als Anhänger der Reformation berühmten 
Freiherrn Johann zu Schwarzenberg, Enkels Erkingers, des erſten 
Freiherrn zu Schwarzenberg. Freiin Helene war ſomit eine Ur— 
enkelin dieſes Letzteren, und da wir neueſten eingehenden Forſch— 
ungen zufolge, ihr Geburtsdatum kennen, ſo wollen wir es hier 
auch als den 9. November 1495 anſetzen. Wäre nun Alrichs 
erſte Gemahlin Gräfin Agnes erſt 1532 geſtorben, in welchem 
Jahre Helene bereits 37 Jahre gezählt haben würde, ſo hätte 
Letztere allerdings noch immer ſchön, aber wohl nicht mehr jung 
ſein können. 


Auf Grund urkundlicher Daten?) läßt ſich aber mit Sicher— 
heit behaupten, daß zwiſchen dem Freiherrn „Ulrich von Hohen— 
ſax, Herrn zu Bürglen und Vorſteck und dem Fräulein Helena, 
Tochter des Bamberg'ſchen Hofmeiſters Johann Freiherrn zu 
Schwarzenberg, durch Vermittlung des Grafen Ulrich von Mont— 
fort ſchon am 21. Auguſt 1514 eine Heirathsabrede zu Stande 
gekommen und daß am 26. Auguſt 1514 Freiherr Ulrich von 
Hohenſax die Widerlage und Morgengabe ſeiner Gemahlin Helene 
zu Schwarzenberg mit 2050 fl. rh. auf dem Schloße Forſteck 
ſammt Zubehör ſichergeſtellt und zu „rechten Gewären und Mit— 
gülten“ den Grafen Heinrich zu Lupfen und den Freiherrn Jörg 
zu Höwen geſetzt hat. Anläßlich der Verheirathung ihrer älteren 
Schweſter Kunigunde mit Hans Walter von Laubenberg ناخ‎ Wern— 
wag, dem Rathe Kaiſers Maximilian J, im J. 1511 hatte Helena 
gleichzeitig mit dieſer ihrer Schweſter ſchon damals auf ihre elter— 
lichen und geſchwiſterlichen Erbanſprüche gegen Zuſicherung eines 
Heirathsgutes von 1000 1]. 1. und entſprechende Ausſtattung 
mit Schmuck und Kleidern verzichtet. 


Eben dem Jahre 4 gehört ein Glasgemälde an, auf 
welchem unter dem Schwarzenberg'ſchen Wappen die Inſchrift: 


Die betreffenden Urkunden befinden ſich im fürſtlich Schwarzenberg'⸗‏ زه 
ſchen Familienarchiv zu Wien.‏ 


— 7 0 


„PElena Frav 70 Sax, geborne Frey: vo Swarczenbyrg“, 1514 
zu leſen.!) 

Die eheliche Verbindung des Freiherrn Ulrich von Hohenſax 
mit Helene zu Schwarzenberg i. J. 1514 kann demnach nicht im 
Geringſten angezweifelt werden und zählte die Braut damals 19, 
der Bräutigam, wenn vor 1460, oder wie in der Hohenſaxiſchen 
Stammtafel bei H. Zeller-Werdmüller die präciſe Angabe lautet: 
1458 geboren, 56 Lebensjahre. Auf dieſe Weiſe wird die Schön— 
heit und Jugend Helenens und allenfalls auch die Eiferſucht des 
alten Eheherrn, von welcher die Zimmer'ſche Chronik eine ergötz— 
liche Geſchichte erzählen ſoll,) begreiflich. 

Andererſeits findet die Vermittlung der Heirathsabrede 
zwiſchen Ulrich und Helene durch den oben genannten Grafen 
Ulrich von Montfort durch die nahen Beziehungen desſelben zum 
Schwarzenberg'ſchen Hauſe ihre Erklärung, denn der Graf, deſſen 
Tochter Eva mit dem Freiherrn Chriſtoph zu Schwarzenberg, 
älteren Sohne des vorgenannten Freiherrn Johann zu Schwarzen— 
berg, alſo mit einem Bruder der Freiin Helena, ſeit 1509 ver— 
mählt geweſen, war demnach der Schwiegervater des Erſteren 
und Gegenſchwäher des Letzteren. 

Uebrigens ſind dieſe Familienbeziehungen noch älteren Da— 
tums, inſoferne nämlich des Grafen Ulrich von Montfort Ge— 
mahlin Magdalena, der Ehe des Grafen Ludwig des Aelteren 
von Oettingen mit der Freiin Eva zu Schwarzenberg entſtammte. 
Letztere und deren Gemahl waren demnach die Großeltern der 
mit dem Freiherrn Chriſtoph zu Schwarzenberg vermählten Eva 
von Montfort. Steigt man genealogiſch noch weiter, nämlich 
bis zu den mütterlichen Urgroßeltern Evas von Montfort hinauf, 
ſo gelangt man zu dem Freiherrn Johann d. Ael. zu 60050013611 
berg und deſſen Gemahlin Kunigunde, geb. Gräfin von Nellen— 

1) Das Orig. Glasgemälde iſt Eigenthum des germaniſchen Muſeums 
zu Nürnberg, das fürſtl. Schwarzenberg'ſche Familienarchiv zu Wien beſitzt 
eine genaue Copie desſelben auf Papier und hat dieſelbe auf der genealog.⸗ 
ſphragiſtiſchen Ausſtellung in Wien im Sommer 1878 zur Anſchauung ge— 
bracht. 

2) Nach Angabe des Hrn. Zeller-⸗Werdmüller in der Biogr. des Freih. 
Johann Philipp von Hohenſax, ©, 52, ل‎ 
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burg, deren Mutter Eliſabeth auch eine geb. Gräfin von Mont— 
fort geweſen und die, nämlich Kunigunde, als Witwe des Grafen 
Eberhard von Lupfen, Landgrafen in Stühlingen, von dem 
Freiherrn Johann zu Schwarzenberg heimgeführt worden, dem 
ſie ſodann die einzige Tochter Eva, nachmals vermählte von 
Oettingen gebar. Da ſich unſer früher genannter St. Galler 
Gönner und Correſpondent beſonders für die oben genannte 
Gräfin Kunigunde von Nellenburg intereſſirte, ſo waren wir in 
der Lage, über dieſelbe einige nicht werthloſe Auskünfte zu er— 
theilen, und möglicherweiſe könnten wir uns mit dieſer Dame in 
der Folge einmal in dieſen Blättern näher beſchäftigen. 


Kehren wir aber wieder zu der Ehe des Ulrich von Hohen— 
ſax mit der Freiin Helene zu Schwarzenberg zurück. Fand dieſe 
Verbindung, wie nun erwieſen iſt, im Jahre 1514 ſtatt, ſo kann 
Ulrichs erſte Gemahlin Agnes, nicht erſt 1532, ſondern muß 
ſchon vor dem Jahre 1514, vielleicht etwa 1512 geſtorben ſein, 
ſo daß ſodann die vielleicht nur unrichtig geleſene Zahl 2 
mit eben 1512 zu verbeſſern wäre. 


Nicht umhin können wir jedoch auch, unter Einem auf einen 
anderen, einem bloßen Mißverſtändniſſe, oder vielmehr einer 
Verwechslung entſprungenen Irrthum hinzudeuten. 


In dem von dem bekannten Genealogen Nicolaus Ritter— 
huſius urſprünglich verfaßten und 1694 erweitert und ergänzt 
von Felsecker in Nürnberg gedruckten „Seinsheim-Schwarzenberg'⸗ 
ſchen Schema genealogicum“ erſcheint nämlich des Freiherrn 
Johann zu Schwarzenberg, zugenannt des „Starken“ Tochter 
Helena als „nupta Ulrico L. B. ab Hohensax, domino in 
Borgeln et Forsteck, filio laudatissimi herois Urrici Senioris et 
Agnetis Com. عل‎ Lupfen, 1514.“ Demnach wäre hier Helenens 
Gemahl ein jüngerer Ulrich von Hohenſax, der eben kein anderer 
ſein könnte, als der in der Stammtafel der Herren von Hohen— 
ſax bei Zeller-Werdmüller unter dem Namen Ulrich Philipp vor— 
kommende, von uns gleich weiter unten zu beſprechende Sohn 
des älteren Ulrich, als deſſen beide conſtatirte Gemahlinnen wir 
die Gräfin Agnes von Lupfen und eben Helene zu Schwarzen— 
berg bereits kennen. Offenbar liegt hier der Name Ulrich der 
Verwechslung als Urſache zu Grunde. Da 1585 als Ulrich 
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Philipps Todesjahr in der erwähnten Stammtafel angegeben iſt 
und man deſſen Alter bei der vermeintlichen Vermählung mit 
Helene doch wenigſtens mit 20 Jahren anzunehmen hätte, ſo müßte 
Ulrich Philipp wenigſtens 91 Jahre alt geworden ſein, was 
wenig wahrſcheinlich iſt. 
Mit dem Heirathsgute der Freifrau Helene ſteht eine Ur— 
kunde vom 27. September 15273( im Zuſammenhange. UAlrich 
von Hohenſax quittirte nämlich damals über 70 fl. Zinſen von 
dem Heirathsgute Helenens, welcher Betrag ihm von einem Vetter 
Gangolf, Freiherrn von Geroltzeggk (Geroldseck), im Auftrage des 
Freiherrn Johann zu Schwarzenberg behändigt worden. Dieſer 
Letztere, Ulrichs von Hohenſax Schwiegervater, ſtarb im nach— 
folgenden Jahre 1528. Demſelben Jahre 1527 gehört eine 
andere Urkunde an, welche ebenfalls den Freiherrn Ulrich von 
Hohenſax mit betrifft.“) Am Sonntage nach Margarethen, (14. Juli) 
1527 verſprach Rudolf Graf zu Sulz, das von der Freiin Ka— 
tharina von Brandis, Gemahlin Sigmunds von Brandis, geb. 
von Huen (Höwen) dem Freiherrn Georg von Huen (Höwen) 
legirte und von dieſem an den Freiherrn Ulrich von der Hohen— 
ſax cedirte, auf der Sulz'ſchen Herrſchaft Blumeneck verſicherte 
Capital per fl. 1600 rh. jährlich mit fl. 80 rh. zu verzinſen. 
Dem in dieſer Urkunde genannten Freiherrn Georg von 
Huen, ſind wir ſchon in der früher beſprochenen Urkunde des 
Freiherrn Ulrich von Hohenſax vom 26. Auguſt 1514 über Ver— 
ſicherung der Widerlage des Heirathsgutes und der Morgengabe 
Helenens zu Schwarzenberg gleichzeitig mit dem Grafen Heinrich 
zu Lupfen als Gewähren und Mitgilten begegnet, und die nahen 
verwandſchaftlichen Beziehungen dieſer beiden Letzteren zu Agnes, 
der erſten Gemahlin des Freiherrn Ulrich von Hohenſarx, ſtehen 
um ſo weniger in Zweifel, als wir dieſe Dame bereits als eine 
geborne Gräfin von Lupfen und nachmals verwitwete von Hewen 
kennen gelernt haben und die Grafen von Lupfen ſich nicht nur 
Landgrafen zu Stülingen, ſondern auch „Herren zu Heuwen und 
Landspurg“ nannten. Uebrigens durfte der obige Graf Heinrich 
) Das Original im fürſtl. Schwarzenberg'ſchen Familienarchive zu Wien. 
) Das Original dieſer Urkunde im fürſtl. Schwarzenberg'ſchen Archive 
zu Wittingau in Böhmen. 
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von Lupfen kaum identiſch mit jenem Grafen Heinrich von Lupfen 
ſein, welchem wir in Urkunden von 1462 und 1464 im Fürſten— 
berg'ſchen Urkundenbuche begegnen,) und zwar um ſo weniger, 
als dieſer letztere Heinrich auch ſchon in Urkunden aus den Jahren 
1434, 1435, 14372) und auch noch ſpäterhin vorkommt und 
nachweislich mit Eberhard ein älterer Bruder der Grafen Sig— 
mund und Johann von Lupfen, welche Letzteren im J. 7 
„noch zu iren tagen nit kommen ſint“,“) geweſen. Den Grafen 
Sigmund finden wir aber nachgerade als den Vater der 1477 
mit Peter von Hewen vermählten Agnes, nachmals in zweiter 
Ehe Gemahlin des Freiherrn Ulrich von Hohenſax. Jener Graf 
Heinrich von Lupfen war demnach von Vaterſeite ein Oheim der 
Gräfin Agnes, dürfte aber in deren Vermählungsjahr 1477 ebenſo 
wenig als ſein Bruder Eberhard am Leben geweſen ſein, weil 
neben ſeinem Bruder Sigmund, dem Brautvater, nur noch Graf 
Johann von Lupfen als Mitbeſiegler der Heirathsabrede von 
1477 erſcheint. Wäre aber der oben mehrfach genannte Graf 
Heinrich identiſch mit dem in den Ehepakten der Helene Freiin 
zu Schwarzenberg mit Ulrich von Hohenſax i. J. 1514 als Mit— 
gülte vorkommenden Grafen Heinrich, ſo müßte derſelbe, da 
ſeit 1434 bis dahin volle 80 Jahre verfloſſen, das denkbar höchſte 
Menſchenalter erreicht haben, wenn man ſich denſelben 1434 als 
etwa Zwanzigjährigen vorſtellt. 

Von Intereſſe iſt hingegen andererſeits die Thatſache, daß 
die weiter oben genannte Gräfin Kunigunde von Nellenburg als 
Witwe des Grafen Eberhard von Lupfen, ohne Zweifel älteſten 
Bruder der Grafen Heinrich, Sigmund und Johann von Lupfen, 
in zweiter Ehe aber als Gemahlin des 1460 verſtorbenen Frei— 
herrn Johann d. Ael. zu Schwarzenberg, erſcheint. Nun war 
dieſer Freiherr Oheim des berühmten Freiherrn Johann d. J. 
oder „Starken“, Vaters der Helena, vermählten Hohenſax, dem— 
nach Großoheim dieſer Letzteren. 


Was aber die bereits mehrfach genannten und ſowohl mit 


1 Fürſtenberg. Urk. B. Nr. 480, 481 und 498 S. 356, 3657 u. 367. 

2( Fürſtenberg'ſches Urkundenbuch Nr. 286 und 265, 6, 173, 174 
und 2083-7 

5( Bidem Nr. 265, S. 204. 
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den ſchwäbiſchen 015 auch rhätiſchen Geſchlechtern in genealogiſchem 
Contakt erſcheinenden Grafen zu Sulz, Landgrafen im Kleggau, 
betrifft, ſo iſt es von Intereſſe, auch zwiſchen den weiter oben 
citirten Urkunden vom 27. Juni 1477, reſp. der Lupfen-Hewen'— 
ſchen Heirath, und der Brandis-Hewen'ſchen auf dem Sulz'ſchen 
Blumeneck verſicherten Kapitalsceſſion an Hohenſax vom 14. Juli 
1527 in gewiſſer Hinſicht eine Beziehung herzuſtellen. Im J. 
1477 erſcheint Graf Alwig zu Sulz als Miteheſtifter zwiſchen 
Lupfen und Hewen, in demſelben Jahre aber führte er ſelbſt 
Verena, die Tochter des Freiherrn Ulrich von Brandis, als 
Gattin heim und bahnte dadurch den Uebergang der Herrſchaften 
Vaduz und Schellenberg (des heutigen Fürſtenthums Liechtenſtein), 
ſo wie von Blumeneck in Vorarlberg an das Haus Sulz nach 
dem Erlöſchen der rhätiſchen Brandis im Mannesſtamme an. 
Fünfzig Jahre ſpäter, nachdem der Tod ſowohl die 1477 geſtiftete 
Ehe der Agnes von Lupfen mit Peter von Hewen, als auch 
deren zweite mit Ulrich von Hohenſax gelöſt, übernimmt Graf 
Rudolf von Sulz das an dieſen Freiherrn von Georg von 
Huen übergegangene und von einer gebornen von Hewen, Katha— 
rina, vermählten Brandis herrührende Legat auf eben jenes, 
mittlerweile Sulziſch gewordene Blumeneck. Seltſame Schickſals— 
fügungen und eigenthümliche Geſtaltungen der Verhältniſſe! Die 
Seltſamkeit der verwandtſchaftlichen und genealogiſchen Verkettung 
wird nicht verringert dadurch, daß zu dem Brandis-Sulz'ſchen 
Blumeneck ein Hohenſax in Beziehung tritt, den zwei Ehen, die 
erſte mit einer gebornen Lupfen und die andere mit der Groß— 
nichte einer vormals vermählt geweſenen Lupfen mit dieſem 
gräflichen Hauſe, andererſeiis aber ſowohl eine geborne, als auch 
wieder eine vermählt geweſene Schwarzenberg mit den alten 
Freiherren dieſes Hauſes direct und mittelbar in Verbindung 
bringen. 


Die oben genannten Hewen, oder Heuwen und Huen, auch 
Höwen und Hohenhöwen, waren jedenfalls ein altes, mit manchem 
vornehmen Hauſe verſipptes und verſchwägertes Geſchlecht. Das 
„Stammbuch des blühenden und ausgeſtorbenen Adels in Deutſch— 
land“, Bd. 11 6. 153, bezeichnet die Hewen, Hohenhöwen, Höwen 
und Heuwen als ein ſchwäbiſches, zu Ende des 16. oder Anfang 


des 17. Jahrhundertes ausgeſtorbenes Geſchlecht, und an anderer 
Stelle, S. 168, als „Hegau'ſchen Uradel.“ „Bertoldus de Hewin 
1180. Georg Freiherr von Hewen und Marx Stumpf von 
Schweinsberg, waren die Einzigen unter 40 Edlen, die bei der 
Belagerung von Tübingen 1519 nicht zum Verräther an ihrem 
Herrn, dem Herzoge Ulrich, wurden.“ „Der Letzte des Geſchlechtes 
ſtarb 1570.“ Sollte dieſer treue Georg nicht mit jenem in der 
Urkunde vom 26. Auguſt 1514 vorkommenden Mitgülten „Jörg 
zu Höwen,“ und mit dem in der Urkunde vom 14. Juli 1527 
als Cedenten genannten Freiherrn Georg von Huen Eine und 
dieſelbe Perſon ſein? 

Bei der Verheirathung der Gräfin Agnes von Lupfen mit 
Peter von Heuwen am 27. Juni 1477 haben wir neben dem 
Letzteren deſſen Bruder Heinrich Freiherrn von Heuwen, Domherrn 
des Hochſtiftes Straßburg, als Mitbeſiegler der Heirathsabrede 
gefunden; aber einen noch höheren Rang in der geiſtlichen Hier— 
archie hat Freiherr Heinrich IV., von 1436-1462 Biſchof von 
Conſtanz, erſtiegen, und indem er in einer zwiſchen 1436-9 
ausgeſtellten Urkunde) dem Grafen Egon von Fürſtenberg als 
ſeinem „consanquineo carissimo“ eine Meſſeleſungslizenz während 
des Interdikts ertheilt, ſo deutet er dadurch ein ſehr nahes Ver— 
wandſchaftsverhältniß an. Hohenhöwen bei Engen lag im ſchwä— 
biſchen Hegau, deſſen größerer Theil die Grafſchaft Nellenburg 
bildete. 

Ulrichs einziger Sohn Ulrich Philipp diente in jungen 
Jahren als Soldat Kaiſer Carl V., ſpäter als Oberſt der Krone 
Frankreich, in deren zahlreichen Feldzügen er mitfocht. Nament— 
lich warzdieß bei Carignan und Ceriſola der Fall. Er war ein 
eifriger Beförderer der Reformation auf ſeinen Beſitzungen und 
gerieth dadurch mit den ſich auf den Landfrieden von 1531 und 
auf die Garantie der alten Freiheiten in der Schenkungsurkunde 
von Sax und Friſchenberg berufenden katholiſchen Orten in Con— 
flikte. Dieſe veranlaßten ihn auch, ſeine Thurgauiſche Beſitzung 
Bürglen zu verkaufen und dagegen 1560 den Freiſitz Uſter ſammt 
den dazu gehörigen Gütern im Zürcher Gebiete zu erwerben. 


) „Fürſtenberg'ſches Urkundenbuch.“ Urk. Nr. 248, S. 86 u. 186. 
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Ulrich Philipp war zweimal verehlicht: mit Anna Gräfin von 
Hohenzollern, Tochter des Grafen Franz Wolfgang von Hohen— 
zollern und Roſinas, Markgräfin von Baden, nachmals mit 
Regina Marbach, einer Bürgerlichen und eifrigen Reformirten. 
Dieſe letztere Ehe ging er noch bei Lebzeiten ſeiner erſten Frau 
ein, die er eines unerlaubten Umganges mit einem natürlichen 
Sohne ſeines Vaters Ulrich bezichtigte und in Folge deſſen ver— 
ſtieß. Eine ſich auf dieſen Vorgang beziehende Stelle in der 
Zimmer'ſchen Chronik bezeugt, daß man Ulrich Philipps Hand— 
lungsweiſe von Hohenzoller'ſcher Seite, namentlich vom katholiſchen 
Standpunkte aus, nie für berechtigt angeſehen hat. Auch ſtreute 
der religiöſe Zwieſpalt ſowohl in der Familie Hohenſax, als auch 
auf den freiherrlichen Beſitzungen den Samen der Zwietracht auf 
verhängnißvolle Weiſe aus. 


Aus dieſen zwei Ehen erzielte Ulrich Philipp eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft. Der erſten entſtammten die Söhne Johann 
Albrecht und Johann Diepolt, nebſt mehreren Töchtern, der anderen 
Ehe die Söhne Johann Chriſtoph, Johann Philipp und Johann 
Ulrich, dann noch 4 Töchter. 


Die Kinder aus der Hohenzollern'ſchen Ehe waren ebenſo 
eifrige Katholiken, als die Sproßen der anderen Ehe entſchieden 
dem Glaubensbekenntniße ihrer reformirten Mutter anhingen. Da 
die Erſteren in ihrem Herzen dieſe ihre Stiefgeſchwiſter nie für 
legitime Hohenſax anſahen, ſo konnten in der Folge Conflikte 
um ſo weniger ausbleiben, als ſich zu dem religiöſen Dualismus 
ſpäter auch noch die Erbſchaftsfrage hinzugeſellte. In der Vor— 
ahnung künftiger Wirren hatte der alte Freiherr Ulrich Philipp 
in ſeinen teſtamentariſchen Verfügungen die Kinder aus beiden 
Ehen in allen Stücken gleichgehalten wiſſen wollen, jedoch zum 
Schutze der Minorennen aus der zweiten Ehe, beſonders den 
älteſten Söhnen Hans Albrecht und Hans Diepolt aus erſter 
Ehe gegenüber, bis zur Beendigung der Erbtheilung ſeine Güter 
und Habe, ſo wie auch ſeine Familie und Unterthanen reformirten 
Glaubens unter die beſondere Obhut der Stadt Zürich geſtellt. 


Johann Albrecht, der älteſte Sohn Ulrich Philipp's aus 
der Ehe mit Anna von Hohenzollern, vor 1540 geboren, hatte 
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eine bewegte Jugend, zertrug ſich mit ſeinem Vater, ging nach 
Deutſchland und wurde vor 1562 Domherr zu Straßburg. 

Nach ſeiner Ausſöhnung mit dem Vater verzichtete er auf 
ſein Canonicat, vermählte ſich mit Amalie von Fleckenſtein, Tochter 
eines Freiherrn von Fleckenſtein und zu Dagſtuhl und einer ge— 
borenen Rhein- und Wildgräfin, und wohnte nach der Rückkehr 
in die Heimath auf dem ihm vom Vater eingeräumten neuen 
Edelſitze im Dorfe Sax. Von dem Landvogte Tröſch von Uri 
in Sargans 18580 beſchimpft, erſchlug er dieſen auf offener Straße 
und mußte das Land meiden, hier Weib und Kinder zurücklaſſend. 
Er ſoll bis nach Spanien gezogen ſein und galt bei des Vaters 
Tode 1585 für verſchollen. Im Jahre 1589 wurde die Erb— 
theilung in ſeiner Abweſenheit vorgenommen. Von ſeiner Des⸗ 
cendenz hat Georg AUlrich, der älteſte Sohn, ein trauriges Ende 
genommen, der jüngere Sohn Johann Albrecht wurde Geiſtlicher 
und brachte es 15883 zum Domherrn in Straßburg, der jüngſte 
Sohn Johann Ludwig aber iſt derjenige, für den wir uns aus 
ganz beſonderen Gründen zu intereſſiren haben. Außerdem 
werden in der Stammtafel noch 3 Töchter genannt. 

Johann Diepolt, Johann Albrechts jüngerer Bruder und 
wie dieſer katholiſch, heirathete 1565 Margaretha von Kriechingen, 
Tochter Georgs von Kriechingen und Pittingen und Philippinens 
Gräfin von Leiningen. Nach 1575 Witwer geworden, trat er in 
den geiſtlichen Stand, wurde Canonicus zu Cöln und Straßburg 
und ſtarb 1586, den Vater Alrich Philipp alſo nur um ein Jahr 
überlebend. 

Johann Chriſtoph, der älteſte Sohn Ulrich Philipps aus 
deſſen zweiter Ehe, war 1548 auf dem Schloßgute Uſter geboren 
und erhielt dasſelbe nachmals auch vom Vater zur Bewirth— 
ſchaftung. Aus ſeiner Ehe mit Anna Maria Keerer ſtammten 
ein Sohn, Chriſtoph Friedrich auf Uſter, und zwei Töchter. 

Wie ſein älterer Stiefbruder Johann Albrecht hatte auch 
er das Unglück einen Landvogt, Grüninger von Schwyz, angeblich 
in Selbſtvertheidigung, zu tödten. Wie man ſieht, hatten die 
Hohenſar gar beſondere Geſchicke, zwei Landvögte fallen von ihrer 
Hand und wiederholt wechſeln ſie den Beruf und Stand; indem 
der eine Bruder den geiſtlichen Rock auszieht und dann heirathet, 
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thut der andere das Gegentheil, nimmt zuerſt ein Weib und 
unterzieht ſich hinterher der Tonſur. 

Ungleich bedeutſamer geſtaltete ſich das Leben des Freiherrn 
Johann Philipp, zweiten Sohnes Ulrich Philipps aus zweiter 
Ehe. Im Jahre 1550 auf der Burg Forſtegk geboren, erhielt 
er ſeinen erſten Unterricht in St. Gallen, den ſpäteren in Zürich, 
lag ſodann den academiſchen Studien in Lauſanne und Genf ob 
und knüpfte ſchon damals Beziehungen zu ausgezeichneten Zeit— 
genoſſen an. In Genf war er auch Studiengefährte des jungen 
Pfalzgrafen Chriſtoph, Sohnes des Kurfürſten Friedrich III., ge— 
langte اله م[‎ den Heidelberger Hof und vertiefte ſich انه‎ der dortigen 
Univerſität in alle möglichen wiſſenſchaftlichen Disciplinen. Später 
ging er nach Frankreich, theils um alte Anſprüche ſeines Vaters 
zu realiſiren, theils um eine Stellung in franzöſiſchen Dienſten 
zu ſuchen, insbeſondere aber, um in Paris ſeine Studien fortzu— 
ſetzen. Dort erlebte er die Schrecken der Bartholomäusnacht, 
kehrte nicht ohne Schwierigkeit aus Frankreich zurück, ſuchte nach— 
gerade ſeinen jüngeren Bruder Johann Ulrich am Mecklenburg'⸗- 
ſchen Hofe auf, ſchiffte ſich 1673 nach England ein und erlangte 
an der Univerſität zu Orford 1574 den Grad eines Magister 
artium! 

Auf der Heimreiſe wurde er in demſelben Jahre 1574 von 
Friedrich III. von der Pfalz zum kurfürſtlichen Rathe ernannt 
und glaubte in dieſer Stellung der Sache der Reformirten wichtige 
Dienſte leiſten zu können. Im Intereſſe dieſer Parthei wirkte er 
auch als Abgeſandter des Heidelberger Kurfürſten 1576 auf dem 
Reichstage zu Regensburg. Nach dem unerwarteten Tode Fried— 
rich III. von der Pfalz trat er, die Feder mit dem Degen ver— 
tauſchend, vom reformirten Parteieifer beſeelt, und vom Grafen 
Johann von Naſſau protegirt, in niederländiſche Kriegsdienſte 
und zog auch ſeinen jüngeren Bruder in dieſelben. Indeſſen es 
dieſer zum Hauptmann brachte, rückte er ſelbſt bis zum Oberſten 
eines deutſchen Fußregimentes auf und wurde ſogar mit dem 
Amte eines Gouverneurs des Oberquartiers von Geldern betraut. 

Es werden ihm ſogar einige Waffenthaten nachgerühmt. 
Wie nothwendig auch die Rückkehr der Brüder von Hohenſax in 
die Heimath, zumal nach dem Tode des Vaters Ulrich Philipp 
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i. J. 1588 geweſen wäre, ſo harrten ſie doch im Dienſte der 
Generalſtaaten bis zum Spätherbſte 1588 in den Niederlanden aus. 

Dort war es auch, wo Johann Philipp die Bekanntſchaft 
der Adrienne Françoise von Brederode, Tochter des Reinhold 
Herrn von Brederode und der Helene, geb. Gräfin von Mander— 
ſcheid machte und ſich mit derſelben am 27. September 1587 in 
der Hauptkirche von Utrecht trauen ließ. 

Hierüber, ſowie über Johann Philipps abermaliges Dienſt— 
verhältniß zum kurpfälziſchen Hofe, die Zuſtände auf Forſteck, 
die Erbtheilung, die Einflußnahme Zürichs auf dieſelbe, die Erb— 
ſtreitigkeiten, die kirchlichen und religiöſen Conjuncturen auf den 
freiherrlichen Beſitzungen, die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen und 
literariſchen Beziehungen Johann Philipps und den Tod des 
Freiherrn Johann AUlrich bei der Erſtürmung von Mosbach durch 
die Straßburger ſind alle wünſchenswerthen Details bei dem 
Biographen Johann Philipps, Herrn Zeller-Werdmüller, zu 
finden. 

Eben auch zu Mosbach fand am 10. April 1592 die Taufe 
des am 28. März 1592 geborenen Friedrich Ludwig, Sohnes 
Johann Philipps, der ſein einziger bleiben ſollte, ſtatt. 

Neben Zürich und den übrigen glaubensverwandten Orten 
der Schweiz waren der Kurfürſt Friedrich IV. von der Pfalz und 
deſſen Großmutter, die verwitwete Kurfürſtin Amalie, die Tauf— 
pathen des Neugeborenen. Was alſo die Taufpathenſchaft des 
Kurfürſten Friedrich IV. betrifft, iſt unſer St. Galler Gewährs— 
mann allerdings im Rechte, jedoch nur in Bezug auf Friedrich 
Ludwig. 

Nach fünfzehnjähriger Abweſenheit tauchte .أ‎ J. 1596 plötz— 
lich der verſchollene Stiefbruder Johann Albrecht auf und erſchien 
mit ſeinem Sohne Georg Ulrich im Herrenhauſe zu Sax. 

Da geſchah es denn, daß auf dem zur Austragung des 
Erbſtreites vom Rathe zu Zürich auf den 4. Mai 1596 zu 
Saletz angeſetzten Gerichtstage der Freiherr Johann Philipp von 
ſeinem Neffen dem oben genannten Georg Ulrich, dem älteſten 
Sohne Johann Albrechts, in einem provocirten Wortwechſel 
mörderiſch angefallen wurde und am 12. Mai 15896 den erhaltenen 
Wunden erlag. Der Miſſethäter wurde vom Züricher Gerichte 
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in contumaciam verurtheilt und entzog ſich dem Vollzuge des 
Urtheils durch Entfernung aus dem Lande. Es iſt für die Be— 
urtheilung der That und ihres Anlaſſes bezeichnend, daß die 
Grafen Friedrich und Carl von Hohenzollern ſich zu Ende 1596 
bei Zürich für die Begnadigung Georg Ulrichs verwendeten, „weil 
er für das Recht der von einem Theile ihrer Beſitzungen ver— 
drängten Linie der rechten Hohenſar eingeſtanden.“ 

Georg Ulrich ging nach Ungarn um im kaiſerlichen Dienſte 
die Türken zu bekämpfen, gegen Ende des Jahres 1600 ſoll er 
aber, nach Daten im Züricher Staatsarchive, wegen neuer Schand— 
thaten zu Wien ins Gefängniß geworfen und auf kaiſerl. Befehl 
in demſelben enthauptet worden ſein. 

Der Brüder Georg Ulrichs, alſo der Söhne Johann Alb— 
rechts, des katholiſchen Stiefbruders des ermordeten Freiherrn 
Johann Philipp, geſchieht in der Biographie des Letzteren von 
Zeller-Werdmüller nur noch an einigen Orten Erwähnung, näm— 
lich anläßlich der Flucht Johann Albrechts aus der Heimath nach 
dem i. J. 1580 am Landvogt Tröſch von Uri verübten Todt— 
ſchlage und der Zurücklaſſung der Frau nebſt drei halbgewachſenen 
Söhnen und mindeſtens einer Tochter im Dorfe Sax; dann ge— 
legenheitlich der Rückkehr Johann Albrechts in die Heimath im 
April 1596 und des Empfanges der Delegirten der Hohenſar'ſchen 
fünf Gemeinden von Seite des genannten Freiherrn und ſeiner 
drei Söhne: Georg 111:10, Hans Albrecht und Hans Ludwig, 
endlich in der bereits erwähnten Stammtafel der Freiherren von 
Hohenſax. Des jüngſten Sohnes Johann Ludwig wird ſpeziell 
noch gedacht, als im Beiſein desſelben dem Vater Johann Alb— 
recht am 20. Juli 1596 Namens der Stadt Zürich eröffnet wurde, 
daß der Todtſchläger Georg Ulrich das Land zu meiden habe, 
wenn er der Vollziehnng des Urtheils entrinnen wolle. Uebrigens 
fehlen in der Stammtafel ſowohl die Geburts- als auch die 
Sterbedaten der männlichen und weiblichen Deſcendenz des Frei— 
herrn Johann Albrecht und ſeiner Gemahlin Amalie von Flecken⸗ 
ſtein, hingegen bringt Herr Zeller-Werdmüller Ausführliches über 
den Austrag der Erbſtreitigkeiten nach dem Tode des Freiherrn 
Johann Philipp bei. Johann Albrecht verkaufte im September 
1597 ſeine Güter und den Edelſitz zu Sax, ſo wie ſeine Antheile 


an der hohen und niederen Gerichtsbarkeit der Herrſchaft Hohen— 
ſax um fl. 23,000 — an die Vormünder ſeines Neffen Friedrich 
Ludwig, verließ mit ſeiner Familie die Herrſchaft und ſtarb vor 
1602, ſowie auch ſeine Gemahlin Amalie. 

Eingehender beſchäftigt ſich der Biograph des Freiherrn 
Johann Philipp mit deſſen oben genanntem Sohne Friedrich 
Ludwig und deſſen Mutter Adrienne Brederode, ſo wie mit dem 
verſchwenderiſchen Leben auf Forſtegk. In der guten Abſicht, 
der Unwirthſchaft Einhalt zu thun, verheirathete man den damals 
17jährigen Friedrich Ludwig 1609 mit Polyrena von Pappen— 
heim, Nichte Philipps und Schweſter Maximilians von Pappen— 
heim, Landgrafen zu Stühlingen. 

Leider entſprach die Folge nicht der gehegten Erwartung. 
Friedrich Ludwig ſetzte mit Connivenz ſeiner Mutter Adriana 
das ungebundene Leben fort und trieb es ſo weit, daß Frau 
Polyxena 1612 nach Zürich entfloh, um nicht wieder zurückzu— 
kehren. 

Von der Schuldenlaſt gedrückt, ſah ſich Friedrich Ludwig 
genöthigt, 1615 die Herrſchaften Forſtegk, Sax und Friſchenberg 
mit Burg, Gütern und Zehnten, Gefällen, hohen und niederen 
Gerichten, jedoch mit Vorbehalt des dem Oheime Johann Chriſtoph 
auf Uſter gehörenden Antheils an der hohen Gerichtsbarkeit, an 
Zürich zu verkaufen. Im J. 1616 verließ er Forſtegk, kaufte 
mit dem Reſte ſeines Vermögens die kleine Herrſchaft Kempten 
im Canton Zürich und ſtarb 1629 ohne Hinterlaſſung ehelicher 
Deſcendenz. Von ihm getrennt, lebte Polyrena von Pappenheim 
noch 1619 und bewohnte die von ihr gekaufte ehemalige Pfiſterei 
der Abtei zum Frauenmünſter in Kratz.)) Die Linie Hohenſax 
auf Uſter erloſch mit Johann Chriſtophs Sohne Chriſtoph Ludwig 
i. J. 1633, und Herr Zeller-Werdmüller bezeichnet Letzteren als 
„den letzten männlichen Sproßen des letzten ſchweizeriſchen Dy— 
naſtengeſchlechtes.“ 

Aus dem Vorausgeſchickten dürfte zur Genüge hervorgehen, 
daß die Freiherren Johann Ludwig und Friedrich Ludwig von 
Hohenſax zwei verſchiedene Perſonen ſein müſſen und der Erſtere 


) Zeller-⸗Werdmüller, Anm. 2, ©, 898. 
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nicht in erſter Ehe mit Polyrena oder unſerem St. Galler Gewährs— 
manne zufolge, Philippine von Pappenheim, und erſt in zweiter 
mit Eliſabeth, geb. Gräfin von Cuylenburg, vordem Witwe von 
Hohenzollern, vermählt geweſen ſein könne. Ebenſo wenig könnte 
aber auch Freiherr Friedrich Ludwig, den wir nun mit Beſtimmt— 
heit als den Sohn Johann Philipps von Hohenſax und der 
Adriana von Brederode kennen, in ſeiner etwaigen zweiten Ehe 
als Gemahl der Gräfin Eliſabeth gelten, da ja Polyxena von 
Pappenheim notoriſch noch 1619 lebte, die Erſtere aber, nämlich 
Eliſabeth, ſchon 1608, dem Vermählungsjahre ihrer Tochter Maria 
Eliſabeth, geb. Gräfin von Hohenzollern, mit dem Grafen Chriſtoph 
von Hohenzollern, als Gemahlin des Freihern Johann Ludwig 
von Hohenſax erſcheint; in einem Jahre alſo, in welchem der 
1592 geborene Friedrich Ludwig von Hohenſarx erſt 16 Lebens— 
jahre zählte, während Gräfin Eliſabeth, damals zum zweiten 
Male Witwe, bereits Mutter erwachſener Kinder war. Dieſelbe 
lebte noch 1610 und wurde von ihrem dritten Gemahle Johann 
Ludwig von Hohenſar noch lange überlebt; ſie könnte alſo ſchon 
auch aus dieſem Grunde nicht etwa Friedrich Ludwigs andere 
Gemahlin geweſen ſein, wenn es noch eines Beweiſes bedürfte, 
daß deſſen 1609 geehligte Frau Polyxena noch 1619 unter den 
Lebenden weilte. 

Nicht unerwähnt möge hier bleiben, daß Hr. Zeller-Werd— 
müller S. 95 ſeiner Biographie des Freiherrn Johann Philipp 
von Hohenſax, dort, wo von der Einſetzung einer Vormundſchafts⸗ 
behörde nach dem Tode des Letzteren die Rede iſt, den minder— 
jährigen Sohn Johann Ludwig nennt; allein es iſt dieß ein 
offenbarer lapsus calami, der nur Ein Mal vorkommt und keiner 
Widerlegung bedarf. 

Es gibt aber noch ein anderes, und wie uns dünkt, Aus— 
ſchlag gebendes Criterium für den Beweis der Ehe der Gräfin 
Eliſabeth, geb. Gräfin von Cuylenburg mit dem Freiherrn Johann 
Ludwig لاخ‎ Hohenſax und mit keinem Anderen dieſes Geſchlechtes. 
69 iſt dies das Teſtament der Genannten vom 24. November 16097( 


) Dieſe uns zur Benützung vorliegende Urkunde befindet ſich in ge— 
nauer Abſchrift im fürſtl. Schwarzenberg'ſchen Archive zu Wittingau in 
Böhmen. — 
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und das in demſelben mit Betonung zu Tage tretende konfeſſio— 
nelle Moment. 

Zu Eingang dieſes Dokumentes nennt ſich die Teſtantin 
„Eliſabeth Freifrau von Hohenſaxen, geborne Gräfin von Cuillen— 
burg“ und bekennet: „um etlichen Streitigkeiten, ſo ſich nach 
ihrem tötlichen Abgang begeben möchten, zuvor zukommen, noch 
bei guter Leibesgeſundheit und auch gutem Verſtande“ ſich zur 
Erklärung ihres letzten Willens bewogen zu fühlen. 

Hinſichtlich ihrer Beerdigung, ſo will ſie, daß ihr Leichnam 
in der von ihren Vorvordern Herren und Frauen zu Berburg 
in der St. Willibaldkirche zu Echternach geſtifteten und do— 
tirten St. Katharinenkapelle, oder, falls ſie in Beris )) ſterben 
ſollte, in der dortigen Pfarrkirche beſtattet, auch nach chriſtkatho— 
liſchem Gebrauche und ihrem gräflichen Stande gemäß ein Anni— 
verſarium abgehalten und für den Fall ihres Todes zu Beris 
in der dortigen Pfarrkirche eine Wochenmeſſe für ihre Seelenruhe 
geleſen werde, zu welchem Ende von ihren Generalerben zwei— 
hundert Gulden Hauptgutes verordnet werden ſollen. 

Im dritten und vierten Teſtaments-Punkte findet ſich die 
Verfügung wegen der Geldgaben an die Armen und an die 
Geiſtlichkeit für Abhaltung der Leichenfeier. 

Von beſonderer Bedeutung iſt der ſehr charakteriſtiſche fünfte 
Teſtamentsabſatz. Derſelbe bezieht ſich auf die beiden Töchter 
der Gräfin: Anna und Jakoba aus ihrer erſten Ehe mit Jacob 
Markgrafen zu Baden. Die Teſtantin will, daß ſich die genannten 
Markgräfinnen mit den im Lande Jülich gelegenen und denſelben 
ſchon vordem mit aller Nutzbarkeit übergebenen Herrſchaften Küß— 
weiler, Engelstorf, Frechen und Bachen genügen laßen und zu— 
frieden ſein ſollen. Von ihrer, der Teſtantin, übrigen, liegenden 
und fahrenden Habe, ſo wie von allen ſonſtigen Anſprüchen und 
Forderungen namentlich aber von ihren lothringiſchen, lützelburg'⸗ 
ſchen und jülich'ſchen Gütern excludirt ſie aber dieſe Töchter und 
enterbt ſie dieſelben förmlich und ausdrücklich. Zu dieſer Maß— 
regel fühlt ſich die Teſtantin beſonders durch den Umſtand be— 
wogen, daß dieſe Töchter ſich ihres Vaters letztem Willen und 
väterlichen Befehl, in der katholiſchen Religion erzogen zu werden, 


2( Vielleicht identiſch mit Berig (Berg) in Lothringen. 
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bisher beharrlich wiederſetzt, vielmehr zuerſt in der lutheriſchen, 
ſodann aber in der calviniſchen Ketzerei erzogen worden und auch 
darin wider Sr. röm. kaiſerl. Majeſtät ernſtlichen Willen und 
trotz ihrer, der Teſtantin, vielfältige mütterliche Erinnerung ohne 
rechtmäßige Urſache, ungehorſam und halsſtarrig verharren, welche 
Ketzerei, Ungehorſam und Undankbarkeit ſie, die Gräfin, mit be— 
kümmertem Herzen und mit Schmerzen ſehen und leiden mußte. 
Die Töchter hätten ſich dadurch der mütterlichen Verlaſſenſchaft 
ſelbſt unwürdig gemacht und mehr als zu viel Urſache gegeben, 
ſie davon auszuſchließen, nicht ohne Gott zu bitten, ihren, der 
Töchter, Verſtand zu erleuchten und ſie noch bei ihrem, der 
Mutter, Lebzeiten auf einen anderen ſeligen und gehorſamen Weg 
zu weiſen. 


Der mit ihrem ſel. Gemahl Markgrafen Jacob von Baden 
aufgerichteten Heirathsnotel ſei ſie, Teſtantin, noch wohl einge— 
denk, ſo wie auch ſeiner Dispoſition in Betreff der Kinder beider 
Ehen; aber aus den angezogenen Urſachen ſei ſie bei dieſem 
ihrem Willen zu bleiben wohl befugt, um ſo mehr, als ſie ihres 
ſel. Gemahls, des Markgrafen Teſtament ſelbſt dazu anleitet ſich 
auf den Buchſtaben zu beziehen. 

Im 6. Teſtamentspunkte legirt und vermacht ſie ihrer älteſten 
Tochter, der mit dem Grafen Chriſtoph von Hohenzollern ver— 
mählten Gräfin Eliſabeth tamquam praecipuum die bei ihrem 
der Teſtantin, Bruder Floris Grafen zu Cuilenburg als unbe— 
zahltes Heirathsgut noch ausſtehende Forderung und Action. 

Weil ſie, die Teſtantin, von ihrem Gemahl, dem Herrn 
Johann Ludwig Freiherrn zu Hohenſaxen, viel Ehren, Liebes 
und Gutes empfangen und weil er ihren Sachen jederzeit treulich 
vorgeſtanden, ſich auch weder Mühe noch Koſten habe gereuen 
laßen, ſo cedirt und legirt ſie demſelben das ſich auf 31,012 fl. 
20 Kreuzer Reichswährung belaufende Geld, welches ſie „für einen 
Abſtand“ auf Lebenszeit auf dem von der fürſtl. Durchlaucht in Loth— 
ringen widerlegten Bitſcher Pfandſchilling zufolge eines mit den Hrn. 
Gebrüdern Grafen zu Hohenzollern zu Zabern getroffenen Ver— 
trages gehabt, gänzlich, ſodann den halben Theil der Action und 
Erforderung an den Manderſcheid-Schleidiſchen Erben, ſo vor dem 
hohen Rath zu Mecheln rechtshängig iſt, endlich auch ihren An— 
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theil des Hauſes von Kay in der 61001 Lützenburg ſammt allen 
jetzigen und etwa noch künftig zu überkommenden Anſprüchen an 
dasſelbe. 

Da dieſer ihr vorerwähnter Gemahl ihren jetzigen jungen 
Töchtern aus der Ehe mit dem in Gott ruhenden Gemahl Carl 
Grafen zu Hohenzollern alle väterliche Liebe und Treue erweiſet, 
als wenn ſie ſeine leiblichen Kinder wären und auch in Zukunft 
dieſelben ſich getreulich empfohlen ſein laſſen wird bis zu deren 
Ausſtattung („Beſtattnuß“) und Vermählung, ſo iſt es auch ihr, 
der Frau Teſtantin, Wille, daß dieſer ihr lieber Gemahl Johann 
Ludwig Freiherr zu Hohenſax auf Lebenszeit den Nutzgenuß A, die 
Leibzucht“) auf ihrem Haus und ihren Herrſchaften Beris in 
Lothringen und Berburg im Lützenburg'ſchen ſammt allen Renten, 
Gülten und Nutzbarkeiten, ſo wie ſammt allen Zu- und Ange— 
hörungen dieſer Häuſer und Herrſchaften beſitzen ſoll, demzufolge 
ſie ihm dieß auch vermache und legire. 

Sollte es ſich aber noch zu ihren Lebzeiten zutragen, daß 
die oberwähnte Summe von fl. 31,012, 20 Kreuzer auf irgend 
welchen unbeweglichen Gütern, Häuſern, Herrſchaften, Renten oder 
Gülten erblich, pfandweiſe oder ſonſt auf Zins angelegt und ver— 
ſichert würden, ſo ſollen ſolche Häuſer, Herrſchaften, Renten oder 
Gülten, ſtatt des baaren Pfennigs ſurrogirt ſein und ihrem ge— 
nannten Herrn Gemahl erblich verbleiben. 

Sollte ſie, Frau Teſtantin, vorher irgend etwas verordnet 
oder gemacht haben, was mit dieſem ihrem jetzigen letzten Willen 
im Widerſpruch ſtände, ſo wolle ſie dieß hiermit expreſſe wider— 
rufen, derogirt und aufgehoben haben. 

Sie bezeuge und betheuere auch bei ihrem Eide, daß ſie in 
ihrer tiefen Betrübniß über den tödtlichen Hintritt ihres Herrn 
Gemahls Grafen Carl von Hohenzollern damals nicht verſtanden, 
was zu jener Zeit vorgegangen und ſei unberathen von ihren 
abweſenden Freunden und Verwandten, zu dem damals Geſchriebe— 
nen durch die von ihren Stiefſöhnen, den Grafen von Hohen— 
zollern, dazu beſtellten und in deren Dienſten ſtehenden zwei 
Rechtsgelehrten mit allerlei Bedrohungen gezwungen worden, wie 
es damals vielen ehrlichen Leuten zu Sigmaringen nicht unbe— 
kannt geblieben. 
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Im 11. Teſtamentspunkte über ihre Hauptverlaſſenſchaft 
disponirend, ſetzt ſie ihre in der Ehe mit dem Grafen Carl von 
Hohenzollern erzielten vier Töchter, ſo wie die etwa noch aus 
ihrer jetzigen Ehe mit dem Freiherrn von Hohenſax hervorgehenden 
Kinder, dann auch die Kinds-Kinder, falls deren Eltern vor ihr, 
der Teſtantin, ſterben ſollten, zu Generalerben aller ihrer im 
jetzigen Beſitz befindlichen oder einſt nach ihrem Tode zurück— 
bleibenden, Lothring'ſchen, Jülich'ſchen, Cuillenburg'ſchen und 
anderweitigen Häuſer, Herrſchaften, Lehen und Allodialgüter, in— 
ſoweit über dieſelben nicht 1011 vordem disponirt worden, ſo 
wie ihrer Aktionen und Forderungen von ihrem Bruder, dem 
Grafen von Cuilenburg, mit Vorbehalt der ſchon darüber ge— 
troffenen Dispoſitionen, dann auch der noch künftighin zu er— 
werbenden Forderungen ein. Mit dieſer Generalerbſchaft ſoll es 
ſo gehalten werden, daß die von ihr, der Teſtantin, ſelbſt gebor— 
nen Kinder in capita, die Kinds-Kinder in sſtirpes ſuccediren. 

Die Vorbezeichneten ſind mit dem Vorbehalt die wahren 
Generalerben, daß, ſollte ſie, Teſtantin mit ihrem jetzigen Gemahl 
einen oder mehrere Söhne erzielen, denſelben deren Prärogative 
und Rechte, wie ſie nach jedes Landes Brauch dem Mannsſtamme 
gebühren, gewahrt bleiben ſollen. 

Sollte nach ihrem der Erblaſſerin, Ableben irgend wer von 
ihren Herrſchaften, Häuſern oder liegenden Gütern etwas ver— 
äußern wollen, ſo ſoll dies ohne vorangegangenes Anerbieten an 
die Miterben, beſonders an den Mannsſtamm und ihren, der 
Erblaſſerin, jetzigen Gemahl, nicht geſchehen dürfen und durch 
Vermittlung guter Freunde eine Schätzung zu billigem Werthe, 
wie ſich dieß zwiſchen Geſchwiſtern und Kindern ziemt, ſtatt— 
finden. 

Die Generalerben ſollen auch die teſtirten Legate gebühren— 
der Maßen berichtigen und der Erblaſſerin Diener und Dienerinnen 
ehrlich bezahlen und beurlauben. 

Zum Teſtamentsexekutor erwählt ſie ihren Gemahl, den 
Freiherrn Ludwig zu Hohenſax und ordnet demſelben zu Miterxe— 
cutoren alle Richter, unter deren Jurisdiktion ihre Herrſchaften 
und Güter gelegen, bei ſo wie ſie denn auch anordnet, daß dieſes 
ihr Teſtament von allen Obrigkeiten und Richtern künftighin ein— 
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gehalten und dem wahren Sinne und Begriffe desſelben nach Recht 
geſprochen werden ſolle. 

Dieſen ihren letzten Willen ſtellt die Teſtantin unter den 
beſonderen Schutz des röm. deutſchen Kaiſers, des Königs von 
Spanien, des Erzherzogs Albrecht (Albert) zu Oeſterreich und der 
fürſtlichen Durchlauchten zu Lothringen und Jülich, dann aller 
Obrigkeiten ihrer Herrſchaften und Güter. Ihren Appell hinſicht— 
lich der Bekräftigung ihres Teſtamentes richtet ſie insbeſondere noch— 
mals an den genannten Erzherzog und den Herzog von Lothringen. 

Der den Satzungen dieſes letzten Willens auf ungebührliche 
Weiſe zuwiderhandelnde Erbe wird mit dem Verluſte des ihm 
eingeräumten Rechtes bedroht. 

Die Schlußpunkte oder Paragraphe dieſes Teſtamentes be— 
ziehen ſich auf die genaue Beobachtung desſelben und auf die 
formelle Giltigkeit und Rechtsbeſtändigkeit ſowie auf die Aus— 
fertigung, dann innere und äußere Beſchaffenheit desſelben. 

An demſelben 24. November 1609, dem Tage der Unter— 
fertigung und Beſiegelung des Teſtamentes von Seite der Erb— 
laſſerin, haben auch ſieben Zeugen dasſelbe unterſchrieben und 
beſiegelt. Als ſolche erſcheinen: 

Friedrich von Stein, Hans Peter Landolf von Biethburg, 
Hans Heinrich Leb von Panderich, Wilhelm von Pantzeradt, 
Johann Anton Trarbach, Notar und Amtsverwalter der Land— 
richterei Gravemachern,!) Melchior Wiltheim, Licentiat der Rechte, 
Advokat im Rath zu Lützenburg und Hohenſaxiſcher Amtmann, 
und Bernhard Streng, hochfürſtlicher Controleur und geſchworner 
Stadt- und Landſchreiber zu Gravenmachern. 

Dieſen Zeugenunterſchriften folgt die Approbation des Hup— 
recht Gindt, Schöffen der Stadt Gravenmachern und öffentlichen 
kaiſerl,, dann vom Erzherzog.-Statthalter Albert beſtätigten 
Notars. Seine ſchließliche Sanction erhielt das Teſtament vom 
genannten Erzherzoge zu Brüſſel am 25. Februar 1611. — 

Die charakteriſtiſchen Momente dieſes in ſeiner Weſenheit 
hier dargelegten letzten Willens der Gräfin Eliſabeth von Cuillen— 
burg, in dritter Ehe Freifrau von Hohenſax, ſind: deren Verhält— 


) Grevenmachern im Luxenburg'ſchen an der Moſel, unweit von Trier 
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niß zu den Kindern aus den beiden früheren Ehen, das volle 
und für denſelben gewiß ſehr ſchmeichelhafte Vertrauen zu ihrem 
dritten Gemahle dem Freiherrn Johann Ludwig von Hohenſax, 
deſſen Zukunft ſie möglichſt zu ſichern ſuchte, beſonders aber die 
ſtark accentuirte Katholicität der Teſtatrir. Unmöglich, und dafür 
wollten wir mit dieſem Teſtamente den Beweis geliefert haben, 
hätte eine Dame von ſolcher Geſinnung einem ſchon der Confeſſion 
wegen antipathiſchen und, wie ihn die Geſchichte kennzeichnet, 
obendrein ſo übel beleumundeten, zudem ſo blutjungen Manne, 
wie jener andere Freiherr zu Hohenſax, Friedrich Ludwig, ihre Hand 
haben reichen können. Eine ſolche Ehe war einfach undenkbar. — 

Wenn übrigens, merkwürdig genug, dieſe Dame, die wir 
uns als Mutter erwachſener und verheiratheter Kinder aus zwei 
Ehen faſt ſchon als Matrone vorſtellen möchten, noch eine Nach— 
kommenſchaft aus dem dritten Ehebunde in Ausſicht nimmt, ſo 
klingt dieß allerdings ſeltſam genug; es wäre denn, daß die 
rechtsgelehrten Rathgeber der Dame die juriſtiſche Vorſicht den 
übrigen Intereſſenten gegenüber bis zu den äußerſten Grenzen der 
naturgeſetzlichen Möglichkeit getrieben haben wollten. 

Der obengenannte kaiſerl. Notar Huprecht Gindt iſt übrigens 
derſelbe, welchem wir als Hanpricht oder Haupricht Gindt bereits 
in dem früher erwähnten, und in unſerem Aufſatze in den „Mit— 
theilungen,“ Jahrg. 12. 1875/6 beſprochenen Dokumente über 
einen jährlich an die Gräfin Maria Eliſabeth zu Hohenzollern zu 
zahlenden Zins von fl. 1000 — vem 11. Januar 1610 begegnet ſind. 

Die erzherzogliche Beſtätigung des Teſtaments der Gräfin 
Eliſabeth von Cuillenburg, Freifrau von Hohenſax, mit dem Datum 
vom 25. Februar 1611 behandelt dieſe Dame noch als eine in 
dieſem Jahre Lebende. 

Mit den bisherigen Mittheilungen glauben wir eine, den 
Ausgangspunkt der letzteren bildende ſchiefe Annahme richtig ge— 
ſtellt, andere Mißverſtändniſſe aufgehellt, überdieß der freiherrlichen 
Würde der Herren von Hohenſax genug gethan, in der Hauptſache 
aber ein Stück familien- und culturgeſchichtlichen Lebens aufgerollt 
zu haben, hoffentlich Niemanden zu Leide, der Wahrheit hingegen 
zu Nutz und Frommen. 


— — — 
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Keltiſche Orts-Namen in Hohenzollern. 


Von Dr. Buck in Ehingen. 


1. Priari. Jahr 790. Wirt. Urkb. 1,39; St. Gall. 
Urkb. 1,116; Neugart C. D. A. Urkb. Nr. 108, — 1118 que 
dicitur Priari ſcheint mir eine Anordnung zu ſein, wie 
die allerdings 400 Jahre jüngeren, im Freib. Diöc. Arch. 4,161 
und 163 aufgeführten Ortsnamen: husin, que dicitur Werinheri; 
husin, que dicitur Heinrici, mit anderen Worten, es ſcheint mir 
— Priari villa zu ſtehen. Vgl. hiezu Arnoldi villa, Boziwila, 
Petruwila .لا‎ dgl. bei Förſtemann Altd. Ub. 2,1527. Priari 
halte ich für den Genitiv eines Mannsnamens Priarius. In 
der That nennt auch Ammian einen ſolchen. S. Förſtem. Ad. Ub. 
1,987. Der Name iſt meines Dafürhaltens nicht deutſch, da ein 
Stamm Pri, Bri, Priv, Briv in deutſchen Namen nicht vorkommt. 
Ich halte den Namen für romano-keltiſch. Dieſe Meinung wird 
durch den Umſtand unterſtützt, daß ſowohl in Priari, als in 
Wilmandingen und Umgegend eine erkleckliche Zahl theils ganz 
keltiſcher, theils romaniſierter deutſcher Perſonennamen vorkommt. 
.1و8‎ meinen Aufſatz über Kelten des 8. .نا‎ 9. Jahrh. in Schwaben, 
Wirt. Vierteljahrshefte 1879. 1 .نا‎ II. Gerade in Priari iſt ein 
Leibeigener Namens Wintarbal, das iſt eine entſchieden romaniſche 
Abſchleifung des deutſchen Wintarpalt. Solche Formen ſind 
ſonſt nur in Frankreich und Spanien daheim. Ihnen begegnet 
man häufig in den von Guerard herausgegebenen Polyptychen, 
im Cartular des hl. Victor von Marſeille, in der Espanna sagrada 
por Florez, bei Mabillon, Pardessus u. dgl. Urkundenwerken. 
So z. B. im gedachten Cartular Nr. 617 Tetbal (S? Theutbalt), 
Nr. 815 Rotbal — Hruotpalt, in Marca hisp. .م‎ 1211 Nr. 
322 Gombal ع‎ Gundebalt u. ſ. w. Aehnlichen romaniſchen Ver—⸗ 
ſtümmelungen deutſcher Namen begegnet man in Thurgauer Urk. 
des 8. u. 9. jh, wo eben auch noch Romanen ſaßen 83. B. 
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dem Namen Jeripol (-pold) zu Degerſchen (Jahr 795) St. Gall. 
Urkb. 1,130. Ob in Priari einheimiſche Romani (d. h. romani— 
ſierte keltiſche Ureinwohner) oder aus Frankreich importierte ſaßen, 
getraue ich mir nicht zu entſcheiden, das letztere will mich wegen 
einiger ſpecifiſch frankogalliſcher Namenformen (wie Lobehagdis 
u. dgl.) das wahrſcheinlichſte dünken. Unſer Priarius kann ein 
welſcher Franke geweſen ſein. Nach den Regeln der Analogie 
zu ſchließen, ſcheint mir zwiſchen ia ein Conſonant ausgefallen 
zu ſein und zwar wieder nach einem Analogieſchluß wahrſcheinlich 
v. Vergleiche z. B. die altgalliſche Gloſſe brio (ponte); Kuhn, 
Beiträg. zur vergleichend. Sprachforſch. 6,229, das für brivo ſteht. 
Nominativ brivos (pons.) Priarius—Privarius. Wäre Pontius 
lateiniſch, dann glieche es einer Ueberſetzung von Priarius, allein 
Pontius iſt ſelbſt keltiſch und mit dem altiriſchen pont (Saevus, 
atrox) zuſammenzuſtellen, wie aus vielen abgeleiteten Namen 
dieſes Stammes in galliſchen Urkunden hervorgeht. 8. B. Pon- 
tadius, Pontamius u. dgl. Uebrigens iſt auch der lateiniſche 
Pontius kein Brückenmann, ſondern — Quintus. Vgl. das 
ſamnitiſche Pompties, Pomp-e-iu-s, Pomponius, zu 
POmp, pomt, pont ffünf) welches Seitenſtücke ſind 
zu Petr-eiu-s, Petr-oniu-s. Vgl. umbriſches petur 
(vier), ostiſches petora, galliſches petur, öoliſches 
.لا +عم60مع7‎ ſ. w. Vgl. Mommſen, unterital. Dialekte 
p. 289. — Zur Sippe von Priarius gehören, wenn meine 
Vermuthung richtig iſt, daß es — Privarius ſei, noch folgende 
Beiſpiele von keltiſchen Namen: Priva, figulus, Fröhner Nr. 481. 
Prifernius, Orelli Nr. 3147; Priſfernia bei Fabretti p. 610; der 
armoriſche Bribecio filius Urvodii aus dem Cartular v. Mar- 
mount, Morice. 1 col. 437: vielleicht auch Bribo (Jahr 786) 
Wirt. Urkb. Nr. 32. Letzterer wie Neribo, Beribo, Restibia u. 
ſ. w. eine keltiſche Derivation nach der Formel b. Das ſind 
keine deutſchen Bildungen. Bribo kann freilich auch عد‎ Beribo 
ſein, ſtatt Brivibo wie ich meine. — 

2. Petarale. Jahr 786. Wirt. Urkb. Nr. 33. St. Gall. 
Urkb. 1,101. Neugart Nr. 92. Auch dieſe merkwürdige Namen— 
form will mir fremd ſcheinen. Auf deutſchem Boden bin ich bis 
jetzt nur einer ähnlichen begegnet, Tägernenauale in Keh— 
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reins Sammlung, aber auch dieſes ſchmeckt von Anfang bis zu 
Ende welſch. In Frankreich findet ſich ein altes Andethan— 
م‎ 216 bei Valeſius Notit. Gall. Antiq. Die Endung — al iſt 
romanokeltiſch, d. h. lateiniſch und keltiſch. Es iſt deshalb ſehr 
wahrſcheinlich, daß es auch der Stamm iſt. Ob nun an petra 
(Stein) angeknüpft werden muß, wie man mit dem Galliſchen 
Namen Petrucorium gethan oder an das galliſche Zahlwort 
petar (vier) wage ich nicht zu entſcheiden. An letzteres denkt 
man angeſichts des galliſchen Wortes petorritum, der Stadt 
Petuaria ꝛc. und vielleicht iſt ſelbſt petrucorium daher zu ziehen. 
In dieſem Falle ſtände aber in ale eher ein Grundwort zu ver— 
muthen. Wenn das jetzige iriſche uil (Weg) auf ein altes ale 
zurückführte, wie man aus dem Verbum alaim (gehen) vermuthen 
möchte, dann käme mit Petarale ein Quadrivium heraus. Ob 
aber in Betra ein Kreuzweg vorhanden iſt oder war, weiß ich 
nicht. In dieſem Falle wäre das keltiſche Petarale ein Seiten— 
ſtück zum ahd. kawikki, jetzt Gwigg (bivium, Wegſcheide). Iſt 
aber petra (pierre, Stein) gemeint, dann müßte die Form Pe— 
tarale ſtark befremden. Selbſt die im Codex Lauresbeim. Nr. 
3656 vorkommende Form Peterale ſtimmte nicht recht, da man 
für petra keine Nebenform petera findet. Wäre dieſer Stamm 
trotz alledem doch der richtige, dann dürfte Peterale Steinfeld 
bedeuten. Die Endung — auale in Tegernen auale kann man 
zur Noth für niederdeutſch gelten laſſen, denn ein niederdeutſches, 
aber in ſeiner Herkunft dunkles aul, 0 1 bedeutet palus, Sumpf, 
das könnte aus avale kontrahiert ſein. Aber ich ſuche in Betra 
keinen Sumpf. Teégernen dagegen will ſich an nichts Deutſches 
anknüpfen laſſen, denn das gothiſche und altnordiſche digr, ahd. 
tigere, mhd. deger dick, dicht, umfangreich von digan formen, 
kneten, gibt keinen Sinn. Zu Bachnamen ſtimmt es ohnehin 
nicht und doch gibt es Tegirinpah. Dagegen iſt mir ein in ar— 
moriſchen Urkunden des 9. jh. häufig vorkommender Ausdruck 
zur Bezeichnung gewiſſer Beſitztheile ſehr verdächtig, ob er nicht 
auch gleich anderen welſchen Rechtsterminis bei uns einmal be— 
kannt geweſen ſei. Z. B. aus den Urkunden des Kloſters Redon 
in der Bretagne (Courson, Hist. d. peupl. Breton, Appendix): 
Jahr 834: Eriginian tigran; J. 833: Tigran Botlowernoc, J. 
م8‎ 
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828 propter suam tegrannam Botlowernoc, Jahr 847. ex- 
cepto dimidio tegran Bonafont.. اع‎ excepto dimidio tegran. 
J. 832. terra tegran ambonn u. ſ. w. Nach Courson 
würde das ſein portio, sors curiae von teg (domus, curia) u. 
ran (portio, sors), was alſo einem gewiſſen Hauſe oder Hofe zu— 
getheilt iſ. Daß unſer tegern in ahd. Ortsnamen nie tigern 
heißt, iſt für die Deutſchheit des Wortes ſehr ungünſtig, ebenſo, 
daß es nur in Gegenden zu finden iſt, wo einſt Kelten ſaßen, 
alſo beſonders auch um den Bodenſee. 


3. Ablach. Ich habe vor einigen Jahren eine Ableitung 
des Namens aus dem Deutſchen verſucht, ſie hat mich aber nie 
befriedigt. Seitdem ich mit den romanokeltiſchen Namen nähere 
Bekanntſchaft gemacht habe, will es mir wahrſcheinlicher vor— 
kommen, daß die Ablach einen vordeutſchen Namen trage und 
zwar, daß der Flußname Abela vorliege. Der Stamm ab kommt 
in Flußnamen häufig vor, als Abelica Ab-ona Abos, Abusina 
u. dgl. Der Stamm ab iſt indogermaniſche Bezeichnung für 
Feuchtigkeit, Dunſt, Waſſer. Vgl. ſanskr. abhra Dunſt, Wolke; 
01. وؤوي©ة‎ Schaum; ſanskr. a-m-bhar Waſſer; gr. س-6”‎ 0 
Regen; lat. i-m-ber Regen; die galliſchen Gloſſen ambe (xrivo), 
inter ambes (inter rivos); altiriſch abh (Fluß); altiriſh طط‎ 1 
(aqua) — ,لوطه‎ welchem Abela ganz genau entſpricht. Kymriſch 
avon (flumen), korniſch avan (fluvius) armoriſch 17 
gäliſch afon. Das Wort iſt demnach ſpecifiſch keltiſch und die 
Ablach eben nur eine germaniſierte altkeltiſche Abela — Ach. 
Ab-ela iſt aber genau gebildet wie die altkeltiſchen Flußnamen, 
Byela, Kurdela, Thitela, Ursela u. ſ. w. 


4. Auch Glatt halte ich für ein vordeutſches, keltiſches 
Wort. Die älteſte mir bekannte Form iſt Clata Neugart Nr. 
558 (Jahr 885) jedoch für eine andere Glatt. Man könnte vergleichen 
kymriſch claud, cladd, ,و1055‎ Graben, denn das iſt 
altes clod, noch älteres —äd, von gladu graben. Wahr— 
ſcheinlicher iſt aber die Ableitung von einem urſprünglichen 
Clot, denn in Wales nennen die Urk. des 9. jh. einen fluvius 
Clota, jetzt Clyde, in Irland einen Fluß 01180, Genitiv 
Cluade. Giraldus nennt neben dieſer „Cloyd“ noch einen Bach 
016 0 1. In einem uralten iriſchen Hymnus iſt die Rede von den 
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Ailcluada „rupes Clotae,“ jetzt Dumbarton. Dieſes Clot geht auf 
die ureuropäiſche Wurzel kIu ſpülen, reinigen, zurück. Vgl. 
011609. ,ممتتقيد‎ dann قد‎ in dem Accuſ. fem. von ,ه10‎ 
,موتةعر‎ lat. clu-ere, reinigen, gothiſch hlut-ras, rein, lauter. 
Glatt iſt auf keltiſch genau dasſelbe, was auf deutſch: Lauter 
und Clota iſt eben nur durch Anlehnung an das deutſche Wort 
016114 gemeingermaniſch glada fröhlich, dann glänzend, glatt, 
aus der indogermaniſchen Wurzel ghar, glänzen, entſtanden. 
Wäre aber Glatt trotz der keltiſchen Seitenſtücke doch deutſch, 
dann wäre es die Glänzende, dem Sinne nach wieder mit Lauter 
verwandt. 

5. Lauchert, alt Loucha. Die Volksetymologie lehnt 
bekanntlich an den Lauch an, welcher am Bach wachſen ſoll. 
Sie hat vielleicht das rechte Wort, nur nicht deſſen richtigen Sinn 
begriffen, denn der Pflanzenname Lauch geht auf die gemein— 
deutſche Wurzel luk krümmen zurück. Der Lauch iſt der Ge— 
krümmte. Luk aber geht auf die europäiſche Urwurzel lak, 
krümmen, zurück, welche zu finden iſt im griech. Aixxoc Vertiefung, 
200+ verbogen; im lat. lacus, licinus krumm, ob-liquus, luxus, 
dann in lit. linkti ſich beugen, ſlawiſch leka beugen, endlich 
altn. laukr, agſ. leac, ahd. louh mſd. louch, ahd. Lauch, könnte 
daher auch Krummach bedeuten, wie es deren mehrere gibt, was 
auch die Kamlach in Baiern andeutet, die wohl aus altem 
Cambena entſtanden iſt. In allen kelt. Idiomen iſt e a mb krumm, 
ahd. hamf. Die nicht lautverſchobene Tegernſeer Gloſſe chama 
(corona) iſt, zumal aus jener Gegend eine vindelikiſche Reminis⸗ 
zenz, wenn ſie nicht der Feder eines peregrinus ex Albania ent- 
ſtammt. Ich würde die obige Vermuthung über den Sinn des 
Namens Loucha nicht ausgeſprochen haben, wenn mich Birlingers 
und meine eigene Ableitung von loh, (Wald) oder louche (Gren⸗ 
marke) befriedigte, mit anderen Worten, wenn nicht weitaus die 
meiſten unſerer Flußnamen vordeutſcher Herkunft wären und 
der Argwohn, man könnte auch hier einen fremden Namen vor 
ſich haben, ausgeſprochen werden müßte. Giraldus (12jhr.) nennt 
in Cambriae descriptione einen fluvius Lo chor. — Suum 
cuique. 

Flurnamen, ſelbſt wie die mit Tegern — anhabenden Namen vor⸗‏ قط 
deutſch d. h keltiſch ſeien, iſt mir immer noch in hohem Grade zweifelhaft, weil‏ 
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unſere Flurnamen durchweg ein ganz deutſches Gepräge tragen. Entſchieden kel⸗ 
tiſche Namen findet man nur unter den Fluß-, Wohnorts- und Bergnamen, 
aber auch unter den zwei letztern ſehr ſelten. Möglich, ja ich möchte ſagen 
ſicher iſt, daß man im alpinen Schwaben (Schweiz, Vorarlberg), in ehemals 
romaniſchen reſp. romanokeltiſchen Gegenden eine namhafte Zahl echt kel— 
tiſcher Flurnamen findet. Unſere Flurnamen ſind zum größten Theil jung. 
Aber auch die älteſten aus dem 8. u. 9. Ihdt. klingen bei uns ſchon ganz 
entſchieden deutſch. Ze der wihhilun aihha, bi der aspun, ad egalseo .نا‎ dgl. 
ſind doch ganz deutſche Namen. Unverſtändlichere habe ich nicht gefunden. 
Wenn Mone eine Menge keltiſcher Flurnamen nachweiſen zu können glaubte, 
ſo befand er ſich, wie ſeine Nachbeter in einem rieſigen Irrthum. Der 
Irrthum wird klar gelegt durch folgende Erwägungen: 1) Er benützte zur 
Auslegung der Namen unſere gegenwärtigen Namenformen, welche bekannt— 
lich durchweg ſehr abgeſchliffen, zum Theil auch geradezu verballformt ſind,“) 
ſtatt daß er ihre älteſten Formen aus den Urkunden zuſammenſuchte und 
dann dieſe auf ihre Kelticität prüfte. Da die keltiſche Sprache bei uns 
mindeſtens ſeit 1400 Jahren todt iſt, durfte er auch nur die keltiſche Sprache 
zur Vergleichung nehmen, wie ſie vor 1400 Jahren lautete; er durfte nicht 
die jetzigen welſchen Idiome in ihrer ungewöhnlichen Abſchleifung zur Ver— 
gleichung gebrauchen. Wollte er aber dieſe jetzigen Wortformen benützen, 
ſo mußte er ſie vorher an der Hand der Lautgeſetze auf diejenige Lautſtufe 
zurückführen, auf welcher ſie vor mindeſtens 1000 Jahren geſtanden hatten. 
Beides hat er nicht gethan, er hat weder unſre Namen auf die Form ge— 
bracht, die ſie vor 1000 Jahren hatten, noch die jungkeltiſchen Wörter auf 
ihre alte Lautſtufe zurückverſetzt. Wenn aber die keltiſche Sprache bei uns ſeit 
1400 Jahren todt iſt, was Niemand läugnen wird, dann 101111111 ihre unver— 
ſtandenen Ueberreſte bei uns unmöglich die regelrechte Lautverſchiebung mit— 
machen, wie ſie die keltiſche Sprache, da wo ſie fortlebte, allerdings durch— 
gemacht hat. Berückſichtigt man aber bei der Erklärung des einzelnen Na— 
menexemplares, das erklärt werden ſoll, die Lautgeſetze, ſo ergibt ſich für 
den Mone'ſchen Wortſchatz regelmäßig eine unlösbare Diskrepanz der Laute, 
und von dem, womit Mone erklären wollte, bleibt abſolut nichts übrig. Ich 
ſetze den Fall, man erkläre nach ſeiner Anweiſung den Namen Ueberlingen. 
Das zerſchneidet man in ib-er-lin-gen. Die Silbe gen wird von ihm in der 
Regel ignorirt, wohl weil ſie unbequem iſt. Nun heißt im jetzigen Jriſch nach 
ihm: ibh Gau, Gegend, er groß, linn See; alſo Ueberlingen — Groß-See-Gau, 
nimmt man gen — gann Stadt, dann iſft Ueberlingen — Stadt am großen 
Landſee. Quoderat demonstrandum. Dem iſt aber mit nichten ſo. Abgeſehen 
davon, daß keltiſche Ortsnamen überhaupt nicht nach dieſem Recept gemacht 
ſind, iſt ibh in dieſer Form ein ganz jung es Wort, bedeutet nicht Gau, Land, 
ſondern Söhne, Nachkommen; iſt der Dativ. Plural von ua Sohn und lautete vor 
1000 Jahren awih. Das Wort er wird in alten Ortsnamen in dieſer Art nie 
verwendet, ſondern nur als verſtärkendes Prüſix: ar z. B. in 'Aſexuα 
(Ptolem.). Man brauchte übrigens ſtatt ſeiner das Wort mar. Linn aber 
lautete damals lind. 2) Die wirklich keltiſchen Flurnamen, wie wir ſie 
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z. A. in den Urkunden der Kathedrale von Landaff (Wales) und in denen 
des Kloſters Redon (Bretagne) finden, ſind aber nach einem ganz andern 
Prinzip geſchaffen, als Mone, Riecke, Obermüller u. ſ. w. Ortsnamen machen. 

Wären unſere älteſten Flurnamen keltiſche Reſte, ſo müßten ſie doch 
einigermaßen mit dieſen echten aus dem 8. u. 9. Ihdt. ſtammenden Na— 
men auch dem Klange nach ſtimmen. Sie thun es aber nur dem Inhalte nach. 

Hier Proben aus dem Liber Landavensis und zwar von den häu— 
figſten, allergewöhnlichſten Formen: 

1) nant (Thal) für ſich allein und in Zuſammenſetzungen z. B. 
nant maur vallis magna, Michelthal — nant trineint vallis trium 
vallium, (Dreithälerthal). nant ir hebauc, vallis accipitris, Habsthal. — 
nant bichan, vallis parva, Lützelthal. — nant نز‎ clauorion, val- 
دنا‎ leprosorum, Siechenthal. — nant öreguie (vallis cervae Hindthal). 
— nant Tauel (vallis amnis Tauel, Tablachthal). — 2) rit (Furth, rit 
1 ع‎ main (vadum lapidum, Steinfurt); ritlitan (vadum latum Breit-— 
furt), henrit (radum vetus, Altfurt); rit lechaue (vadum silicum, 
Kieſelfurt, eigentlich Kieſeligenfurt)y; rit 1 سام نياع‎ (radum Avini, DOwens— 
furt); rit yehen (vadum boum, Ochſenfurt) ꝛc. 8) 2114 (Fels, Stein, 
Höhe). allt ir cicbran (copes corvi, Rappenſtein). cecin ir allt 
(dorsum saltus, Buchbuck). 4) pant (Tobel (Schlucht), paut Anhue 
(vatlis Anoci, Anokstobel). 5) main, mein (Stein), hirmain (longus 
lapis, Langenſteiny; main melin (lapis flarus, Blauenſtein). main 
brith (apis versicolor, Buntenſtein, altdeutſch Fechenſtein). 6) pont 
(Brücke). pont mainauc (pons lapid قد‎ Steinbruck); laudinoc pont 
(pons Loutinoci, Laudenoksbruch). 7) linn (See, Weiher), dir maru 
linniou (ad mortuas paludes, bei den Todtenweihern). 8) 11هم‎ (Moos, 
Ried, Sumpf). rud pull (palus rubra, Rothmoos). pul ir deruen 
(palus quercuum, Eichenried). pul retin (palus ſilicum, Farrenmoos). 
gouon (Sumpf), gouon brith (palus variegata, Fechenried). 9( tos 
(Graben), chaud (Graben). rud fos (Gossata rubra, Rothengraben). 
fos matuuor (fossa Matwori, Matworisgraben). 10) cruc (Bühl), 
crucou leugirn (eolles vulpium, Fuchsbühl). 11( brinn (collis, Bügel). 
12( doit (Wald). 13( loin, luin (GBuſch), Coretlo دع‎ (virgultum 
Coreti.). 14) penn (Kopf), pennychen (caput boum, Ochſenkopf). 
15) Carn Gteinriegel), صعقء‎ litan (acervus lapidum latus, breiter Stein— 
riegel), dir carnou (ad lapidum acervos, bei den Steinriegeln). 16) 
tinnaun (Brunnen), tianaun bechan (fontana parva, Kleinbrünnele). 
tinnaunhe collen (fonscoryli, Haſelbrunn)), finaun cithaf (fons 
extremus, äußerſter Brunnen, Endelbrunn). 17) au on (Bach). 18) lann 
(BHof, Weiler, Kirche), Iann menech (villa Meneichi), lIann mihac- 
رامع‎ rud lan (illa rubra, oder ecclesia rubra, Rothenkirch). 19) Treb, 
tref (Dorf) tref newed (Neudorf), treb moiaroe (villa Mairoci.) 
tref Gloyuid (vicus Glowidi). Hier ſtimmte vielleicht Trippstrill, 
alt Trefetril, wenn es eine Schottenniederlaſſung geweſen, als treftril oder 
etwas ähnliches, iriſch: treb inna trele, kymriſch: tref y 1غ‎ 
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(Knechtenweiler); iriſchtrebetri ع دنا‎ (Dreiſteindorf) oder dgl., was wegen 
des uralten Kloſters auf dem Mons St. Michaelis neben an, nicht unmög— 
lich iſt. Die wildfremde Kolonie mit ihrer unverſtändlichen Sprache und 
ihrem komiſchen Namen hätte dann wohl ſprichwörtlich werden können. 
— 20) lis (Hof, Herrenhof), Lisrannac (praedium Rannaci), lis mo— 
wid (villa nova). 21) strat (Thal), sſtrat hafren, ب" © طقط أقعاة‎ 
strat elei u. ſ. w. vallis Sabrinae (FHuvii), vallis H. vallis E. 
(Ouviorum). 22) Bäume und Sträucher. ixr onnen (ad fraxinum, bei 
der Eſche). ir aballen (tbeim Affolter) — — ir iüspidatenn (ad 
crataegum, beim Weißdorn oder Mehlbeerbaum ꝛc.) 

Nun noch einige altiriſche Flurnamen. 
ناد ط ل قطاعه‎ (campulus boum Ochſenwängle), ateliath (vadum cratum, 
Spöckfurt) — druim daro (dorsum quercus, Eichbühl.) — dun tri 
Li ac (castrum trium lapidum, Dreiſteinberg). — leice luim (lapis nudus, 
Nacktenſtein). — cille dara (cellae quercus, Zellaichj. — tulla di 
boin (via, quae capit duas vaccas, Zweihkuhweg. 

Die allerhäufigſten jungkeltiſchen Flurnamen ſind die mit lann (Hof, 
uralt land) und vann, uralt rand, (portioso ,قم‎ Erbtheil) anfangenden. Ge— 
rade dieſe nach Tauſenden zählende Namenſippe hätte Spuren hinterlaſſen 
müſſen, denn ſie hängt mit der urkeltiſchen Landvertheilungsmethode, mit der 
keltiſchen Urwirthſchaft am engſten zuſammen, aber wir finden bei uns gerade 
von ihr nicht die leiſeſte Anſpielung. Der Ackerbau muß deshalb nach der 
Eroberung unſeres Landes durch die Allemannen lange Zeit brach gelegen 
haben. Hirten brauchen nicht viel Flurnamen. Da genügt ſchon die uralte 
Eintheilung: in buco et in plano, auf نعط‎ Höhe und im Thal GBergweiden 
und Thalweiden). Beim Einödſyſtem kommt ein ähnliches Reſultat heraus. 
Alle Gegenden mit Einödhöfen haben ſehr viel weniger Flurnamen, nament— 
lich alte, als Gegenden mit größeren Ortſchaften und einer ſtarlkzer— 
ſchlaizten Mark. 

Unſere alten mit ausgeſtorbenen Perſonennamen verbundenen oder 
rundweg aus ſolchen beſtehenden Flurnamen ſehen allerdings nicht ſelten 
fremdartig aus, aber ſie ſind es dennoch nicht. Solche Namen können fre— 
lich nur von Kennern der Lokalgeſchichte entzifſert werden, nämlich ſolchen, 
welche die alten Vor- und Zunamen einer Gegend aus Urkunden ebenſo 
genau kennen, wie den Geiſt, den Wortſchatz und عاط‎ Grammatil der Sprache, 
die ſie geſchaffen hat. Wer entziffert ohne Kenntniß der Lokalgeſchichte Flur— 
namen, wie Schöllang, Gelderich, Humpis? Und doch iſt die Sache an und 
für ſich einfach. Dieſe tragen die Namen ihrer ehemaligen Beſitzer, der Ravens— 
burger Patricier gleichen Namens. Sehr viele Fluren tragen nämlich ſchlecht— 
weg den Familien- oder Gewerbenamen eines früheren Beſitzers. — Doch 
zurück zu den keltiſchen Nam⸗“. Mone und ſeine Schüler haben, um nur 
ein paar weſentliche Verſtöße gegen die Lautlehre anzuführen, überſehen, 
daß das urſprüngliche s nur in den britiſchen Idiomen, nicht aber in den 
goideliſchen (iriſch, gäliſchj in hübergegangen iſt. Das war dem Altkeltiſchen 
fremd und iſt erſt ſeit dem 6. .نا‎ 7. Ihdt. aufgekommen. Sie erklären 
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B. Hall, Halloren aus dem kymriſchen halann (Salz). Allein zu der‏ .و 
Zeit, wo der Name Hall entſtand, lautete das fragliche Wort salann. Ebenſo‏ 
igworirten ſie die Eigenheit des Iriſchen, das echte, alte anlautende p ab—‏ 
zuſtoßen oder in 6 zu verwandeln. 8) Endlich hat Mone und ſeine Schule‏ 
eine große Menge von Wörtern zur Erklärung unſerer Ortsnamen benützt,‏ 
welche im Keltiſchen entlehnte Fremdwörter ſind, die den alten Kelten ganz‏ 
unbekannt waren (lateiniſche und angelſächſiſche Wörter). Dieſe hat der‏ 
beſte Kenner keltiſcher Idiome W. Stokes, haarſcharf nachgewieſen. Man‏ 
darf aber junge Lehnwörter nicht zur Erklärung uralter Namen benützen,‏ 
wenigſtens nicht im Ernſt. 4) Die Moneſchen Ueberſetzungsnamen Berg—‏ 
berg, Bachbach u. dgl. ſind ein Hirngeſpinnſt. Unter 1000 Namen wird‏ 
dieſer Fall kaum einmal vorkommen und dann kann es noch Spiel des Zu—‏ 
falls ſein,“—s,) zumal wo es ſich um ſo einfache Dinge handelt, wie um einen‏ 
Bach, Berg, Stein u. ſ. w. Tautologien entſtehen durch Mißverſtändniß,‏ 
nicht durch bewußte Richtigſtellung des Sinnes mittelſt eines Synonyms.‏ 
unſere Salzſaline, Bühlberg u. dgl. Einen Theil des Wortes hat der‏ م 
Bildner einfach nicht verſtanden und den Sinn nur durch Errathen getroffen.‏ 

*( Einige Beiſpiele aus Markungen, die mir örtlich und geſchichtlich am ge⸗ 
naueſten bekaunt ſind. a) Markung Ertingen: jetzt Walzerbruck, im 15. Ihdt. 
Walkisbruck, im 14. Ihdt. Walkünsbruck, im 13. Walchuonisbruck. Alter PN. 98012 
chuoni. — Zuckerbruck, ano 1420 Huggersbruck. — Eiſenwirthslache, 1420 
Iſinbertslache. — Burgend, 1331 Burgaymede, d. i. Emdwieſe, die zur Burg ge— 
hört. — زم‎ Aulendorf: Farrenſohn, (ſo in der Flurkarte) 1554 Pfarrers Saum 
(paroohĩ ager terminalis) - Afframoos, 1554 Saffarachmoos (palus erocea, 
eroeieolor). o) Rechtenſtein, in der Flurkatte Bubacker, gemeinhin Buaäcker, was 
auch allein richtig iſt, denn ſie liegen am Bua (Buch). Die meiſten Verballhornungen 
kommen auf Rechnung der Geometer, die von Amts wegen Namen fälſchen dürfen. 
Das Volk bewahrt نأ‎ der Regel die echt e Fotm, aber dieſe ſollte man dann ver⸗ 
nünftig ins Schriftdeutſche überſetzen. 

**( Ein ſolcher Zufall ſteckt möglicherweiſe hinter Manſte ienn im Rheinthal, 
wo ein Fels ſeit uralten Zeiten als Grenzſtein vorkommt und àd manen, lat. ad 
unam heißt. Das kann ein altkeltiſcher man (main) i. e. Stein, potra ſein. 
Das Mondzeichen (der man) König Dagoberts iſt jedenfalls eine Jabel. 
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